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Vorrede. 


Das ih, da der Meifter moderner Biographie, da 
Varnhagen von Enfe Chamifjo früher gefannt als ich und 
ihm gleich wie ih bis an fein Ende nahe geftanven, es 
dennoch unternehme, Chamiſſo's Leben zu befchreiben, be⸗ 
ruht nicht allein auf Varnhagens öffentlicher Aufforverung 
Dazu; ſondern entfcheivend auf einer Iebtwilligen Ver⸗ 
fügung Chamifjo'd. Diefer hat namlich unterm 30. Au 
guft 1831, als zum erftenmale vie Cholera in Berlin 
außgebrochen war, den Wunjch fchriftlich niedergelegt: 
„Hitzig fole, wenn er ihn überlebe, eine Auswahl aus 
feinen nachgelafienen Papieren herausgeben und eine biogra⸗ 
phiſche Notiz vorausſchicken.“ 

Es bleibt mir daher nur ein Wort zu ſagen übrig über 
das Wie ver Löſung der mir von dem Dahingeſchiedenen 
geftellten Aufgabe. Hierüber nun konnte ich nicht Lange 
zweifelhaft fein. Wo fo viel Material vorhanden ifl, einen 
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durch und durch eigenthümlichen Menjchen fich durch fich 
felbft darftellen zu laſſen, als hier, würde es frevelhaft 
erfcheinen, mehr vom Eigenen Hinzuzuthun, ald was un= 
umganglich nothiwendig if, den Zufammenhang, da mo 
die fchriftlichen Urkunden Lücken Iaffen, herzuftellen. Ant 
Schluſſe ded Werks fol in Andeutungen verfucht werben, 
die einzelnen Strahlen der Teuchtenden Erfcheinung in Einen 
Brennpunkt zufammenzufaffen. 

Ich erwarte wohl, aber ich fürchte ihn nicht, den Vor— 
wurf von mancher Seite zu vernehmen, als hätte ich an 
Briefen, namentlich an Briefen aus der Jugendzeit Cha— 
miſſo's, zu viel gegeben. Nicht mehr davon zu unter= 
drüden, dazu bin ich aber durch eine Hoffnung bewogen 
worden, in welcher ich mich nur mit tiefem Schmerz ge= 
täufcht fähe. Deutſchland Kat Chamifio ald Mann der 
Wiſſenſchaft anerkennen, es bat ihn als Dichter achte 
lernen; durch feinen Briefmechjel nun und dasjenige was 
ich aus feinem Leben erläuternd heigegeben, hoffe ich, wird 
ed ihn als Menfch, vorzüglich ald Freund, wie es deren 
wohl wenige giebt und gegeben hat, auch innig Tieben ler⸗ 
nen, und bon einem den man Tiebt, wie Fünnte man von 
dem zu viel hören! Wer fein Herz bei der Darlegung im 
Grunde äußerlich menig vermidelter Lebensereigniſſe nicht 
in Liebe für den erglühen fühlt, ver dieſe Ereigniffe in= 
nerlih zu verarbeiten ‚gewußt, wie ver: tief empfindende 
Chamiffo; nun der lege dad Buch bei Seite und greife 
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nach pikanten Memoiren, wie ſolche unſre Zeit ja ſo viele 
darbietet. 

Es iſt meinen früheren in ähnlicher Form wie die 
gegenwärtige redigirten Lebensbeſchreibungen von Hoffmann 
und von Werner viel Lob zu Theil geworden; keines über 
welches ich mich mehr gefreut hätte, als über das von 
Heine. Er bezeichnet fie in feiner „romantiſchen Schule“ 
mit Einem Worte" ald „gewiffenhafte Arbeiten” und 
dies Präpifat, glaube Ich, verbienen fie. Möge es auch ver 
Biographie Chamifio’8 von unpartheiifchen Richtern zu 
Theil werden! Es ift meine Ichte biographifche Arbeit, 
denn es Tann mir Fein Adelbert mehr fterben. 


Berlin, im Sommer 1839. 


Iulius Eduard Hitzig. 


Vorrede zur zweiten Ausgabe. 


DIT ohne tief fehmerzliche Bewegung bin ih an 
die fonft willfommene Arbeit gegangen, vorliegendes Werf 
behufs wienerholten Abdrucks in einem andern Bormat, einer 
neuen Durchficht zu unterwerfen. 

Wie mande, vie bei feinem erften Erfcheinen noch 
ihre innige Freude daran gehabt, find feit den wenigen 
Jahren, die darüber erft verfloffen, wieder von und gefchie- 
den! Gaudy, v. Stägemann, Georg Reimer, Roja Maria, 
Diotima (Sophie Borries in Greiföwalo), theure Freunde 
auch mir wie Chamijfo dem Voraudgegangenen. So wird 
ed immer einfamer, bis endlich auch unfere Stunde fchlägt. 
Und fie wird fhlagen! 

An der Einrichtung des gegenwärtigen Buches Habe 
ich nichts Wefentliched geändert. Es giebt für foldhe Zu- 
fammenftelungen, wie ich fle für die Ueberficht des Lebens⸗ 
ganged meiner Freunde gut gefunden habe, eine Erfah- 
rung, die fo wenig trügen Fann, wie eine genaue Probe 
bei einem Nechnenerempel; die Erfahrung nämlich, ob das 
überlieferte Material dazu Hinreicht, daß ſich foldhe, die 
den Dargeftellten nicht perfönlich gefannt Haben, fein Bild 
daraus vergeftalt zufammen zu feßen vermögen, daß man 
jelbft e8 für ähnlich anerkennen muß. Und diefe Erfahrung 
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wie dereinſt an Hoffmanns und Werners, auch an Cha⸗ 
miſſo's Leben zu machen, ift mir Die große Freude gemor« 
den. Um aller übrigen Beurtheilungen, vie ich erwähnen 
könnte, zu geſchweigen, erinnere ich nur an vie eine Man⸗ 
nes, der Chamifio nie mit Augen gefehen und ihn ledig⸗ 
ih nad) dem Stublum unferd Buches fo gezeichnet hat, 
wie er Teibte und lebte, am die Unzeige des trefflichen 
Sarl Biedermann In Leipzig in den Hallifchen Iahrbüchern 
1840. No. 144— 151. Chamifjo „kommt“, um feinen 
eigenen Lieblingsausdruck zu gebrauchen, „fo heraus” in 
dieſer Charakteriſtik, wie er es immer von den Figuren 
wünfchte, die er feinen Leſern vorführte. inzelne Aen= 
derungen und .Einfchaltungen, vie aber, wie gefagt, den 
wefentlichen Typus ded Ganzen in feiner frühern Weftalt 
nicht beeinträchtigen, werben dem aufmerkſamen Leſer nicht 
entgehen. 

Nur mit einer einzigen Originaläußerung Chamiſſo's 
bin ich diefe Ausgabe zu bereichern im Stande, die mir 
von großer Wichtigkeit fcheint für alle die, welche Theil 
an ihm nehmen; fie betrifft feinen „Schlemihl” und befin- 
det fich in einem erft jet zu meiner Kenntniß gekommenen 
Briefe vom 11. April 1829 an den ald Dichter fo hoch 
von ihm verehrten Staatsrath Trinius in St. Peteröburg. 

Es if bekannt, wie forgfältig von allen finnigen 
Refern des Märchens dem Grundgedanken befielben nachge⸗ 
fpürt wird. Ich Habe mich in dieſer Beziehung (In einer 
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Vorrede zu der 1839 erſchienenen Stereotypausgabe) alſo 
ausgeſprochen: „Die Wahrheit iſt, daß Chamiſſo wohl 
eigentlich keine ſpezielle Abficht, deren er ſich jo bewußt 
geweſen, um davon eine philiſtroͤſe Rechenſchaft zu geben, 
dabei gehabt. Das Märchen entſtand, wie jenes ächt poe- 
tiſche Werk, in ihm mit zwingender Nothwendigkeit.“ 

So ſchrieb ich nad) meiner beften Ueberzeugung, mir 
die volle Kenntniß des Charakters des Dichters zutrauend. 
Man ſchließe daher auf meine Freude über die erwünſchtiſte 
Beſtätigung meines Urtheils in nachſtehenden Worten: 

„Ich will“ — fo ſchreibt Chamiſſo in dem erwähn⸗ 
ten Briefe an Trinius — „mit meiner Poeſie ſelten etwas; 
wenn eine Anekdote, ein Wort, mich felbft im Leibe von 
der Seite der linken Pfote bewegt, denke ich, ed muß An⸗ 
dern auch fo ergehen, und nun ringe ich mühfam mit ver 
Sprache, bis ed herauskommt. Wenn ich ſelber eine Ab- 
fit gehabt Habe, glaube ich es dem Dinge nachher anzu= 
feben, es wird dünn, es wird nicht Leben, und es ift, mein’ 
ih, nur das Leben, was wieder Leben ergreifen Tann. Ma⸗ 
hen Sie mich darum zu einer Nachtigall oder zu einem 
Kuckuk, kurz zu einem Singethier und zu keinem verflän- 
digen Menſchen; — immerhin! — ich begehre es nicht 
befir.. — — — Der Schlemihl iſt auch fo ent- 
fanden. Ich hatte auf einer Reife Hut, Mantelfad, Hand⸗ 
ſchuhe, Schnupftucd) und mein ganzes bewegliches Gut ver- 
loren. Fonque frug: ob ich nicht auch meinen Schatten 
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verloren babe? und mir malten und das Unglück aus. Gin 
andre mal ward In einem Buche von Lafontaine (dem 
Titel Habe ich nicht erfahren) geblättert, wo ein fehr gefül« 
liger Mann In einer Geſellſchaft allerlei aus der Tafche 
z0g, mad eben gefordert wurde, — ich meinte, wenn man 
dem Kerl ein gut Wort gäbe, fo zdge er auch noch Pferde 
und Wagen aus der Taſche. — Nun war der Schlemihl 
fertig *) und wie ich einmal auf dem Lande Langeweile 
und Muße genug Hatte, fing ich an zu fihreiben. In der 
That brauchte ich nicht ven Baron de Feneste**) gelefen zu 


°) Erinnert dies nicht lebhaft an die Entftehungdgefhichte von 
Hoffmann’d „Klein Zaches,“ wie fie in dem Werke: „Aus Hoff⸗ 
mann’d Leben und Nachlaß“ Berliner Ausgabe von 1823. Th. 2. 
©. 138 erzählt wirb? 

„Im Fruühjahr 1819 war Hoffmann ſchwer erkrankt. Hitig, 
ber ihn täglich befuchte, Lam eined Nachmittags, und Hoffmann, ihm 
die glühende Hand and dem Bette reihend, und noch im heftigften 
Kieberanfalle, rief ihm fogleih in kurzen, rafchen Abfägen, wie 
fie die Hitze ausftößt, entgegen: „Denten Sie, was für ein paar ver- 
winfchte Ideen mie eben gelommen find. Ein häßliher, dummer 
Heiner Kerl — fängt alled verkehrt an — und wenn etwas Aparted 
geſchieht, hat er’d gethan. — Wird z. 8. ein ſchoͤnes Gebicht im 
einer Geſellſchaft durch einen andern vorgelefen, der Heine Kerl wird 
dafür geehrt. Dann wieder ein Zweiter — wenn der einen Rod 
anzieht, werben bie Aermel zu kurz und bie Schöße zu lang. — 
Sobald ich wieder gefund werde, muß aus ben Kerld ein Märchen 
gemacht werben.” Hitzig fand die Gedanken brollig und bei Doff- 
mann’d Eil war er auch Taum wieder auf den Beinen, ald Klein 
Bades ſchon fertig dalag. 

Das find koſtbare Einblide, die und profan. vulg. in Diäter- 
werkſtaͤtten zu Beiten geitattet werben. 

... Es iſt bied ein Bud von Theodor Agrippa PAubigne 
(geb. 1550, geſt. 1630), eine Satyre, in Form eined Dialogs 
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haben, um praktiſch allerlei über das pawerIaı und zıvas 
vom Leben losgekriegt zu haben. Aber mein Zweck war 
nicht, dieſe Wiſſenſchaft an den Mann zu bringen, ſondern 
Hitzigs Frau und Kinder, die ih als mein Publikum vor⸗ 
angeſtellt hatte, zu amüſiren, und jo Fam es denn, daß Sie 
und andere dariiber gelacht haben.“ 

Sp weit der Breund. Ich aber fchließe mit vem Wun⸗ 
ſche, daß dies Buch in den neuen fo freundliche Aufnahme 
finden möge ald in dem alten Gewande. 


Berlin, ven 21. Auguft 1842. 
am 4. Sahrestage nach Chamiſſo's Tode. 


Hitzig. 


zwiſchen einem Gasconiſchen Windbeutel, dem Beſitzer der Herrſchaft 
Fe(fae)neste (YaıveoIaı) und einem verſtaͤndigen alten Herrn Enay 
(eivaı). Wir haben und ein Eremplar diefed gegenwärtig in Frank 
zei) auch wohl wenig mehr gelannten Werks verfhafft, in beffen 
Borrede fi der Verfaffer uber die zum Grunde liegende Idee in ben 
Worten ausſpricht: pour ce que la plus graude difference des buts et 
coınplexions des hommes, est que les uns pointent leurs desirs et 
desseius aux apparences, et les autres aus effects, l’Autheur a 
commeuce ces dialogues par un Baron en l’air, qui a pour Seigneurie 
Foeneste, signifiaut en grec paroitre: cettui-Ja, jeune éventé, 
demi Courtisan , demi Soldat: et d’autre part un vieil Gentilhomme 
nomme Enay, qui en m&me langue siguifie ötre, homme con- 
somme aux lettres, aux experiences de la cour et de la guerre etc, 
Shamiffo fchreibt übrigens nicht mit Unrecht Feneste; denn manche 
Ausgaben des curiofen Buches haben diefe Schreibweife, andere (3.8. 
die von 1630) Faeneste, und wieder andere (die von 1731) Foe- 
neste. Da nach der oben mitgetheilten eigenen Erklärung des Autors 
zur Bildung bed Namend dad Wort ypawveodaı die Veranlaſſung 
gab, fo entſpricht Faoneste biefem jebenfaUd mehr ald Foeneste. 


Inhalt. 


Vorredb e, 1} ®. “ “ ® ® ® 


Erfied Bud. Lehriahre. 1781 — 1805. . 


Bweites Bud. Wanberiahre 1805 — 1818. 


Seite 


Erſtes Bud. 





Lebrijabr 


1781 bis 1809. 





Adelbert von Chamiſſo, unter biefem Namen uns‘ Deuts 
fhen ewig theuer, eigentlich Louis Charles Adelaide, geboren 
in ber legten Woche des Januar 1781 auf dem Schloffe Boncourt 
in ber Champagne, getauft bafelbft am 31. Januar, 'war einer 
der jüngern Söhne feines Waters, Louis Marie Comte de 
Chamisso, Vicomte d’Ormond, Seignenr de Boncourt, Mag- 
neux, Tournoison, Leviel Dampierre etc. Capitaine au R&- 
giment Royal &tranger Cavallerie, Chevalier de l’ordre mili- 
taire St. Louis, puis (1782) Lieutenant Colonel aide de 
Camp du Mar6chal de Broglie, und feiner Mutter, Marie 
Anne Gargam. 

Das Lothringifche Geſchlecht der von Chamiſſo ift uralt 
und führt feinen Stammbaum in ununterbrodener Linie aufs 
wärts bis zu Gerard de Chamissot — benn fo, auch Chamiz- 
ꝛot, Chemizzot und Chamisso fehrieben ſich bie Glieder der 
Familie abwechfelnd *), bis fie durch einen Beſchluß vom Jahre 





) Aud) wohl Chameſſon. In Reuhlins Gedichte von Port- 
Royal, Hamburg und Gotha 1839, ©. 422. 23. 24. kommt aus 
den beeifiger Zabren des 17ten Zahıhundertd eine NovizenDberin, 
Fräulein von Chameffon auß der Champagne, vor, bie unfteeitig zu 
diefee Bamilie gehört Hat, 
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1789 die letztere Schreibart für Tünftige Zeiten feftfesten — 
welcher zu Anfang bes vierzehnten Jahrhunderts lebte. Diefer 
ältefte befannte Ahnhere kommt in einem Kaufcontracte von 
1305, der eine Mühle zu Lanienville betrifft, als Verkäufer vor 
und er führte ſchon damals das Wappen, welches fich bis auf 
ben heutigen Zag unter feinen Nachlommen erhalten hat; im 
filbernen Schilde unten zwei geflürzte (nach unten gemwanbte) 
ſchwarze Hände und über benfelben fünf in Sorm eines Herzens 
gelegte Kleeblätter *). 

Der Name Chamiffo rührt von einer nicht mehr eriftirenden 
Stadt her, wie fi dies aus dem Titel ber Familie Chamiffo 
in jener fernen Beit ergiebt, welcher lautete: Sires et Chevaliers 
de ia Chatellenie (Herrfchaft) de Chamizzot, zu welcher Derr- 
ſchaft außer der Stadt Chamizzot auch noch die Stäbte Lanien⸗ 
ville, Gouhailant und andere gehörten. Ghammizot findet fi 
Schon in einer Urkunde aus dem zweiten Jahre der Regierung 
Karls des Großen ald Cambisonum (Chamesson sur Seine 
pres Chatillon sur Seine) in der Sigenfchaft als palatium regis. 

Die Familie erfcheint übrigens nad) den une vorliegenden 
beglaubigten von bem älteflen Bruder Adelberts gefammelten 
biftorifchen Notizen, nicht minder ausgezeichnet durch großen 
Güterbefig als durch Freue Anhänglichkeit an ihre Lehnsherren, 
die Herzöge von Lothringen, durch Verwaltung bedeutender Aem- 
ter im Herzogthum, und durch glängende eheliche Verbindungen, 
wodurch fie mit vielen regierenden Häufern in Europa in Ber: 
wandtichaft trat, So z. B. wurbe durch die Ehe eines Jacques 
de Chamisso, welche er im Jahre 1612 mit Nioolle de Thige 
ſchloß, deren Sohn Jacques Philippe im fiebenten &rabe ver- 
wandt mit bem Könige Chrifliern IV von Dänemark, Karl IV 


?) S. umſtehend. 
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Herzog von Lothringen, und Johann Sigismund, Kurfürften 
von Brandenburg ; fo heirathete der Großvater unfers Dichters, 
Robert Louis Hippolyte de Chamisso de Boncourt, geboren 
16983, im Sabre 1737 ein Fräulein d’Ernecourt und wurbe 
dadurch im zwölften Grabe mit den Königen von Frankreich, 
Spanien und Reapel verfchwägert. Achnliche verwandtfehaft- 
lihe Beziehungen ftellen fih in neuerer Beit heraus zu ben 
Häufern Sarignan, Beauharnois, u. f. w. 

Die Aeltern Adelberts lebten ruhig auf ihrem in dem Dorfe 
Ante beiegenen Stammfige Boncourt, ald bie Stürme der Re⸗ 
volution auch fie erfaßten. Boncourt wurbe dem Boden gleich 
gemacht, und aus ber Zerftörung von vielen Schaͤtzen, bie 
es enthielt, nichts gerettet. Unter diefen beklagt bie Zamilie 
hauptfählih den in der Waffentammer aufbewahrten Degen 
des Marſchall Villars. Dies Schwert hatte jener große Zelb- 
herr dem Großvater Chamiſſo's verliehen, welchen er am Bor: 
abende einer enticheidenden Schlaht (1708) beauftragte, feine 
Befehle einem von ihm abgefchnittenen Corps zu überbringen 
und ber ſich dieſes Auftrags glücklich entlebigte, indem er zur 
Rachtzeit fi feinen Weg mitten durch das feindliche Heer zu 
bahnen wußte. Bei biefer Veranlaffung fchenkte ihm der Mar- 
[halt ben Degen und ernannte ben Fühnen Boten, ber bamals 
nidyt mehr ale 15 Iahre zählte und im I8ten Jahre als Faͤhn⸗ 
rich eingetreten war, fogleih zum Hauptmann. Während des 
Ausbruch der Revolution befanden ſich die beiden Altern Brü⸗ 
bee Adelberts, Hippolyt (geboren 1769, geftorben 1841) und 
Karl (geboren 1774, im Jahre 1817 zum Präfecten des Depars 
tements du Lot ernannt, bereits verflorben) als Leibpagen im 
Dienft Eubwigs XVI. Karl war unausgeſetzt um die Perſon 
des unglücklichen Monarchen. in deſſen bebrängteften Lagen; 
namentlich an bem verhaͤngnißvollen 10Oten Auguſt 1702, dem 
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Zobestage fo vieler Franzoſen aus eblen Gefchlechtern. Bei 
einem Auflaufe wurde ber treue Jüngling zerichlagen und ver: 
wundet. Ein Mann aus niedrigem Stande rettete ihm das 
zeben. Der König verkannte nicht das Verbienft, welches ſich 
fein Page um ihn erworben. Als er fich fchon ein Gefangener 
in feinem Palafte befand und nicht das Geringfte mehr für 
feinen Dienee nach außen bin zu thun vermochte, war er 
dennoch unvergefien, dem Züngling ein Unterpfand feiner Er⸗ 
Zenntlichkeit zu geben. ine Gelegenheit fand fich hiezu in 
einem unbewachten Momente, wo es gelang, Karl von Chamiſſo 
einen Degen zuzuſtecken, den er, ber König, in glüclicheren Zei: 
ten felbft getragen, nebft einem kleinen, etwa eines Thalers 
großen Stückchen Papiers, auf welches er eigenhändig gejchrie= 
ben hatte: 
Ich empfehle Herrn von Chamifjo, einen meiner treuen 

Diener, meinen Brüdern. Er hat mehreremale fein Leben 

für mich auf das Spiel geſetzt. 

Ludwig. 

Dies Blättchen hatte der gefangene König unter feinem 
Rod auf die Bruft gefnöpft und zog es heimlich hervor, um es 
bem Pagen zu übergeben. Das merkwürdige Papier ſowohl 
als der Degen find noch vorhanden; fie werden als SHeiligthüs 
mer in ber Familie Chamiffo aufbewahrt, die den Degen dem 
älteften Sohne unfers Dichters, welcher eben in das Preußifche 
Heer eingetreten ift, beſtimmt hat. 

Bon Abelberts Kinderjahren ift nur wenig befannt. Einer noch 
lebenden älteren Schwefter von ihm verdanken wir die Nachricht, 
daß er ald Knabe immer nachdenklich und wortlarg, es vorzugs⸗ 
weife geliebt habe, ſich abzufondern, um etwas gu lernen ober 
über einen Gegenftand zu mebditiren. Wäre er darüber — fo 
erzählt bie Schweſter wörtlid — von feinen‘ Spiellameraden 
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geneckt und versfpottet worben, To habe bie Mutter, in beren 
Arme er fi gewöhnlich zu flüchten geſucht, ben wilden Buben 
zugerufen: „Laßt ihn und quält ihn nicht; er wird Euch alle 
dereinft in feiner Laufbahn überholen, wie er es jest Euch ſchon 
in Folgſamkeit und Wiffen zuvorthut!‘ Dies flimmt gang mit 
temjenigen überein, was unfer verewigter Freund von fich ſelbſt als 
Kind auszufagen pflegte. Sein vierter, jest fünfjähriger Sohn, 
ein Knabe von befonbers ſchweigſamem Wefen, hatte als zartes 
Kird faſt das Anfehen eines geiftesfhwachen und beunruhigte 
dadurch zuweilen die Mutter. Aeußerte fie bergleihen, banz 
pflegte ber Vater vertrauensvoll zu fagen: „Der Zunge wirb 
fhon werben; er ift ganz fo wie ich in feinem Alter war.” 
Anelbert war neun Jahre alt, als er mit feinen alles ihres 
Vermögens beraubten Aeltern und feinen Geſchwiſtern Frankreich 
verließ, um das Jahr 1790. Die flühtige Familie wandte fich 
anfangs nach den Niederlanden, — fo 3. B. finden wir fie 1794 
in Lüttich — demnähft nach Deutfchland und zwar zuerft nach 
dem füdlihen; — 1795 hatte fie ihren Wohnfig in Würz- 
burg, wo Abelbert, damals 14 Jahre alt, eifrig ben zeichnen 
den Künften ergeben, mit bem drei Jahre älteren Sohne bes 
Hofbildhauers Wagner, Martin Wagner, dem nahmals fo 
berühmt geworbenen Maler und Verfaffer des Berichts über bie 
äginetiſchen Kunftwerke, ein inniges Freundfchafts - Bündniß 
ſchloß. 1796 überfiedelte fi der alte Graf von Chamiſſo mit 
Gattin und’ Tochter nad) Bayreuth, welches damals Preußifcher 
Hoheit unterworfen war und fuchte von hier aus, vermittelft 
eines Bittfchreibens feiner Gemahlin, die Erlaubniß nad, fi in 
der Hauptfladt der Preußifhen Monardie, Berlin, das über: 
haupt in jener: Beit vielen franzöfifchen Emigranten zum Auf: 
enthalte diente, nieberlaffen zu dürfen. Die Söhne waren bort- 
hin ſchon vorausgegangen. Die älteften, Hippolyt und Karl, 
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übten bie Kunft ber Dliniaturmalerei in ſelcher Bolllommenpeit, 
daß fie von dem Ertrage ihrer Arbeitın ihre Kamilie ehrenvoll 
ernährten, unb 1797 von ber Berliner Alabemie der Künſte zu 
auferorbentlihen Mitgliedern berielben emannt wurden. Abel> 
bert war als Page bei der Königin, der jüngere Bruber, Eugen, 
in gleicher Eigenſchaft bei dem Hofflaate ber Prinzeifin Ferdi⸗ 
nand angeftellt worden, und Prubens, der jüngfle, dem geiftlicher 
Stande befiimmt, lebte in der befannten Berliner Familie De 
titre ald Erzieher *). Die Erlaubniß zur Verlegung des Wohn⸗ 
fises von Bayreuth nad Berlin wurde von Friedrich Wilhelm 
1. in den gnädigften Ausbrüden ertheilt. Der König antvors 
tete nämlich eigenhändig ber Bittflellerin : 
J’ai regu votre lettre Mde. par celui de vos fils qui 
dans un talent de pur agrement a puise les sources 
honerables qui soatiennent auj.ggrihui sa famille. Quand 
on a eieve ainsi ses enfans, on doit sans doute les ai- 
mer doublement et doublement souhaiter a se rapprocher 
d’eux, et je vous accorde avec plaisir la permission de 
venir avec votre famille vous etablir & Berlin aupres des 
deux fils que vous avez eu la satisfaction d’y voir placer. 
Sur ce je prie Dien, qu’il vous ait en sa sainte et digne 
garde. A Potsdam ce 2. Juin 1796°°). 
Frederic Guillaume 


A. Madame la Comtesse de Chamisso & Bayreuth. 


?) Beide, Eugen und Prudens, flarhen in fiühem Alter. 


9°) Mabame! Sch habe Ihr Schreiben durch denjenigen Ihrer 
Söhne erhalten, welcher in einem Talent, das font nır zur Annehm- 
lichkeit des Lebend ausgeübt zu werden: pflegt, en ehrenwerthed 
Mittel gefanden, ‚feine. Familie zu ernähren. Dat nan feine Kinder 
fo erzogen, fo muß. man ihnen ohne: Zweifel mit doppelter Liebe an- 
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Wir haben früher gehört, daß Abelbert unter die Zahl der 
Yagen der Königin aufgenommen worden war. Die wohlwol⸗ 
Iende Zürftin ließ ed aber bei diefer Wohlthat nicht bewenden; 
fie forgte nämlich nicht allein dafür, daß ihr Edellnabe Privat: 
unterricht erhielte, Tondern geftattete auch, daß er an dem Öffentli- 
den in dem franzöfifhen Gymnafium zu Berlin Theil nehmen 
durfte. Die Programme biefer Anftalt erwähnen Adelberts von 
Chamiffo zweimal, 1797 und 1798. In dem von dem lehten 
Sabre heißt e8 von ihm: „Herr von Chamiffo, der einige Beit 
hindurch die Eurfus der Rhetorik und Philofophie verfolgt hat, 
zeichnete fi von ber vortheilhafteften Seite ganz befonders aus.’ 
In dem nämlidhen Jahre noch, 1798, bem fiebenzehnten feines 
Lebens, trat Chamiſſo in das Infanterie: Regiment von Göße, 
welches in Berlin fland, in den Preußifchen Kriegsbienft ein. 
Sein Fähnrichspatent ift datirt. vom 31. März 1798. Lieute⸗ 
nant wurbe er bei dem nämlichen Regimente am 29. Januar 
1501, mit zwanzig Jahren. Seine Bamilie war inmittelft, 
nachdem Napoleon, damals erfter Eonful, den frangöfifhen Emi⸗ 
granten bie Rückkehr in das Vaterland geftattet hatte, wieber 
nach Franfreid gegangen, wo die Mutter Adelbertö balb bie 
Freude erlebte, ein eigenhänbiges Schreiben der Königin von 
Preußen zu erhalten, worin fie ausfpridht: 


hängen und Doppelt wünfchen, ihnen nahe zu fein. Sch ertheile 
Ihnen darum mit Vergnügen bie Erlaubnif, mit Ihrer Zamilie nad) 
Berlin zu kommen, um fi dort in der Nähe von zwei Söhnen, tie 
Sie ſchon tie Genugthuung gehabt Haben, daſelbſt angeftellt zu ſehen, 
(nämlid — wie oben bemerft — Atelbert und Eugen), nieberzu= 
hfien. Ich bitte Bott u. f. w. 
Potsbam, den 2. Yuni 1796. 
Sriedrih Wilhelm. 


An die Gräfin von Ehamiffo in Bayreuth. 
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Vous ne pouvez vous attendre qu'à recevoir des nou- 
velles satisfaigantes de votre fils, dont la conduite me- 
suree et l’application le font servir de mod£le & ses 
frères d’armes etc. *). 


Die erften Jahre des Meilitairdienfles unfers Freundes 
wurben durch eifriges Studium der deutfchen Spradhe und Li⸗ 
teratur ‘ausgefüllt, wie aus feiner Correspondenz mit feinem 
jüngern Bruder Eugen hervorgeht, der als Zögling auf König: 
liche Koften in die damals in Potsdam befindliche Ingenieur 
Akademie aufgenommen worben war. Briefe und Bücher kom⸗ 
men und gehen herüber und hinüber. In dieſe Zeit fcheint auch 
eine Arbeit zu gehören, die fich in des Dichters Nachlaß vorges 
funden: „Der Graf von Comminge. Ein Zrauerfpiel in drei 
Aufzügen.” (In Profa.) Schwerlich Original, mwahrfcheinlich 
Meberfegung oder Nachbildung eines franzöfiichen ; **) jedenfalls 
aber, wenn auch das letztere der Tall, bezeichnend für die Sin 
nesart des jungen Bearbeiterd, der gerade diefes Stüd wählte. 
Der Graf von Comminge liebt feine Ichöne Bafe Adelheid. Der 
Eigennutz des Vaters beflimmt ihr einen andern Gatten. Com⸗ 
minge mwirb verhaftet, um diefer Verbindung nicht im Wege zu 
fein. Ihn aus der Gefangenschaft zu retten, giebt Adelheid dem 


*) Sie können wohl nichts anderd erwarten als befrietigende 
Nachrichten ber Ihren Sohn, beffen gefegted Betragen und Fleiß ihn 
zu einem Vorbilde für feine Waffengefährten machen. 


»9) Seitdem jene Vermuthung ausgeſprochen worden, ift ber 
Heraudgeber zur Kenntni bed Driginald gelangt. Es führt ben 
Titel: Le Comte de Comminge eu les amans malheureux, Drame par 
Mr. d’Arnand, Die Ate Xuögabe ift erfhienen in Paris 1768. Das 
Stüd ift in Xlerandrinern Hefchrieben. 
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verhaßten Bewerber ihre Hand. Bpäter wird beffen Eiferſucht 
jegen Comminge rege, er geräth in einen Kampf mit ihm, bei 
velhem Comminge ihn verwundet, unb getöbtet zu haben glaubt. 
Zeine abermalige Einkerkerung ift die Folge. Aus biefer zwei⸗ 
en Haft befreit ihn Dorvigni, ber gleichfalls Adelheid liebt, 
yon biefer, die feine Neigung nicht erwiedert, bazu veranlaßtz 
Somminge zieht fih von der Welt zurüd und giebt fich ben 
‚ärgerlichen Zub, db. h. er geht nad) la Trappe, und legt das 
Belübde als Trappift ab, In biefer Abtei nun ift es, wo bie 
janzen brei Acte des Stücks fpielen, beffen handelnde Perfonen 
vr Abt, Somminge — jest Pater Arfen — Dorvigni, Com: 
ninge’s Nebenbuhler und Befreier, der fi auch in la Trappe 
findet, und ein Pater Euthym find, welcher große Theilnahme 
ür Somminge beweift, ohne daß jener je mit ihm gefprochen. 
in Comminge's Bruft fchlummert noch immer bie alte Liebe 
hr Adelheid; dieſe wird zur höchften Glut angefaht, als er 
uch Dorvigni erfährt, daß Adelheid wirklich Wittwe fei, indem 
br Satte, zwar nicht in Folge der von ihm erhaltenen Wunde, 
iber fpäter eines natürlichen Todes geftorben. Bald folgt dieſer 
Runde aber auch die von dem Zode Abelheids, die nach Com: 
ninge's Verfhwinden aus der Welt ald Wittwe fich zu deffen 
Mutter begeben hat, um mit ihr vereint den Sohn und Gelieb⸗ 
en zu bemweinen, und plößlich gleichfalld auf unbegreifliche 
Weife unfichtbar geworben iſt. Comminge ergiebt fich der Ver: 
zweiflung über fein verfehltes Leben. Immittelſt erkrankt im 
Klofter Pater Euthym fo ſchwer, baß er fein Ende vor Augen 
ſieht. Er begehrt ferbend in die Mitte der Klofterbrüber ge- 
bracht zu werben, um ein Geheimniß zu offenbaren. Dean will 
fahrt ihm, und er entdedt nun, daß er, der vermeinte Mönch, 
— ein Weib — Adelheid fei, die dem Geliebten in die freiwil- 
lige Verbannung gefolgt. Sie ſtirbt. Comminge ſinkt an ihrer 


Leiche nieder. Der At fhliefz mit ben Worten: „Was ii ber 
Menſch! Bon ber Wiege an ein Raub ber Seibeufhaft.” *) 

Dies if Ver Inhalt ber mwunberlichen Zragösie, Zweierlei 
ift an der Bearbeitung — wir wollen babei ficken bleiben — 
dur GEhamiffe zu demerken; das mühfelige Ringen mit ter 
Sprache — ex kennt kaum nod die Bedeutung der Worte, fagt 
3. B. für Heilige Flamme, heilfame Flamme — unb dabei 
democh eine gewiſſe Sewandtheit des Ausdruds und das unwilk 
kurliche Dingezogenwerben zum Ahrtyuriihen. Die Preofa im 
Dialog wird ihm, ohne daß er es merkt, zum Bere 3.83. „— 
— Im Hinmel war ber Augenblid beſtimmt — wo leicht mir 
werben foßte. — Mich führte heut ber Bcrfidht weife Lenkung 
— nicht blinde Leidenfhaft auf feine Schritte — u. |. w.“ Der 
Abt und die Trappiſten im Chor fpredien übrigens hoͤchſt merk 
wärbig durch bie Profa bin die Gterbelitaneyg mit genau 
vorgezeihnetem Schema in griechiſchem, damals durch Kiopftod 
erneuten Bersmaße. 3.8. 

Abt. 
Körper werde du Staub, Erde was Erbe war, 
Seele, göttliher Hauch, fliege zu Gott empor, 
Schon es geben zum Fluge 
Hoffnung und Glaube die Flügel bir. 
Chor. 
Schon ed geben zum Fluge 
Hoffnung und Glaube die Flügel bir. 

Bel aller Unvollkommenheit bleibt das eigenhändige, nady 

Ghamiffo’s Art fauber gefchriebene, ziemlih umfangreiche Heft 


_ „ara 


*) Im Original: 
Urand Dieu, qu est co.gae. l’homme aus passions livre?! 


ber Tragödie ein ehrenwerthes Zeugniß bed Fleißes bes jungen 
Kriegsmanns. Chamiffo felbft fcheint biefe Jugendarbeit ganz 
vergeffen zu haben, benn wir erinnern uns nicht, daß er je 
davon gefproden. 

In diefe Zeit, in das Jahr 1802 ober 1803, fällt auch eine 
Zugenbliebe des Dichters. Das Haus bed reihen Banquiers 
E., in welchem unfer Sreund viel verkehrte, hatte einer Lands⸗ 
männin Chamiſſo's, Ceres Duvernay, eine Zufluht gewährt; 
einer Z4jährigen eben fo reizenden als fein gebilbeten Wittwe. 
Shamiffo war damals — fo fchildert ihn die Feder einer ber 
Töchter jenes Haufes — unbeholfen und Tchüchtern in feinem 
Auftreten ; er zog ſich in Geſellſchaft gern in bie Winkel zurüd, 
tonnte Stundenlang, ohne zu fprechen, baftgen, oft düfter und 
theilnahmlos vor ſich hinſchauen, und antwortete gewöhnlich 
troden und kurz, wenn man ihn anrebete. Die Duvernay ſchuf 
ihn bald zu einem andern Menſchen um. Gr entbrannte in 
heftiger Leidenſchaft für fie, bie jedoch äußerlich nur in hoͤchſter 
Verehrung und zartefler Aufmerkfamkeit hervortrat. So fchenkte 
er ihr an ihrem Geburtätage einen Arbeitsbeutel von weißem 
Atlas, auf welchem er bie Attribute der Geres auf die finnreichfte 
Weife geordnet hatte, Die Schnüre des Beuteld waren von 
feinem eigenen Haar, er hatte fie felbfl geflochten. Oben befand 
fih die Inſchrift: Honny soit qui mal y pense, Btiefmütterchen 
(Pensee) waren Geres Lieblingsblumen. Eines Tages entfiel 
ihr ein Strauß, ben fie am Buſen trug. Chamiſſo hob ihn auf 
und wollte ihn ihr zurüdgeben, fie aber fehenkte ihn ihm, und 
er brachte ihn ihr am nächflen Tage mit folgenden Verfen zurüd: 


A Cere&s Duvernay. (1803.) 


L’autre jour mon oeil envieux 
Voyait le Zephire amoureux 
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Oser de son aile legere 

Caresser et tes longs cheveux 

Et ta parure printanniere. 
J’etais triste, j'etais r&veur, 

Lors de ton sein fut arrachee 
Une aimable et charmante fleur, 
La fleur que I’on nomme Pensee. 
Le bonheur T’enleva vers moi, 
Duvernay je te vis sourire, 

Ta bouche s’ouvrit pour me dire, 
Cette Pensee elle est & toi. 
Pensée et charmante et ch£rie, 
Je la recueillis dans mon coeur, 
Redoutant que bientöt fletrie, 
Elle n’eüt le sort d’une fleur. 

Et triste toujours et reveur, 

En proie à ma me&lancolie, 

Je voyais le sort d’une fleur, 
D’une rose, d’une pensee, 
Passager comme le bonheur 
N’avoir qu’un instant de durée. 
Helas! insense que j’etais, 
J’avais d’autres sujets de craindre, 
Apprends mon destin Duvernay, 
Et dis-moi si je suis & plaindre ? 
Bientöt je sentis cette fleur 
Devenir graine dans mon coeur 
Et cette graine se repandre, 
Lever et croitre et me surprendre, 
Remplir le jardin de mon coeur. 
Depuis ce jour mille pensees 
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Malgr& moi troublent mes journees 
Fleurissent pendant mon sommeil, 
Se fletrissent & mon réreil, 
Renaissent avec ton image, 
Et me poursuivent en tous lieux, 
Duvernay voila ton ouvyrage — 
Ecris-en la fin dans tes yeux. 
Adelbert de Chamisso,. 


Alle diefe Aufmerkfamkeiten, wenn fie gleich ber Eitelkeit 
mziehenben Franzoͤſin fchmeichelten, glitten jedoch von ihrem 
en ab; fie fcheint, nad ben Mittheilungen unferer Bericht: 
tterin, von Kofetterie nicht frei geweſen zu fein, und 
nbeite ben fie fo innig verehrenden Jüngling oft mit Grau- 
eit. Ein Beilpiel hievon erzählt die erwähnte Freundin. 
B Tages, als die Frauen ihres Kreifes im Garten verfammelt 
n, unterhielt fi) Geres fehr lebhaft mit mehreren hinzuge⸗ 
nenen Herren, während Chamiſſo gänzlich von ihr unbeachtet 
. Im Laufe der Unterhaltung wand fie Blumenkraͤnze, von 
ı fie jebem der Anwefenden einen auf das Haupt drückte. Cha⸗ 
‚ war ber Einzige, ber feinenerhielt. Crrief in einem ſchmerz⸗ 
ı Zone aus: Et je serai donc le seul qui n'en aurai 
). Dies jammerte die mitleibige E,, fie befann fich einen 
nbLi und flocht einen für ihn, welcher zu den nachftehenden 
phen Veranlaffung gab: 
An Henriette ©. 

Ihr, die mir das Haar befränzet 

Mit dem fehönen grünen Zweig; 

Seht den Kranz, er ift verwelket, 

Ausgedorrt der grüne Zweig. 


>) Und ih allein fol leer ausgehen! 
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Sagt, o fagt mir Unerfahrnem: 
Welket audy der Liebe Kranz? 
Ihre Blumen, ad) die fchönen, 
Strahlen fie nicht ew’gen Glanz? 


Alles was er von ihr zu erleiden hatte, fchrectte den jungen 
Dichter jedoch nicht ab, der angebeteten Geres in feiner Unfchuld 
einen förmlichen Heirathsantrag zu machen, was in Chamiffo’s 
Lage nur ald eine jugendliche Thorheit erfchien. Er war Ge 
sonbeskieutenant, ohne alles Vermögen und paßte feinem Innern 
nad) durchaus nicht gu ber gefallfühhtigen Frau. Deffen unge: 
achtet Eoflete es fie einen Kampf, ihm den abfchläglichen Befcheid 
zu ertheilen, bis fie fich endlich entichloß, dies in folgenden. 
Berfen zu thun: 


Stances irregulieres de Cere&s a Adelbert. 


A Yamitie douce et paisible 
Pourquoi preferer les tourmens 
Qu’&prouve une äme trop sensible 
Sous les lois du Dieu des amans ? 
Loin de nous pareille folie, 

Que l’amitie file nos jours, 

Le ciel brülant de l’Arabie 
Vaut-il celui des Troubadours ? 


Si l’amour offre quelques charmes 
Ah! combien il cause de maux! 
L’inquietude et les alarmes 
Eloignent de nous le repos. 
Voit-il sa victime expirante 

Le cruel rit de ses douleurs, 
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Mais l’amiti& compatissante 
S’empresse d’essuyer nos pleurs. 


Fuyons l’amour et son ivresse. 
Que notre encens purifi& 
Jusqu’au trepas brüle sans cesse 
Sur les autels de l’amitie. 

De son culte aimable et sincere 
Augmentons encor la douceur, 
Recevez le doux nom de frere 
Et donnez-moi celui de soeur. 


diefe Strophen hat unfer Dichter felbft — wie es nach der 
ſchrift fcheint, gleichzeitig mit dem Original — wie folgt, 
ebildet: 


Das Lied von der Freundſchaft. 


Thoͤricht ifl’8 dem fanften Gluͤhen 
Das bie Freundſchaft mild erregt 
Jene Wunden vorzuziehen 

Die die Liebe graufam fchlägt. 
Liebe nimmer uns erfcheine, ' 
Freundſchaft bleib’ uns zugewandt. 
Mer verläßt Italiens Daine 

Für Arabiens heißen Sand? 


Zür das flüchtige Entzüden 

Das die Liebe fparfam bringt, 
Wie viel Qualen uns burchzüden, . 
Welcher Schreden uns umringt! 
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Liebe mag die Blicke weiber, 

.. Wenn ihr Opfer ſinkt ins Grab ; 
Freundſchaft nahet ſich dem Leiden, 
Trocknet ihm die Shränen ab. 


Drum der Liebe bangen Schmerzen 
Ihrer Trunkenheit entflohn, 

Woll'n der Freundſchaft wir die Herzen 
Reichen uns zu ſchönerm Lohn. 

Uns die Freundſchaft zu verſüßen 

Noch mit einer fchönern Zier, 

Laß mich Dich ald Bruder grüßen, 
Gieb den Schwefter:NRamen mir. 


Darunter hat Chamiſſo das bekannte Wort auf das Pap 
welches obige Strophen enthält, gefchrieben: 


Freundſchaft ift ein Knotenflod auf Reifen, 
Lieb’ ein Stäbchen zum Spazierengeh'n. 


Von dem Eindrud, welchen biefe Begebenheit auf ihn mad 
geben aber nachſtehende Couplets Zeugniß. “ 


APauline) (feine Schwägerin) 


. Sur l’air: Femme sensible. 


En m’arrachant le bandeau du mensonge, 
Reveil cruel, tu dechires mon coeur; 

Le vrai bonheur, je le goutois en songe, 
J’etois heureux: j’ai perdu le bonheur. 


*) Abgedrudt in Chamiſſo's und Varnhagens Mufenalmar 
für 1804. ©. 192. 
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Oui, je croyois inspirer la tendresse, 
Je m’enyvrois d’une aussi douce erreur, 
J’en savourois la coupe enchanteresse, 
J’etois heureux: j’ai perdu le bonheur. 


Illusion d’une jeunesse ardente! 

Helas! j’osois juger d’apres mon coeur. 
Combien j’aimois — 6 Deesse inconstante! 
J’etois heureux: j’ai perdu le bonheur. 


Le Dieu d’Amour, ö ma chere Pauline! 
Juste pour toi, ne t’offre que la fleur: 
Ton frere, helas! a rencontr& Pépine: 
J’etois heureax: j’ai perdu le bonheur. 


Wir find bei Erzählung diefer jugendlicher Täufchung um⸗ 
ftändlicher gewefen, als nöthig fcheinen mag, weil fie uns 
Gelegenheit dargeboten, Proben der erften poetifchen Verſuche 
Chamiffo’s aus feiner frühern Jugendzeit in beiden gemiffer- 
maßen als Mutterfpradhe für ihn zu betrachtenden Zungen zu 
geben. Im Sabre 1805 war Eeres nach Frankreich zurückgekehrt, 
wo fie Chamiffo 1806 wieberfand, und Hatte fich nachmals an 
einen Herrn von Montcarel verheirathet, einen Beamten bei der 
franzöfifhen Armee in Spanien, dem fie dorthin gefolgt fein 
fol, von wo ihre Freunde in Berlin nie wieder etwas von ihr 
vernommen. Auch Chamiffo hat fich bei einer feiner letzten 
Pariſer Reifen alle erbenklihe Mühe gegeben, etwas über ihre 
Geſchicke zn erfahren, aber ohne Erfolg. 

Ein entſcheidendes Ereigniß trat nunmehr in unfers Freundes 
Leben ein, bie Belanntfchaft mit Wilhelm Neumann. und mit 
Barnhagen. Hören wir hierüber letztern in feiner meifterhaften 


Darftellungsweife : 98 


„Chamiſſo's Poeſie — erzählt er in feinen Denkwürbigkeiten 
— mwurbe ich fogleich ein rühmender Verbreiter und alsbald des 
Dichters, der fi) als der bravſte Kerl von ber Welt gu erkennen 
gab, vertrauter Herzensfreund. Die deutfhe Bildung und 
Sprache waren ber Gegenſtand feiner tiefften Verehrung und 
Sehnſucht, und unfre Beftrebungen in biefem Gebiete arbeiteten 
feitdem im förberlichften Verein. War aber fein Geift durchaus 
bem Deutfchen zugewandt, fo hatte boch in feinem Herzen eine 
fchöne Landemännin ben Vorzug behalten, welche durch Schidfale 
nach Berlin verfchlagen war; fie vereinte mit tiefer Schönheit 
eine feltene Bübung, wie fie denn Englifh und Stalienifch volle 
kommen ſprach und eben fo den Shakſpeare und Zaffo wie ihren 
Racine las, Ihre Auszeichnung und Lage beutete auf höhere 
aber unglüdliche Verwickelungen, deren Geheimniß aber, aller 
Forſchungen ungeachtet, ſtets bewahrt geblieben. ’ 

Ehamiffo hatte nun, duch die Verbindung mit Varnhagen, 
Reumann und deren Sugendgefährten das gefunden, woran ed 
ihm bisher gemangelt und befien er bis an fein Ende nicht 
entbehren konnte, Verkehr mit gleich firebenden ‚Sreunden. Aus 
biefem Sreife ging ber Muſenalmanach von 1804 hervor, befien 
Entftehungsgefchihte und Folgen wir gleihfalld Varnhagens 
Denkwürbigkeiten entnehmen. „Alles — fo berichtet ee — alles 
und jedes mebrte nur immer unfre Gedichte, und fie wuchfen 
bald allzu gedrängt, als daß fie nicht endlich aus dem Yult 
unruhig geftrebt hätten. Der Gedanke bes Drudenlafiens ging 
mir und Chamiſſo plöglid auf, als wir am fpäten Abend in 
einem Garten wandelten, wir vereinigten uns auf der Stelle zu 
gemeinfamer Ausführung, zu welcher die Herausgabe eines 
Muſenalmanachs fo bequem als anftändig erfchien. Wir theilten 
die Sache Neumann mit, ber voll Eifer beitrat. Als wir aber 
unfere Vorräthe näher unterfuchten, fanden wir das Meifte wegen 
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perfönlicher Rüdfichten kaum mittheilbar, und ba wir überhaupt 
nur das Beſte liefern wollten, fo fiel die Auswahl fo Hein aus, 
dag wir uns nad) andern Zufchüffen umfehen mußten. Chamiffo 
unternahm es auf Werbung auszugehen, und einige Freunde 
anzufprechen, von deren poetifchen Licbhabereien er ſchon Kenntnig 
hatte. Allein, noch ehe wirfelbft gedruckt waren, fahen wir ung gleich 
zuerft in Stolz und Macht des Richteramts verfest, und mußten 
die erſten Beiträge, die uns angeboten wurben, des Druckes 
unwerth erklären. Beſſer gelang es mit andern. Der damalige 
Referendarius beim Kammergericht, jegige Criminal: Director 
Hitzig, übergab willlommene Ueberfeßungen aus dem Spanifchen, 
Englifhen und Stalienifhen nebft ein paar eigenen Stüden 
unter- feinem Vornamen Eduard; Ludwig Robert, Bruder von 
Rahel Levin, fleuerte aus feinem Schage reichlich bei; und Franz 
Theremin, Candidat des Predigtamtes von der franzöfifchen 
Solonie, beglüdte uns mit einigen Blättern. Durch eine un 
gluͤckliche Nachgiebigkeit Fam auch ein Gebicht von dem fogenannten 
Raturdichter Gottlieb Hiller hinein, das wir nachher hundertmal 
wegwünfchten. Nun war ein leidliches Manufcript beifammen 
und geordnet, allein jest mußte damit ein Durchbruch bei irgend 
einem Verleger verſucht werben, und bier zeigten ſich große 
Schwierigkeiten. Chamiffo’s und meine Bemühungen bei Buch⸗ 
haͤndlern, bie wir kannten oder nicht Eannten, fchlugen ſaͤmmtlich fehl, 
man wagte nicht an ber Vortrefflichkeit unferer Gedichte zu zweifeln, 
aber man wollte Namen, die fehon berühmt und befannt wären, 
und wir mußten voll Ingrimm fehen, daß man dafür auch folche 
gelten ließ, über die wir uns weit erhoben glaubten, und deren 
wir und nur gefchämt hätten. Endlich war nichts anders zu 
thun, wenn wir gebrudt fein wollten, als es auf unfere Koften 
zu werben, und es fand ſich ein guter Mann in Leipzig, ber 
feing Firma dazu bergab, Chamiffo war es eigentlich, der mit 
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feinem Gelde das Unternehmen machte, unb obgleih Neumann 
und ich einen Theil der Eremplare ihm abkauften, wirb er doch, 
bei dem fonftigen geringen Abfas, nicht ganz ohne Einbuße davon 
gefommen fein. Genug, wir waren gebrudt, wir Alle zum 
erftenmal, und das war Feine Kleinigkeit! — 


Bon dem literarifhen Werthe diefer Iugendverfuhe kann 
gar Feine Rebe mehr fein”); ganz unabhängig von diefem aber 
verknüpfte fich für und Zheilnehmer ein unendlicher Lebensgewinn 
mit diefem grünen Buche, wie ed von ber Farbe feines Umfchlags 
fortan hieß. Unſere Freundſchaft befeftigte fich durch diefes ge⸗ 
meinfame Auftreten, neue fchloffen ſich zahlreich an, vermandtes 
Streben und empfängliher Sinn nahm, wenn auch nur im 
Stillen, von uns Kunde, und in weiter Serne und fpätern Jahren 
begegneten uns noch werthe Wirkungen einer bamald erregten 
günftigen Aufmerkfamkeit. Aber auch unmittelbar durften wir 
unfern Muth, unfere Zuverficht und felbft unfer Zalent durch 
ein Erfcheinen erhöht fühlen, das wir unter keines fremden Na: 
mens Gunft und Schuß, fondern als Neulinge felbftftändig in 
eigener Leitung gewagt. In den Stand eines Autors zu treten, 
wäre ed auch nur mit fo geringen Mitteln, als bie unfrigen 
damals, dürfte zu Feiner Zeit, fo lange nicht die literarifchen 
Berhältniffe und felbft bie Sitten eine große Umwandlung er: 
fahren, als etwas Gleihgültiges anzufehen fein. Die Ehre und 
der Reiz, welche damit verbunden find, fchimmern lockend auch 
den Königen und Helden, und von allen Genüffen, die dem Alter 





») Wohl aber — fo fheint e8 — werden immer anzuerkennen 
bleiben der Ernſt und die Liebe, mit welcher Die jugendlichen Heraus⸗ 
geber dad Redactionsgeſchaͤft betrieben und wovon die Briefe Cha- 
miſſo's an die Freunde Zeugniß ablegen. Es galt allen wirklich bie 
Sache felbft mehr, als der Wunſch, fi) bemerklih zu machen. 29. 
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und nad affterben, halt diefer am Yängften aus. Man 
daher, welch ein Schritt für ung Sünglinge dies war; wir 
ngen damit eine neue Muͤndigkeit, bie wir felbft ausgaben ; 
raten auf das Feld, wo die Kränge lagen, und wenn wir 
er zu fein behaupteten, fo mochte dies im äfthetifchen Sinne 
ferner wie bisher bejaht oder verneint werden Tönnen, im 
rifchen waren wir ed aber einmal gewiß. 

Kuffehen genug bewirkten wir, in unſrem nächften Kreife 
mßerordentlichfte; die Srauen befonderd waren gereizt und 
neichelt, an dem Schmud unfrer Dichtung, ber jest erft 
t worden, jo nahen heil zu haben. Ein älterer Mann 
Gewicht und Anfehen unter uns war faft empfindlich, und 
e fich, ob er felber nicht audy zu dem Mufenalmanach hätte 
gen Eönnen, er wollte fi das gar nicht verneinen, und 
u verftehen, fein ſchlummerndes Zalent hätte wohl gleiche 
erffamteit, wie bas ber jüngern verdient. Bald kamen 
auch die öffentlichen Kritilen, einige Zagesblätter gaben 
in mäßiges Lob, andere festen ung tief hinab. Man wußte 
recht, was man aus uns machen follte; die Hauptfrage, ob 
yer neuen oder der alten Schule angehörten? mar nicht 
zu enticheiden, ba wir keine Fahne trugen, und fowohl für 
ine wie für das andere fich Zeichen fanden. Einige Schle= 
ıer fahen das Alte für überwiegend an, und geißelten uns 
g, indem fie auch das, was zu dem Neuen ftrebte, für 
lt erflärten. AUmfchlimmften aber verfuhr Garlieb Merkel mit 
ber verrufene Eleine Kritiker, der den Verftand und Geſchmack 
bie neue Schule zu verfechten unternommen hatte, und in 
ı Kampfe das poffierlichfte Schaufpiel und bie traurigften 
n gab. Doch galt er bei vielen Leuten noch ale eine 
e ber guten Literatur, und weil er uns unbebingt für Jünger 
euen Schule erklärte, fo mußten wir ed auch fein, obgleich 
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weber burch Titerarifche Richtung noch durch perfönliches An⸗ 
fchließen irgend einer von uns bis jest dahin zu rechnen war, 
fondern bei Einigen vielmehr nod Abneigung und Widerwillen 
beftand. — — — — — — Bir Freunde aber wandten. ben 
Sinn von dem Publicum völlig ab, und ſuchten Gewinn und 
Luft einzig im Innern unfers Zreibend, welches in fich ſelbſt 
erhoben wurbe, und auch von außen Zuwachs erfuhr. 

Chamiffo machte mid, zunörberft mit den Poeten des Al- 
manachs, die mir perfönlicdh noch fremd waren, befannt. Ich 
ſah Disig, Robert, und endlih auch Theremin, der mir 
fogleich als ein höherer Geift erfchien, und mich befonders durch 
feine fchöne, wohlälingende und edle Sprade einnahm. Was 
für Ideen wir austaufchten, mit welchen Kenntniffen wir ein- 
ander gegenfeitig aushalfen, in was für Anfichten und Urtheilen 
wir uns abmwechfelnd einigten und fchieden, welche Entdeckungen 
uns aufgingen; das Liege fich für folche, die nicht Aehnliches 
erlebt haben, kaum barftellen. Weil jeder den Tag über feine 
Gefchäfte hatte, fo verlegten wir unfere Zufammenfunft auf ben 
fpäten Abend bis tief in bie Nacht. Diefe poetifchen Thee's des 
grünen Buches, wie wir fie nannten, weil daſſelbe die Grundlage 
und bie Hauptbeziehung unfres Zuſammenkommens blieb, nahmen 
ihren Anfang fehr einfach bei Hisig, der vielen Raum hatte, und 
durch liebenswürbigen Sinn und gefelligen Geift den anziehendften 
Vereinigungspunkt bildete; und fo gaben uns diefe Zuſammen⸗ 
fünfte durch innige Wärme der Sreundfchaft und durch geiftige 
Erhebung ein reines Glück zu Eoften, welches die Nacht uns 
von den Sternen herabzurufen fchien *), im Gegenfage bes Tages, 
ber die Verbundenen wieder in bie mannigfachſten Gefchäfte einer 


*) Man verfammelte fih nämlich erſt um Mitternacht und blieb 
bis zum hellen Morgen beifammen. Sg. 
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Wirklichkeit zerfplitterte, die fi) auc) noch von jenem geheimen 
Lichte möglichft erhellen follte. Die fpäteren Thee’s, bie dann 
abwechfelnd auch bei Graf Lippe, Robert und Theremin gehalten 
wurden, hatten fchon bie Einfachheit und Unfchuld ber erften 
nicht mehr, es drängten fich fchon mehr Anfprüce und Abfichten 
herzu. Auch hatte die Gefellfchaft Tchnell zugenommen. Ein 
finnvoller gutmüthiger Stubengenofje und nadhheriger Bräutigam 
von Hitzigs Schwefter, von Uthmann, und ein liebenswürbiger 
Schiefalsgefährte Chamiffo's, Louis de la Foye, franzöfifcher 
Emigrirter und preußifcher Officier wie er, und auch in Kenntniß 
und Webung des Deutfchen ihm nachftrebend, brachten dem ur⸗ 
fprünglihen Zon und Behagen Feine Aenderung. Unrubiger, 
verfchiedenartiger, belebter und zerriffener wurden die Abende 
durch die Einführung Koreffs, eines jungen Arztes aus Breslau, 
ber feine Studien in Berlin vollendete, und feine univerfelle 
Genialität auch in Gedichten, unerfchöpflich aber in jeder Rede⸗ 
weife, in erhabenen humoriftifhen und poffenhaften Ausbrüchen, 
an den Sag legte; mit ihm gleichzeitig wurbe aud) Georg Reimer 
und darauf noch einige andere wirkliche ober angebliche Poeſie⸗ 
freunde zu unfern Berfammlungen pezogen, wo nun bie glänzenbfte 
Unterhaltung gepflegt wurbe. In der Folge kehrte mehr Ein: 
fahheit und Innigkeit zurüd, die Sefellichaft war Kleiner, Koreff 
tiefer mit und befreundet und gefühlvollzernft in feinen Mitthei⸗ 
lungen ; meiftens trafen wir bei Chamiffo auf ber Wache zufam- 
men, wenn er fie am Brandenburger oder Yotsbamer Shore 
hatte, und zwifchen militairifchen Unterbrechungen hin, verwachten 
wir halbe und ganze Nächte in Gefprächen über Poefie oder Stubiens 
und Lebensplanen, deren Ausführung uns leider noch ferne lag. 

Manches Aufmunternde kam uns während biefer Zeit noch 
von andern Drten zu. Zacharias Werner, Verfaffer der Söhne. 
des Thales, fandte von Warfchau eine umftändliche Recenfion 


26 


unfers Almanachs an feinen Freund Hitzig mit einem begeifterten 
Brief, er nahm jeden von uns einzeln vor, urtheilte mit ver 
fchiedenen Mobificationen von jedem günflig, und belegte fein 
Nrtheil durch angeführte Stellen; dies war fo fchmeichelhaft, 
als belehrend, und feste uns in einige Bewegung, doch blieb die 
Recenſion ungebrudt, weil wir den nöthigen Betrieb nicht. daran 
wandten. Auguft Wilhelm Schlegel hatte fich, fo hörten wir, 
aufmunternd für und geäußert, und nahm als unzweifelhaft an, 
daß wir Jünger der neuen Schule feien, ſchon weil uns Merkel 
als Dahingehörige gefhimpft hatte. Mit Bernhardi machten 
wir Bekanntſchaft, mit Winzer, ber als Schriftftellee Adolph 
Werden hieß, und damals einen flärkern Schwung nehmen 
wollte, als er ausführen konnte. Auguft Bode bezeigte von 
Weimar ber feine ZTheilnahme für uns. Den größten Werth 
aber behielt Fichte's Urtheil.“ 

So verging das Jahr 1803 für alle Freunde auf die an⸗ 
muthigfte Weife, nun kam ber Frühling 1804 heran, welcher 
der jungen Dichtergenoffenfchaft, nachdem fie kaum ſich recht 
einzuleben angefangen hatte, bie Auflöfung drohete, indem mehrere 
der Glieder derfelben durch die Richtung, welche ihr Leben nahm, 
Berlin entführt wurden. Theremin ging nad) Genf, um feine 
theologifchen Studien dort zu vollenden, de la Foye erhielt bie 
Nachricht von dem Tode feines Vaters und eilte zu feiner Mutter 
nad Caën zurüd?), Koreff bereitete fi) nach Halle zu gehen, 


°) Mit diefem älteften Freunde und Regimentskameraden  ift 
unſer Chamiffo von da ab — von 1804 — bid wenige Monate vor 
feinem Tode in unauögefegter deutſcher Correfpondenz geblieben und 
ift es hoͤchſt erfreulich zu fehen, wie ber franzöfifhe Professeur de la 
facultö de Caën bis heute fein Deutfch nicht verlernt Hat, und es gern 
und gut Schreibt. Wir werden Briefe von Chamiffo an feinen be Ia 
Foye aus allen Lebendperioden mitzutheilen haben. Hg. 
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um dort zu promoviren; enblich rief Hisig fein Beruf nad 
Warſchau, wo er ald Affeffor bei ber Regierung angeftellt worden 
war. „In biefer Zeit grabe — fagt Varnhagen fo fehön als 
wahre — fchloffen ſich aufs innigfte unfere Herzen an einander, 
unfere Empfindungen, Vorfäge und Geiftesrichtungen entfalteten 
und erhoben fich auf ben Schwingen der glühendſten Vereinbarung, 
unfer Vertrauen Tannte feinen Rüdhalt, alles Aeußere lag zwiſchen 
und wie vernichtet.” In dieſe Zeit fällt auch die Stiftung bes 
Symbols TO roü nolov Koroov. Die zurücbleibenden Freunde, 
Koreff, Chamiffo, Neumann und Varnhagen — fo berichtet 
lesterer gleichfalls — wünfchten fi mit den Scheidenden in 
bauernder Verbindung zu wiffen. Schon längft hatte ihnen bie 
Deutung der Himmelsgegenden auf geiflige Regionen gefallen, 
wie fie, nach Baaders pythagoräifhem Quadrat, auh A. W. 
Schlegel in feinen Borlefungen mitgetheilt; ber Norden als 
Region der Wiffenfchaft war der Freunde erwähltes allgemeines 
Gebiet, der Polarftern auf Koreffs Vorfchlag als Zeichen dieſer 
Richtung beſtimmt. Auf Ausdehnung der Verbrüderung war es 
damals nicht abgefehen, doch haben fpäter noch andere das Zeichen 
derfelben geführt, 3. B. Auguſt Neander, wie fpäter noch wird 
erwähnt werben. Nie war eine Spur von Ordensweſen bei dem 
Heinen Bunde, das Ganze nur ein Freundfchafts= und Studien⸗ 
zeihen, ein Erkennungsſchrei, den fi die Getrennten einander 
zuriefen. 

Im Herbſt 1804 hatte auch Varnhagen Berlin verlaffen 
und war nah Hamburg gegangen, wohin ihm Neumann zu 
Anfang 1805 folgte und wo fie häufig Briefe von Chamiffo 
empfingen. Die bier nachfolgenden bringen bie bamaligen Zus 
fände des allein Zurücgebliebenen am beften zur Anfchauung, 
weshalb fie unverkürzt mitgetheilt werben. 
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1. 
An Hisig in Warſchau). 
Berlin den 6. Suli 1804. 

Wie wehe es mir that, mein Eduard, Dich vor Deiner Ab: 
reife nicht gefehen, nicht umarmt zu haben, mich nicht mit Dir 
gefreut zu haben der Föftlich aufgefchloffenen Blume Deines 
Glüdes, Tann ih Dir nicht fagen. Gutgekannter trefflicher 
Freund, der Du fo fhön an mir gebildet haft, durch Irrung 
und Leiden haft Du Deine Lehrjahre gelebt und nun Dein er: 
tanntes Ziel erreicht, Lebeft ftile Deinem ergänzten Selbſt ein 
fchönes heiteres wirkfames Leben, nicht Störung. fürdhtend mehr 
vom Scidfale! Ob ich Dein Glück preifen und es Dir gön- 
nen Tann, weißt Du, denn Du kennſt mich doch wohl. O mie 
würbe jenes unftäte Verlangen, das aus ben bedbrängenden 
Schranken hinaus in die Weite mich ruft, vieles zu erfahren, 
zu erkennen, durch Schlachten mich zu fchlagen, in That und 
Schall mich in’s Aeußere zu ergießen, o wie würbe es fanft fi 
auflöfen, und das ftillfte Leben in mich gekehrt mir genügen, 
würde mir ein dem Deinen ähnliches Glück zu Theil! Im 
Anfange, fo verfünden’s Myſtiker, war der Menfch beiderlei 
Gefchlechter, ein vollendetes, Elares, in fich gefchloffenes Gefchöpf, 
ähnlich in unmwandelbarer Ruh der Gottheit, deren Spiegel er 
war und fich freuend ihrer und feiner. Da erwedte der Feind 
die Sünde und gefpalten ward die geflürzte Menfchheit in beide 
Elemente; Drannheit und Weibheit fanden getrennt fich entgegen, 
fih fehnend zu einander, dunkle Ahnung der urfprünglichen 





») Welcher mit feiner jungen Gattin nah Warſchau abges 
zeift war. 


Vollendung im Bufen. Da wurden bas Gehnen, bie Liebe, das 
Begehren geboren, warb den Stürmen ber erregten, bewegten, 
dev Ruhe begierigen Kräfte ein nicht erkanntes, außerhalb Lies 
gendes Biel gefegt, ed muß im Weibe der Mann, im Mann bas 
Weib fich verlieren und finden, und bie Einheit ber fich hinge⸗ 
benden bas Individuum ber urfprüngliehen Schöpfung fein. Diefe 
fhöne Mythe wie ihr Sinn mich durchdringt und ich fie doch 
nicht darzuftellen vermag, macht mir, lieber Eduard, vieles klar 
und deutlich im Geheimnißvollen unferer jetzigen Natur. 

Ich will Dir, Lieber Suter, in einem biftorifchen Sragmente 
berichten, was aus Deinen Verbündeten der nächtlichen Thee's, 
feit Du weg bift, geworben, und wie es ihnen ergangen ift; haft 
Du fon feit ber Zeit heiligere, ernftere, fchönere Bande ge- 
fhlofien, müflen Dir body jene eine noch Liebliche Erinnerung 
binterlaffen haben. Koreffs Abreife nach Halle war beftimmt, 
de la Foye entichloffen, dem Rufe nach Rußland zu folgen, und 
die ihm dort angebotene Hofmeifterftelle anzunehmen. Wir, mit 
VBarnhagen, und auch Reumann und Hermann, lebten der bevor: 
ftehenden Trennung, eng verbündet und oft zufammen, in finnigem 
Genuffe entgegen, Koreff war in unferer Mitte der Seher und 
Lehrer, der Mittelpunkt unferes Kreifes. In bdiefer Zeit war's, 
daß ein Brief an unfern guten be la Koye alle feine Entfchlüffe 
umftürzte und in die blaue Tiefe feiner Zukunft andere Wollen 
geftalten z0g. Sein Vater war geftorben, er mußte zu feiner 
Mutter fchleunigft abreifen. Koreff und de la Foye reiften an 
demfelben Zage ab, und VBarnhagen zog zu mir. — De la Zoye 
bat dem Preußiſchen Dienfte bei feiner Abreife nicht förmlich 
entfagt, doch Tehrt er, allem Anfcheine nach, nimmer wieder, und 
wird im frieblichen Schatten von Smyntheus Lorbeer s und eige: 
nen Xepfelbäumen ein ftiller Landunterthan des Kaiferd Napoleon. 
Wir haben von diefem Freunde einige Briefe von Deutichland 


noch gefhhrieben erhalten, und er verläßt es nicht ohne fonderbare 
Abenteuer, bie ihn dennoch hieher zurüdberufen dürften. Auch 
Koreff hat gefchrieben fchöne lange Briefe, heilige Sendbriefe 
wahrlich, und fo leben wir in der Trennung vereinigt. Varn⸗ 
hagen Zönnte mid) wohl bald verlafien, er gebadhte anfangs ſich 
von Stunbengeben zu unterhalten und nebenher fortzuftubiren, 
diefes fcheint ſchwer auszuführen und viele Stellen werben ihm 
angeboten, eine befonders in feiner Vaterſtadt Hamburg. Wir 
hatten und vorgenommen, ba wir zufammen waren, vieles zu 
ftudiren, zu lernen, zu lefen, zu fchreiben . . . ich babe aber 
jeden Zag unfere Vorfüge ausfegen fehen. Nur der eine hat fi 
bewährt, und es ift feinetwegen, baß ih Dich, guter, gefälliger 
Eduarb, mit laͤſtigen dringenden Bitten noch anfallen muß. Du, 
durch ben allein ber erſte Grüne zum Grünen gefommen: ift, 
und ber mit fo fchägbaren Blüthen ihn bereichert haft, erfahre 
Du Lieber, daß wir in aller Eile und Haft das vom Verleger 
geforderte Manufeript bed zweiten Jahrganges ordnen und über- 
Viefern, und laſſe Deinen Namen nicht vermißt werben unter ben 
Namen Deiner innigliebenden Freunde; hätteft Du nichts gemacht, 
tönnteft Du jegt unmöglich noch etwas machen, fo fchicke uns 
dennoch noch etwas, fo viel, Lieber, erwarte ih von Dir, — 
Du wirft noch die verbefferte zweite Weberfegung bes Rio verde 
und ein Paar Petrarkifhe Sonetten haben, konnteſt Du uns 
noch eine Romanze (wir haben dies Jahr gar Feine) dazu geben, 
fo würbeft Du uns beweifen, dag Du Dich nicht geändert haft, 
und noch der Gefällige, Gute bift, der Du warft. Doc, ich bitte 
Dich, bald! wir haben wahrlich'hinterlaffene Schäge von Theremin 
(Du weißt doch, daß er in ber Schweiz ift, von woher er fchreibt, 
dag es ihm bort wenig gefalle) und erwarten noch herrlichere Schäge 
von ihm zu erhalten. Als neue Mitarbeiter treten dies Jahr 
hinzu, Koreff, Iulius Klaproth (ben er an uns geſchickt hat, 
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und mit dem wir oft jetzt viel leben) und endlich vielleicht eine 
gewiſſe Auguſta (Klaproths Schweſter), die ein fchönes weibliches 
Gemüth in ſchöne Sonette ergießt. Bei dem allen will die 
Bogenzahl nicht ſchwellen, ſei's denn wir beraubten ganz den 
Sänger bed kleinen Mannes”), welches wir aus Rüdfichten nicht 
gern möchten. Das Zraumgeflechte werben wir fchon aufnehmen, 
alfo, Lieber, flehen die Sachen. Herr Dichter Robert, von dem 
ih Die ſprach, ift ein ruhiger, Moden mitmachender Bürger 
unferer Stadt, der da ben erften Schiffer Gegners aus bem 
Herametrifchen des Ramlers in's Dekaterifche zu übertragen ge⸗ 
ſchaͤftig ift, und es fich wirklich Zeit und Fleiß koſten läßt, eine 
gute bauerhafte Arbeit zu machen. Die Ueberbilbeten werben 
nicht gebrudt. — Ich habe felten den Arbeitsmann Uthmann zu 
Haufe getroffen und lebe ein Müßiger mit den Müßigeren. 
Lieber Freund, es ift fpat in der Nacht! ich muß aufbrecdhen 
und mein gebehntes, gehaltlofes Gefhwäg in feinem beften Fluße 
hemmen, es war feit zu langer Beit, daß wir auseinander waren, 
als daß ich Dir hätte gut fchreiben können. Lebe wohl, es heißt 
Du und Dein Weib, und audy die gönne in ihrer Erinnerung 
einen Platz dem Freunde, dem innigen Freunde ihres Eduards. 
Abelbert v. Chamiffo. 


Haft Du noch Werner in Warfchau angetroffen? bift mit 
biefem Freunde Du jest vereinigt? Scham und Neue überfallen 
mich, wenn ich daran zurüd denke, daß ich die fhönen glühenden 
Briefe diefes Mannes las, las, was er über mich, gleihfam an 
mich fchrieb und der Aufforderung nicht entgegnete, mich felber 
ihm befannt zu machen, Du weißt doch, ob feine Briefe mic) 
alt ließen, Eduard! — Adieu! die Augen fallen mir zu. 


?) Robert. 
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2, 
An Hikig in Warfchau. 


Berlin Anfang Auguſt 1804. 
Lieber guter Eduard! 

Ich Tann Dir zu Gott fchwören, baß es Wille und Vorſatz 
bei mir fei, Die mit jedem neuen Pofttag endlich einen langen 
Brief zu fchreiben. Wie es kommt, baß ich nie dazu komme, bad 
weiß Gott befjer als ich. Indeſſen lebe wohl und Tiebe mid, 
wie ich Dich mit ganzer Seele liebe. Zaufend Dank für Deine 
Bemühungen in unfern grünen Angelegenheiten, taufenb für den 
Rio verde; daß Dein Name wieder den unfern ſich gefele, hat 
mid) mit wahrer inniger Freude erfüllt, über die andern Sachen 
ausführlich ein andermal und hoff ich nächftens. Ich muß fcheiden, 
verzeih mein Gefchmier, meine Hände brüd an's Herz — und laß 
Deine Frau fich Deines innigen wahren Kreundes auch fich etwas 
erinnern, Glück auf dem Wege — o ihr habt das Beffere euch 
erwählt. 

Adelbert. 


3. 
An de la Foye. 


Berlin den 15. Auguſt 1804. 
Dein Brief, guter göttlicher Junge, hat mic, geſchmerzt, Du 
läßt Dich nieberfchlagen, das ift nicht recht. Auf mein Freund 
auf! indeffen, ich will Dir nur wenige Zeilen fehreiben und habe 
viel Dir zu fagen. — So hab’ ich Deine Briefe gedeutet — 
Du fürchteft Di zum Soldaten gemacht zu werben, und willft 
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m nicht Schofften entgegenfehen. — Was Dir das Sünbervolt 
v Weltklugen fagen Tonnte, weißt Du, ein preußifcher Degen 
doch noch leichter in der Hand, als eine franzöfifche Muskete 
ıf der Schulter, hegſt Du aber andere (höhere vielleicht) Ge⸗ 
inken im Derzen, fo handle anders: 
„TIraue Die felber genug, im mißurtheilenden Poͤbel 
Wird Di ein anderer gut nennen, ein anderer fehledyt.” 

Aber mein Freund wann Du rebeft, einmal mit dem Schick⸗ 
Ve recht wild zu kaͤmpfen, täufhe Dich nicht, Du haft auch 
yon Landrekruten ererceirt, Tämpften bie recht wilb mit dem 
chickſale? Du fcheinft Deinen alten Dienft aufgeben zu wollen, 
; fei denn; eine Entfchließung, eine Handlung iſt immer gut 
nd lLöblich, immer ein Schritt und nur das ekle Weilen iſt tobt. 
ber Suter, ih, Dein Freund, ermahne, beſchwoͤre Dich durch 
e ehrliche Pforte hinaus zu wandeln, auf daß nicht bie Ge⸗ 
einheit einen Laut des Zabeld über Dich erheben dürfe. Fordere 
4 Seiten Deinen ehrlichen Abſchied, und bleibe nicht, wie ſchon 
nmal, über Urlaub, Keine Reue — das find wir einverſtan⸗ 
m, — aber bedenke und erwäge alles wohl, ehe Du hanbelft, 
uch keine falfche Scham auf das einmal Gedachte zurüdzugehen. 
tur Du und Dein andre Du wiffen auch von Deinen bisheri- 
m Gedanken. Sollteft Du, nidgt Officter mehr, wiederum nach 
nferm Rorben Deine Schritte leiten, fo haft Du auf diefes zu 
chnen d. h. 1) die Hälfte meines Bettes (fo lange ich unver- 
eirathet bin), meines Zimmers, meines Lichts, meiner Deizung, 
) auch wenn es fein foll die Beinere Hälfte meines täglichen 
zrodes, da ich den größeren Appetit habe, die Pfeife rechnet 
ch natürlih zum Brode, 3) auf einige franzöfiihe Stunden, 
lem Vermuthen nad) fchon im Iften oder doch im 2ten Monate 
nd: meheere in ber Folge. Endlich auf eine ziemliche Leichtigkeit 
n Engagement als Hofmeifter zu finden und vielleicht die Wahl 

V. 3 
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unter mehreren. Willſt Du hier Deine Sachen in Orbnung 
bringen, fo glaube ih, daß Du mir mit derfelben Poſt wirft 
einen gefegmäßigen Akt fchidden müffen, damit ich für Dich hans 
dein und empfangen kann. Was ih von Dir habe, ift, wie 
wir ſchon erfahren haben, nur ein Wiſch. — 

Dein und mein Koreff, Lieber, bat Dich nicht verlaffen. 
Der gute Junge fehrieb mir noch von Dir bei feiner Abreife 
und fchrieb, „wenn ich den de la Foye umarmen werde, werde 
ic bie Manen unfrer Freundſchaft citiren.“ Schreib ihm, mo 
Du nichts von ihm hören follteft, bei meinem Bruder mit Ems 
pfehlung des Briefed an diefen: rue des mauvais garcons da 
marais No. 24. auch will id) ihm dort Deine Adreffe fchiden; 
er gab vor, Dir fchon einige Male gefchrieben zu haben. 

Ich will nit vergeffen, Dir .zu fagen, daß Zin Tin und 
Vitzthum ſich Dir wirklich freundfchaftlich empfehlen Lafien, auch 
Gibon: es find doch gute Leute und es finden fi) deren noch. — 
Nur in allen Stüden beflimmt preußifche Derameter zu werden, 
6füßige Beſtien von Major. Meine Augen thun mir weh und 
es ift auch fpät in der Nacht. Leb wohl, follt id Dir dies⸗ 
mal nicht länger fchreiben, fo erhältft Du nächſtens einen ſehr 
langen Brief von mir. 

Schierftäbt hat ein Regiment. Adelbert. 


” 
1. T. T, ¶. 


4. | 
An Hitzig in Warfchan. 
Berlin den 16. Augufi 1804. 


Der grünende Freund Wird baldigft ein ganz grüner fein, 
und Du follft ihn auch in der erften Blüthe feines Lenzes ers 
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halten. Inzwiſchen ein Wort über Dein dargebrachtes und 
deſſen Benutzung. 

Die Herausgeber haben alle Gedichte K. Wolfarts *) auf⸗ 
genommen, bis auf die Ueberfegung des Gedichtes Metaftafios. 
Daffelbe hießen fie ihre Grundfäge aus der Sammlung laffen. 
Iweitens, das Diftichon Farbendeutung, wo die zweite Hälfte 
des Pentameters falfh ift -—— vu anftatt -uu ö- Dies 
bei den heil bes Manuſcripts wo diefe Sachen find. 

Diehl — von biefem Verfaſſer ift nicht alles aufgenommen 
worden — über biefe Wahl werde ich, von Varnhagen mit be= 
auftragt, no mit dem H. R. Q. M. Schmelz fprechen. 

Bol °’). Das Manufeript, mein lieber Eduard, iſt zu 
fpät gekommen; inbeffen hier eine Beurtheilung diefer Sachen, 
die fehr beachtet worben find. Die gewöhnliche Gonftruction 
abba baab der Quatrain’s in ben Sonetten Bods koͤnnen 
die Herausgeber nicht billigen, zweitens iſt auch einigemal ber 
Keim fehlerhaft. Bods Sprache ift fehr dunkel und koͤnnte öf- 
ter& leicht Blarer gemacht werben, es müßten dieſe fchägbaren 
Sadhen unter ber ftrengeren Beile bes Verfaffers noch viel ge⸗ 
winnen Tönnen. In dem Sonette ‚‚Arznei ift für das Kerze 
Gift der Schlangen’ beffen Zerzetts fo fchön find, bleibt doch 
das erfte Quatrain nach vielem Sinnen nody dunkel, das myſti⸗ 
che Sonett der Zahlen, welches auffallend und merkwürdig ift 
und durch feine Seltſamkeit anziehend, wünfchten die Heraus: 
geber ganz klar enträthfeit zu haben, 


%) Der fi fpäter als Magnetifeur audgezeichnet hat; er ſtarb 
als Profeflor an Per Univerfität zu Berlin. 

°*) Raphael Bol, fpäter ald Dichter nicht unruͤhmlich bekannt 
geworten, beſonders durch das Heldengedicht „Aura.“ Auch er iſt tobt, 
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Indeffen muß man biefem Verfaſſer warnend fagen, es fei 
tühn, ſchon von Schlegel überfegte Sonette Petrareas nad ihm 
überfegen zu wollen, vielleicht anmaßender noch ihn bloß ver: 
beffern zu wollen, indem man Stellen von ihm unveränbert beis 
bebielte. Auch Bock's Ueberfegungen neben das Original gehal⸗ 
ten, fcheinen zu verrathen, daß er ihn wenigflens einmal miß- 
verftanden hatte, 

Eduard’ Rio verde hat no ganz am Ende des Grünen 
eingefchaltet werden Fönnen — und hat den Derausgebern, wie 
Du glauben wirft, Lieber Verbundener und Wieberummitgebuns 
dener, große herrliche Freude bereitet. 

Wir find gegen Einige, befler Freund, in der Verlegenheit 
gewefen, Einfenbungen wiederum zurüdfenden zu müffen, — 
doch („lobet Bott den Herrn“ wie jeßt eben der Nachtwächter ruft) 
wird balb meine grüne Plage zur Blume des Genuffes reifen 
und dann wollen wir auch. lachen. 

Ich wollte Dir, Heber Guter, einen langen Brief fchreiben, 
ih habe es aber unvermerft fpät werben laffen, und muß mir 
bis zur Ernte beim Darbringen bes Kranzes bie Fteude aus: 
fegen. Verzeihe fein heillofes Gefchmiere dem, ben lieben Du 
fouft der Liebe wegen, bie er zu Dir hegt, Deinem 

Adelbert. 

Diermit zwei grüne von dem erften Lenze. Lebe Du recht 

wohl, 
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5. 
An Hitzig in Warſchau. 


Berlin den 18. Auguſt 1804. 
Lieber Eduard. 
h wollte doch die Minute, die mir vergönnt iſt, benutzen 
ie noch heute fchreiben, obfchon vielleicht Ferien und Friſt 
n find, Gehe, fehr Ipät hab’ ich, lieber Guter, Deinen 
rhalten, er wird mir heute nach bes Herrn Wolfart 
überliefert, wie ich von Potsdam zurüdlomme, Uth⸗ 
(deffen Lage fehr bedenklich ift) Uthmanns Aufenthalt 
ar Urfach diefes Contretemps. Doc zur grünen Sache. 
ruck ift angefangen und'geht fort, wird aber wegen zu 
nder Nachrichten von Theremin fchwerlich vor dem Sten 
ıftigen Monats gefchloffen werden, und werben wohl bis 
Zeit Beiträge eingerückt werden Tönnen. Sei mir viel: 
yegen der Beiträge Deiner Freunde gedankt, ich kann mir 
e Zeit nehmen fie zu überbliden, aber Befter, Dein Name 
ns lieber denn alles gewefen, und ihn zu vermiflen ift 
r leid. Doc was Du mir von Deinen Rechtögefchäften 
- und daß Du faft bis zum Erliegen überhäuft wäreft 
, lieber Bruder aewußt. A propos was Du ja von den 
en fagft, ift ja für das blind gefchägte Volk ordentlich 
end, — ben Hohn verdienen fie nicht, fie haben dies Jahr 
ıte gleich zu achten, das Schöne gleich zu fehen gewußt 
ele haben ſich um unfere grüne Gunſtbezeugung geriffen. 
r, befter Freund, öfters in Potsdam gewefen, habe mid 
in Charlottenburg am Mittwoche eingefunden und denke 
ig es noch nur öfters zu thun. Won Deiner Zamilie, 
reund, dieſem erfreulich ſchoͤn verfchlungenen und gefchlofs 
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fenen heiteren Blumenkranze werd’ ich nie laſſen. Lebe Du wohl, 
recht wohl mit Deiner andern Hälfte, danke ihr für ihr Anden 
ten und laß mich wie Du, fchließen in Hoffnung eines baldigen 
Wiederſehens, denn werben mir irgend einmal zwei Zoll Freiheit 
zugemeffen, fo gebrauche ich wenigftens anderthalb dazu, Did 
in Deiner Klaufe heim zu fuchen, Dich meinen flarfen Elaren 
ruhigen Freund. Mein Brief muß nach ber Poſt. Lebe Du 
recht wohl. Mehr fehreib ih Dir, wenn fidy mir mein ganzer 
grüner Horizont aufgellärt hat und es Tag geworben ifl. Ro: 
bert hadert mit mir auf eine gefährliche Weife. 
Adelbert v. Chamiffo. 
uthmann iſt ſehr fchlecht, find’ ich. 


6. 
An de la Foye. 


Berlin den 20. September 1804, 


Ich habe den Brief den Du (am 1. December 1803) an 
Meunier fchriebft, für Dich retour erhalten, 

Dein Sponton und Deine Sachen beim Regiment find im 
Stand und in Ordnung. Der Grenadier-Abjutant von euch iſt 
unlängft beim Baden ertrunfen. Der alte Gapitain, der einmal 
auf der Hauptwaht am Neuen Marft uns fprach, hat mir eint: 
gemal äußerſt freundfchaftli von Dir gefprochen und empfiehlt 
fih Dir. 

Wieviel Monate, lieber Guter, haft Du Thon Deines Ur: 
laubs genoffen? vergiß nicht, dab Du noch um einen Abfchied 
anzuhalten haft. Diefes ruft mir in Gedanken, daß um uns 
ber friedliche Scheinfoldaten die Kadel des mwüthenden Krieges 
wieder zu erglühen broht, und unfere Provinzen möchten wohl 
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Feld werben zu der Fremden Schlachten! — Wenn das Wal: 
tende das Unmögliche bezwingt, und wir aus träger Ruhe zu 
Thaten geprügelt werden, dann glaube ich wohl, daß wir gut 
Fraͤnkiſch⸗ Kaiferlich fein werben, indeß Gott behüte und, wir 
athmen Staub auf dem Zemplower Felde und reiten diefe Nacht 
nad) Potsdam zum völligen Beſchluſſe. Wehe Dir, daß Du an 
der Herrlichkeit keinen Theil nimmft. Ich möchte mit Fäuften 
mich fchlagen! ein Kerl von 24 Jahren und nichts gethan, 
nichts erlebt, nichts genoffen, nichts erlitten, nichts geworden, 
nichts erworben, nichts, rein nichts, in biefer erbärmlichen, er= 
bärmlichen Welt! 

. Ich will diefen Winter fludiren, Griechifch und Latein, viel: 
leicht auch fchreiben, vielleicht auch eine Abhandlung fchreiben, 
und mid für 14 Thlr. in Wittenberg zum Doctor philosophiae 
ſtempeln laffen, ich möchte gar zu gern Doctor im Regiment 
von Götze und Lieutenant in der Philofophie fein. — Du weißt, 
daß ic immer fage, ich fei zu gut für das Gewerbe, bas ich 
treibe, vielleicht Fönnte mir jener Zitel einftens zu ftatten kom⸗ 
men. Neumann will hier zu Lande Doctor werden, umb fein 
Diplom ale Mitgift nah Rußland nehmen, wohin er unfern 
Chinefen”) zu geleiten gedenkt; wenn nad Indien gereift wird, 
ift er von der Partie, er hat im Ganzen feinen Plan nicht fo 
dumm entworfen. Die Beiden fludiren jegt Sanscrit zuſam⸗ 
men, aus römifchen gedrudten Grammatiken. Varnhagen ift 
in Hamburg mit guten hausbadenen Menfchen vorliebnehmend 
und zufrieden. Ich habe ſeit feiner Abreife 14 Zage en suite 
mandvrirf und — — gefchlafen. Nur den vortrefflihen Schüler 
und Sohn Moliereö, den dänifchen Holberg gelefen; auch mit 
Fichte, Schleiermadher, Johannes Müller, hab’ ich von Zeit und 
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Zeiten erfreuliche wieder emporhelfende Geſpraͤche gehabt und 
werde öfters welche haben, doch, da der legte mir fo gewogen 
fcheint, muß ich nicht außer Acht Taffen, daß er ein bekannter 
Bovyee ift. Bift Du auch ſchon fo .geliebt worden, Haben auch 
Zünglinge Deiner begehrt? 

Ceres reifet mit dem Raͤchſten ab. 


7. 
An Varnhagen in Hamburg. 


Berlin Ende September 1804. 

Auch nur, mein lieber Betreuer, Targ gezählte Zeilen, unb 
die hübſch ſpät, — aljo pflegen ſich fchuldbewußte Weltlinge 
eben mit ihrer Schuld zu prahlen, und wie Du es ihnen dann 
und wann nachmachen kannſt, muß ich es Dir heute nachma⸗ 
chen lernen. — Gefchäfte und Meldungen. — 

Das erſte Kapitel. Fünf Kriedrichsd’or richtig empfangen. 
Aber Du bentft wohl, man Eönne ein Buch über die Beftim- 
mung des Menfchen fehreiben, :und nicht eine Zetle über die von 
fünf Louisd’or, Du verdichft dem Zeufel feinen Spaß, der das 
Wort Geld fo gewaltiglich afzentuirt hat, — Ich bitte um be 
ftimmte Inſtruktionen über diefe Sachen, fo fehr es Dir aud 
toften mag, um folder Urfachen willen in fchreibenden Zufland 
Dich zu verſetzen. 

Das andere Kapitel. Robert le Diable und Abelbert der 
Wilde find zahm wie die jungen Lämmer auf der Weide zu⸗ 
fammengefommen. Der „erſte Schiffer‘ flieht uns zu Befehle, 
und ein Sonett wird er noch liefern; ben Schiffer werd’ ich 
vermuthli im Strome feines eigenen Waffers verlaffen. Der 
Sänger hat fih in Weimar mild von ber dortigen Sonne be: 
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heinen laſſen, bie ‚‚Ueber- und Uebergebildeten“ werben bort 
ufgeführt werben. Als Robert ift er bort nicht aufgetreten. 
uguſte Klaproth Liefert: nocy ein Sonett. Der langfam vor- 
arts fchleichende Drud des Almanachs hat den vierten Bogen 
reicht, und die Mitte der Elegie von Koreff. Riedliche Druds 
'hler find auch wohl ſchon vorhanden, Die Erwartung feheint 
uf die Shereminfhen Sachen gefpannt zu fein, fein Name ziert 
ur bie Ueberfegungen aus dem Petrarca. Ein Sonett von 
ir an de la Koye wird Di erfreuen. — Der Rio verde 
on Eduard ift da. — 

Daß mir Dein Portrait zum Vollenden wieder in die Hänbe 
efommen ift, weißt Du; baß ich aber, feit Du weg bift, zu 
nem Pinfel wieder gefommen bin, wirft Du fo nicht willen, 
it jedem Tage will ich wieder anfangen, und werde, von Ent- 
bliefungen zu Selbftvorwürfen ſchwankend, vorwärts in bie 
eit hinein gefchleudert, ohne daß ich ihr Blüthen irgend einer 
‚et abzwinge. So geht's mir mit dem Griechifchen und mit 
Uem; ich fage noch immer: diefen Winter will ich fleißig fein! 
-Ich habe auch einige Zage gemandprirt, fomohl in Potsdam 
Is in Berlin, daß einem das poetifche Herz im Leibe lachen 
wpte! — Deine Freundin hab’ ich weniger oft gefehen, wie 
h felber gewünfcht hätte. L 

Sch fehe öfters Augufta (Klaproth), freue mich an ihr, gebe 
br auch im Franzöfifchen Unterriht. Das Mägbdlein foll in 
ieder die Gefühle ergießen. — Was Du an Hermann gefchrie= 
en, bat mich fchön erfreut, es ift einer Deiner beffern Briefe. 
sh danke Dir, mein Varnhagen, bed Kapitels Über Deine 
Schwefter, — ich liebe fehr das Mägblein, Tprich zu mir auch von 
hr, und vergiß nicht Deine Verfprehungen in Betreff des 
Stammbuchs ; laß fie auch etwas von Deinem Abdelbert willen. 

Mit Julius Klaproth ift wenig abzuhandeln; auc hab’ id) 
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zu wenig im Sinne, was für hohe Dinge im Schilde Du 
trägft und ihm verkündeſt, — doch von einer Sammlung Kriti: 
ten, Freund, laß Dir fagen: wir find Jungen, die da Tauen 
lernen, und lehren zu wollen, und aburtheilen zu wollen, würbe 
mir hoͤchſt ſpaßhaft vorkommen; ich erinnre mich des Diftichond 
recht gut: 
„Das was fie geftern gelernt, das Lehren fie heute fhon wieder; 
O mad haben die Herr'n doch für ein kurzes Gedaͤrm!“ 

Und nichts weniger als die Schlegel find gemeint. Kerne Dein 
ABS. — Für die „Miszellen“ will ich gern abfchreiben, wenn 
ih Eann, doch macht man mir aud Schande daraus? Wirklich 
Treund, kommt's mir wie ein Sterbender vor, der fih an eine 
Schandfäule lehnt. — Wenn ich zu meiner Feder Fomme, werd’ 
ich fehen; aber Laff’ erit den Grünen ganz grün fein, und ſtehen 
da — wie man zu ſagen pflegt „vollendet in ſich.“ 

A propos! Meine juriftifhhe Seele würde mit meiner poeti- 
fhen in gewaltigem Kampfe ftreiten, und wehe follte e8 gewiß 
meinem eigenen Rücken aus lauter Mitleiden thun, wenn, bie 
erftere das Necht behaltend, ich dem geheimnißvollen Namen: 
diebe unfrer Stern-Gedichte begegnete, und mich zu dem unan⸗ 
genehmen Gefchäfte berufen fände, ihm mit dem oxnnroov zu 
Leibe zu gehen. — Gott fei mit uns!! 

Lebe Du wohl. Dein Brief an Theremin geht an Einem 
Tage mit diefem fort. Die Poft ift unverfchämt, wenn von 
Genf die Rede ift, hin oder her, muß man Mehrheiten von 
Thaler Porto bezahlen; laß den Jungen bald nad) Paris fegeln. 
— Bon Karoline Lehmann — jesigen Clementi — wird Dir 
doch Hoffentlich nichts unbewußt geblieben fein: Heirat und 
Reiſe. — 

Diefen Brief habe ich eigentlich dazu beftimmt, die Reinlich⸗ 
Feit und Aäußerliche Schönheit der Deinen hervorragen zu machen. 
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Danke mir alfo für feine Form und bie Pracht ber Kalligra= 
pbie. Haft Du mir nun gedankt? — Ja. — Alſo ganz wohl, 
lebe recht wohl, und liebe mid, und fchreibe an mich, und fei 
„tunftooll, gut, gefedt von Jahren,’ wie Du es felber ver: 
ſprichſt! 

Adelbert. 

T. T. A. ct. 


8. 
An Hitzig in Warſchau. 


Berlin Herbſt 1804. 

Ich ſchicke Dir, theurer Guter, da ſie ſich eben an das Licht 
offenbaret hat, die grüne Frucht unſers geſammten Treibens, 
und mögen immerhin. alle Zeitungen Deutſchlands ſchweigen. 
Ih nehme Dich, den flimmfähigen Mann, den Regierungs = Af: 
feffor, zum Zeugen, daß fie wirklich und effectiv da ift, der mir 
fo wichtigen Wahrheit. Ich werde Dich bitten, lieber Eduard, 
da Du fie in meinem Namen auch Wernern, Grooten und an 
deren Freunden zur Befichtigung überreichefl, auf daß auch fie 
Zeugniß ablegen können. Gern hätte ich ihnen felber Eremplare 
zugefendet und ich weilte es thun, aber fo weit ift es gekommen 
in diefer feilen Welt, daß man fich felber nicht nur verkauft, 
fondern auch einfauft und in meinem Falle einkaufen muß für 
fhnöden Goldes Preis. Ein Berlinifcher Moralift, fällt mir 
eben ein, würde binzufegen: „das hat man davon.” 

Anthropos und K. find unfers jungen Koreffs Unterfchriften, 
felbiger ift wohlbehalten und ſich immer glei, in der Haupt 
fladt Napoleons, von wo er an Feine lebende Geele das Ge⸗ 
fpenft nur eines Grundzuges irgend eines Buchſtabens fchreibt, 
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ed ſei denn an feine Schweſter hier zur ferneren Beſorgung an 
feinen Bater. 

Theremin und * haben, wirft Du finden, Dinge :geliefert, 
um bie e8 doch ſchad ift, daß fie ins niedere :grüne Gras fich 
verloren haben. Theremin, mit dem ich Briefe mechfele, ft tm: 
mer in ber Schweiz, allmo er die Menſchen fo flach findet, als 
die Berge erhaben find, und feufzet in Genf, dem verhaßten 
Loche, bis zum Frühjahr bleiben zu müflfen; dann erft wird er 
nach Paris wandern. 

Varnhagen ift immer in Hamburg, wo er fill gefchäftig bie 
vielfache Erfahrung der Hier im raſchen Schwunge verlebten 
Sahre verarbeitet und mich dünkt 

„wohl wird er kunſtvoll, gut, gefegt an Jahren.” 

3h muß Dich aufmerffam machen auf bie wenigen Ge⸗ 
dichte won *, **, °°*.°), Von mir möchten wohl Stahat ma- 
ter und das Bonett an be la Foye das Beſte fein; wenn Du 
mit Deinen Freunden redlich lefen und prüfen magft, fo bitte 
ih Dich, fo bitt' ich euch und Flehe alfo: Laßt mich Urtheil oder 
Verurtheilung vernehmen, auf daß ich auf Befferung bedacht fei. 

Mein guter de la Foye hat feinen Abjchied genommen, er 
bat mir fchöne und Liebe Briefe gefihrieben, und es fcheint ihm 
nicht gang wohl zu fein in feiner dortigen Lage, er ift allein 
unter ben Dienfchen, bie ihn umgeben, und darum traurig, wir 
hängen treu und feft aneinander, ‚aber jest harr' ich feit vielen 
Tagen auf Briefe von ihm. 

Auch ih, mein lieber guter Eduard, bin jetzt faſt ganz allein, 
und darum traurig und habe Dich nicht mehr, und habe Euch 
nicht mehr, bie theuern Freunde, an meiner Seite, und mir 
tommt es vor, ald würde Berlin ganz leer; erfreue mich manch⸗ 


*) Alte von VSichte. 
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mal, Guter, mit Deinen Briefen. Jetzt wäre es bie Zeit fleißig 
zu fein und endlich etwas zu lernen, auch iſt es Vorſatz bei 
mir, doch, weiß Gott, wie er es fügt, fo viele Stunden fließen 
dahin, die ich in afchgrauem Müßiggang verliere! 

Lebe wohl, mein theurer Guter, und glücklich in den Armen 
Deines herrlichen Weibes, vergefle Du nicht bes innig Dich lies 
benden Freundes, auch fie möge manchmal an ihn denken. 

Abelbert. 

A. propos! das Gerücht einer zu hoffenden Necenfion bes 
allererften der Grünen in der Ienaifchen, war, mich däucht durch 
uUthmann, bis zu meinem Ohre erfreuend gedrungen. Run hat 
ein anderer Frühling ben. erften. verdrängt und noch hat fich in 
der Senaifchen nichts geregt. Wenn Du Zeit und Zinte an 
mid) zu verlieren haft, fo fage mir doch ein mweniges davon und 
wie es zufammenbängt. Lebe wohl Trefflicher, empfehle midy 
Deinen Freunden. 

Brentano war hier, und gern hätte ich ihn Eennen gelernt; 
aber daß ich, von dem er wohl nichts weiß, ihn fo aus freien 
Stüden hätte anrennen follen, das mar nicht meines Thuns. 


v. 
An Varnhagen in Hamburg: 


Berlin November 1804. 
oh! Oh! 
Bar es etwa Azar? Der unfreSterngebichte ſich angemagt ? 
Ich bin zwar dem Hunde, dem fchwarghaarigen, Xleinen, bei 
Hermann begegnet, ohne daß wir jedoch eine reconnaiasance 
amonureuse gefpielt hätten. Aber Dein Urias- Schreiben, Dein 
RaritätssWlätuchen, hab’ ich. nur nach feiner Wiederabreiſe von 
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ne &onyeı boavanoov 6 qillos Euös hyırmo als Tas Movoes 
Elinvixüs, Önolov od viv Buou dnavevde &uv ze. ıar alduv 
züy 001 yılloav Eoyron ed dedeogeı düvaaeı. 'AlAa Ta YDRHURTE 
109 Aawv vis Xiva ulm üoregov 2490v Eis IFugualous 
&ofaodeı yırmazsır, E83 ov duvancı. "AUG oò adel eins 
ÖToNgoS zul uEe glÄnoov. , 

Zyauı060. 

Tô roõũõ nolou @0rooV. 


Alei &gıoreveıv xal Unelgogov Euuevor &llor, 
unde yEvos nategwv oloyvv£uesv ol u£y’ agıoTer ...*). 


oo... 





°) Sei mir gegrüßt Befter, Liebſter mic unter den Menſchen. 
Ich ſchicke Dir aus der Ferne mein Bud und ſchreibe Dir, damit 
Du laden ſollſt, in grischifchee Sprache. Du mußt nämlich wiflen 
daß ih mid mit dem Griechiſchen beſchaͤftige. Den erften Geſang 
des Homer hatte ich gelefen und jetzt leſe ich ben zweiten, gedente 
auch im Sommer Zenophon, Anakreon und vielleiht die Tragiker 
zu leſen, im kommenden Winter aber will ic) anfangen die lateiniſche 
Sprade zu lernen. Sehr unterfiügt mich Francefon, mein theurer 
Führer zu ben griehifhen Mufen*), nah dem Du jest wohl, fern 
von mir und den andern, die Dir theuer find, verlangen kannſt. Die 
chineſiſchen Schriftzüuge will ich fpäter, wenn ich nad Parid gekommen, 
anfangen zu lernen; hier Tann ih ed nit. Du aber bleib’ immer 
wohlauf und liebe mich! 

Chamiſſo. 

TT.n.&. 

Immer am bravſten zu fein, hervor zu ragen vor Andern, 
Nimmer der Väter Gefchleht zu beſchimpfen ſtreben die Beften- 


*) An melden, fpäter fo ruͤhmlich bekannt gewordenen Kenner und 
örderer der Stalieni ; ; N 
Briefe gerißtet find, fen und Spanifchen Literatur, einige folgende 
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11, 
An Barnhagen. 


Berlin December 1804. 
1.T.m. 

Xarpe adelye. Ic habe Dir lange nicht gefchrieben : und 
fchreibe Dir heute noch nur wenige flüchtige Worte, dafür babe 
ich zweihundert fünfundachtzig Verſe in meinem Domeros gelefen, 
lange trefflihe Briefe auch erhalten und gelefen, und fange fpät 
in der Nacht an zu fchreiben, um fpät in dem Zage vielleicht 
aufzubören, und fo fol es fürwahr hinfort getrieben werben. 
Denn Griehifh, es ift Zeit, will ich lernen, und Eure Liebe, 
Männer, die Ihe mir verbündet feid, ift das Köftlichfle mir 
meiner Habe. — Im Frühjahr 1806 gedenke ich eine Reife nad 
der Heimath zu unternehmen, die Sterne dann mögen den Ausgang 
leiten, aber bevor ich von bdiefer meiner hohen Schule auch nur 
auf. Eurze Zeit mich wende — — will ich Griechiſch und auch 
etwas Latein können. 

Den Neumann feh” ich in der Regel weniger, als wär’ cr 
ihon bei Dir. Da würd’ er mir bod, wohl fchreiben. — Nur 
Eine fchöne herzlihe Nacht haben wir zuſammen gelebt, 
die fol er Dir erzählen. — Da wacht’ ih am heimifchen Herde 
mit dem Bruder, und wir hörten in dem Haufe über uns das 
Geraͤuſch, das die theuren Erzeuger erregten, e8 flürmte draußen, 
und wir freuten uns ber milden Hitze ber Flamme, der dampfen⸗ 
ben Sigarren und hoher Freundſchaft Andacht. 

Ich danke Dir die hübfchen Blumen, fie follen mir doch 
werth fein, und hoch geſchaͤtzt; noch bitte ich Dich, oder vielmehr 
de la Foye felber bittet Dich um etwas von Deiner Arbeit, das 
ihn erfreue, — aber auch noch andres Werthes haft Du mir 

V. 4 
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verfprochen, und haft mir nicht Wort gehalten, und ich muß Did 
fchelten — etwas von der Hand Deiner Schwefter, — ein Blatt 
in mein Stammbuch, daß fie fchreiben wollte. Grüße fie herzlich 
von mir, das fchöne, das treffliche Mägdlein. Und erinnere 
Di unfrer Geſpraͤche. 

Hör, Dein Aufenthalt in Deiner Retraite zu Hamburg iſt 
Dir nützlich und gut, wird Dir angenehm noch dabei, wenn Du 
den Freund an Deine Seite erhältft; da haft Du am beften 
verkochen können, was Du gelebt hatteft. Auch gefallen mir 
Deine Briefe mehr und mehr, und Deine Mufe finkt nicht. Sehr 
brav ift Deine Elegie. Der Anfang vielleicht dehnt fich etwas 
und rückehet auf fich felber, und — beftrebe Dich doch auch 
einer leichteren Sprache. — „Spaß“ mißfällt, auch dem Fichte; 
„Scherz” vielleicht? Der Anfangsfuß eines Berfes gegen das 
Ende, - vv drei einfildige Worte, ift falſch fcandirt, auch Aĩdes 
vu ff falfch, meines Wiffens wenigftens zu Deutfh v—v. 


Fichte Hat mir aufgetragen, Dir zu fagen, daß Dein Brief 
ihn gefreut habe, er wolle Dir gut und lang antworten, dazu 
müſſe er aber Zeit haben, er wolle erwarten, daß er Zeit habe, 
welches igt nicht der Fall fei, und dann es ordentlich thun. 

Hör, lieber Freund, die Augen fallen mir gu, ich fchreibe 
Dir nächſtens! 

Lange Briefe hab’ ich von de la Foye! fei ihm treu. 

Soll wiederum ein „Grüner“ erfcheinen, fo fhreibe Du — 
durch mich zur Beſorgung — an Lacrimas⸗Schütz, dem ich in 
meinem grünen Schmude genaht bin, — Feine lebende Geele 
aber weiß in Berlin, daß ſolch ein Buch dies Jahr eriftire. Es 
ift ein Geheimniß, ein nicht verrathenes; wir halten, was wir 
druden — wie andere Leute, was fie denken — fo feft verfchloffen 
für und. De la Foye hat aber Freudenthränen gemeint, und 
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Koreff Euch gelobt, — davon ein andresmal mehr, und viel 
duch Neumann, Ich dichte nicht, Gott bewahr; ich lerne 
Griechiſch. 

Adelbert. 


12. 
An Varnhagen in Hamburg. 


Berlin December 1804. 

Neumann hat Dir ſchreiben wollen, lieber Freund, und ich 
habe ihm überlaſſen, die Sendung der grünlichen Koſtbarkeiten 
an Dich zu beſorgen; da die nach „der vier Weltſtriche wahre 
Richtung‘ auf mich laſtet, hab’ ich auch nicht die erforderliche 
Muße, mich mit Behaglichkeit in weitſchweifige Gefprädhe ein- 
zulaſſen. 

Kurz und gut alſo dies einzig Eine, auf daß ich es nicht 
vergeſſe: — 

7 Aus welcher poetiſchen Licenz, welche die Proſa Leicht wohl 
mißverftehen dürfte, haſt Du ausgelaffen und elidirt zu thun, 
wovon hier mahnende Meldung gefchieht: 

Baldigft nad) der Ankunft in Hamburg einen weiten Reife 
Mantel nebft einem Briefe an Weiß abzugeben?! — 

Laß uns bald von Dir hören, lieber Guter; der „Grüne 
fi Die Gelegenheit und Aufforderung. Grüße herzlich Deine 
Schweſter. Adelbert. 


* 
T. T. A. cx. 
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13, 
An de la. Foye. 


Berlin 20. Januar 1805. 

Ich habe Dir einen fehr Tangen Brief zu ſchreiben, darum 
babe ich gezögert, bis ich an das Werk trat und nun ‚ergreife 
ich die Feder, und nun verleihe mir Gott Worte, denn das Derz 
überfhwillt — mein be la Foye! 

Sch fühle es mehr und mehr, viele befreundete Geftalten, 
die mit Glanz fich zu uns wenden, werden wieder von uns fih 
wenden, werben uns vorübergehen, vielleicht aus daͤmmernder 
Ferne noch milde auf uns herüberbliden, aber nicht mehr und 
angehören, ganz angehören. Aber wir, wir bleiben und getreu und 
nah, und feft und fefter umfchlungen in ernflem, bheiligem, ruhi⸗ 
gem Gefühle der Freundſchaft. Drum fei der Fühne Schwur 
gethan und erwiedre Du mir ihn, auf daß es ausgeſprochen fei 
und ein Grund ung, wie ber Fels, den felbft bie Natur hinge⸗ 
ftellt Hat, und auf dem man ficher Paläfte bauet ungeheurer 
Laft, ohne zu flaunen, daß da er fei und er fie trage, und daß 
das freundliche Geſchwätz der Worte uns fortan nur ein lieblicher 
Scherz fei, unnüg und nur erfreulich. 


Dein ih, jest, fortan und ewig. Mit allen den Kräften 
der Seele, Leib und Leben und auch allem niedrig Irdiſchen, 
was fie Habenennen, und ihre gepriefene felbft gefchaffene Deli⸗ 
cateſſe Fönne auch nicht zwifchen uns fein, — zwifchen uns nur - 
die Pflichten gegen uns felber, unfere Mütter, unfere Gattinnen, 
unfere Kinder, zu deren Gunften ber Kraft potencirende Bund 
wohl möchte gefchmoren worden fein. Alſo, mein Vermäphlter, 
gebiete Du über mid, denn des Wortes können wir, wechſel⸗ 
feitige Leibeigene, und wohl bedienen. 
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Daß ich wohl verfiehe, was Du-Guter, in Dich zurüdiges 
drängter, leiden magft, wirb, erinnere ich mich deffen wohl, mein 
legte Brief Dir gezeigt haben. 

Aber Freund, dies fei und Regel: handeln frei und kühn, 
wie das beffere Herz in uns gebietet, und nur mit Worten rüd: 
halten gegen Pöbel. Nicht uns, lieber Guter, ward es gegeben, 
uns auf Rofenblättern zu lagern; höre wie liebevoll fie — aber 
was —, waß fie mit mir fpredhen; das ift der leute Brief meiner 
Mutter. 

Tout vient & point à qui sait attendre, dit le proverbe, 
et c’est une verite, mon cher, dont il fant que vous vous 
penetriez, vous &tes jeune, et encore trop jeune ponr qu’on 
puisse r&ussir a vous faire le bien qu’on vous veut, mais on 
vous le veut, soyez donc tranquille, paisible mê me. S’il ne 
vous Testoit personne ici, ou des indifferents, vous pourriez 
etre inquiet, mais on s’occupe essentiellement de vous, que 
voulez vous de plus, trop heureux d’etre dans la position 
d’avoir un sacrifice & oflrir au moins apparent; n’ayez donc 
pas l’impolitique d’annoncer ou le peu d’iımportance que vous 
y mettez, ou la nullite; enfin ne mettez point d’obstacle au 
bien qu’on vous veut, comme malheureusement j’en vois tant 
tous les jours, et soyez, je vous le répète, paisible et tran- 
quille en attendant. Revez vous quand vous parlez des uni- 
versites de Saxe? La science est sans doute une fort belle 
chose, mais c’est loraqu’ elle peut nous @tre utile, et je vous 
en prie, à quoi pourroient vous servir tous les us de l’uni- 
vers ou pour votre bonheur ou pour votre utilite; craignez 
vous de ne pas rencontrer assez des tableaux de mauvaises 
moeurs et d’irreligion pour desirer aller dans la r&union com- 
plette de l’un et de l’autre en admirer les merveilleux effets. 
je vous assure, mon ami, que j’aimerois mieux semer mon 
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argent dans les champs, si j’en avois, que de fournir les 
moyens d’employer votre temps d’une maniere si pernicieuse. 
Donnez vous à la litterature, elle amuse l’esprit, et c’est de 
cela surtout, que vous uvez besoin, et l’orne et donne des 
passetemps agr@ables & la bonheur; mais pour l’esprit de 
l’Ecole, je trouve que ce que l'on puisse faire de mieux est 
de l’oublier, etd’y renoncer bien vite lorsqu’on en sort, ce n’est 
donc pas la peine de l’aller acheter si cherement. Je vous 
le disois, je crois dans ma derniere lettre, on vous a trouve 
bon et bien tel que vous etiez; restez donc tel, mais surtout 
conservez vos principes et de religions et de moeurs, de 
purete d’honneur et de delicatesse, enfin ressemblez & votre 
frere Hippolyte, a vous m&me & ce que vons étiez lors qu’on 
vous a vu, et vos affaires iront bien, je l’espere. La sante 
d’une certaine personne de qui nous dependions m’a long 
temps donne de vives alarmes, mais la providence paroit 
vouloir nous la conserver, et je suis deja heureuse de cet 
evenement. Je le serai mon enfant, nous le serons tous de 
vous voir, de vous embrasser; cet espoir me fera trouver 
le temps moins long, et je vais m’occuper de vous, comme 
si cela devoit @tre demain. Adieu, mon bon ami, mon cher 
enfant, pourquoi ne pouvons nous pas etre pres Il’un de 
l’autre, mais c’est chose impossible, je vous aime plus que 
je ne puis dire et vous embrasse mille fois. 

Sch habe nicht umhin gekonnt, Dir das alles abzufchreiben, 
empfinde Du nach, alles, was zu fagen mir efelt und Dir zu 
fagen unnüg ift. 

Du höreft nicht auf, mich mit Dir zu unterhalten über bie 
Erziehung Deines Eugene, und ich werbe es gern thun, werbe 
Dih aber immer nur an Did felber zurückweiſen. Erſtens 
werde ih Dich ermahnen bei biefem Gefchäfte ber Vaterwürde 


zu gebenten, zu ber Du Dich als beftimmt in bie Zukunft bins 
träumen mußt. Zweitens: was ift Dein Bruder, wie alt, wozu 
fheint er beſtimmt durch die innerlichen Kräfte, und wiederum 
durch die aͤußerliche Einwirkung? Ich finde gut, daß Du feinen 
Religionsunterricht ganz feinem gewöhnlichen Gang überläffeft, 
die Mutter lehre ihm den Katechismus. Religion, Philoſophie 
müſſen in Selbftfämpfen, die wohl ſchwere Nächte koſten mögen, 
nah dem Gintritte in das männliche Alter errungen werben, 
dann erſt ift auch der Vicaire savoyard, dann ein Freund, ber 
bie Kämpfe, die Stürme beftanden hat und feft auf dem Feften 
fleht, uns erwünfcht, und kann uns an den Bufen drüden und 
emporbalten und leiten und retten. Aber vorher Tann ber Blid 
geübet werden und bie Logik gegründet, ich meine die Mathematif, 
bie treibe mit ihm fo weit er nur kann und mag; ich werde Dir 
Deinen Befon wieder fenden. — Sprahen muß man ned als 
Kind lernen und hat dann bazu bie befte Zeit. Deutfch muß er 
fpielend und plaubernd und leſend mit Dir lernen, ganz wie 
franzöftih, und Du mußt ihn auch gelegenheitlicdy Daran gewöhnen, 
richtig zu fprechen und zu fchreiben, Griechiſch und Latein aber 
fludirend und auf’s Teufelhol’ auswendig lernend ruzrw, farnuı, 
yıla (20) etc.; auch gewöhne ihn, bei welcher Gelegenheit es 
auch fei, die Feder zu führen und feine Sprache zu fchreiben. 
Er Eann für Dich und feine Mutter abfchreiben und dann felbft 
fhreiben, ohne felbft zu ahnden, was beabfichtigt wird. — Dann 
noch eins: Kinder auf dem Lande werben gemöhnlid) mächtig 
von ber Natur angezogen, Blumen, Infecten, alles was ba ift, 
blühet, ſich veget, und die größeren Maſſen, die geheimnißvollen 
Berge, die Gewäffer, die Erfcheinungen der Luft, haben einen 
unfäglichen Reiz für ihre Seele. So war wenigftens ich, und 
ich weiß noch, wie ich die Infecten erfpähte, neue Pflanzen fand, 
bie Sewitternächte anfehauend und finnend an meinem offenen 
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Fenſter durchwachte, wie alle meine Spiele, mein Schaffen und 
Zerſtören auf phyſikaliſche Experimente und nach Forſchen der 
Geſetze der Natur ausging, weiß daß, damals geleitet, ich viel⸗ 
leicht jest ein Büffon mit unendlichen Kenntniſſen ausgerüſtet 
daſtehen würde, und dem höhern Blicke ſicher reifend, zu dem 
dieſe Epoche mich gereift hat; verhält es ſich ſo etwa mit Dei⸗ 
nem Lehrling, dann leite ihn nur, rede mit ihm, gieb ihm die 
Spur, lies ihm gute Bücher, laß ihn Phyſik üben — Erperi: 
mentalphyſik wird doch überall vorgetragen, dann mußt Du fie 
hören — alfo auch Chemie — belohne ihn aber immer nur mit 
dem liebgewonnenen, das ihm nicht Arbeit fei, fondern hohe 
Treude, und erziehe alfo einen Naturforfcher. . Geographie lernt 
man am Beten, glaube ich, indem man mit Landcharten und 
Globen fpielt und fie anfieht; der ältere Bruder mag dann von 
Zeit zu Zeit ein luſtiges Wort darein fchmagen und an Mathe⸗ 
matik und Sternkunde erinnern. Gefchichte aber, Mythologie, 
und der ganze Wuft von Wiflenfchaften mises & la portee des 
enfants, mit denen man fie fi pladen läßt, auf daß fie in 
Gefellihaften ein Wort mit einmifchen Eönnen und wohlerzogene 
Kinder feien, fcheint mir himmelfchreiende Züde oder Unſinn zu 
fein. Laß ihn groß werden, dann wird er fchon in feinen Alten 
bie alte, und Gott weiß, in welchen Neuen, die neue Gefchichte 
fludiren, und fo an ihrer Quelle jeglihe Wiffenfchaft, bie 
er wollen wird. Meinetwegen mag er in Millot ober einem 
ähnlichen platten Auszug lefen lernen, das Vernünftigfte wäre 
vielleicht, bie chronologifchen Zafeln von Lenglet du Fresnois 
zur Uebung des Gedächtniffes auswendig zu lernen, aud kann 
man das einzig und allein in den Kinderjahren — alſo Mathe: 
matik, Griechiſch, Latein, das Gedaͤchtniß und die Gewohnheit 
der Feder, und feine richtige beide Sprachen, bloß die Inſtru⸗ 
mente, bie Du ihm beim Eintritt in das felbftftändige Leben 
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berliefern wirft; ihm fprechend: das habe ich für Dich gethan 
nd nun gehe Du Deinen Weg — oder vielleicht aud von ber 
tatur felbft die Raturmiffenfchaften. Das war, worüber Du 
rich fragtefl, die Belehrung. Für die Erziehung weiß 
h Dir nur eins zu fagen: — liebe ihn. 

Roh fol ich Dir über Deine Stangen fprehen, nun ba 
itt wieder alles, wäs ich von ben Sonetten Dir gefagt habe, 
nd für das Erfte: unbarmherzig, unbarmherzig, böreft Du, 
ne Du mir Deutfh, fage ih, und richtig becliniren und 
ectiren auf allen Wegen, vorher läßt fich nichts anfangen, vor⸗ 
er folft Du mir nichts wieder antaften. Lerne nur hübſch 
eißig und artig, welche Bälle regiert werden von ben Präpo= 
tionen und den Verben und welchen Gefchlechtes die Wörter 
nd, dann rüden wir zur Arbeit — das ärgert mich denn, Deine 
tanzen find fehr gut, ja wahrlich, wäre es nur nicht fo ſchwer, 
ie verdammten Flecke wegzupugen — Genitiv des Verlangen 8, 
es Strebens u. f. w., man umranket nicht fih um etwas, 
san umranket etwas nur — ber Lieb sgebäude, der Liebe Ge 
aͤude; folche Elifionen find auch fchlecht wie ‚‚holde Blum’; wie 
‚und ſtimm' fie” Wenn ein Vocal folgt, a la bonne heure 
D holde Blum’ umfonft.” Zum Andern muß ich Dir fagen, 
aß Du bie Liebliche Form der fich wiegenden , dreimal fliehenden 
nd dreimal zurüdkehrenden Stange, bie da zwei gleichreimende 
zerſe endlich fchließen, beleibigft, indem Du die zweiten Verfe 
n bie dritten hineinlaufen läßt. Ein Punkt gehöret von Rechte: 
vegen jeglichem zweiten Vers und Enjambements zu ben coups 
leſſet, wie etwa in ben franzöfifchen Alerandrinern. So etwas 
nußt Du wegbringen, indem Du gute Stangen liefefl. Siehe 
oc den Leuten auf die Hände, indem fie arbeiten. — Auch 
prech ich Dich wohl nicht zum letzten Male über dies Gedicht, 
‚a8 mich fehr erfreut hat — aber noch über einen Punkt muß 
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ih warnen; baß mich Deine Gedichte ja nicht an andere ſchon 
da gewefene erinnern. Das ift, was Fichte an unferm Almanach 
getabelt hat, am mehrften an °*°, am wenigften aber an mir, 
und cr hat mir derb eingefchärft, biefes negative Lob ja recht 
zu behaupten. Deine Stangen möchten mi an Stangen ober 
doch an Verſe von mir erinnern. In dem „jungen Dichter,“ 
fäut mir: eben ein, ſteht: „des Lebens Sterne find ad) aus: 
geglommen. ”’ 

Nun zum Helvetius. Ic, habe ihn auch gelefen, zwar feit 
fehr langer Zeit nicht wieder und Du fcheinft mir ihn ganz ans 
ders zu nehmen, wie ich ihn genommen habe, und machft mic 
wieder neugierig auf ihn. Sein Gefichtspunft, nach mir*), iſt 
nicht fehr Hoch, ſondern der niedrigfte, den es gibt, der der flachften 
Empirie, aber fein Blick der fchärffte des geübteften Weltmanns 
und Menfchenbeobachters, fein Vortrag ähnlich dem des Rouſſeau, 
ed ift alles gefagt. Alles Höhere ſcheint mir ihm zu fehlen, er 
iſt Materialift, ohne Gott und Religion, er erkennt nur den 
gröbften Eigennug, dem läßt er nun, als ein reblicher Mann, 
der er war, eine Art von Moral entkeimen, und erfchwingt auf 
ähnlichem Wege die Höhe des bürgerlichen Standpunftes, bed 
der Gefelligkeit. Aber Menfchentenntniß die hat er, zum Er: 
flaunen hat er die und ich zittere vor feinem Larven durch⸗ 
dringenden Auge. Soviel über ihn, bis ich ihn einmal wieder 
gelefen habe. Wie hab’ ich, glaub’ ich, Deinen Brief beant: 
wortet!! 

Lebe Du wohl, lieber, inniggeliebter Mann, mein Lafoye, 
mein Bruder, und fchreibe mir auch oft lange Briefe, wie ich 
allerdings thue. Mein Ounoos geht guten Schrittes, ich bin 


?) Ein Gallicismus, den Chamiffo bis an feined Lebens Ende 
in Rede und Schrift beibehielt — selon moi, 
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im vierten Gefang und lefe immer weiter und lerne Feine Bocabeln 
und Teine Grammatik anders ald beim Lefen. In ſechs Wochen 
muß ich ihn leſen können ohne Stelzen unb wie ein anderes 
Buch, wenigftens ihn gleich gricchifch verftehend. Lebe wohl, 
Guter, verwahre meine Briefe, wie ich bie Deinen thue, einft 
müffen wir fie mit Freuden wieber zufammen anfehen. Briefe 
find Archive. Lebe wohl, goldner Junge, und rühme Dich, daß 
ein Menih Dich liebe. 
Abelbert 


2 
T. T, A. c. 


Im naͤchſten Briefe Gedichte; erinnere mich allenfalls daran. 
Ich habe fo viele Blätter vollgeſchmiert und fo viel moͤcht' ich 
noch Dir fagen, und alles, was ich Dir gefagt habe, habe ich 
fo eilig gedrängt hingeworfen. Doc darf ich heute Fein neues 
Sapitel anheben, drum werde ich zufiegeln. Schidte mir mit 
naͤchſter Poft Briefe und den vierten Vers, auf „erben“ reimen⸗ 
ben, der letzten Stange, er fehlt in meiner Abfchrift, dann noch 
mehr über das liebe Gedicht. 


14, 
An Wilhelm Neumann in Samburg. 


Berlin Februar 1805. 
Noch nur wenige Worte, thr lieben guten Kinder, werbet 
ihr von mir erhalten; daß ich euch liebe und wie ich euch liebe, 
wiffet ihr. Gellemmt zwiſchen ſchwerwandelnde Refruten und 
griechiſche Lexika fehe ich Übrigens farblos bahingleiten die Tage 
meines Lebens, bie nur, wie Balfamstropfen, eure Zöftlichen 
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Briefe und Erinnerungswinke erfreuen; biefe gu erwiedern aber, 
bin ich ist arm, ärmer denn je ein Menfch war. 

Zuerft Die, mein lieber Wilhelm, muß ich ein Breites von 
Julius Klaproth, und ein Weitläufiges, fehuldigermaßen vermel: 
den. Deine Entweihung ift ihm, wie er fi) hat verlauten laf 
fen, nicht anders vorgefommen, als bie eines Schuldners, ber 
da mit dem gefchästen Gelbe ein Loch in den Mond bohret, 
und vor den erwartenden und vertrauenden Gläubigern ver: 
fhwindet, Mit Bitterkeit hat er Dich angeklaget, — unb be 
fonders unverdaulich tft ihm das legte Mahl gewefen, das ihr 
zufammen verzehrtet, — bie hat ihm Gelegenheit gegeben, 
Scerze mit Galle zu bereiten. — Zur Antwort auf Deinen 
Brief, den er mich felber nachher leſen ließ, läßt er Di nur 
durch mich fragen, wo Du denn ſeine Uhr untergebracht haſt. 
— Er frug mich: „Koͤnnte wohl der Brief fhöner auf Franzo⸗ 
fifch gefchrieben fein?’ und ich muß Dir geftehen, lieber Freund, 
daß ich ihm den Einfall nicht tabeln Eonnte, ich fand ihn fel- 
ber — Deinen Brief — etwas fehr froſtig und wenigfagenb. 

Diefes erfte Kapitel hätte nun das zweite vielleicht entbehr⸗ 
lid) gemacht, höre, was ihm, dem Julius geworden ft. 

Beordert ift er, und übermorgen reift er ab, alfobalb ſich 
einzufinden, und begleitet die große zweijährige Gefanbdtfchaft 
Goloffkin's nach China, als Gelehrter, auch wird er bei der Ge: 
legenheit mit Rubeln überfchüttet, Gehalt, Reifegelder u. f. w. 
werden ihm gedoppelt, — er reifet Zag und Nacht mit Extra: 
poft, und muß im Mai oder Juni von St. Petersburg aus 
mit der dreitaufend Mann ſtarken Karawane bie andre Reife 
antreten. — Er fagte mir: „Es ift nun doch gut, daß Neu: 
mann nicht mehr bier ift, ich hätte ihn doch nicht mitnehmen 
können;“ er hat mir Auftrag gegeben an Koreff zu fchreiben; 
Dir läßt er fagen — nichts. Er wird ein paar hundert Tha⸗ 
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lee Schulden bezahlen, die übrigen (ich denke, ein paarmal fo 
viel, dem Papa als Erinnerung hinterlaffen. 

Der Perfer (Graf von Kameke), ba einmal von Reifenden 
die Rede ift, reifet auch übermorgen, fo viel ich weiß, weg, Bon 
ihm weiß ich übrigens kein Sterbenswort, keine Silbe. Unb 
a propos, eine perfifche Grammatik in Quarto, welche Julius 
als Dein Eigenthum anerkannt hat, liegt bei mir. 

Ich Spare jeden Commentar über die Actenftüde bed Pro⸗ 
zeffes mit Sulius, — gebrochen hat es nun einmal werden fol: 
len, und ohne gegenfeitige Schuld oder Schein der Schuld hat 
es wohl nicht fein können. Sei e8 doch um das Gefchehene! 
Zumal ba feine fehleunige Abreife Hemmung zu jedem Fer: 
neren if. 

Karoline Clementi wirb biefe Tage aus Italien zurüder: 
wartet; rechne auf Briefe von mir, wenn ich fie werde haben 
fehen Eönnen. | 

Ich habe Briefe von Lafoye. Der Charakter des Guten 
fcheint ber eines Particulier bleiben zu wollen. Biel Liebvolles 
trägt er mir auf an Did) und Karl Auguſt, und er wird Dir 
antworten. — „Sch will,” fagt er mir, „in meiner Stube bie 
theuren Namen alle anfchreiben, um ftets in Gefellfchaft meiner 
Lieben zu fein. - Zhue- auch desgleichen.” Won Koreff weiß ich 
durch feine Schwefter, daß er Lafoye befuchen will, 

Der Prototyp einer Blamage: Fichte ift bei der Alabemie 
der Wiffenfchaften, wo es endlich zum Ballotiren gefommen ift, 
erbärmlich burchgefallen. — Kabale pro et contra; Hufeland 
fein Mäcen. — Kopebue, fich felber treu, moralifh bis zum 
Rühren und ebel wie ein ſchönes Schaufpiel, flimmt für ihn. 
— Zum Beſchluß reift morgen Fichte als Profeffor bei der Uni: 
verfität nach Erlangen, mit ſich ausbebungener Freiheit die Win- 
ter in Berlin zuzubringen. Er hat mir viel, und viel Liebes, 
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von Barnhagen gefprochen. Wenn es mir möglich tft, ſehe ih 
ihn noch, wenn ich von der Wache erlöft fein werbe, — denn 
mein Stil wird Dir bereits beurkunbet haben, daß id Dir an 
einem Beiertage bei fchönem Wetter vor ber Brandenburger 
Thorwacht fchreibe, Lebe Du recht wohl, fleißig und finnig. 
Adelbert. 


” 
T. T. A. c. 


Ich verlange von Dir Beriht über den an 
Barnhbagen anvertrauten Mantel von Keres 
Duvernay. 


15. 
An Hitzig in Warfchau. 


Berlin den 8. Maͤrz 1805. 

Aus dem profaifchen Nachtgraun einer angehenden Erercirz 
zeit erhebe ich, guter Eduard, meine Elagende Stimme zu Dir, 
der Du mich zu vergeffen fcheineft und unbeantwortet meine 
Briefe läffeft und mich betrübeft. 

Haft Du denn meine grünlihe Sendung nicht erhalten? 
Schreibe Du mir doch ja, daß Du ſie haft, auf daß ich aus 
einem andern und lieben Munde vernehme, daß er wirklich da 
ift, woran ich wahrlich zu zweifeln anfange, ba nur Varnhagen 
und ich um das Geheimniß zu wiffen feheinen. — Wir find, 
mein Lieber, nicht minder ald Satan, verkannte Genies, Beine 
Seele fpricht von uns, gefchweige ein Beitungsblatt. 

Den Varnhagen lob’ ich mir, das ift doch noch ein religidfes 
Gemüth, der Kerl hat einen Glauben im Leibe, der unerfchüt: 
terlich ift, ber glaubt noch unwankenden Muthes an die Aufer 
flehung der Todten und an einen Wiedergrünen für mid. 
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„Ich glaub’ an Keine Siege mehr; ” 
h möchte, Spaß & part, daß dies Buch als Manufceript für 
weunbe noch binfort gedruckt werden könnte. Fichte hat übri⸗ 
end manches im letzten fehr gelobt. 


Unfer guter Uthmann hat mir einen lieben Gruß von Dir 
eftellt, ich danke Dir und will ihn hiermit erwiedern. Du lebeft 
oh wohl und glüdlich, und weiß Gott, guter, innig geliebter 
reund, wie ih in Dir und mit Dir mich freue. Kann doch 
hon dad Glück eines Unbekannten, wenn ee nur ein Menſch 
ft, im eblern Sinne mich freuen. 


Unfer Eleiner Koreff läßt Di) aus Paris durch mich innig 
rüßen, auch von meinem Lafoye will ich Dich grüßen. Diefer 
hreibt mir häufig lange Briefe, und, wie mir, iſt ihm bie Zeit, 
ie wir insgeſammt zufammen verlebt haben und bie auch wohl 
in Leben beflimmt hat, unvergeßlich geblieben, und was danken 
ie Dir nicht aus bdiefer Zeit. Erinnerfi Du Dich noch unferer 
jefpräche, da wir einft durch Wind und Regen von Potsdam 
urückfuhren? 

Koreff hat uns mehrere Gedichte aus Paris geſchickt, Varn⸗ 
agen auch ſinget unverdroſſen mehrere und beſſere Lieder, ich 
ur jetzt exercire allein Rekruten und lerne griechiſch, von mei⸗ 
em Leben läßt ſich keine Silbe mehr ſprechen. 


Grüße von mir Deine Freunde, Groote beſonders, der mich 
a nicht vergefien möge. Dich felber umarme ich von ganzer 
Seele, fprih von mir Deiner Gattin und Erinnerung meines 
Ramens werde Dir aus geliebtem Munbe; fie felber grüßet auch 
mſer Doctor inniger als ich e8 zu thun das Recht hätte — ber 
agt mir, glaub’ ich auch, daß er Dir nächftens ſchreiben wolle. 
Dein liebenber 
Adelbert. 
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Varnhagen fchreibet mir audy von Dir, von Theremin ver 
miß ich Briefe, aber lefe von ihm, in der jeht von Gichte und 
Sohannes Müller emporgebaltenen Bunomia. 


16, 
An Barnhagen in Hamburg. 


Berlin März 1805. 

So bald ich Deinen lieben lieben Brief 
Erhielt, begehrt’ ich nieder mich zu fegen 
Und vieles aus der Seele regem Born 
Zu gießen in bes Freundes trautes Herz; 
Doch neidifch Hat es mir die Zeit vermehrt, 
Und Zage find entflohn und Monde bald, 
Nicht noch hab’ ich das Haupt an Deine Bruft 
Gelchnt und Flammenworte Dir erwiebert, 
Nicht zürne mir, baß ich fo karg und arm 
An Worten war, nicht karg, nicht arm 
War ich an Liebe zu dem Bundesbruder, 
Auch müff’gen Fluges nicht entflohen mir 
Die trüb’ umflorten, freubenlofen Stunden. 
Zu Hellas Heiligthume rang ich muthig 
Mit angeftemmter, ernfler Mannestraft. — 
Der Brief fei, welchen ich Dir fende heut, 
Der Freund, aus meinem Arme folft Du ihn 
Empfah’n und mich famt ihm an Deinen Bufen 
Mit Liebe drüden, wie das Herz es lehrt. — 


Nicht beugen Laß die Laſt Dich der Gemeinheit, 
Die Kraft des Bogens fie entfpanne nicht, 
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Deß Senne, zu der fernen Zukunft, Pfeile — 
In heil'ge Gluth getaucht — entfenden fol. — 
Daß Einfamkeit nah raſchem Taumel Dich 
Ergriff, inmitten ekler Thoren-Schaaren, 

Bar von dem Waltenden Dir weisheitsvoll 
Verhaͤngt; und nun — es führt das Waltenbe 
Den Freund Dir zu, auf daß, vereinter Kraft, 
Ihr thätig, finnig, zu dem Ziele fchreitet, 
Verfchlungner Arme, zu dem Sterne fchauend; 
Und eingeben der Selbftheit und der Kreunde 
Und eingeben bed Zurufs unfres Meifters, 
Der fih von uns zu wenden nur erfcheint ... . . 


Ich werbe unterbrochen, und muß, noch ehe ich's gedachte, 
ie Feder niederlegen. Laß Dir alles Hiſtoriſche von unferm 
uten lieben Neumann erzählen, Dich umarme ich liebevoll und 
itte Dich, Deiner Schweſter fehr zu bauten für die Gabe, To 
h hochhalte. 

Noch in dieſer Vorläufigkeit eines Briefes fo viel: — ich 
edenke mit keinem fcheingrundhabenden Gedanken in Frankreich 
fort zu bleiben, werm es auch fo weit kommt, daß ich, wie 
h es wohl hoffe, Anno 6 eine Reife dorthin unternehme, — 
indern will mid bloß umfdyauen. 

Zweitens muß ein dritter Grüner heraus, und muß in Ham: 
urg zu Stande kommen, wo er awch fonft gedrudf werden mag. 

Eduard Hitzig), der Die} liebevoll grüßen läßt, laͤßt ſich 
fo vernehmen: „Ich arbeite übrigens jetzt für ben dritten Grü⸗ 
en, zu dem ich denn ſchon Zutrauen hege, an einem herrlichen 
range uralter ſpaniſchet Romanzen, die gut werden mäflen, 
venn fie auch nur ‚pam dritten ae bie Schoͤnheiten ihrer 
Borbilber erreichen.” 


V. 8 
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Lebe Du wohl, und fchreibt mir einigemal, Dein Brief hat 
mir hohe heilige Freude gemacht. Die zwei Sonette Deine 
Schwefter find befonders fchön. Sehr brav, — Mehr ein an 
dbermal, und ich weife Dich an Neumann, Xargs agısre. 
Abelbert. 


* 
T. Te IT, . 


17. 
An Varnhagen in Hamburg. 


Berlin Fruͤhjahr 1805. 
Nebft einem Gruß von Theremin folgendes Sonett an Dich: 


Stets muß das Hohe mit Gemeinem ringen, 
Wohl weiß ich es, und werd’ es nie beklagen: 
Wohl aber, daß, die nach dem Hohen fragen, 
Selbft nur verweilen bei gemeinen Dingen. 


Und fcheint auch Einer ſich recht hoch zu fchwingen, 
Und fcheint vor Allen göttlidy er zu ragen, 
So braudft Du ihm nur an das Herz zu fchlagen, 
Und es wird Hohl bie fchlechte Scherbe klingen. 


So daß ich oft, wenn ich bie Beften zähle, 
Gegen die Welt, und mich, und Alle wüthe, 
Das Herz mit Traurigkeit und Schwermuth quäle, 


Dann aber freut mich Deiner Dichtung Blüthe, 
Dann denk' ih Di, Du fefle, treue Seele, 
Du ſtarkes Eifen, — daß Dich Gott behüte! 
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Ich möchte Dir. fchreiben, Lieber, Guter, weil eö mich und 
ch freuen müßte, biejes fühl’ ich, weiß ich; aber die Feder ift 
ie wie bebert unb Tann Feine Züge bilden. Wiſſe, daß ich 
‚ich Liebe, und gehabe Dich wohl, — 

Der junge Karl von Raumer ft bier (Ernſt und ©, in 
nfrem Almanach), ein guter, trefflidher Knabe, fcheint es, ein 
Hiehter Freund von Koreff, und ber ihm auch in manchem 
icht unähnlich fein möchte, ein finniger Aufftreber zum Befz 
rn. Unfern dritten „Grünen‘ wird er wohl nicht verlaflen, 
nd ich wünfche und hoffe, Dir bald Manuferipte von ihm ein: 
ıfenden. Er will mehreres, das er fertig hat, wieder durch⸗ 
ben und reifen. Wenn Robert noch ber Unfrige fein fol, fo 
anf” ich aus vielen Gründen, daß Du felber, und nicht ich, 
m aufforderft, und ich werde ihm anfagen, daß ich Dir für 
ie8 Jahr alle Rechte überantwortet habe. Noch warte ich ein 
eniges, bevor ich mit dem Buchhändler Fröhlich fpreche. Non 
em Grundſatze aber gehen wir aus, daß Grünling wieber er= 
(üben fol, Indeſſen ih werde ihm biefes Jahr ein fehr kar⸗ 
er Vater fein. In dem lieblichen Lenze, den wir ba haben, 
inn ich einzig und allein nur huſten, und das reimt fich nicht. 
- Sch weiß, Lieber, Guter, von einem Geſchenke von Dir, bas 
iv mi in Berlin tft, habe auch fchon blaue Decken fehim- 
ıern ſehen, und brei werthe Namen find mir zugleich genannt 
orben. Ich danke Dir auf das herzlichfte, und erwarte gierig 
ıa mise en .possession, um ein Weitläufigeres darüber Dir 
ı fagen. 

Julius Klaproth’s befchleunigte Reiſe ift, ehe wir uns ver- 
ben haben, zu einer noch befchleunigtern Entweichung gewor⸗ 
en. Er hat mich mit vieler Laune zum Abſchiedsſchmauſe eins 
eladen, bat mid zu biefem Zwecke eine Luftreife, die ich auf 
le Seiertage vorhatte, aufgeben heißen, hat mich als Boten zu 
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Varnhagen ſchreibet mir auch von Dir, von Therem 
miß ich Briefe, aber leſe von ihm, in der jetzt von Fich 
Johannes Müller emporgehaltenen Bunomia. 


16. 
An Varnhagen in Hamburg. 


Berlin März 1 
So bald ich Deinen lieben lieben Brief 

Erhielt, begehrt” ich nieder mich zu fegen 
Und vieles aus der Seele regem Born 
Bu gießen in des Freundes trautes Derz; 
Doch neidiſch hat es mir die Zeit verwehrt, 
Und Zage find entflohn und Monde bald, 
Nicht noch hab’ ich das Haupt an Deine Bruft 
Gelchnt und Flammenworte Dir erwiebdert, 
Nicht zürne mir, daß ich fo karg und arm 
An Worten war, nicht karg, nicht arm 
Bar ich an Liebe zu dem Bundesbruder, 
Auch müff’gen Fluges nicht entflohen mir 

Die trüb’ umflorten, freudenlofen Stunden. 
Zu Hellas Heiligthume rang ich muthig 
Mit angeftemmter, ernfler Mannestraft. — 
Der Brief fei, welchen ich Dir fende heut, 
Der Freund, aus meinem Arme follft Du ihn 
Empfah’n und mid, famt ihm an Deinen Bufen 
Mit Liebe drüden, wie das Herz es lehrt. — 


Nicht beugen Laß die Laft Dich der Gemeinheit 
Die Kraft des Bogens fie entfpanne nicht, 


18, 
An Hikig in Warſchau. 


Berlin den 26. Mai 1805. 
gegen Dich verfündigte, guter golbner Eduard, 
Sreundfchaft Zhaten und Worte fo lange 
d Erwiederung ließ, bus wußt’ ich, fühlt ich 
„uch, daß verfprochenermaßen Dir Uthmarn 
„nen zu wiederholten Malen Beichte meiner Schul: 
„„tacht hätte, auf daß Du fie barmherzig erlaffeft. 
‚ theurer Freund, daß Du durch fie in irgend eine Be⸗ 
iß fallen konnteſt, das gedacht' ich keinesweges — ich hatte 
fkimmte Aufträge an Uthmann gegeben — und nun muß 
on Dir alfo heimgefucht und aufgefchüttelt werben. Ver⸗ 
ig, mein guter, trefflicher, vielgeliebter Eduard, ſchelte Du 
ein weniges, aber zweifle nicht an mir und meiner Liebe, 
Sache. Diefes ift der wahre Hergang. 
Als ich im März Deinen Brief erhielt mit der verfiegelten 
btigen Einlage und Deinem Stabat mater, that ich als⸗ 
nah Deinen Worten und beforgte tief verfchwiegen ben 
iſton⸗freudig⸗ ſchwangern Brief nach der Poft, Dir aber, 
ch zu ber Zeit eben gefchrieben hatte, woHt’ ich gleich antıwors 
nd wollte herzlich herzlich für Deine ſtets thätigen Freund⸗ 
65 Ergeugniffe, Liebliher Freund, Die danken. Aber ich 
e aufgehalten, und nun vergingen einige Tage, und nun 
ih faul und nun fhmeichelte ich mir mit der Hoffnung, 
ald am Tage entfaltet werben follte, was nur verfiegelt 
meine Hände gegangen war, und baß ich bamn freubiger 
Dir gu fprechen hätte. Aber indeß rückten durch anhalten= 
Winter die proſaiſchen Plagen ber Erercirgeit heran, und 


Hermann hinausgeſchickt, auf daß ich ben ſchon Begehrenden 
nıtflamme, unb ihn bedeute, ja nicht des Schmaufes und ber 
Eincaffirung feiner Forderungen vergeffen zu fein: ift abe 
am andern Morgen incognito abgefegelt, und fhon am Mittag 
war der wohlbefannte Finke bei mir, ber mir ale souvenir d’a- 
mitie gefandt war, um von mir bie Berichtigung feiner For: 
Serangen und feine von Julius hinterlaffenen Papiere zu em 
yfahen. Papa wird alles ausgleichen. Nur ber befchelvene Ber 
mann wird zu kurz kommen; dba idy mich über diefes Abentheuer 
ſcheckig lachen wollte, meinte Boch der, es wäre nicht hoͤflich von 
Julius gehandelt! — 

Ich beantworte ſchlecht Deine ſchoͤnen guten Briefe, Kaffe 
Dich diefes nicht abhalten, mir welche zu fenben, ich liebe Dich 
doch. Mein letzter Brief ift an unfern Neumann geweſen; Euer 
Berhaͤltniß ift das fchönfte, und ich kann Wilhelms mich freuen. 
Wahrlich, wahrlih, haltet Euch fefl, und Ihr werdet nicht 
ſtraucheln, Ihr ſeid gut gepaart. 

Was Deine Stelle aubetrifft, wie ich es damals unferm 
Wilhelm fagte, ich denke ist nicht an fie, möchte mich aber huͤ⸗ 
ten, mie voreilig ben Weg zu ihr zu verſperren. Jede Zeit hat 
ih. — Ih ſchließe meine Chronik, Lebe Du wohl. — Wil 
Du burch mich an Theremin fchreiben, fo mad geſchwind, er 
geht bald nach Frankreich. 

Adekbert. 


v 
Te Te A. . 


18, 
An Hitzig in Warſchau. 


Berlin den 26. Mai 1805. 

Daß ich mich gegen Dich verfündigte, guter golbner Eduard, 
dem ich Deiner Kreundfchaft Thaten und Worte fo lange 
it obne Dank und Erwiederung ließ, das wußt' ich, fühlt” ich 
ef, und glaubte au, daß veriprochenermaßen Dir Uthmann 
; meinem Namen zu wiederholten Malen Beichte meiner Schul- 
n dargebracht hätte, auf daß Du fie barmberzig erlaffeft. 
ber, theurer Freund, daß Du durch fie in irgend eine Be: 
rgnig fallen Tonnteft, das gedacht' ich keinesweges — ich hatte 
; beftimmte Aufträge an Uthmann gegeben — und nun muß 
d von Dir alſo heimgefucht und aufgefchüttelt werben. Ver⸗ 
bung, mein guter, frefflicher, vielgeliebter Eduard, fchelte Du 
ich ein weniges, aber zweifle nicht an mir und meiner Liebe, 
ur Sache. Diefes ift der wahre Dergang. 

Als ich im März Deinen Brief erhielt mit ber verfiegelten 
wichtigen Einlage und Deinem Stabat mater, that ich ale: 
ub nach Deinen Worten und beforgte tief verfchwiegen den 
ecenfion=freudig=ichwangern Brief nach der Poft, Dir aber, 
m ich zu ber Zeit eben gefchrieben hatte, woHt’ ich gleich antwors 
n unb wollte herzlich herzlich für Deine ſtets thätigen Freund⸗ 
yaftd= Erzeugniffe, liebliher Freund, Dir danken. Aber ich 
urde aufgehalten, und nun vergingen einige Tage, und nun 
ard ich faul und nun fchmeichelte ich mir mit der Hoffnung, 
8 bald am Tage entfaltet werben follte, was nur verfiegelt 
irch meine Hände gegangen war, und daß ich dann freubiger 
it Dir gu fprechen hätte. Aber indeß rückten durch anhalten= 
m Winter die proſaiſchen Plagen ber Exercirzeit heran, und 
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nun warb mit Katarıh, Flüffen, Huften, Schnupfen, Bahn: 
und Augenfchmerzen und andern Köftlichkeiten der Art mein ar 
mer Kopf dergeftalt eingemacht, daß ich wirklich viele Wochen 
lang unmuthig war, eine Beile an einen Freund zu fchreiben, 
dem ich mich gern nur in guter Stimmung nahe. Alſo bin 
ih in vieler Freunde Schulden gekommen und biefe Woche, 
diefe erften Zage nach Abfchluß aller Plagen und der Revue, 
babe ich gang dem Werke ber Sühnung gewidmet und Dein 
eines Billet hat mich an dem Schreibtifch gefunden, mo id 
auch an Dich fchreiben wollte. — Aber, lieber Freund, ba es 
nun einmal bie Rebe davon ift, wie lange verfchleppt es fi 
denn bi zur Erfcheinung ? ein nicht aufgenommenes Manufeript 
muß in der Regel zurüdigefendet werden, giebt denn biefes auf 
keine Art Feine Nachricht von ſich? 

Aber nun laß mich zu Die mich Tehren, beffen Glück ſich mit 
ben Vaterfreuden vermehrt und begründet hat, feit ich Dir zu⸗ 
legt gefchrieben; wahrlih, wahrlich, guter Eduard, ich Tann 
mich unfäglic mit Dir und in Dir freuen, den ich fo lebhaft 
mir nun an der Wiege denken Tann, und ja wirklich öfters fehe 
und böre. Denn, Lieber, da Du nur Dein jegiges Leben recht 
intenfiv in ſich zu leben und zu genießen braucheft, um glücklich 
zu fein, werbe ich vielmehr in Raum und Zeit zu fchweifen 
hinausgebannt, und muß entweder in Vergangenheit und Zus 
Zunft mich ſenken ober mich gefellen den entfernten Lieben, und 
mit Wohlgefälligkeit umruhen Dich die Gedanken meines Her 
zens, denn es liebt Dich und ift glüdlich bei dem Gluͤcklichen. 
Ich kann Dir nicht fagen, mein lieber Eduard, wie mir- lee 
und leerer Berlin wird; fo müſſen die Leute, die in Malaga 
zurüdgeblieben find, empfunden haben. 

Dein Stabat (Du ermahneft mid zur Wahrheit) habe ih 
wohl mit dem meinen verglichen und auch mit andern Freun⸗ 
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den aufrichtigen Sinnes es gethan. Meine Meinung, lieber Gu⸗ 
ter, ift, daß wir alle beide fehr gut gethan haben und daß ein 
Dritter mit beiden beffer als beide thun koͤnnte. Diefe Ueber: 
fegung iſt übrigens eine Arbeit, für die ich Dir den herzlich⸗ 
ſten Dank abftatten foll. Sch glaube, Zreund, wie Du offen: 
bare Borzüge vor mir haft, daß ich aud) Vorzüge vor Dir 
habe. Meine natürlide Stellung in ber näheren Discuffion 
ift die Defenfive, die ich auch ohne Scheu und Rüdficht neh⸗ 
men will. Erftens bemer®® ich, daß Du den Gtiftreim bloß 
männlid genommen haft, da ich ihn wie im Original dakty⸗ 
Lifch zu nehmen mich bemüht habe. Zweitens glaub’ ic, daß 
im Durchſchnitt meine Reime auf beffere Affonanzen und voll: 
tönenber find als die Deinen, wozu noch kommt, daß ich mehr 
gereimt habe, als das Original, indem Du nur treu mit ihm 
gereimt haft, und das Meberflüffige, das ich gethban, haben mir 
alle mit Dank angerechnet. Deine zweite Strophe muß ich un 
ter die meinige fegen. Meine Reime auf... (unleferlich) Elappen 
hart, Rergleihe Du dieſe drei Zeilen. Wohl haft Du dafür 
„daß ich reine Thränen weine” und „laß vom Kreuge mich be: 
wachen,’ wogegen idy Dir nichts vorzumwerfen weiß, u. dal. m, 
Ernft und ©, find Karl von Raumer, 9. Paalzow, Student 
ber Theologie; Schwüre verhindern mich ben andern in Ber: 
lin fehr belannten zu nennen *) und ich weife Dich an Uth⸗ 
mann, Grünling ber dritte, mein Lieber, wirb fich fehr frühe 
auf die Beine mahen, Zwifchen Auguft und September muß 
er zu dem Accoucheur gehen und früh im September fchon todt 
da fein. O Heiliger Ddoarbus fei mit uns armen Sünbdern, 
jest und in ber Stund unfers Zodes! Amen, 

An Theremin babe ich Deine Aufträge gleich im Anhange 





2) Wiederum Yichte. 
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berichtet, ich denke den nähften Brief von ihm aus Paris zu 
erhalten. Daß Koreff feinen Vater verloren hat und vermutbs 
üb nun zurüdfommen wirb, wirft Du fchon wiſſen. Roſa, 
Rahels und Roberts Schwefter, bie hier ift auf menige Tage, 
bat mir liebevoll von Dir gefproden und läßt fih Die empfehs 
len. — Bartholdy fehe ich nur in @efellfchaften, ich habe mich 
anfangs mit Jutereſſe zu ihm gewandt, habe ihn aber durch 
nichts ihm Verwandtes anziehen ETönnen, und befannter find 
wir nicht, ba er es nicht begehrt hat, geworben. Lafoye fehreibt 
mir aus Frankreich, daß er Eörperlich unfäglich gelitten Kat, 
fonft ſtehen feine Schickſale ganz fill. 

Lebe Du fehr wohl, mein guter trefflicher Freund, mein lieb⸗ 
licher Eduard. Laß auch Deine tbeure Senoffin meiner etwas 
gebenfen, und empfehle mich Deinen Freunden, Groote, Werner 
und etwa andern Unbefannten, in deren Schuld ich fein Eönnte; 
lege aus für mid) mit gewohnter Liebe. Adieu Guter, lebe wohl, 

Abelbert. 


Zur Stunde erfahr’ ih, dag im Stücke ber Jenaiſchen bes 
6. Mai eine Recenfion eingerüdt fein folle, weldde man mir 
als einen Verſuch der Ertödtung des üppig grünenden ſchildert *°), 
ih muß meinen Brief abfhiden, ehe ich etwas ergründen kann, 
ich Schreibe Dir vielleicht diefe Seiertage aus Potsdam, 


°) Der Verfaſſer jener Recenfion und des fie fließenden Ver⸗ 
höhnungdfonetts, M. 3. unterzeichnet, war Herr von Jariges, ber 
- unter dem Nemen Beauregard Pandin fpäterhin manches ſchaͤtzbare 
bat drucken laffen. Er ſprach und alles tichterifche Talent ab, ein 
Urtheil, das wenigftend in Betreff Chamiſſo's durch tie Folge glaͤn⸗ 
zend wiberlegt worten fit. Unfern Almanady erklärte er für eine 
bioße Außerlihe Nachahmung des Schlegel: Tied’fhen, wären dort 
Sternhen anſtatt der Namensunterfchrift, fo hätten wir deren aud 
u. f. w. Bei letzterm Vorwurfe hatten wir tie Genugtbuung, baf 
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19, 
An Varnhagen in Hamburg. 


_ Berlin den 31. Mai 1805. 

Suchet alebald die Nummer bes 6. Mai der Zenaifchen Li⸗ 
teraturzeitung. Ober habet Ihr die ſchon gelefen? — 

Lange ift es, beſte Kinder, daß ih Euch zu fchreiben Habe, 
und Euch dennody nicht fchreibe, lange aber audy, daß die Schwel⸗ 
lung der materiellen Theile meines werthen Hauptes, in aller: 
dieftdemfelben, den Gedankenraum bergeftalt verengt haben, 
daß alle jene erlahmen, und ich meine koͤſtliche Faulheit zu Rathe 
ziehend mich für untächtig erflärt habe, bie Feder zu regieren. 
— Heute, nun e8 Sommer heißt, und auch bie Erercirzeit ent: 
lebt ift, und ich fo ziemlich aller Uebel erlöft bin, heute fag’ ich: 
diefe Nacht noch bezahle ich alle meine Schulden, fchreibe fünf 
ungeheure Briefe, und fahre morgen früh zu Zuße nad Pots⸗ 
bam zu Hitzig (dem Vater Eduarbe), wo ich fünf Zage zuzu⸗ 
wingen gedenke. Alfo zur Sache. Hiftoriih. Summarifh. — 

Der dritee Grünling will früh aufftchen, das Manufeript 

wet Du im Auguſt zu Anfang Septembers zufammenfcaffen. 
- Der Verleger Zröhlich wird zur Zeit des Treffens abweſend 
n, er binterläßt Befehle, und ich felber beforge den Drud. — 
r edle Mann! er rührt mich; ich glaube, ich weine! — Was 
cht Lacrimas-Schütz? ich habe ihn nicht geſehen. Was Ro: 
t? ich babe ihn nicht gefprochen, obichon ich ihn oft fehe. — 
fhreibe noch heute an Raumer, wenn es nicht zu ſpät wird. 

Lich mit Bernhardi fprechen?! Ich Tehe ihn manchmal bei 

e der Eternden in unfrem Almanache und bie in jenem von ein 


venfelben Manne waren, von Fichte. (Mittheilung von Varı- 
von Enſe.) 
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fih, er fcheint mir gewogen, er hat mir herrliche Lehrftunden 
gegeben, über feine Anficht der Metrit und andere Dinge; er 
felber wird wohl nichts haben, Tann aber vieleicht etwas Gutes 
anfchaffen oder fonft helfen. — Hat Dir Fichte gefchrieben! — 
Sch habe Friedrich Heinrich Zacobi hier nur Einmal geſehen, 
er hat mich gut empfangen, hier hat ihn der Strudel der Welt 
gehabt. — 

Gedichte von uns an uns moͤgen immerhin angenommen 
werden, ich habe nichts dawider. Nur aber, und darauf dring 
ih, müſſen ſolche Schmeichelbaͤlge der ſtrengſten aͤſthetiſchen 
Cenſur unterworfen werden. — Mein Sonett an Neumann 
zum Beiſpiel, dieſes mein Sonett ift ein fehlechtes Machwerk. 
Theremin’s Sonett an Dich ift gut; Deine Ode, nebft ihren 
nicht zu verachtenden Metrums- Häkchen, Tann ein chrender Ber 
fuh fein, fo auch andre Dinge; aber ich wieberhole es und 
überfomme mit Machtſpruch: Du wirft nichts aufnehmen, was 
aus irgend einem Grunde Fönnte billig verfchmiffen werben. — 
Dir übrigens die Vollftredung des Geſetzes. 

Anafreon fcheinet mir wahrlich ein magrer Burſch. Aber wa: 
tum müßte ein Gedicht, das nach ihm wäre, darum eben ver- 
worfen werden? Lieft man doch gern in Goethe „an bie Gi: 
cade.“ Wenn Du mein Dingen nicht ſchlecht findeft, laß es 
hinein laufen! Du aber, in Deiner Weberfegung, haft ben 
erften Vers nicht gut verftanden, ober nicht gut ausdrüden Fön: 
nen. Te, — ich fchreibe von der Wache, wo ich das Bud 
nicht habe; fich mit Deinem Lehrer diefes ze an und den Genf: 
tiv des Namens, — ungefähr fo viel, ald: mich kümmert nidt 
was des Gpges iſt, — oder wie der Kerl heißen miag! 


‚ Nun Deine Sonette, Bruder Neumann. Das eine drüde 
diefe Wahrheit aus: apres la pluie 


vient le beau temps, — 
Erbſen find nicht Bohnen, 


wie es bei Robert heißt) — dad 
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dere hat mir fchöne, wohlgelannte, befreundete Reime in’s 
ve zurück geführt, die ich gleich gegrüßt habe wie meine Vet⸗ 
n, — indes ich habe nicht andre Sonette von Dir über biefe 
geſſen. Spree ich alfo zu Eu, gute Kinder, es iſt, da⸗ 
t Ihr wieber alfo zu mir fprechet, wenn ich Euch etwa bald 
t jungen und alten Raritäten, Hauskehrigt, rogatons und 
ırtons heimſuche. — 

Sch komme manchmal zu Rahel Lenin. Weber biefe einen 
ıgen Brief an Dich, Varnhagen, ober keine Silbe, — 

Lebet beide recht wohl, meine Brüder, und laſſet fcheinen ben 
tern des Nordens, Ich werde Euch fchreiben, wenn es Gott 
yen wird. (Ihr follt ja Eeine Narren fein, und Briefe an 
ch franfiren. Ich felber frankire nie einen Brief. Wer ihn 
reibt, hat die Mühe, wer ihn Lieft, die Freude; er bezahle), 

Adelbert. 


T. Te 77. ¶x. 


Varnhagen! Eduard Hitzig grüßet Dich herzlich und ſchrei⸗ 
: Dir bald, Wenn ich etwas vergefien habe, verzeihe es 
e Gott. 


20, 
An Barnhagen in Hamburg. 


Berlin den 8. Juni 1805. 
Die „Romanzen vom Thale Ronceval’’ find von Pellegrin, 
b Pellegrin ift ein Landedelmann, Baron von Bouque, viels 
ht Graf, welches bei ber Sache nichts verbeffern und nichts 
fchlechtern würde. — 
Ehlers, Schaufpieler aus Weimar und geliebter Eleve von 
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Goethe, welchen er auch mit ächter-Meligiom, wis es vet if, 
liebet und anbetet, er, deſſen hinreißendes Talent if, deutſche 
kieder, mehrſtens Goethiſche und eigencomponirte, zur Guiterre 
gu fingen, wird aus unſeren Almanachen mehrere compomen, 
— auch habe ich ihm zu dieſem Behuke „Wehmuth ” und Dein 
anbres zZied mitgetgeilt, Diefe Deine Gebichte laſſe ja nicht 
aus der Sammlung. 

Nach dem Schauſpiele kommt heute Bernhardi zu mir auf 
Wache — fpäter noch mehr von ihm, — ich bringe manchmal bie 
Abende bis in die Nacht hinein bei ihm zu, und er lehret mid. 

Ich habe erſt die Bligmordrecenflon bei Bernharbi gelefen, 
— und Eann Deine Recenfion der Recenfion nicht fchelten. Ich 
hatte einen Einfall, den Bernhard billigte — vor allem Rath 
und Entfheidung von Dir — am Ende des Brünen möchte bad 
Schlußfonett der Recenfion wieder abgebrudt werben, als eins 
gefandt und empfohlen von M. 3. oder wie der Babelmann ſich 
nennt! — 

Ich bitte Did) um cine Abfchrift des Briefes, ben Dir 
Friedrich Schlegel gefchrieben hat. — Sch correipondire nidt 
mit Fichte, Du trägft mir ein Hartes auf. Kannft Du ihm 
nicht fchreiben ? 


Noch einmal! Sei ftreng gegen bie frommen Kinder, bie 
ihren Aeltern fchmeicheln. — 


Dein und Neumann’3 Freund und Bruder. 
Adelbert. 


„ 
T. T, RO. 


(Bum 8. Juni 1805.) 

Die Alkaͤiſche Strophe darf, nah Bernhardi, nicht nah 
dem Accent bezeichnet werben, fondern nach ben wirklichen Län 
gen und Kürzen, befonders bie dritte Zeile, 


aa 
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Deine legte Ode (ed Tann an mir liegen) hat mich kalt ges 
ffen. 
Hier der Herobot (nicht von Laurentius Valla), eine zweite 
eberfegung habe ich nicht in Hänben. 

Ich Habe nichts von Flemming gefehen. 

Hiebei einige Raritäten. Meine Stimme tft, mit verbinde 
dem Dante fie dem Einfender wieder zuzufenden, dieweil 
wa wir uns nun hätten zum Gefege machen müffen, im ges 
Hoffenen Kreife der Freunde and Brüder zu bleiben. Sft er 
dt ein magerer Hund? Gein Kanarienvogel, auf beffen 
rabhügel er fentimentalifch feine ewige Leiter der Weſen fehr 
aglücktich anlehnt, ift eine fehlechtere Nachahmung des Schlech⸗ 
ren von böchftens Hölty. Und o der trochäifchen Eiche! „An 
8. and bie englifchzamerklanifche Heimat feheinen mir Wiſch⸗ 
afch zu fein. „Zukunft“ konnte vielleicht gelten; aber müßten 
ht — auf daß fie dentſch würden — bie Sterne ber leuten 
eile im Acceufativ ſtatt im Dativ zu fein fi bequemen? — 
in Wort, ich bitte Di barum, über das rothe Manufcript 
Ave maris stella ,‘* das Ding iſt von Uthmann, und ich bitte 
m den Drud, wie auch für das „Stabat mater‘‘ von Eduard. 
ton Auguſt Bode kommt auch ein Liebchen. 

Roc habe ich Karolinen Glementi nicht gefehen. Ich habe 
rei Zage froh mit Mariane in Potsbam bei Digigs gelebt. 
ebt wohl, und fchreibt mir, — ich vertrodne, Nichts von 
oreff! 

Adelbert. 


* 
FT, A. 6% 
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21. 
An Barubhagen in Hamburg. 


Berlin den 17. Juli 1805. 

Ich fchreibe Euch nicht, ich Tann, ich Tann es nicht, aber 
ich liebe Euch, bin Euer Bruder, bin und lebe mit Euch, fige 
mit an Eurem Zifche, und fludire angeftrengt mit Euch und 
umarme Euch. 

In vierzehn Zagen werde ich die vier Bände bes Homeros 
bucchgelefen haben (und das gut), — ferner zwei Tragoͤdien 
bes G@uripides, drei Bücher der Anabafis bes Xenophon, ben 
Anakreon, und zwei ber größern Dialogen des Lulian, audy bie 
erfte Philippita des Demoſthenes. Nur muß ich noch zu ber 
Grammatik ernft zurückkehren. — Alle Stunden, bie mir nidt 
ber xaproployaywy dolıyos nodas Dienft raubet, find dem 
Einzigen geweiht, nur wenige Tage in ber Woche wibme ich 
wenige Stunden ber Gefellihaft, täglich aber ſechs und act 
und zehn Stunden dem Griechiſchen. — 

Ich lege Dir, Varnhagen, Friedrich Schlegel's Brief, und 
jedes ſeiner Worte, an's Herz. — O weh, mein Licht geht aus! 

Adelbert. 
TUN 


22. 
An Baruhagen und Neumann in Hamburg. 


Berlin ben 12. Auguft 1808. 
Zürnet mir nicht, ihr guten Knaben, daß ich euch anfchein- 
lich vernachläffige. Nein, mein Herz ift voll von euch, und 
bat eurem herrlichen Bunde, den pflegen möge liebend bie Charis, 
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:in „Glückauf!“ fo warm zugerufen, bag ihr euch gefreuet 
yättet in der Seele, des einklingenden Zones, und bed Ortes, 
woher er halte. — Ich komme nur nicht an's Schreiben, — 
yie Liebe des Griechifchen hat mir ein paar Menſchen in’s Haus 
yerpflanzt, und ich bewege mid) nicht fo frei, wie es die Muſe 
yegehrt, und es wirb auch erercirt, und die Zage fliehen wie 
nicht die Wolken im Zug des Windes. 


Zu dem Ausgange Deiner Verhaͤltniſſe, lieber Varnhagen, 
ann ich das Eine nur ſagen, wie es hat kommen müſſen, 
ft e8 gekommen, und Ruͤckgrübeln ift thöriht, — überhaupt 
immet mehr und mehr vor meinen Augen die Maſſe der Ber: 
jangenbeit den Charakter ber Rothwendigkeit an; nicht mein’ 
ch nur der Nothwendigkeit ihres Seins, indem fie unwider⸗ 
uflich tft, aber der Nothwendigkeit in ihrer genetifchen Kolge, 
ie alfo, und nicht anders, die Blüthe des Jetzt hervorbrin⸗ 
jen mußte, fo wir bewohnen, und allein unferer Gefchäftigkeit 
ſehöret, nicht fäen koͤnnen in die blaue Zukunft, fäen müffen 
vie fie felbft in das Jetzt, und emfig und Farg fein, und alfo 
ach unferer Kraft die Nothwendigkeit jener fortabfließenden Folge 
n dem Seat beftlimmen. 


D Freunde, laffet uns nicht, die wir mit angeſtemmtem 
räftigen Lernen erfüllen müffen, bie Zeit, mit Bemühungen 
es Dichtifiven zerfegen! und Machwerke doch zum Öftern nur 
nahen, Die Zeit, Kunftwerke zu erfchaffen, müflen wir aus: 
den, quf daß fie reife. Das lege ich euch an's Herz, für mein 
Theil will ich nicht bichten wollen, Werbe ich ed Einmal von 
nnen heraus müffen, wirb mich ein anbersgeflalteter Wille ers 
reifen. — Mein Rath denn ift, der dritte Grüne fol nicht den 
Herten verfprechen und ankünden. Xaugere. 

Adelbert. 
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Ziemt es wohl ſchon den Schülern mit SchulsPräcepten um 
fi) zu werfen, und fo viele Eehrgebichte an fo Wiele zu vichten! 
— Laffet uns zu Werken uns felbft reifen, und nicht in Werks 
chens behangen bleiben. — Dir, Warnhagen, rath’ ich mehr und 
mehr zu dem Claſſiſchen. 

Schön ift es, und es wärmt das Herz, von Bereinigung 
zu träumen und von Pilgerzügen durch gemweihte Lande. Auch 
ich fehaue hinüber zu Staliens, zu Griechenlands Bergen, und 
fernhin zu den Küften Afiens, aber lafjet uns der Zukunft und 
den Mächten noch überlaffen, was ber Zukunft und ber Mächte 
ift; das dringende Nächfte! rufet Meifters Lehrer. 

Von Lafoye habe ich hier einen Brief. — Er will mit Zeit 
und Muße Deinen Brief, Varnhagen, gewichtig beantworten. 
Wie ihre vereinigt feid, Neumann und Du, möge ich einft mit 
ibm vereinigt fein, und mögen dann bie zwei feltnen Paare wie 
der fich vereinen, und bie vereinten Verbündeten bann zu was 
es auch fei ziehen. — Aber Träume — die müſſen nur bie Zeit 
erfüllen bes heiligen Schlafes, der die gefpannten Glieder löfet, 
und Kraft in uns träufeln zu den Thaten des Wachen. — 

Karoline Clementi hat endlich einen Knaben geboren. Mab, 
Cohen und alle ihre Kinder find Leicht Trant von ben Mafern 
gewefen, alles ift nun gut; fie ift auögegogen und wohnt unweit 
Fichte's Kommandantenſtraße No. 2. bei Monbijon. — Wir 
haben und zufammen, und fo auch Hermann, in das Gefchehene 
gefunden. Sie liebt und grüßt euch herzlih. — Uthmann grüßt 
euch und Mad. Sander Alle herzlich. Zum zweitenmale zarpere. 

Sch verliere meinen Lehrer. — Das Lateinifche wird jegt 
angefangen, noch ift es nicht recht im Zuge, — 
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23. 
An Varnhagen in Hamburg. 


Berlin den 27. Auguſt 1805. 

Für Dich allein, lieber Varnhagen! Ich ſoll zuerſt mich 
n Dich wenden, lieber Guter, mit nicht erfreulichem Worte, 
nd Du wirft dann das traurige Amt, das ich gegen Dich über: 
ommen, gegen Deinen, meinen Bruder zu verwalten haben. 
- Eure, meine Freundin, die herrliche Cohen, welche viel ge: 
tten und viel noch leidet, grüßt euch ſchmerz- und liebevoll, 
nd überantwortet mir das Gefchäft. Neun Zage und Nächte 
at fie, die, felbft krank gewefen feiend, Traftlos hätte fein müffen, 
ei ihrer jungen leidenden Freundin Clementi ruhe: und fchlaflos 
ugebradht, mit Muth, mit Kraft, wie ed nur Weiber vermögen; 
tefe lange Zeit hindurch habe ich fie nicht gefehen, habe nur oft 
n Karolinens Thüre nicht beruhigende Nachrichten eingezogen, . 
eut erft habe ich fie wiedergefehen, wie ich bei Karolinen an⸗ 
ufragen ging, ganz ohne Ahndung, wähnend, daß die Beforgniß 
hrer Angehörigen die Gefahr erhöhte, — erft heute fah ich bie 
sohen, fie kam heraus zu mir, — biefe Nacht war, in ihren 
mb der Frau von Kaphengft Armen, ihre Freundin verfchieben. — 

Sie fol nicht Ausfprechliches gelitten haben, mehrftens ohne 
hre Sinnen, zu denen fie näher ihrem Ende wieder kam. — Das 
Vaiſenkind lebt. 

Henriette Hübfhmann*) iſt während dieſer langen Periode 
sit ihrer Mutter abwefend von Berlin gewejen. 

Ihr lieben guten Kinder, liebet mich, wie ich euch Liebe, ich 


°) Später Frau von Barbeleben. 
V. 6 
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drücke euch feft an mein Herz. — Erfaßt euch und feid ſtark 
und gut, Ihr ſeid ja nicht allein. Lebet wohl, 
Adelbert 


u 
T. T, T. & 


Gebt mir alfobald von euren Nachrichten. 


21. 
An Varnhagen in Samburg. 


Berlin den 10. September 1809. 

Es wird Di) wundern, lieber Freuns, was 'diefen Brief 
anfangen wird: und ein fpäter, aber inniger berzlicher Dank 
Deines werthen Gefchenkes wird ihn anfangen, Deines Leffings, 
den mir Rahel Levin diefe ganze Zeit vorenthalten hat, ohne 
daß er mir zu Gefichte Fam, und den ich jegt erft erhalten habe, 
— Deine Bueignung, die innige, wohlshomerifchegelungene, hat 
mich mehr, denn ich fagen Tann, erfreut, gerührt, und wahrlid 
ih muß Dich Eüffen! Inniger herzlicher Dank, guter Zunge, Dank 
noch Einmal! 

Nun den Werth befeitigt, den fie nur für mich bat, — 
weißt Du, daß Du nicht leicht etwas fo Klares und Fließendes 
in fo guten Herametern gebichtet haft, und fo heiter aus bem 
Innern entfloffen! — Sch muß Dich, und vorzugsweife vor Deis 
nen Sonetten, zumal vor dem an mich, um den Drud bitten. — 


Deine volltönige Ode ift mit der andern in der Druckerei, 
ich danke Dir diefe Dichtung, geftehe Dir aber, daß fie, zumal 
in den erften Strophen, mir nicht gang Mar ift; ich weiß nicht 
fogar, ob ich ſie ganz gut gelefen babe, oder ob Du viel 
leicht nicht falſch interpunktirt Haft; es Hat Zeit, fchide 
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u mir, wenn Du willft, eine andre‘ Abfchrift der erften vier 
trophen. Das Manufeript ſchwillt; Eduard Hisig nur, der fich 
uerbings noch hat anmelden Laffen, bleibt aus; von mir finden 
h noch ein paar Kleinigkeiten ein, aber nichts Bedeutendes. 
er Drud wird erft anfangen. — Wird nicht unfrer erblichenen 
reundin Karoline Elementi ein Zobtenopfer dargebracht? Es 
: das Recht und bie Ehre der Zodten, 

„denn da8 Semeine geht Eanglod zum Orkus hinab.” — 

Weißt Du, daß ich den Pellegrin felbft habe kennen gelernt, 
‚8 er mid) herzlich empfangen hat; als bie erfte Bekanntſchaft, 
e er den Mufen verbante, daß er mir herzlich die Hand gedrückt 
ıt, und mir verfichert, daß mein Antrag, in ben Grünen zu 
eten, ihm fehr erwünfcht gemefen fei und ihn geehrt habe —? 
in mundergroßes Gedicht — wie der Octavian — hat er mir 
itgetheilt, e8 fcheint mir weit zu übertreffen, was wir von ihm. 
nnen: — wenn nur eigener Geift in ihm weht! — Pellegrin fehe 
) leider nur für einen fleißigen, fertigen Nachahmer des Schle- 
Pichen Calderon gelten; erft hinterher — ich habe es erfahren 
- hat er die Urkunde, die er doch felbft nachgeahmt haben will, 
is Buch der Liebe nämlich, Eennen gelernt. — Zum Erftaunen 
iht muß ihm bie Arbeit werben, zwei neue Bände find von 
m ba, fein neueftes Bud, „die Zwerge,“ ein unbebeutendes 
‚amatifches Gelegenheitsmährchen, hat er mir geſchenkt. Wir 
ıben von ihm, was er bem eingegangenen Schlegel’fchen Almanach 
eſes Jahres zudachte. 

Wie ich letzthin meine Worte geſtellt habe, weiß ich nicht, 
- wie Du mich gelefen haft aber, haft Du Recht gehabt es zu 
un; nur bie Hülfe trennt mehrftens bie JFenſchen ‚ und wer 
e Ueberfegungstunft befigt, kommt froher "und heiterer durch 
e Schaar von Brüdern fort, die er doch in der Welt hat; und 
er fie vermißt, erkennt fie nur nicht. — Wie ich es gemeint 
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babe indeffen, meine ich es noch, — bleibt eö aber bei Deine 
Worten, und wird ferner in der Welt „gegrünt,“ To verſtehet e 
ſich von ſelbſt, daß — Herausgeber oder nur Mitarbeiter, gleich 
viel, — fo lange nur bie eigene ungetriebene Natur grän 
Blätter aus mir ſchießen Läßt, ich mitgrüne. Und hemmt's weh 
ein Winter es fei, fo freu’ ich mich doch ſtets des wohl aus mi 
im Urfprunge der Dinge entkeimten Blumenjüngling. — — Belch 
nicht ganz meine Meinung ift: Freunde laben ſich mehr an de 
unfchuldigen erften, als an dem Flügern ‚zweiten; biefen va 

ich kaum ben dritten an. j 

Ich befuche oft eure Freundin. Sie tft ſtark, und groß, w 
ſchoͤn, wie immer. Bei Sott, in ihrer Demuth eine ruhig feli 
Geſtalt. Marianen werde ich nächſten Tages beſuchen. 

Dein Brief ift fehr Ichön, lieber Guter, und hat mid t 
angefprochen, ich rede befonders bes erften Theils: wie Du 
gehalten, und warum Du es alfo gehalten mit meinem leg! 
Billet, Iobe ih Dich und gebe Dir ganz meinen Beifall. 

Diefes Toll nad der Poft, denn Du ſollſt mandyes für I 
Grünen beachten, ein andermal mehr. Nur flüchtig: ich he 
Ruhetage im Griechiſchen gehalten, ich verliere auch mei 
Lehrer, ein andermal und viel von ihnen, ich umarme Euch bt 
herzlich. — Diefes iſt leider faft nur bie Hülfe eines MWrief 

Adelbert 
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25. 
An Varnhagen in Hamburg. 


Berlin den 23. September 1805. 

Du kommſt etwas fpät mit Deinen Erllärungen, Gott 
beffere was gefchehen ift, aber die beiden Oden Oiov d’doreon und 
Ovde tı aw vapag Iduev ftehen neben einander recht behaglich 
ſchwarz auf weiß gleich in ber Mitte des zweiten Vogens. 
Breche Dir der Teufel den Hals mit Deinen verfluchten Späßen. 
— Die Leute werben nun wohl nicht fo leicht dahinter kommen, 
es ift fo eine Sache mit ben Oben, mein Gott! Aber was plagte 
Dich denn der Zeufel, fo allerliebft fein zu fein mit mir, der es 
nun fchledhthin nicht bin; ich bin nun einmal weber Kenner 
noch Liebhaber von dergleichen feltenen Stüden, ich habe Dir, 
zur Beruhigung meines Gewiffens, meine [ch mwerverfländliche — 
aber nit un verfländliche — Ceres zugefandt, und nun fpielft Du 
mir den genialifchen Streich! Ich habe Wunder gedacht, wie klug 
ih es anftellte, dem armen guten 4 die angenehme Ueberrafchung 
zu geben, ſich alsbald vom Nachhall feiner Lyra wie aus dem 
Stegreife befungen zu hören, und überbradte ihm heute den 
Aushängebogen; wahrlich haben wir beibe gefchwigt über Deinem 
Kunftwerk, aber haben doch richtig nichts herausgebracht, die 
Gorrecturen waren ganz harmant gegangen, nun bin idy im Pech, 
— id, mein Freund, ziehe das Türzefte, ich marfchire (welches 
Du gar nit zu ahmden fcheinft) vielleicht ſchon die Eünftige 
Woche mit meinem Regimente aus, ziehe in dem Krieg gegen bie 
Ruffen *), und überantworte dem Heinen Hermann bie ganze grüne 
Bagage; indeß behüte Euch Gott, 


*) So glaubte man damals. 
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Du machſt mir ziemlich bizarre Vorwürfe, und ich muß fie 
Dir wiederum vorwerfen; meine zu tauſendmalen wieberholte 
Forderung war geweſen, daß Du dies Jahr ganz und gar das 
Anordnen übernehmen follteft, daß Du bad Manufeript mir ganz 
zum Drude fertig und abgefaßt zufenden follteft, und daß einzig 
die Scheererei und Pladerei des Drudens auf mir Laften follte, 
und da Du ohne ein Wort Entfchuldigung Dich jenem entzieheſt, 
mir alles überläffeft, ich alles in Lilienweißer Unfchuld nach befter 
Einfiht einrichte, und an nichts Arges dabei denke, fo überfommft 
Du mit einem folemnell Tlingenden Veto meinen Bemühungen, 
und fcheineft fchief zu nehmen, was grad in meinem Sinne geht, 
und leiteft wirklich gang andere Dinge zu dem Schiefften, — 
nun habe ich das Tämmtliche übrigbleibende Manufeript durch: 
einander geworfen, und übergebe in fehr kurzem mein Amt dem 
Kleinen. | | 

Koreff ſcheint wirklich nach Indien zu gehen. Ich bin bier 
auf einen ihn gut Eennenden, fogenannten franzöfifchen Gelehrten, 
einen mageren Philiftechund, den president perpetuel ber aka: 
demifchen Gefellfchaft, deren Mitglied Koreff ift, zugeftoßen, ber 
hat mir viel von unferm göttlichen Knaben gefprochen, — er 
findet Ermunterung und Hülfe, und alle Belehrungsquellen wer: 
den ihm geöffnet, und er flößet Hoffnung und Theilnahme ein, 
und er wirb ermuntert und beförbert, — alfo redet dee Mann; 
indeß muß Koreff bald in Berlin erfcheinen. 

Den Brief von Theremin mit der zurückkehrenden Poſt ohne 
Verzug! Verſteheſt Du? Gleich wieder auf die Poſt den ein⸗ 
liegenden Brief, den ich nicht Zeit habe, abzuſchreiben. — 

Der Krieg ſcheint alle meine nächſte Hoffnungen aus dem 
Grunde ausgerottet zu haben, ich habe gelitten, und habe mich 
endlich darin gefunden, — aber mein redlicher Wunſch wird mir 
vielleicht auch nicht gewährt, daß ich doch, zum Lohne alles Hin: 


geopferten, den Schauplag ber wildeſten Wirkſamkeit der Kräfte 
fich mir eröffnen fehe, und das flürmifche Gewirr bes Krieges. 
— Geld gehet dahin auf Equipirung, das ich nicht habe; bag 
Griechiſche erliegt, Euch fehe ich nicht wieder, und Koreff und 
Theremin nicht, und nicht mein Frankreich, wohin mich zu ziehen 
Gewicht an Gewicht ſich hängt, und am Ende fehlage ich 
mid) nicht einmal! 

Lebe Du wohl, Berzgeliebter, und finnig. Habe ich ein 
grünes Unmwillen geäußert, fo nehme Du es ja nicht anders als 
komiſch auf, es fol alles fchon gut werden, und gräme Du Did) 
nicht, weil ich e8 wie ein Lieutenant und nicht wie ein Poet 
gethan habe, ich Füffe Dich. Neumann hat noch Zeit mit feiner 
Elegie, ich küſſe ihn, Lebet beide wohl, Brüder und Freunde, 

Adelbert. 


2 
T. T. MT. Ge 


N. ©. Den Namen des Regiments von Göke, zur Siche⸗ 
rung im Falle des Ausmarfches ! 

Sch habe Fanny Her& noch nicht gefehen; freue mich aber 
ſehr auf fie — Pferbe und Zelten geben alle vier Hände voll 
zu thun. — Auch Marianen muß ich fehen, ehe ich ziehe; daß 
ich gefhägt werde von Einigen, habe ich fchon bei diefer Gele- 
genheit gemerkt, und e6 bat mich erfreut. — Den Brief alsbald! 

Adelbert, 

Anmert. Chamiffo Hatte eine Ode an Gered mit dem 
Motto Oiov Ö’ aorepa etc. vingefhidt, die ben Freunden etwas toll 
vorkam; um ihn zu necken, erhielt er eine in demſelben Metrum 
zuruͤck, in der nur der Schein eines Sinnes war; er merkte den Scherz, 
und that ganz unſchuldig; die beiden Oden — ſchrieb er — wuͤrden 
neben einander ſtehen. Nun glaubte man ihm Aufſchluß geben zu 
müſſen, und hierauf antwortet dieſer Brief. Acht Tage ſpaͤter waren 
die Freunde in Berlin vereint. 


Zweites Buch. 





Wanderiahre. 


1805 bis 1818, 


Fhamiſſo hat feine zweite Vaterfladt, Berlin, um den Schluß 

2: Jahres 1805 mit ſeinem Regimente verlaſſen. Begleiten wir 

in auf den Marſch, wie er ſelbſt das Wanderleben in ben Briefen 
n bie Kreunde und vot Augen legt: 


26. 
An Francefon in Berlin, 


Brandenburg auf dem Marſch 
Dftober 1805. 


Eine liebenswürbige Unordnung berrfcht bei unferm Zuge, 
zrod und felbft Futter fehlen, werben erft nach» oder auch wohl 
ar nicht geliefert und ich habe gemerkt, daß hohl im Leibe feiende 
Iferde gar nicht gern von Zeitungslefen fatt werben. Ein uns 
eheures Gepäck fchleppen wir nach unfern unbehülflich feienden 
(tmeen und möchten wir bald nicht mehr zu fchleppen haben. 
Meine Compagnie ift die unorbentlichfte unter allen, derfelben 
Yapitaind’armes ein unbeholfener Schuft. Derfelben Capt. ein 
arger, wohl charakterifirter charakterloſer Wafchlappen, mein 
dremier= Lieutenant aber ein fehr guter Soldat und Camerad, 
nit dem ich bei dem erften March Kriegsbruder auf Du.und 
Du geworben bin. Der Fähnrich ift nichts als ein in jeder 
Rücficht ekliges Dutterföhnchen, der unglüdlich iſt und Aerger 
wsbrechen läßt, weil ihm Lavendelöhl abgeht. Die Subalternen 
iegen mehrftens zufammen — im Ganzen, Lieber, lobe ich mir 
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unfere rafchen munteren Franzoſen, es wiſſe mein Gapitainden 
MWiegensdorf, wie fehr ich ihn entbehre. Durch ihn mein herz 
licher Gruß an Erman, ob ich ihm ſchon zürnen möchte, daß eumid 
am Morgen des Abmarfches nicht befucht hat. Euch allen Tann 
ich nicht mit einem Male fchreiben. 

Ich habe hier wegen Nachläffigkeit der Fourierfchügen nicht 
bei Deiner Mutter Quartier gekriegt, habe fie aber alsbald be 
fuht und viel und herzlich und wie. mit ihnen felbft. geplaubert, 
und fchreibe Die dieſen Laufberiht- von: ihrem Hauſe. Euer 
Verhältnis hat mich unendlich gefrent, mir war ed, wie wenn 
wir in unferm Feldgarniſon⸗Lazareth zufammen wären, vertraulich) 
plaubderten und frifh aus ber Leber wegplauderten. Die gute 
trefflihe Frau läßt Dir und jedem feinen eigenen Maapftab für 
fi) gelten und alfo findet man fich ewig gut zufammen, wenn nur 
alle Menſchen das hätten, 

Unendlich hat ed. mich gefreut, die philofophifchen Geſchich⸗ 
ten, die des Hospodars, die der frühern Zeiten und ber philo: 
mimifchen: Periode wieder zu finden und fie unverfälfcht wieber 
zu finden, bier wie fie unter une waren. Drum will id) meinen 
Srancefon recht herzlich umarmt haben. 

Was wir nad allen Richtungen gefhmagt haben, laß ich 
der Mutter mit mehr Muße Dir.zu fagen, mich durſtet nad 
Schlaf und ich werde geben. Da ich ein fchlechtes Quartier 
hatte, find meine Pferde hier um Gottes: und Karlöwillen gut 
beherbergt worden, ich felbft habe mein zu Paufe, und eile bin, 
id) reife morgen voraus Quartier machen. 

In Hildesheim muß id) Nachricht wenigftena von Francefon 
und Wiegensdorfi haben. 

Xups FpıorE 
Adelßtor. 


93 


27. 
An Barubhagen und Neumann in Hamburg. 
(Eigentlih an Neumann.) 


Oktober 1805. 
OVde rı nm Vapo WWuev onws karaı rade koye. 

Ich Liege bier in Rothenberg, einem bredigen Dorfe bei 
Hildesheim. Ich ganz, ganz allein; gebrüdte Packpferde und 
gedrüdte Bauern, fonft nichts von Menfchen und Vieh zu fe= 
ben, ale Soldaten und ein Stüd Compagnichef. Ich muß 
nur einige eklige Ritte machen, das ift aber alles. — Mein 
“Ounoos liegt auf dem Zifche, ich danchen im Bette, und neben 
Ouneos auf dem Zifche eine Menge angefangene Wifche an 
Dich, die ich Dir aber nicht fchidden werde, weil ich bis Heut 
zu Zage dumm wie ein Engel. Das tft die Lage der Dinge. — 

Deute, muß ih Dir hinzufügen, ift mir, recht unverſehens 
wie ein Glück, das Angenehmfte begegnet, nämlich mich fehr 
zu amüſiren, und wie, folft Du auch erfahren. Ich hatte 
mir unfern Pfarrheren befchaut, ein altes Kaminftüd, ich hatte 
ihm von Büchern geſprochen, „O ja, hatte er mir zur Ants 
wort gegeben, von meiner Jugend her müffen noch etliche auf 
dem Boden ſtehen.“ — Heute fchidt er mir biefelben, — höre 
wie der Romanenfteller feine Vorrede macht: „In biefer Gefchichte 
wird ber Lefer finden, daß bie Zugend oft im hoͤchſten Grabe 
unglüdtich ift, das Laſter aber fieget. Er wird aber auch fin: 
den, daß am Ende die Belohnung der Tugend eben fo wenig, 
als die verdienten Strafen des Lafters, haben ausbleiben koͤn⸗ 
nen.’ Das war alfo der Schlag. Zugleich läßt mich obges 
dachter Paſtor zum Kaffee Sitten. (Du mußt wiflen, daß es 
bier Kaffee regnet). Sch gehe denn fchuldigerweife hin, auch das 
Gompagniehef war geladen. Nun koͤmmt aber das Beſte. 


94 


Der Prediger (die Gemeine ift evangeliſch) Hat brei Köhler, 
und diefe, die ich noch nicht gefehen hatte, marfchiren auf, — 
nicht fehr jung, nicht ſehr huͤbſch, gar nicht ſehr gebildet. Aber 
herzensgute luſtige Kinder. Ich zünde meine Pfeife an, und 
fange an zu parliren mit fie, indem daß das Compagnie 
hef mit Papa und Mama parliret. So Tömmt ein gute 
Abendeffen heran mit Wein, und die Froͤhlichkeit und bie fpä- 
tere Nacht, und kurz den herrlichften, und auch heiligften Abend. 
Denkt euch nicht, daß ich etwa hätte Varnhageniſtren wollen, 
mit diefer Jugend, — fehr weit entfernt! . Das Erfte war ge: 
wefen, baß ich meinen kleinen Ring für einen Brautring aus 
gab, welches bei Pfarrerstöchtern von biefem Schlage doit 
couper -court A tout. ber, mein Kind, ich habe ganz in 
euch und meinen Freunden und Freundinnen und in allen fer 
nen Blüthen und mit Frohfinn mein Herz erblühen laffen, und 
fie waren cmpfänglich und theilnehmend; auch haft Du hiebei, 
was id) sur le champ gebichtet habe, — und hier diefen mei⸗ 
nen Brief. — 

Vielleicht lehr' ich meine Mädchen noch Franzöſiſch. Nichte 
don meiner efligen Reife, kein anderes Gefühl habe ich Tennen 
gelernt, als bie Angft um meine Pferde; fchlechte Wege, fchlechte 
Pferde, von 7 uhr bis 7 Uhr fich etwa zwei Meilen hinange 
quält, — lautlos der Marfch, ich wahrhaft träumend auf mei: 
nen ſechs Füßen, bis ich fchlafend fortträumen könne auf mes 
ner Streue. Und träumend immer mit euch die bizarreften Ro 
mane incohärenterweife flechtend. — Wann es regnete, wär 
id) oft gern hinaus gegangen, aus reiner Luft, meine bitten 
Shränen in den Regen zu weinen. Wann die Sonne fchien, 
hatt! ich fie oft angelacht. Webrigens müßt ihr wiffen, daß id 
in jeglicher Stellung, und in jeglihem Orte mich von felbft fo 
anfühle, als wär ic da fo gewachſen; es ändert, ohne daß 


95 


ich's weiß oder thue, ich bin das paffivfte Thier von der Welt, 
— nur mein Benbel *) Tann mich manchmal in's Bockshorn 
jagen; & propos von meinen Leuten, mein armes, armes Rich, 
mein Bigaro °*) ift in Brandenburg von mir gefommen. 

Der Magdeburger Dom ift ein fchönes, heiliges, hohes, go= 
thifches Gebäude. 

Der Broden, — wir find zwei Zage um feinen Fuß gezo: 
gen, immer im Gewölk er ſich gehüllt haltend, auf daß es un: 
endliche Schneen auf ihn ſchüttle, — feinen Gipfel nur gefehen, 
wann das Gewölk auf feinen Flanken ruhte. Herrlich war e8 
wohl, wie wir aus dem bichteften Schneegeftöber und dem Harze 
traten, und hinter uns die verdunkelte Berge: und Wolkenmaffe 
ließen, zu treten in ben erfreulichen Strahl der hoch über das 
Gebirg am heitern Himmel vollenden alten Sonne. 

Mein Hiftoriograph und Bibliothekar Hermann wirb euch 
von meinem Scheiden aus Berlin erzählt haben; was ich hin: 
zuzufegen habe, ift: daß nicht das Scheiben zugleich von ber 
Familie und dem Vaterlande an fo vielen Fäden meines Her- 
zens geriffen hat, als biefes Scheiden. — Ic vergefle euch 
nie, nie, bie ihr mir alfo Kreundfchaft und Theilnahme ermwiefen 
babet, nein, bei der leuchtenden Sonne, ich vergeffe euch nie! — 
Und ich Frevler wußte nicht zu enden, wenn ich Berlin eine Dede 
(halt, und eine Sandbant, ein KartofflophagerNeft u. |. w. 

Deinen lieben Brief, mein lieber, armer, guter Bruder 
Neumann, ich Tann ihn heute noch wicht beantworten, — in 
einer ernften guten Stunde muß ich es thun; ich habe ihn 
gefühlt, und vieles thut mir weh, fehr weh. 

Sprecht von mir in Berlin, oder ſchickt auch diefen Wiſch, 


°) Der Burfche. 
9%) Der Pubel. 
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wenn ihre für mich frech genug feid; ich muß fünf bis fee 
Briefe dahin fchreiben, noch habe ich nicht einen Augenblid 
geblühet, in den ich den Blüthenftaub des Schreibens hätte 
ftreuen Tönnen. An Lafoye hab’ ich von dem Marfche gefchrie 
ben. — Auch nad Paris muß id. . . 


(Das Weitere fehlt.) 
W 
28, 
An Barnhagen und Neumann in Hamburg. 


Erbfen bei Böttingen den 8. November 1805. 

Seid Ihr denn alle in tieferen Koth gerathen, denn id, 
dag Ihr für Euren bebürfenden und flehenden Bruder nidt 
Hände mehr zu rühren vermöget, wehe dann Euch und mir! 

Ei, fo flürme denn da draußen, Wetter, und regne mit 
deinem unendlichen Regen, bei dunkler mondlofer Nacht; wahr: 
lich, wahrlich, ich bin trauriger, denn du arg bift! 

Warum erhalt’ ich denn Eein Liebes-Lebenszeichen von Euch? 
Lebe ih Euch nicht mehr? Geſchrieben habe ih, unb wieder 
um gefhrieben — Yarn Bowvros &v konuo! — Wahrlich, id 
würbe.mich härmen, wenn meine Briefe in die Irre gegangen 
wären, wie ich felbft, der da noch in tiefer vegnigter Nacht in 
folhem Kothe herumgefchleifet wurde, daß wir alle Lebensluft 
und Schuhe verloren, — deß weinten die Chefs ber Compag⸗ 
nien bitterlih, und weinen noch, fehet fie und fraget fie, und 
laffet Euch verzählen, mid) aber verfchonet, daß ich mir nit 
noch die Seele mit dem frifchen naffen Angebenten biefes Ko: 
thes ewigen Jammers — ein anderes 1792 — übertünden 
müffe; — bärmen müßte ich mich noch mehr, wenn fie ange 
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ommen wären, meine Briefe, ımb Ihr fehriebet mir bennoch 
icht. — 

Sie ſchwatzen von Frieden unb von Krieg, — ich Tann 
icht Krieg, nicht Frieden finden, und der Regen durchmäßt 
nich bis an bie Serie, — 0 betet zu Gott, daß er feinen Res 
en von und wende! Wir haben fhon einen Dann in bem 
efchrwollenen Feldgewuͤſſer verloren, er ſtarb eines erbärmlichen 
wobes, noch ein andrer bat fich die Beine an einem Belfenftäd 
erfchmettert, ed mag ein Städ faulen Käfes geweſen fein, den 
in Vordermann etwa weggeworfen hatte, man Tonnte ed in 
er Dunkelheit nicht gut unterfcheiden, und man redet nicht 
ern davon, — wo will das hinaus, ich bitte Euh! — O 
h bin heute grimmig, grimmig, daß ich mich zu Tode lachen 
vöchte. Sehen alle Efel fo aus, wie bie, die uns führen, 
ann wärben Eeine übrig bleiben, bie man nach der Mühle mit 
tugen peitfchen Eönnte, und es würbe überall fo fein, wie im 
ebenebdeiten Berliner Lande, mo bie Efelsfeelen maskirt gehen, 
nd nicht in ſchoͤnbeohrte Efelshäute fahren. 

Eine Meile in der Richte von Göttingen, lieget in einem ho⸗ 
en Bergthale, rings von walbbewachfenen und felbbebauten Gip⸗ 
‚In umfchloffen, ein ausgehungertes Dorf, mit Namen Erbfen. 
Yafelbft gelangten wir unb hielten den nicht brillanten Einzug 
dachts vor acht Lagen. Die Compagnie ift wiederum getheilt, 
nd ich Liege hier allein mit dem Capitain. Mit diefem Dinge habe 
h nun volle ſechs Zage in Einer Stube, einer fchledhten, auf 
m verpadhteten Edelhofe ausharren müflen; nun bin ich wegs 
zogen, in bes Predigers Haufe wohne ih nun, unb habe 
enigftens biefed bet dem Zaufche gewonnen, daß e8 mir hier 
egönnt ift, mich, während‘ ein heil der Stunden fi in fich 
Iber zu verlieren eilet, in einer köſtlichen Flaumfederwolke zu 
erlieren, und allen Sram mit mir; nicht alfo Föftlich find die 
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„morgenroͤthlichen Sewoͤlke,“ wie wie fie Hier zu. Eanbe haben, 
Aud habe ich Hier Liebliche unmünbige Kinber, bie mich an an 
bere erinnern, unb erfreuen, eine Auguſte, eine Emmy, einen 
Adolf; — aber er, — wie ahnbungslos in ber Fülle ber eige 
nen Zämmerlichleit dies gelernte Volk felbfibehaglich daher 
f&hreitet, wie blind es mit feinen Augen ift, und wie taub mit 
feinen Ohren! Ich würbe Lügen geftraft haben ben, ber «& 
mir hinterbracht hätte. Und fie weinen nicht bitterlich über ſich 
felber, und fie Laffen ben "Himmel mit allen feinen Augen auf 
fit) weinen, und fie ahnden es nicht, daß er über fie weine, 


Hier Iefe ich nun fleißig und mit Erbauung bie Schrift. — 
Evangelium Matthät habe ich gelefen, und vergleiche nun Evan⸗ 
gelium Johannis. Matth. 14, 22 u. ff. Diefe Stelle hat mid 
ergriffen, lefet fie — wenn auch nur im Luther — nad, und 
alfo auch andere. Winterquartiere bier, — und ih bin ein 
Schriftgelehrter worden. — Eine Doffnung babe ich, eine 
fhöne Hoffnung: auch von ber Göttinger Bibliothek werde id 
vielleicht Bücher erhalten. Mein Dausphilifter vermag ein 
ſolches zu verichaffen. Des gottfeligen hocherleuchteten Jakob 
Böhmens — teutonici philosophi — alle theofophifchen Werke 
habe ich gefordert, — Winterquartiere bier mit ihm gehalten! 
o wie wollen wir Freunde werben! feinen Lebenslauf habe ih 
hier gefunden und verfhlungen. Nächft ihm habe ich noch Ar 
ſchylos gefordert, und Goethe, verſteht fih. Bis das alles ein- 
fommt, wird es aber vielleicht fpät, und wer weiß, wo wir 
ung noch verfchleppen koͤnnten. — Nach Göttingen bin ich no 
nicht gegangen; Ihr Stubenbewohner wißt nicht, wie fehr ber 
Regen naß fei. 


Nächft dem Grundterte iſt mir der alte gute Luther fehr er⸗ 
freulich, welch ein ächtes bdeutfches Deutfh er ſpricht! — Hält 


er ben Gebrauch nur der Gerundien in end. Faſt bebaur’ ich 
jest, daß ich ihn zu wenig brauche. 

Ihr Eennt noch bie Bernhardi'ſche Theorie der Grüße, — 
grüßet und auf Hebrätfh, Kinder. — Welche verftichen ben 
Krieg, das’ find meine kleinen Franken, bie raſchen freudigen 
Sefellen, bie mich entzäden. — Redet und redet, wie bie 
Welt jest eingejammert ift, erſehe ich dem Ausgang Feine Wich⸗ 
tigkeit, als für bie, fo bie Landkarten illuminiren. Den Zweck 
des Zreibens finde ich alfo in dem Zreiben felbft, und wie bie 
es treiben, freuen fie mich, fie find was fie heißen — Solda⸗ 
ten, unb fie treiben den Krieg. — Franzthum und Deutſch⸗ 
heit, meinet ihr; — das wäre etwas, aber das ift auch nichts > 
wo ift Deutichheit? In dem Buſen Einiger. Ein Funken nur 
glimmet, doch ein ewiger, unauslöfchender — aber da draußen 
— Sreunde! raubet Euch nicht ber allgemeine Regen ben Glau⸗ 
ben an eine mögliche nahe Weltmorgenröthe? 

Sch bereife incognito einige deutſche Provinzen, und wie 
leicht e8 mir wird, macht mich fo gutmüthig lachen, wie es 
vielleicht Barnhagen verbifien thun würde. Wie unendlich un⸗ 
endlich unbelannt wir Grünlinge find, glaubet Fein Menſchen⸗ 
find von und. Ich muß doch die Grünen bei mir führen, Her⸗ 
‚mann foll fie mir gefammt fchiden, und dann werbe ich mich 
ferner nach meiner Art und ben Umftänden mit ihnen amüſi⸗ 
ren. Ich babe fie mir in Rothenberg gewünfcht, bei meinen 
guten Leuten bes Pfarrhaufes, bie mir nicht ohne Tchränen ben - 
Abfichiedsfegen gaben. — Grüßet mir Euren Hamburg und mei⸗ 
nen Berlin. Oooası, zuıpe. 

Adbelbert. 
T. T. IT &. 


Schaft mir Briefe aus Berlin, und fohreibet mir, 
7 ® 


29. 
An Hikig in Warfchan. 


Hildesheim den 14. November 1808. 


Deine Erinnerung aus dem Schutte der Geſchaͤfte und den 
Armen der Liebe ift mir theuer, innig geliebter Freund, und 
ich wollte fie Die mit heißer Umarmung danken; aber fem 
auf einem mir nicht erfreulichen Zug, gegen niemand ober mein 
Frankreich, dem ich mehr Freuden und Hoffnungen geſchlachtet 
babe, als ich zu fagen vermag, hat fie mich füßtänenb heimge⸗ 
fuht, und das mir zugebachte Kleinod habe ich nicht umfans 
gen. Deine Lieben in Potsdam follen Dir taufend Grüße von 
mir zugefenbet und vielleicht mandyes vom Abſchiede erzählt has 
ben, ich mwenigftens hatte es alfo begehrt. — Wie dieſe Stk: 
rung mich ergriff, hatte mich ganz bie nahe gegrünbete Hoff: 
nung einer Pilgerfahrt nad dem Lieben Mutterlande, und alfo 
wurde alles zu Dunft, daß ich weinen mußte, 

Zheremin wird zur Stunde in Berlin erwartet, wenn er 
noch nicht fehon eingetroffen iſt. Koreff aber iſt gang verfchol- 
len. Varnhagen wird, und bas naͤchſtens, durch mich von 
Dir erfahren, wir haben uns ‚vorgenommen uns oft zu ſchrei⸗ 
ben, und, will’ Gott, alfo wird es auch ausgeführt werben. 
An ihn muß ih Dih wegen aller Grünlichkeiten weifen, ber 
dritte erfcheint und der vierte fol ihm folgen unb ber fünfte 
nicht der Teste fein. Alfo fein Beſchluß, und ich weiß es nit 
anders, als daß Du Neberfegungen von fpanifchen Romanzen 
für den dritten beftimmteft, welche nun für ben vierten bod 
wohl ſich einfinden werden. 

Wie meine Hamburger Freunde”) vom Wehen unferer Fah⸗ 


*) Neumann und Varnhagen. 
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n erfuhren, ellten fie zur &tunbe in meine Arme, ſolche 
Ötterfreuben vermögen Menſchen gu ſchenken! — ich habe fie 
ci Wochen faft befeffen, aber doch unfre erſte allblühende 
rühlingägeit erwadhte nicht wieder, es war eine andere Zeit. 

propos aud eine ſchoͤne Weberrafhung, um bie, Dir zu 
inken, Du mir erlauben follft, war mir der Siegel Deines 
wiefes *) und ich möchte Di auch fragen, ob Du ihn ale 
ing trägfl. Nimm biefen Auszug eines Briefes alfo bin, 
eurer inniggeliebter guter Bruder, und wann Dein häusliches 
lück und Deine Gefchäfte Dir Raſt verleihen, den® an uns 
id erfreue uns, 

Herzlich, herzlich umarme ih Dich, Guter, bitte Dich, Dei: 
we theuern Gattin, bie ich um ihren Gruß herzlich danke, von 
ie zu fprechen und auch Groote. Lebe Du wohl und finnig. 

Dein Adelbert. 


. 30, 
Au Varnhagen und Neumann in Hamburg. 


Bodelem ben 16. November 1805. 
Hiemit einige Raritäten. Dich ſoll Eduard Hitzig's Brief 
ad Polarfternz &tegel erfreuen. In einem Briefe, den ih an 
ophie Sanber ſchrieb, legte ich ein Herzenswort an Berner 
ıd ein Herzenswort an Eduard ein; Du, thue nach Deinem 


erzen. 

Bon dem Briefe an die Sander iſt euch bie Rarität No. 2, 
8 Sonett an bie Sander, ein Relief; — ich hielt es zuerft 
r fehe gelungen, — was aber haltet ihr davon? Der befte, 





ı)2.r.m0. 
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einzige Freund, den ich bei mir gegenwärtig hätte, ift mein 
Figaro, den ih) im Raufche der Freude nach dreiwöchentlicher 
Trennung wieder umarmt habe, wir reben zwar viel mit ein: 
ander und wiffen uns vieles zu erzählen, aber von bergleiden 
Dingen verftehet er nichts, und ich muß anberwärfigen Rath 
fuhen. — 

Aber eine feltene feltfame Seltenheit ift unter allen den ra 
reften Raritäten dere Millinihe Brief — eine pure arbeit! 
Wo dad Magazin encyclopedique nun ift, Tann idy. nicht wifs 
fen; ein Wort von Paul Erman und ein Wort von Sophie 
- Sander, beigefügt dem aus Potsdam mir zugefanbten Briefe, 
bezeugen beide, das eine, daß er, das andre, daß fie, ben 
Brief für mich erhalten habe, — und das ſchlechtweg. Mit 
biefer heutigen Poft gehen Briefe an bie beiden, auf baß das 
Magazin für Dich eingetrieben werde, wenn ed noch irgenmo 
da ift. Du Eannft fonft die vor-Mai’fchen Stüde body noch in 
Berlin oder Hamburg auftreiben, und Dich darin nad) ber Re 
cenfion des Grünen umfehen. — Du wirft mir, lieber Varn⸗ 
hagen, über diefe Sache rapportiren, und wenn es Dir beliebt, 
Tann noch dies Jahr mit den Eremplaren, die nach Paris ge: 
ben, ein Eremplar an Millin mitgehen, und Du würbeft & mon 
defaut den Brief fchreiben. — 

Herner, ein Wort an Lafoye, nur ein Herzenswort; 
fhreibt ihm bald, und laffet mein Billet mitgehen; ich muß 
Euch noch fehr bitten, ihm Abfchriften von meinen beiden Ge⸗ 
dichten mitzufchiden, oder auch fchlechtweg die Originale, — 
wenn ihr die Raritäten von derjenigen Art ſchätzet, die man 
leicht entbehren Tann. Schreibt ihm ja, dem Guten, recht 
fleißig, mich erſchreckt jeßt feine Lage, ba ich fie mittheile. 
So wie auf der Spige eines hohen Thurmes zu ftehen und 
rings um fi) her nur leere Luft zu haben, worin man feine 
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erzens Worte hineinfchreien Eönne! — Aber mid wunbert, 
8 er nicht fleißiger fchreibe, — ich fchreibe ist tagtäglich 
eine zwei Briefe, wie eine wohlgenährte Denne ihre zwei 
ter leget; fonft könnt' ich nicht gefund Leben, ich muß plau⸗ 
rn mit den Meinen, aber es find ihrer gar fehr viele. — 

NB. Geres Duvernay hat bei ihrer Abreife keine andere 
dreſſe hinterlaſſen als poste restante 4 Paris, aud habe ich 
ntwort von ihr erhalten auf einen Brief, den ich ihr auf diefe 
rt geſandt habe, fie hat mir aber Feine andere Adreſſe gefagt, 
nf einen zweiten Brief habe ich noch Feine Antwort. — Inbeffen 
ünfchte ich unenblidy, und aus Gründen, daß Weiß’ens in Ham⸗ 
urg buch mich Beftellungen an fie richten wollten. — Ants 
‚ort über alles Verabredete, ich bitte, ich bitte Dich, Freund! 

Was macht der Grüne? Erſparet mir doch die Wiederho⸗ 
ıng von taufenderlei Tragen, und fchreibet mir! Es ift bei 
iefem SPlauberbriefe fpät in der Nacht geworden. Zwar ha⸗ 
n wie morgen bier Ruhetag, aber werde ich dennoch Zeit 
nd Stimmung finden, an jeglichen eurer beiden die gewichti⸗ 
en Briefe zu fchreiben, bie ich wollte? Wir wollen ed zu 
Jott hoffen, und zu Bette gehen, fonft muß ich Euch, gute Kinder, 
bermals auf andere Zage vertröften. — 

In Bodelem, auf dem Zuge von Hildesheim nad) der Ge: 
mb von Göttingen; Briefe immer über Hildesheim, alle trefs 
n doch bie Feldpoft und kommen an. Angemerft aber: beim 
weiten Bat. des Reg. v. Goͤtze, wir find getrennt. — 

Herzlihen Gruß an Deine Hamburger Freunde, an Deine 
‚hwefter, an Fanny Berk. Xaurgs. 

Adelbert, 
1.1.7.0. 
Ta 0x£ungoo« vont & tous les diables. 
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3. 
An Wilhelm Neumann in Samburg. 


Bodelem den 17. November 1808. 

Wie das AU mir ein volllommenes unenbliches Ganze zu 
fein fcheint, worin wiederum jeglicher Theil als Theil deſſelben 
unendlih und vollkommen ift, daß das Uebel, bad Krankfein 
(voosır) dba nur erfcheint, wo bie Einfiht ber Selbſtvollendung 
und Unendlichkeit abgeht, und wie es felbft als nothwenbiger 
Theil bes unendlichen und volllommenen AU volllommen und 
unenblich fein müffe: habe ih dem Hermann bei andrer Gele 
genheit darzuthun geſucht. 

Streben nun möchte ber vollendete Name daB irdiſchen 
menfchlichen Lebens fein, es möchte ein Aufzählen fein ber Zahlen, 
welches ewig ewig unerfchöpfend bleibe, aber das Aufftreben ift 
ibm Zweck, und nicht das ewig Zurückweichende, nie zu Grreis 
chende, weiches als folches erſcheint und erfcheinen muß, — alſo 
bliche nicht alles Arbeiten leer und nichtswürdig, wie in Stunden 
der Nicht⸗Einſicht es ertöbtend erfcheint. 

Fa, mein guter, theurer Bruder, ben ih an mcine heiße 
Bruft drüden möchte, ich Eenne die Stimmung, in der Du Deinen 
Brief geichrichan haft, und es fol und muß anders werben. 
Auch an bicfer Krankheit habe ich gelitten. Muß nicht aud 
Mathematiſch) jeder unendlichen Folge ein ewig Zurũckweichendes, 
nie zu Grreichendes, als erſcheinendes Ziel gefeht werben! — 
Luft uns in dem Strebenslande fireben, mein theurer Guter, 
und cinfchen, auf daß das Erbtheil unfer fei ber Erdenföhne, 
das fie auf der Erbe haben, — ich möchte zur Stunde ben Pre: 
diger Salomo wicder lefen, Zeus erfheint cr mir, mit neuem 
Sichte, in der Grinncrung, Gr möchte die Stimmung barftellen, 
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ber Dein Brief gefchrieben ift — und ihm auch bie Aufs 
ug feblen. 
„So glückliche Berbältniffe möchten weniger als Triumphe 
einen,“ wahrtich, wahrlih! — indeſſen bift und fühle Du 
3 befto verlafiener. — Armer Freund, daß euer Büundniß in 
ewig zu beftehenden, unzerfiörbaren, gemeinfchaftlichen Mund, 
wir dad Herz fo unenblid erfreut hatte, mir nun Kummer 
leben bereitet, bei ben Mächten bed Sternes, ift mir bitter; 
re, baß es nicht fo ungerflörbar erfcheinet, als ber Bund, in 
es ſich gebildet hat!! 
Mein Gruß an Dich, lieber Neumann, fol Hapoeı fein. 
Ich will vafch fehließen, um nach der Poſt zu fchiden. 

Dude 1 ne aaygso Wduev önws karaı ade 2oya, 

— — — — Areo 'Odvaoevs, 

Teusvos xc zEnNv0Y ANOFEWTKOrER yondaı 

Hs yaıns, Hanecıy lueigeron, 
Adelbert. 


r. 1. A. ſ. 


32. 
An Varnhagen. 
Erbſen bei Goͤttingen den 1. December 1805. 

„Kein Volk, Fein Baterkand, einzeln müflen wir’s treiben !’ 
Siehe, das hafl Du mir aus dem Herzen in das Ohr ge: 
een, baß ich erfchracd und mir die Thränen, die rollenden, 
ben Wangen wifchte. — O das muß in allen allen meinen 
efen fehon gefteckt haben. 

Roh ein anderes wunderberrliches Wort haft Du gefprochen, 
ein Wert, das Du nicht vergeſſen folft! „Ich glaube feſt 


an fie, wie an eine Babel.” Jung’, ich möchte Dich Eüffen, Di 
vor Freude würgen, — wie an eine Fabel glauben, — bad if 
es, was mich lange gequält hat, das haft Du fo heraus gefagt, 
und vielleicht ohne es felbft zu wiffen; wo zum Teufel haft Du 
das hergenommen, — geftoblen haft Du es mir aus bem Schatze 
bee Dinge, bie mein gehören follten. — 

Dank übrigens für beide Briefe. — Du indeß folk bereits 
zwei andre von mir erhalten haben. Morgen brechen wir nad 
Kaffel auf, von da mehr. 

Dein Liebehen ift ein bijou, ein wunberlicbliches Ding; 
bravo, Varnhagen, bravo! — 

Herodotos geht an, man merkt ihm nur ein wenig an, daß Du 
ihn aus feiner griechifchen Haut in eine deutſche gepeitfcht haft. — 

sh habe Dein Wort über Berlin nur obenhin gelefen. 
Dazu find die Norbifchen Miszellen gut genug. Du haft es ge 
funden. Das Ding fcheint mir fehnafifh genug zu fein. — 
Dank für das Mitgefchidte., zwrpe. Sturm wie ‚man nie ge 
hört und gefehen. 

Adbelbert. 


T.Uu.n. 0. 


33, 
An Barnhagen. 
Wichershauſen den 4. December 1805. 
Es Spricht fi das Wort des Krieges aus: | 
Ovde re nw oagag tduev önws koreı ade Loya. 


Wir haben Erbfen verlaffen und ziehen gen Kaffel (biefes 
zur Nachricht) zu dem Corps des Senerallieutenant von Rüde, 
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alfo auch laute meine Adreſſe, und werbe in Berlin befannt; 
immer beim zweiten Bataillon Göße. 

Sch fchreibe Euch aus dem herrlichen Gebirge an ben Ufern 
bee Weſer, aus dem Dorfe Wichershaufen, wo wir ein paar 
Zage bleiben, während ſich die verfchiedenen Corps ber Armee 
orbnen. — Nicht oft wirkte folch prachtvolles Schaufpiel mit 
folher Macht auf mid. Die Wolken ziehen, bald regnet’s, und 
bald blicket die alte Sonne vom blauen Aether aus ben giehenben 
Bollen hervor, — mit der Winterfaaten lächelndem Grün find 
die Hügel angethan, bie hohen Bergmwälder erfchimmern purpurn 
unb golden, bie ferneren, auf den [hön gefchwungenen abftufenden 
Linien des Gebirges, überziehet ein dunkeles Blau, auf feinem 
fernen Scheitel aber ruhen unendliche dunkele Wolken, welche zu 
ihm fidy fenten, wie ein feltfamer Kuß, den doch der Himmel 
der Erbe gibt, und die Gebirgswafler rauſchen hinab in das 
Thal, auf daß fie Fruchtbarkeit ihm bräcten. Diefe Gegend 
durchfchweif” ich mit meinem treuen Figaro, wir lagern uns in 
den raufchenden dürren Blättern, und laufchen tief zu unfern 
Füßen dem Erbraufen der Wefer aus dem jähen Abgrund des 
Thales, wo fie fich fchlängelt, oder ſchauen in unabfehbare Kerne, 
zu ben geheimnißvollen Spielen ber fchönen Gebirgs- und Ges 
wölfslinien, und den Spielen der Regen und der Sonnenftrahlen. 
Dann rüdkehr ich zu ber engen Kammer und zu unfern Ge⸗ 
fprächen, den traulichen, bie meine eigene Nahrung find. 

Ich werbe haben (in meinem Testen Briefe aus Erbfen) 
meinen guten Wirth gar ungerecht der berben Flüche — die aus⸗ 
zufloßen es mir an biefem Zage Bedürfniß war, — theilhaftig 
werden laſſen. Es war ein guter Mann, befchränkt und unwiffend 
wie ein Philifter; aber nicht, wie ein Philiſter, Feind alles Hei⸗ 
ligen. Mein Lehramt habe ich bei ihm und feiner guten Frau 
angetreten, und fle Laufchten fromm dem nicht immer verftandenen 
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Worte, aber fie lichten mich darum, und ich Tann: fagen, daf 
wir als Freunde gefchieben find. 

Einen unendlihen Spaß gewährte mir ber Iehte Tag, und 
im Genuß eines erfreulichen Sieges des Beſſern in mir über bie 
reine Klachheit. Das Compagniechef nämlich, weiches ſehr ſchlecht 
eingeniftet war, und fehr des koͤſtlichen Eſſens, das ich genof, 
begehrte, war Außerft artig einigemal bei uns erfchienen, und 
hatte auch Einmal das Gluͤck des Tiſches genoffen. Am letzten 
Sage, als an welchem ein Töniglicher Abſchiedſchmaus nebfl 
reihem Punſch bereitet war, erfihien es wieber, auf daß es Ab: 
fhied nägme, und bie Zeitung zum Durchlefen erhielte. Mit 
fihtbarer Verlegenheit des Bewußtſeins ber Schuld gegen bie 
Sonvenienzen, erhielt es wirklich den kegehrten Abſchied, auf ber 
Stelle, nicht aber bie Zeitungen, weldye noch nicht ba waren, 
„man würde fie dem Deren Hauptmann zufenden.” — Wie ei 
abzog, blieb vor Angft bie Spige feiner Naſe in der Mitte ber 
Stube, wo fie war, unb es zog ſich nur mit ber ſich ziehenben 
Wurzel bis zur Thür hinaus, wir mußten bie vergeffene Erſchei⸗ 
nung eigenhändig ihm nad, aus bem Haufe zufchieben. Wie 
alles fort war, wurde e8 laut, — „Wir hätten, — fagten die 
Guten, — es doch bitten müſſen, — aber es ift fo hübſch und 
gut, daß wir heute unter Freunden bleiben.” Sie frugen mid, 
ob ich no heute hinauf ginge zum Schreiben, wenn ich das 
thäte, bann wollten fie noch dem Compagniechef nabfchiden; — 
ich Eebrte das Ding um, unb fagte: „Schidet ihe nad, fo gehe 
ich oben; wir lachten, und es blieb wie es war. — Aber nach ben 
Zeitungen fchickte es noch wohl zehnmal, die hatten wir mit 
häufigen Zoaften recht heilig gelefen, und wir waren freubig 
worden. Der Prediger, wie zulegt fie an das Gompagniechef, 
das ihrer fo fehr begierige, gefchicht werben follten, holte hervor, 
feine Freude zu verlängern, eine Beitung von paflendem Tage 
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ıd Rummer von Anno 1808, die 3 wurde in eine 5 verwandelt, 
sd wir lachten unfre Kleibungen naß, und uns felbft aber drei⸗ 
ertel tobt, indem wir, uns auf ber Erbe wälzend, in biefer 
nen Beitung vom gelben Fieber in Malaga, der Furcht in 
indon, unb von Schinderhannes vieles Erbauliche laſen. Sie 
urbe den anbern beigelegt, unb dem Sompagniechef richtig zu 
iner Erbauung eingehändigt. — 

Ein. Heines Blatt babe ih an Di In einen Brief aus 
rbfen an Hermann eingelegt, einen Empfangfchein Deiner beiden 
ziefe, und ein hohes Lob Deines wunberlichblidgen Liedes, — 
: wie wellen und müflen uns alles mittheilen, was wir dichten, 
ıd auch Neumann; lebet man doch nur, fagt Theremin, wenn 
an bichtet. Hier noch mein Neueſtes! — 

Adelbert. 


* 


T. T. A. c. 


34. 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 


Metze deu 9. December 1805. 

Als ich von der hohen, wolkenbefeuchteten Brackenburg, der 
ten, die vor grauer Zeit der einaͤugige Otto zerſtoͤrte, hernieder 
das Thal geſtiegen war, wurde bald zu Wichershauſen die 
rommel gerühret, Abend war's, wir brachen auf, ich kam mit 
ze Bagage ber Compagnie Rachts um 1 Uhr zu Nieder⸗Kau⸗ 
mgen an, bed andern Tages marfchirten wir en parade vor 
m Kurfürften von Heſſen vorbei, und rüdten bei Nacht in 
nfere Dörfer ein, — mun liegen wir feit biefem Zage (den 6.) 
ı Meye, und erwarten zu jeber Stunde den Befehl zum Auf: 
much; ich aber durchſtreife das herrliche Gebirg und feine bafal- 
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tifchen wellenförmigen Häupter, und freue mich feiner, ba ich 
nicht habe mich der Menſchen zu freuen, erwartend was kommen 
ſoll und wird, welches ruhet und ruhen moͤge im Schooße der 
Goͤtter. 

Obde rı no oapao Iöner Onms karaı ade Eoya. 

Nicht Ruͤchel commanbirt uns, wie es erft beflimmt war; 
wir wiffen nicht, wer Tünftig über uns befehlen wirb, brum 
fehreibet mir zur Armee in Heffen, etwa über Kaffel. — Ich 
erhalte eine Briefe, eine Briefe! und weiß boch, ihr, und Ans 
dere, müffet mir gefchrieben haben. — Ich habe an euch aus 
Bockelem, aus Erbfen, aus Wichershaufen gefhrieben, habet iht 
alle dieſe Briefe erhalten? welche fehlen uh? — — 

In einen Baum auf den Ruinen der Bradenburg werdet 
ihr vielleicht oder andere Freunde gegraben lefen r. 17. A. &. und 
werbet euch freuen, wenn andh ihr ſie zu befteigen Selegenheit habet. 

Lebet wohl, theure Freunde, nehmet nur diefes als eine Be 
richtigung meiner Adreffe an, fehreibet indeffen an mid. 

Adelbert. 
T.T.N.G, 

. Sch werde nicht wieder nach Kaffel kommen Fönnen, und 
hätte doc fo gern das Mufeum gefehen und bie Schäße ber 
Kunft, die es enthalten fol, die Porzelainen von Raphael's 
Hand, und alles, — Aber wie der berühmte Weißenftein mir 
unfäglid, verächtlich warb, als Einer mir rühmend von ber Ferne 
mit dem Finger wies: „Dort ift die NRitterburg, und bort 
weiter rechts das chineſiſche Dorf, dort der Springquell, der 
dreimal im Jahre ſpringt,“ u. ſ. w. — das Fann ich euch, 
Kinder, nicht ausdrücken; o der unfeligen Naturkünſte! Sch rühme 


mir mein Gebirg, wie es geworfen hat ſeine hohe Nothwendigkeit. 
Xcioqeré Texye 
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35. 
An Francefon in Berlin. 


Metze den 9. December 1805. 
Ov3e rı no oagag tduev onws koraı ade Loya. 

Ob auch wir der franzöfifchen Küche Eoften werben, ob nur 
et und fort, Regenwürmern glei, uns in bem unendlichen 
othe ziehen — id weiß es nicht, und Feiner glaub’ ich weiß 
. Indeſſen fchleppen wir uns langfam weiter, unb ber Auf: 
ıg iſt dem eines beutfchen Poſtwagens treffend zu vergleichen, 
sch fehler nicht ber unendliche Eaffee bei dem Bauer, und Nacht⸗ 
anbeln unb Zagesruhen fehlen auch nicht, ich aber, wenn es 
e Beit erlaubt, wende mid, zu unferem ‘Ounoos und ftubire 
ich fleißig die zaımn dındnzn, bucchftreife auch das Gebirge 
ad ſetze mich auf die höchften Zrümmer ber alten verfallenen 
iurgen, ſchaue hinab in bas Thal, benfe an meine Freunde unb 
ittre meine Grillen, kehre dann heim und fchreibe an die Freunde, 
ıf daß auch fie mir Lebens⸗ und Liebeszeichen geben; ich denke, 
iß fie e8 wohl thun, aber Feine Poſt will gu mir bringen, und 
5 bin ich traurig. — Auch einige intereffante Reiſebekannt⸗ 
haften habe ich gemacht, aber theurer dıdaoxale wo will das 
naus? Je suis triste aujourd’hui comme un bonnet de nuit, 
ifter wie die Regenwolken, bie bes Weges zu ziehen fcheinen, 
n wir morgen ziehen werben, — mir kommt es vor, ald wäre 
) müde des lange irrefchmweifenden Lebens, — nicht Krieg, nicht 
riede! unb wenn eben ihr vielleicht denket, daß ich am erften 
w männlichen Ihätigleit aufgefordert werde, nur eine Spreu, 
ı DHauche des Windes getragen über bie Wüſte. Theurer, 
eurer Freund, ich wollte, ich hätte nicht in eben biefer Stunde 
e Leber ergriffen, um an Sie zu fchreiben. Ich habe in 
untreree Stimmung, als bie heutige ift, aus der Stadt bes 
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wadern großen Rolande °): (daß NRoncevald Held, ein anberer 
Ayılkeus anderer Dichter, bis zu euren Sanden in feiner ewigen 
Größe und Herrlichkeit berrfchend kam, fand ich herrlich) und 
aus dem Haufe Ihrer Butter an Sie gefchrieben, haben Sie das 
erhalten? Haben Sie es nicht, koͤnnen Sie eben audy ben Ber 
luſt verjchmergen. 

Wie gehet ed denn bei uns zu? Wie geht’ Ihnen felbfl, 
was machen die Zuben von Griechen, und was machen alle Ber⸗ 
liner Bärte? barbiren fie ſich gemächlich durch die Welt hindurch? 
Mein lieber, guter, waderer, ungefchidter Freund, was tft bas 
für eine erbärmliche Welt! — ich höre mich felbft heut an, wie 
eine Geige, bie 24 Stunden in dem Regen gehangen bat, und 
muß mir felbft zufchreien, daß es nicht immer alfo ift, bag gut 
befaitet ich Klänge habe, bie anders lauten! 

Was mat unfer Freund Blanc in Halle oder Berlin? was 
unfer Sreund Riquet und befien Frau? ich grüße fie alle herzlich, 
herzlich und bitte fie recht fehr meiner auch in der Entfernung 
geden? zu fein. Glück ihnen auf den Wegen unb bauptfächlic 
kein Regen, denn ich habe erprobt, daß er naß made! 

Lebe du wohl, das heißt auf griechifch zaıne Texvor! 


36. 
An. Wilhelm Neumann in Hamburg. 


Kirchberg den 16. December 1805. 
Der legte Brief vom 28, November erreichte mich auf dem 
Zuge, und ich babe ihn noch nicht gut leſen können. Aber wir 
gelangen morgen zur Ruheftätte, ich werde ihn Lefen, und ba 
für forgen, daß er bald beantwortet werde. 


°) Brandenburg. 
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viel durch Hermann, an ben es fich gefügt hat, daß 
veibe. Mitarbeiter zu fein bes Neujahrsgefchent an 
kel ift zu fpät, — aber aud fo, und weil es mir 
: mich zu ziemen fcheint, der ich mir ſchon zu alt, 
ch viel zu jung, und auf jeden Fall dem Geſchaͤft 
jen bebünte, wäre ich nicht dazu zu bringen gewe⸗ 
pränumeriren aber, und mit Luft, Abelbert von 
d Louis Lafoye: und follt ich euch per reitende Poſt 
Commißbroͤde zur Stelle fchaffen, fo müßt’ ihr hei⸗ 
annehmen. — Der Kähnrih von Wangenheim vom 
oͤtze pränumerirt ebenfalls. 

yen morgen noch vier Stunden, und bleiben in einer 
von etwa zwanzig Stunden von Frankfurt am Main 
— Bon dort baldige Nachrichten. 

| Adelbert, 
1.1.7.0. 
rieb aus Erbfen 29. 30. Nov. (ein Blättchen nur 
ann), aus Wichershaufen 4. Dee. Mebe 9. Dec. 
sännchen ein Gedicht), Neulich 12. Dec. (durch 
ı Blättchen). Bon Bodelem mit ben Raritäten ift 
nm Du, Neumann, für Deinen Theil beantworteft. 
T. T. A. 6%, 

os — was bedeutet denn das Frankiren? T— ummes 


37. 
arnhagen und Neumann in Hamburg. 
Merlitz ben 18. December 1805. 
rben in ber Erde, nicht auf ihr zu der erfehnten Ruhe⸗ 
en, aber es fchließt unverfehens das Thor ſich auf, 
8 
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und drüben, nad) der Würde des Yundtes, auf bem er fland, 
möchte es wohl jeglihen Gaſt empfangen. Ob auch dort hir 
fort geftrebet werde, ich weiß es nicht, — aber auch alfo! 

Aber auch felbft für diefes Reich ift Ein Gedanke mir Troſt 
und Kraft, nicht nur Menſchen, auch ein Geſchlecht lebet, und 
bas Werk bes Einen, und ber Weg, ben er zurüdlegte, fein 
Leben verſchwinden nicht mit ihm von biefem Reiche, aber « 
erben wohl die Brüder und nähern binfort der Wollenbung. 
Vergaͤnglich ift nicht Hier, nicht dort, was wirklich war. Solll 
ich vor meiner Blüthe entrafft werben, ihr meine Brüder, be 
wahret meine Keime, und Laffet fie fprießen, und alſo Binfort, 
bis daß fcheine ein Tag der Vollendung. Siehe, diefes habe 
ih Mehreren mit wechfelnden Worten gefagt, aber auch ik 
Deine Bruft mußte ich es nieberlegen. 

Ih muß euch firafen, daß ihr nicht an Lafoye fchreibet. 
Shr müßt an Lafoye fchreiben, und auch biefe Briefe, deren ih 
viele ist fchreibe, weil es die Zeit mir iſt, find mit an ihn, — 
betet und wadet, denn es iſt eine Zeit ber Trübfale Lommen. 
D hätt’ ich ist den gottfeligen Jakob Böhme! — 

Erlebe ich ein Ende diefer Störungen, fo mir Iahre meines 
£ebens rauben Eönnen, dann fpredy’ ich vielleicht wohl das Kreis 
heitöwort aus, und gehöre eine Zeit ganz euren Umarmungen 
an, und wir fügen einen Rath, und holen tief Athem. — Varn⸗ 
hagen mag mir immerhin fagen, ob offen ober befegt iſt bie 
Stelle in Fanny's Haufe. — 

Sn dem Xerger Deines legten lieben Briefes habe ich aber: 
mals an Hermännchen gefchrieben. Ich fchreibe viel an ihn, 
und fo gut ich es kann. Er fol ist auf feinen Füßen ftehen 
lernen, ist oder nie, — fendet er Dir diefen legten Brief zu, 
beantworte Du mir ihn. Iſt ihm die Seele von reiner guter 
Butter nur, und Eann fie felbft in diefem herben Winter nicht 
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zu Kryſtallen gefrieren nach eigenthämlichen Formen (mögen bie 
Ohren ihm gegellt haben), mir ift dennoch Gewinn, gefagt zu 
haben, was gejagt ich babe, 

Aber zu Lafoye zurüd, ihe mögt euch sinen Abfchreiber bee 
bingen, und was gut if für ihn aus allen biefen Papieren ſam⸗ 
mein, und an ihn fchiden, Flein gefchrieben auf feinem Papier; 
— daß wir feit fo langer Zeit nichts von dem Jungen verneh⸗ 
men! Wiederholt ed ihm von mir ogxıor murnodu, — bu 
foliſt [hreiben. 

Der Winter ift nun kommen, in feiner Zerflörungen ganzen 
Pracht, ich möchte auch mich fürchten vor der dunklen mit allen 
ihren weißen Gchneen angethbanen Erde. — Wir aber ftehen 
hier wie in Winterquartieren vor dem Feinde, noch find große 
Iruppenbewegungen, und wir erwarten Verſtaͤrkung. — Ich 
bin Gommandant in Werlig bei Grebnau (ober Grewenau), 
welches nicht lange bauern möchte, es fol in das Gtäbdtchen 
bas ganze Bataillon eingepreßt werden, um ben Zulömmlingen 
und vorüber nad dem nahen Fulbaifchen Ziehenden ben Play 
zu räumen, — wir gießen Kugeln und harten ber Entfcheibung, 
— ich glaube und zweifle an nichts, aber mir kommt feine Zeis 
tung zu Gefichte, nicht einmal eine von 1803, und ich höre in 
meiner Einſamkeit nichts, ald das Anrufen der Schildwacht 
vor meiner Thüre, und fernher duch bie Nacht das Raufchen 
bes Waffers auf dem Rade der Mühle. Uebrigens find wir in 
ein ausgehungertes Spigbubenland gerathen, diefe Kartofflopha= 
gen wollen nichts ohne Geld geben, und haben für Gelb zu ge: 
ben — nichts. ’2 nonoe! Selbſt für meinen ausgehungerten 
Fuchſen, und meinen Schwarzen mit bem gefchundenen Rüden, 
ift in meiner ganzen Sommanbantenfchaft und Reſidenz kein 
Heu zu ftehlen. Bor den Thüren der leeren Boden hängen 
doppelte große Schlöffer! ’S2 wor! 

8* 
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Unterlaffet nicht, beſte Kinder, jeglichem eurer Briefe einen 
biftorifchen Anhang beizufügen, deß ich auch wohlbebürftig bin, 
denn fchlimm ja find die Zeiten. — Sagt mir, zum Beiſpiel, 
genau, was Ihr von meinen Briefen erhalten habt, damit ich 
wiffe, was euch fehlt, und laßt mich nicht unwiffen, was fih 
in der Welt unferer Leute ereignet, wir müffen alle Klammern 
gebrauchen, auf daß unfer Schiff nicht zerfchellt werbe. — Gebt 
mir auch jeglichesmal ein Verzeichnig eurer Briefe, damit id 
wiffe, was mir vorübergeht, denn ich ahnde, daß mir vieles vor⸗ 
übergeht. 

Sch habe zufällig die Tinte des obern Briefes galt werben 
laffen, und habe ihn wieder angefehen, und bin Eleinmüthig wor 
den. Wäre das Papier mir nicht ausgegangen, wahrlich, wahr⸗ 
lich, ich Hätte mir an ihm einen Fibibus gefchrieben: — hab’ 
ih einen beſſeren Brief gefchrieben, denn biefer ift, bann, o 
bann möchte wohl auch von mir wer fagen: — ber hätte es 
immer tönnen fein laflen! — fei e8 denn, wie es wolle, id 
liebe Dich, Bruder und euh, Brüder, mit ganzer und guter 
Seele, und möchte wohl nicht eine ungeheure, vierzig Meilen 
lange Lüge fagen, in diefem füßen Worte, ich umarme eud). 

Adelbert. 


TUNG. 
Bapocıte, Eyo eluı, un poßeıode. 


Ovrws Zorıy 7 Baoıleın Tov Feov, ws Lay dv$omnos 
Pain etc. Kara Mapxcv, IV. 26.— 28. 
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38, 
Au Barubagen. 


Delbach ben 26. December 1805. 

IToosevyeo9e de iva un yernıaı 7 Yuyn duwr zEıumvog. 

xare Mopxov 13, 18. 

Es ift heute kein Eluges Wort aus mir zu ziehen, und ich 
in auf das Haupt und an das Herz gefchlagen, es gefchicehet 
es wie es will und muß, und ich wie eine Blindſchleiche irre 
win von Tag zu Tag und von Buſch zu Bufch, und fehe gar 
ichts. Nicht ein Tag Ruhe und Raſt wird und gegönnt, und 
icht eine Meile breit Landes Eönnen wir in Einem Tage durch: 
eben, — aber, die wir itzt im Tuldaifchen und zwar auf ber 
straße nah Würzburg liegen, wir follen nun, heißt es, vor⸗ 
arts gehen; in Gottes Namen, — aber ein Brief! ein Brief! 
in Brief! Ich beforge fehr, daß nun alle die über Kaffel gar 
icht zu uns dringen, barum bdiefe meine Abreffe: Bei der Ars 
ee des Kurfürften von Heffen=Kaffel, über Fulda. — Keine 
oſt dringet zu uns, alles klagt, und einer hilft. Von unzäb- 
gen Briefen, die ich nach Berlin gefchrieben habe, müffen viele 
ngelommen, und doch einige beantwortet worden fein. Non 
zernhardi, Zacharias Werner, Hermann, Mab. Cohen, Mad. 
Sander u. ſ. w. keine einzige Silbe, alles, alles gehet verloren, 
nb ich fiße ba wie ein Narr. — 

Die Einlage an meinen Bruder Hippolyt, lieber Bruder, 
npfehle ich Dir fehr, und es hätte doch auch wohl nicht ber 
‚mpfeblung nöthig, ein Brief, weißt Du, ift kein Mantel, und 
are es auch nur ein Mantel, ad „armes Kind, bie Welt ift 
ı fo alt,” IToosevyeode etc. 

Ich greife hin und her durch die Saiten, und Tann keinen 
ernünftigen Accord herausfinden, Ich braude Briefe, mein 
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Guter, bie möchten für mih Zerte zum Denken were, 
wie, ich weiß nicht welch ein magerer Hund, ich weiß weld 
ein erbärmliches Buch betitelte. Gelefen, gefchrieben, gebadt, 
gehört, gefehen, erfahren, gelebt — habe ich auch feit ber letzten 
Zeit gar nichts, wo zum Henker follte ich auch etwas Neues 
hernehmen an Euch zu fchreiben! — Ich flehe vor Euch da, wie. 
eine Geige, die ſechs Wochen im Regen gehangen bat. Alſo 
auch gut, das fehet Ihr von mir, und bas iſt mein Brief. 

Ich wäre alfo gierig, etwas von Berlin zu vernehmen! — 
Mas wird gebrudt und nicht gebrudt, was machen unfere Lie 
ben, unfere Leute, und felbft das Wundermännden? Richt auch 
von dem Könige der jesigen Welt dringet das leiſeſte Gerüdt 
bis zu mir, von Kogebue nämlih! Bei Gott, ich habe nun 
Fichte verftehen lernen, und der Mann tft groß, ber ein gan 
zes Geſchlecht repräfentirt, und flehet an beffen Spige, und iſt 
ihm herrlich geworben wie ein Pfleger zugleich und ein Hirte 
und ein Bollwerk, auf daß dies Gefchlecht in feiner Selbſtheit 
beharre, das heißt dabei bleibe, bei nichts, und wohl getrennt 
feien biefe und jene, — und auch biefe bad Genüge haben, — 
fehet felbft feine Fruchtbarkeit! — Wahrlich, wahrlich, Weisheit, 
Nothwendigkeit, noAvwvuue, ich bete Di) in ihm an, wie in 
Deiner Welt allen Theilen, wo nur immer ich fie begreife, aber 
ihm ift ein großes, ein herrliches Loos gefallen. Kogebue 
könnte mich zu dem heiligften hohen Liede begeiftern, wenn nur 
ih in dieſem Winter fingen Eönnte! Die Hieroglyphe der Nach⸗ 
tigall, die ift fo hübſch! — ich nenne jest alles Hieroglyphe! 
Ihr müßt Euch darin finden — es tft nicht anders. Lebet wohl. 

Adelbert. 
T. 1. 7. &. 

Gruͤßet mir meinen Berlin und Euren Hamburg. Saget 

mir ja auch, ob es wirklich gegründet ift (was man mir lebt 
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), baß ber Premier Consul zum Kaifer der⸗Franzoſen 
vorben fei, ich habe lange Feine Zeitung gelefen. 
ye? Koreff? Theremin? — 77? — 


39. 
An Varnhagen. 


Engelrode ben 8. Januar 1806. 

ift mir beim Schreiben fpäter geworben, und ba ich heute 
eiben muß, auf baß Ihr eine Adreſſe von mir habet, 
y nur flüchtig einige Zeilen ziehen. — Ich rechne nicht 
was bie Poften noch befißen möchten. 

danke Eudy Eure Gedichte, — ob fentimental, ift ‚an 
* von Neumann mir fehr werth, und er hat mich bis 
reißen angefprochen. „An Achim von Arnim’ habe ich 
t verftanden, und ich muß ſchweigen. — Ich danke Dir 
ber Varnhagen, Deine fechs Sonette. Soll ich Dir aber 
ftehen, — fie müffen mir wohl noch vertrauter werden, 
außer dem, was Du felbft fagft und ich auch gelten 
n es mir beim erſten Blide vor, als ob diefes zu fagen 
t gebundene Beilen erforderlich gewefen wären, unb es 
em Weſen nach nothwendige Gedichte wären; — mehr 
‚ wenn ich fie beffer kenne. Was mich anbetrifft, ich 
der Beit ein einziges gutes Gebicht gemacht, und ich 
»Res Euch, auf daß es ja zu Nro. 4 bes Grünen aufs 
werbe, mit dem Beften von bem, was Ihr habet, und 
„Sehnſuchtslilie,“ die ich doch dem Bran nicht gönne; 
ann erhält auch nichts aus dem Felde, oder ich müßte 
: feren, benn ich weiß ihm ist vielmeniges als nichts 
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zu fchreiben, das Viele nämlich, das ich weiß zu fagen, muß ſich 
jeder zu drucken hüten. Das zählet Ihr Euch an meinen Briefen ab. 

Aber zu meinem Gedichte „Völker und Staaten!" Ich würde 
wohl mehrere folhe zwrwres gebären, wäre nur wie mein 
Geiſt auch meine Feder gefpist, fie an das Papier zu beften; 
aber es ift fchwer, fehr fchwer, und ich bin nicht einer ber barin 
Geſchickten; ſchickt mir Gott ein Mehreres, fo foll es Euch nicht 
vorenthalten werden. — Es iſt bald Beit an den vierten Brünen 
zu benten. Hat Neumann feine Elegie gebichtet? Biſt Du, 
Varnhagen, gerüftet zu einer Weberfegung ber Hymnen?! ek 
"Aygodırnv ift fo fchön als leicht. — 

Zum Verſtaͤndniß meiner Gefchichte foviel: nach langweili⸗ 
sen Märfchen und faft täglihem Aenbern unferer Pofitionen 
flanden wir endlich mit der Avantgarbe auf der Straße nad 
Würzburg, vor uns in Brüdenau bie Säger, unb bie Hufaren 
auf den Vorpoften trieben Patrollen bis unter Würzburg felbft, 
— da machten wir fchleunig linksumkehrt, der Krieg war abges 
fagt, und unfere Marfchroute, die wir am zweiten Tage bes 
NRüczuges erhielten, lautete auf DOsnabrüd, am zweiten Tage 
des Rückzuges aber auch erhielten wir Kontreorbre, und blieben 
in Hünefeld ftehen. Von da aus wurde ich nach Schlitz beta- 
fhirt, um biefe Stadt zu befegen und bafelbft Commandant zu 
fein, und ich ließ es mir fehr angenehm fein, — ich hatte auch 
Ihon eine hochgelehrte Büchermachergeſellſchaft allda entbedt, 
und fehr gelacht; diefe Vergötterer Kogebue’3 bemühten ſich nicht 
mit der Erweiterung ber Gränzen der Wiffenfhaftslehre, fondern 
allein mit ihrer Verbreitung, und fchrieben in Schlitz an ber 
Schlig eine allgemeine bite Naturgefchichte für die liebe Jugend, 
— indeß ich da meine Parade aufziehen ließ, meine Parole aus: 
gab, meine Orbonnanz beforgte u. f. w., ging das Regiment 
wieder vor, und ich erhielt von meinem Bataillons:Sommanbeur, 
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» mich detafchirt hatte, ein Schreiben, worin es hieß: „Ew. 
chwohlgeboren erhalten hiebei die Ordre, linksum zu mas 
n,“ in ber Ordre felbft aber war deutlich rehtsum zu 
en, — ich bin fehr unglücklich im Spiel, ich würfelte, machte 
tum, und brüdte mir die Nafe glatt an die Wand; — das 
x bie Art meines Zurückkommens zum Regiment, welches 
n feine Wintercantonirungen hier in bem Vogelsberge bezo= 
ı bat. — Es fallen unendliche Schneen, bie gejchwollenen 
intergewäfler erbraufen in ben Ziefen, unb ber Wind pfeift 
iggedehnte trauervolle Töne. — In Schlig hörten wir, und 
der ganzen Gegend wurde ed vernommen, fernher bumpfauf 
m Deainftrome das Gebonner der ehernen Münber verhallen, 
e glaubten Alle ſchon, daß wir gefchlagen wären, nous en 
nmes quittes pour la peur, e8 309 nur der Sieger nach feis 
ı Landen, und Frieden ift jest das einzige Wort. — Auf 
ieberfehen, Kinder, wenn wie einmal in Berlin wieber zur 
he find. — Aber Monde müſſen nody wechſeln. — Ich bitte 
ch fehr, lieber Varnhagen, meinen herzlichen Gruß an unfre 
mnbin zu beftellen! Manches in Deinen Briefen begehrte bes 
hoortet zu werben, ein anbermal! In Deinen Belenntnifien 
ih Did. — 

Herodotos kenne ih annoch nicht. Die Theorie ber Grüße 
daß jegliche Nation ſich in dem ihren ausfpricht: comment 
ıs portez-vous, wie geht es ıc. Der Ghinefe fragt: wie 
vigeft Du? yeıoe, vale, und endlich ber Jude: „Friede fei 
Euch!“ — er ift froh, wenn er Feine Prügel kriegt, — 
iſt das Schalom, das ih mir ausbat. — Ich habe Euch) 
Maͤhrchen noch nicht erzählt von meinem Wirthe, dem Mül- 
in Wichershaufen, er hatte auch feine Pferde vor unfern 
ıgen fpannen müffen, und fuhr und in’s Kaſſeliſche, ber 
dere Kerl peitichte die Thiere nach Herzensluſt, und ſchrie 


ihnen ermahnend zu: „Ziehe, ziehe, zieh was Du Tannft! wir 
fahren die Preußen ausm Land!” — yamere rexva Aus. 
Euer alter 

Adelbert. 


t. 1. 7. aͤ. 


40. 
An Varnhagen. 


. Ober = Sränzenbah den 18. Januar .1806. 

Ih will biemit nichts weiter, Kinder Berlins und Dam: 
burgs, als Euch die Ordre ertheilet haben, nichts mehr an mid 
nach Engelrode zu fenden, — denn, wir finb fchon Lange über 
ale Berge. — 

Der Krieg ift abgefagt, und wir reifen weiter, — nicht etwa 
beimmärts, nein, weiter, links nach dem Waldedifchen, bem Pa⸗ 
berbornifchen, dem Gott weiß, — auf daß wir erfahren, wel: 
cherlei Farbe der Dre allda fei. „Und ftedt es langſam wie 
der ein,’ ſchließt es nicht alfo? 

Diefes war alfo die Frucht meiner Mühen, meiner Zeit! 
Diefes, was ich auf meinen weitfchweifigen Reifen erfahren, daß 
ich nichts erfahren habe, — Nun auch das ift wohl etwas, — 
was aber lage ich, weiß ich nicht nun, welcherlei Farbe und 
Ziefe der Dre in ben verfchiebenen Gefilden Deutfchlands ſei, 
— und alles was auf dem Vogelögebirge mir widerfahren if? 
Wahrlich, wahrlich, wäre mir folches auf Grönlands Küften ge 
fhehen, es würbe mir zu hohem Ruhme gereichen, denn id 
tönnte es erzählen, und fagen: ja, theure Freunde, folches ift 
mir auf Grönlands Küften gefchehen, unb es ift ein gar von 
Sott verfluchtes Land, — wenn bas Thal einer Dredipfüse ähn- 
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weiß man dort, vor dem vielen Schnee, niht Himmel 
zu unterfcheiden, ber Wind pfeift, man ſiehet nichts, 
n und oben gleichen Wiberfland u. ſ. w. 
in heute weit gemarfchirt und fehr abgefpannt. Ich 
en, daß ich von der Feder zu ber Streu komme. — 
mir bloß: Armee des Kurfürften von Heffen, zur Belb: 
Gott geleite das Gefchriebene! — Iſt etwa Grün: 
ie Schneen bed Bogelberges gegangen? fo halte ih 
hert, daß er fich nicht herausfinden wird, — alles, was 
jird gegangen fein, ift fo gut wie verloren, ich habe 
unter uns berühmten Nafen gehabt, um es zu riechen. 
6 Brief ift verloren, faget ed ihm. — lebet Alle wohl, 
tet auch ferner meiner. 
Adelbert. 
TU.T.Nn.&. 

veiß aber gar nicht, wie ich es anftellen werbe, um 
ig, Unding oder Mittelding von Brief an irgend eine 
ringen, und wann ed Gott geben wird, bis zu biefer 
ird es vielleicht noch wachſen. — Lebt wohl und grä- 
le! Was macht denn Robert? Ich Habe aus Demuth 
Schwefter Rahel nicht gefchrieben. — Möge es Ma⸗ 
ſſer gehen, wie Du es mir in Deinem Testen Brief 
—— und fie Zeit gewinnen Dich anzuhören, daß Du 
n Namen nenneft. Lebet wohl, Kinder, 


41. 
Varnhagen und Neumann in Samburg. 
Mandern den 22. Yanıtar 1806. 


bon meinen! britten Prediger, dem ehrlichen guten alten 
) zu Engelrode, ein wohlverbientes Wort; ed bat 
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mich erfreut, in dieſen duͤſteren Schneen, ihn zu finden, fi 
voll und vorurtheilefrei, wie ee war, an den in feinen alten 
Zagen, in feiner Dürftigkeit, unter ben Laften feiner zahlreichen 
Bamilie, in feiner Abgefchiedenheit von ber Welt, das Neue 
nicht gekommen ift, der aber Goethe vergöttert, in feinem alten 
NRuhme Wieland wohl beurtheilet, Zichte verebret, und wohl 
auffaßt und verftehet, was man an ihn fpricht. — Wir haben’ 
guter Gefpräche uns erfreuet beim vollen @lafe, audy berief er 
aus Lauterbach, um mich zu fehen, feinen älteften Sohn, einen 
tüchtigen Studenten und Zuhörer Wolf's. — Es gefchah uns 
Dreien, bei der zum achtenmal geleerten Flaſche, unb bei aus 
gegangenen Pfeifen, den zweiten Zuruf bes Nachtwaͤchters zu 
bören. Es follte 9 ober 10 Uhr fein — welches fehr fpät if 
zu Engelrode, — ich wollte gehen, fie aber mich noch aufhalten, 
wir ſahen nad) den Uhren, und fiche, ed war bald 2 Uhr an 
der Zeit. 

Nun, Freunde, find wir von biefen winterlichen Höhen wie 
berum berabgeftiegen, es regnete erbärmlich, wir find wie bie 
Regenwürmer, wo es nur naß ift und Koth gibt, ba Tommen 
wir zum Vorſchein. Zu jenen andern Bergen bei Mebe find 
wir wieder binangellommen, — eine herrliche Gegend, — bit 
ausgetretene Eder erfüllet bas Thal, das Erbraufen ihres 
reißenden Laufes fehallt dumpf zu uns hinauf, und bie reichen 
Ihöngefchwungenen Berglinien, und ihre Farben felbft in biefem 
Schaltlenze, find zu bewundern. Ich habe bereits angefangen, 
bies alles mit meinem kindiſchen Fähnricy zu burchfchweifen, 
und ich erfreue mich Eindlich mit ihm, — wie fchön war biefer 
Abend auf der Bergcapalle! 

Wir fichen bier in Mandern bei Wildungen, unweit Frit⸗ 
lar, unweit Kaffel — auf waldedifhhem Boden, bis auf weiter 
Drdre. Wie lange wirb es dauren? ich weiß unb frage es 
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Gerücht ift e8 nur, das uns im Tommenben Monat, 
wmf den 22., dad voozıuov Njuap anfepet. Moͤge im⸗ 
Berhaͤngte gefchehen. Was von mir ift, lieget mir 
icht von mir ift, laſſ' ich auf fich beruhen, es ift und 
och alles weife gefügt, und felbft mit Wünfchen und 
re ich auf, in das bewegte Rab zu greifen. — "AA 
Elm, alle rı Ov. 
abe feit der Zeit eurer beiden legten Briefe nichts 

erhalten, bort noch einen leichten Papierbrief von 
‚einen, unb bier einen bito aus Luͤtzow, — ich harre 
‚oft, — und fürchte mich fehr, euch nur fehr felten 
chicken, woran ihr euch erbauen Tönntet, ihr wollt 
ih muß — mas es auch fei, gefchrieben wirb es an 
— wenn ih meinen Willen habe, werde ich wiederum 
on bier fchreiben. — Ich werbe einen Brief an Lafoye 
n. Wißt ihr — um Gottes willen — etwas von 
von unfern andern Verfchollenen? — o theure Zeiten! 
bet ihr mir fehr bald. Armee des Kurfürften von 
f dem Marfh. Und von nun an nidıt mehr anders. 
ne andere Berge gegangen fein wird — wird gewiß 
Schneen bis an den jüngften Zag, den Tag aller Ab⸗ 
‚ bleiben. — A propos von ihnen, ben Schneen, ich 
:inen großen Theil des Koran gelefen, — er bat mir 
Den. Es fcheint mir faft durchaus jafirt darin zu 
as Gute ift faft durchaus aus dem Evangelium, das 
itiſcher Nothbehelf als Hinzufügfel. — Einmal, da 
heit Chrifti beftreitet, redet er ſchoͤn von dem alleini- 
wohl, Kinder, ich habe euch fchreiben wollen in einer 

ich e8 nicht gut konnte. — Ich bin fehr mühe, 
nir diefes Briefporto, und hofft auf beffere Dinge. 
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Morgen geht es nach ber Stadt, und mir gilt ed, daß Ihr nicht 
viel in das Bogelögebirge ſendet. xagere. 
Hier noch, pour la benne bouche, un auppl&ment poetigque, 
— laßt etwa den Samen bei Euch wuchern. zauugere Texva Jıos. 
Ahbelbert, 


T. T, TR, &. 


42. 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 


Mandern den 28. Senuar 1806. 

Hiebei, meine theure Knaben, erhaltet Ihr eine zweite Lies 
ferung ber Kleinigkeiten, worüber Ihr mir Rath zu ertbeilen 
habet; ich bitte Euch, o wüßtet Ihre wie ich fo einſam bin, id 
bitte Euch, fchreibet mir bald und gut, und rebet mir auch von 
meinen Epigrammen und ben andern ungleichartigen Gedichten, 
die fich noch viel häufiger binzubrängen werben; ich weiß nicht 
zphl, wie der Kranz zu flechten fein wird, — ich Tann und Tann 
fie nicht zur Ruhe und Eintradht peitfchen. — Das Ding wirb 
in die Bogen gehen wollen. — Das Gold wäre damit noch 
nicht abgethan. — Gelbheirat; Mißheirat; Heirat; Mann und 
Weib; Gefellfchaften; und der Priefter! wie viel noch bem 
Prieſter allein! Religion; Ehre; Zweikampf; Gefege; Ideal und 
Wirklichkeit; Vaterland; Einzelntreiben; Glauben wie an eine 
Babel; der Geiſt Gottes fchwebt nicht über dem Wafler; Ame⸗ 
rika und Europa; Afien die Wiege; Schwarze und Weiße; frans 
zöfifche Revolution ein Vorſpiel, eine Morgenröthe; Deutfchheit; 
Franzthum; Luther; Papſt; Katholik; Menfchheit; Schidfal, 
u. f. w. Ich will noch immer abthun, was ich Tann, wir werben 
nachher ordnen und berathen, — und fo Gott will vieles ver- 
ftoßen, oder nur ausrangiren. 
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bin ich fchlecht angelommen; ich habe Teine Zeit Briefe 
m mit Ruhe, gefchweige zu dichten. Ich wohne nicht 
> meines Mitwohnerse ewige Kindereien ertöbten mir 
Seele, ich habe nur alsdann Raft zu athmen mit 
vann ber Schlaf ihn hat, und midy felber nicht gewaͤl⸗ 
einer Streue mich zu neigen. 
e ich nichts von Lafoye erfahren? nichts von Koreff 
min, — nichts vom Grünen, nad) bem mein Hunger 
nichts vom Neujahrögefchent ni Merkel? D faget 
alles, was Ihr wiflet. 
ürchte fehr, theure Freunde, xuı rereleauevovr Zoraı, 
ht als Offizier mehr werde Berlin erfchauen dürfen! 
erden wohl in ben Entjchäbigungslanden bleiben, und 
zott verhüte, noch lange mobil bleiben, — in neuers 
tegimentern Rekruten zwei Jahre lang exerciren! Nein, 
ih nicht aus, und id) ändere ed gewaltfam; — aber 
es Unterkommen muß ich finden, denn ich bin ja nadt, 
ich in die Welt kommen bin, und ber Menfchenfohn 
wo er fein Haupt lege. — Vor allen muß id) Euch 
n, dann meine Pilgrimsfahrt nach dem Frankenlande 
bann nach dem von uns gefügten Rathe enden. — 
Du mir, VBarnhagen, ob wohl noch Fanny (die ich 
ıe8 Hauslehrers für ihre Kinder bedürftig fei. — 
re, Kinder! doch nicht ohne Herzklopfen fehe ich ben 
ıden Revolutionen in meinen Schidfalen entgegen, — 
n müffen wir uns bald, bald. — Schreibet mir über 
yernünftig, und bedenket auch, daß nach den verfloflenen 
gen, unter welchen Eure Antwort mich nicht auf meinen 
len wirb, vieles herangerüdt fein kann. — 
chüttle das alles rafch von der Seele auf das Papier. 
d über die Worte hinweg zu der Stimmung, aus der 
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ich fie fchrieb, ich bin wie ein unbeholfenes Kind auf bem Zelte, 
wenn bie fchneetragenden Winde unter bem Dimmel geben, und 
ed nicht fein Haus fehen Tann, wohin es eingehen will. 

Ich habe Euch ſchon von hier gefchrieben, und gefaget, mir 
„Armee des Kurfürften von Heffen‘ zu fchreiben. — Thuet es 
bald — follte es Euch auch eine Stunbe koſten — was ihr da 
für Euch verlieren möget, wird doch nicht für Uns verloren 
gehen, Lebet für heute wohl. 

Abelbert. 


T.T.7.0. 


A propos — ‚Die Nafe und der Braten,” weldye nur zwei 
von unfern Lefern zu Gefichte gekriegt haben, find zu meiner 
Unluft doch fehr bald herum verfündigt worden, und felbft Ma⸗ 
jors laffen gnädigft an mich die Bitte ergehen, baß ich ihnen bie 
Satire, die ich auf die Nafe des Capitain N. N. gebichtet hätte, 
doch mittheilen möchte, — ich mag biefen Ruf nicht Haben, ich lehne 
ab jede Befchuldigung ber Art und laffe das Ding von felbft fterben. 

A propos! Iſt das Gerüht bis zu Euch gekommen, als 
habe ich mid) zu Schliß an der Schlis, in der Hauptſtadt der 
Grafſchaft Görk, in den. Zagen meiner Conmmandantenwürbe in 
felbiger Stadt, eigenhändig erfhoffen? : Als ich zum Regimente 
tam, fand ich daſelbſt dieſe Thatfache zu jedermanns Kenntnif, 
und einem Zweifel unterworfen, — Jeder fagte mir aber, id 
wäre ſehr bedauert worden. — Dixi. Morgen haben wir Ball 
und Piquenique in Wildungen. 
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43. 
An Varnhagen. 


Altenborf bei Holzmünden den 17. Zebruar 1806. 


Avro d’ aywr, kaoı de Hoas Enı was Exacıoı 

loxıdvarı’ Tevaı” To uEv dopnoıo uEdovTo 

únvou TE yAuxspov Teprnuevar. Aöbtap "Ayıklevs etc, 
I. 2. 1-12. 

Alfo ich felbft, avdoes adeAgor, da ich nun Eure Briefe 
mei fehlen nody immer) erhalten habe. — Bereinigung auf 
r hoben Schule gu Halle, — das iſt alfo die Frage? — ja, 
y wil’s, will's — wenn ic) es wollen darf! denn meine Geele 
; müde bis in ben Tod, daß ich an bie Gemeinheit geworfen 
n, und ich bin jung genug und habe Kraft, und ich will mid) 
gen, — aber böret mi an, — o daß Ihr mich weinen 
oͤget fehen! 

Ich ſchäme mich nicht meiner Unwiſſenheit; — aber id 
eiß und ihr wiffet fie. Was? Auf der hohen Schule ohne ein 
ort Latein? Zuvörberft alfo ed lernen —, wohl, und die Nächte 
uthig durchwachen, da Ihr fchlummert, und Euch obenein ein 
rar Stunden bed Zages rauben, audy das noch, — nun, ich will’s 
mn, ich will's — aber; nun muß id) noch ſechs Monate in 
rankreich verlieren, — höret! begleitet Ihr mich, avdpes adeAyor, 
- and — werbe ich felber nicht feftgehalten — fo holen wir 
ı8 etwa den Bruder, den herrlichen, den vielgeliebten Lafoye. 
- Komme Du mit, Varnhagen, Du lehreft mich Latein, auf 
m Wegen, in den Stationen, und Nachts und Tags, — und 
idererſeits fehen wir manche Dinge und Menfchen, unb ich lehre 
uch — ich will’ mich rühmen — manches fehen. Haben wir 
nmal wieder bas bieffeitige vecht® Ufer bes alten Rheines er= 
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reicht, — dann, o dann welche Macht möchte und wieber trennen, 
und ich weine Töftlihe Thränen an die Bruſt ber deutſchen 
Sreunde. 

Aber — die ich mich fchäme zu nennen, bie ich bennod 
(man muß zwar nicht müffen) — die ich aber dennoch nennt, 
die leidigen Bauchforgen — fiehe! des Menfhen Sohn hat nidtt, 
wo er fein Haupt ruhe. — Einer für Alle — wohl! aber welder 
von Allen, — ih bringe Euch für's erfte nichts mit, als hoͤch⸗ 
ſtens Lümmerlihe hundert Thaler bed Jahres. O daß ein 
Reicher diefe Dinge verftände! Selbſt unferm kleinen Freunde, 
wie er annoch ift, mag ich fie nicht eröffnen. — Wir müßten, 
uns umarmend, einen Rath fügen, und ein Wort fpredyen ge 
waltiger denn alle Shakeſpeare's-Schwüre und Flüche — und, 
&vdoes adeipor, danket mir, denn wenn ich diefe Gedanken zu 
faffen nicht fchauderte, und fie gelaffen zu Euch fprach, rieſengroß 
flanden Eure Schemen vor meiner Seele. — 

Sehet, Las find die Worte Eures Freundes, wenn ich träumte, 
fo zerreißet viefe Blätter, und dann fchreibet mir, auf daß id 
bitterlich weine, 

Die Verlegenheit, verlegt zu werben, befeitigt, — läßt fib 
wohl das Gewerk der tachygraphifchen Romanen= und Sournal: 
aufſätze- Verfertiger vermehren, — darin habet Ihr wieder un 
endlichen Borfprung, — gleich einem Ai bin ich anzufehen, wenn 
id) die Feder führen fol! Und dort wäre ed mir in ber Zeit, 
und Tag und Nacht ohne Raft und Aufenthalt zu ſtudiren. 
Denn Ihr Eönnt Zatein, und Du, Neumann, haft zwei ber eure 
päifhen Sprachen Borfprung auf uns, unb wir müffen alle 
europälfchen Sprachen und mehrere orientalifche Yernen, bann, 
dann würde ich wohl mit Hoffnung an bas Reifen denken, wenn 
wir alfo zufammen wären. Lafoye möchte dann Mebicin ftubiren. 

Ich habe erprobt, daßeStroh ein gutes Lager ift, und baf 
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zrod nähret, diefes macht mir Feinen Kummer, — aber ich habe 
uch des Lurus befliffen gefehen, und zu Zeiten felbft der Ver⸗ 
hwendung — und das macht mir Kummer, zumal wenn wir, 
sie ich denke, Dach und Tach theilten, und ich mit leeren Hän⸗ 
en in ben gemeinfchaftlihen Schatz fchüttete. — Diefes alles 
edenket wohl. 

Wir ftehen bier bei Holgmünden, bereit die Sranzofen in 
yameln abzulöfen, wenn es fo weit fein wird. Dafelbft werben 
ie auf unbeflimmte Zeit ald Befagung bleiben, immerwährenb 
uf dem Kriegsetat. Ob wir ba bleiben, weiter ziehen, ob ein 
sag ber Heimkehr uns beflimmt ift, das alles ſteht zu erwarten. 
-Ob auch wohl ein Abfchied genommen werben darf und Tann, 
- die Zeit, daß man auf Kriegsetat fleht, — weiß ich nicht, und 
abe ich's noch nicht fragen mögen. Diefes aber erjche ich, daß 
3 dann nur mit beträchtlichen Verluft an Geldeswerth gefchehen 
önnte. -— Bon dem allen gleich nach Euren Briefen. — 

Du folft, Varnhagen, über die vorgefchlagene Reife nach 
rankreich und den fonftigen Gehalt diefes Briefes mit Fanny 
yer& reden, Du ſollſt fie herzlich von mir grüßen. Die Meinung, 
ie fie von mir hegt, erhöhet meinen Stolz und meine Kraft. 
zch werbe fie verdienen. Ich baue auf ihre Worte. Du magft 
Ues mit ihr berathen. Sie hat das Recht, und es iſt gut, und 
ch begehre felbft, daß fie mit meine Loofe werfe. Ich frug Dich 
inft, ob die Stelle in ihrem Daufe befest ſei oder auch beſetzt 
erben follte oder könnte? — — 

Ihr fcheint einen Brief von mir aus Merlis den 18. Dez 
ember an Neumann — worin vieles über und für Lafoye, und 
tele Blätter an meine Familie waren, zu vermiffen. Drin aud) 
Intwort über Merkel, und ein Päan (in Profa) an Kogebue. — 
Yie heutigen Schicfalöblätter aber follt Ihr mir alsbald nach 
er Reihe beantworten, und Duplicata fhiden, und Zriplicata 
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behalten, bis daß ich endlich erhalte, worauf ich harre in fchlum: 
merlofer banger Ungeduld. — Verfchönet auch, wenn Ihr wolle, 
Eure Briefe mit anmuthigen N. B. oder fo etwas Gutes, Bitte 
an die Poften, und dergleichen mehr; es Hilft zwar nicht, aber 
es tröftet. 

Bon Deinen Gedichten, Varnhagen, verftehe ich nicht: „Im 
Dunkel war” ıc. und über die andern wollen wir ung vielleicht 
bald, wie felbft über birfes, unterhalten. Die verhöhnende Ueber 
fiht meines großen Gebichtes, welche durch Neumann gefchehen 
ift, ift beffer denn alles, was fich hätte fagen laſſen. Ich lobe 
fein Epigramm, mais j’en appelle. 

Die Wagen, von denen Erwähnung gefchieht in dem Mähr⸗ 
hen des Müllers von Wichershaufen, find Leine andern, als die 
Bagagewagen der Hauptnafe, ober des Nafenmannes, mit dem 
ih mich beim Marſche einen Zag wie ben andern zu pladen 
habe. Hier dieſes Wunderdinges feltfames und fehr ähnliches 
Schattenportrait, eine zu meinem Gedichte gehörige Figur, — 
Du, VBarnhagen, follft fie regieren lernen, und die Kinder damit 
erfreuen, wenn ed fie anders nicht erſchreckt. Bei der Ausrufung: 
„Was!“ läßt fich fehr artig das Maul weit auffperren unb bie 
Naſe weit heraudfchiegen — und bergleihen mehr, Du wirf 
ſchon Beine Dramen bazu erfinnen. Die Terzinen follen fchliegen: 

„Das Wort nur borgen; Dolchgleich wird er ſchießen 
Bon fih de Wundernafe, eh man’d dachte, 
Sonft ift nur Viertel Nafe zu genießen.” 


Ich bin viermal durch Kaffel gegangen, und habe wiederum 
nichts befchaut, als das herrliche Bafaltpflafter, nicht aber das 
Mufeum. Wie biefe herrliche Gegend mir als ein göttlicher 
Garten erfchienen, und die Stadt felbft ald eine Gartenftadt, 
kann ich Euch fehwerlich begreiflicd machen, Der Weißenſtein de 
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ven erfchien mir wie eine Parodie, wie ein Berliner Monbijou⸗ 
arten, in einem Garten. Die bafaltifhen Gebirge habe ich 
ser wohl kennen gelernet. — Beim Hermarfch iſt es mir, wie 
ı8 erſtemal mit Göttingen gegangen. Anftatt deſſen habe ich 
nen halben Zag und eine Nacht auf Urlaub bei meinem 
aftor Meißner zu Erbſen zugehracht, und habe mich der guten 
nıte gefreut. Der Koth war aber bafelbft tiefer als je, und 
geſchah uns wiederum in dieſem Soldatenleim bis in bie 
efe Nacht zu Heben. — Bier habe ich ſchoͤne Giashütten, und 
ifen= und Stahlhammer befucht. — Xaupere rexva Aırog, 
Adelbert. 


1. x. 7c. qà. 


44. 
An Varnhagen. 


Altendorf den 26. Februar 1806. 

Genug ſeltſamen Ausdruckes mag mein letzter raſcher Brief 
usgefallen fein, der da Luft verſchaffte der beklemmten Bruſt, 
- fein Gehalt nur ſchwebet meinem Sinne vor, und ih will 
ı befräftigen, wie unfere Väter nüchtern befräftigten, was fie 
ages zuvor beim funkelnden Glafe verhandelt. — Ja, meine 
rüber, es ift alfo, das Mögliche will ich thun, und was das 
tögliche fei, wird den Verſammelten uns erfcheinen. Euch ans 
gehören, und uns und mir, und nicht hinfort dem böfen Dämon, 
: mein Begehren. 

Sa, mein Bruder, daran laß uns gemeinſchaftlich benfen, 
ab mit vereinten Kräften dazu wirken. Ich ruf es Dir mit 
keinen Worten zu, und Ihr müffet, müffet, fo wahr ihr meine 
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Freunde feid, müffet auf Eurer Reife, da fie nicht über Berlin 
gehet, zu mir, dem Bruder in der Wüfte, und ich erwarte Euch. 
— Diefes, und jegliches Opfer, nehm’ id) von Euch an, das aud 
mich unferem Ziele näher rüdt, daun find wir etwa Ich und Du 
und Er und der Andere? Nein, wir find „Uns;“ 6 Zywr dıe 
GZOVELV ÜHXOVETW. 

Meine Seele aber ift in den Tod betrübt. Die Zeit ver 
gehet, und rinnet fort und fort. Ich aber mühfamen Schlafes 
fchlafe in bangen Träumen, und fühle mid, gebunden und ges 
halten. — Sie erfreuen ſchon wieder ihr Herz mit unfinnigen 
Kriegsgedanken; fo lange es nicht gehemmt wird, ift jedes Thun 
und Wirken in mir gehemmt, und wie fie harren, harre ich felber. 
— Noch wahrlih rüden wir nicht einmal in Hameln ein, und 
es will zu Eeinem erfehnten feften Stande kommen, ohne ben 
ih nichts unternehmen darf. — Gelbft, auf dem Kriegsetat 
ftehen und den Abfchied fordern, will fich nicht reimen, und 
ängſtet mih. — 

Hier in der Mühle zu Altendorf führet es fich ein feltfames 
Leben; fechszehn Stunden gefchlafen, und acht an dem Eöftlichften 
reichften Zifche allerlei Speifen genofien, in der gemeinfchaftlichen 
Stube von jeglichem anftrengenden Lefer, Schreiben, Denten, 
forgfam abgehalten, — wahrlich, der gute Ferdinand und bie 
fhöne Hanne wollen mich gleich einem ihrer Lörche mäften, — 
und ich finde mich darein wie ich Zann, fie aber meinen es 
fehr gut. 

Ich danke Dir Deinen Herzensbrief, Wilhelm, Du haft ihn 
aus Deinem Herzen in mein Herz gejchrieben. — Ja, kommt 
zu mir. — 

Ich habe alfo den guten uthmann verloren, — ich mehr 
denn Ihr. Ich erinnere mich gar wohl, wie er zu weinen an⸗ 
fing, da wir ſchieden, — und dennoch ſchmiegte ſich nicht meine 
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Seele an bie feine, wie Sreunbesfeelen thun. Aber Friede dem 
theuren Abgejchiedenen, und Nachruhm ihm! 

Hier aber, wie ich es auch Elagte, kann ich nichts anfangen, 
nicht8 vornehmen, und ich gehe zu Grunde; nicht an bie Epi- 
gramme habe ich zeither gedacht. — A propos, Du billigeft fie 
alfo? Unterlaſſet nicht, fie mir ächt ftreng durchzufehen. — Ich 
dachte den Haupttitel ‚, Encheiridion‘ zu geben, und barunter ' 
den Schwarm beftmöglichft zu ordnen, jedes Glied titellos Laffend, 
bloß durch einen Strich von dem folgenden gefonbert. 

Mich erfreut Höchlich die Kunde, die Du mir von Neander 
gibft, und er fei mir herzlich und innig gegrüßt, — er aber 
darf nicht, faget es ihm, darf nicht Göttingen wählen, daſelbſt 
zu ſtudiren. Ich habe an Ort und Stelle felbft Erfundigungen 
eingezogen. Diefe Univerfität, längft in Abnahme, dadurch, daß 
fie feinen namhaften Profeffor mehr befaß, — höret nun ganz 
auf, dadurch, daß fie alle ihre Studenten verliert; fie find be= 
leidigt worden, und haben nicht Recht erhalten in ber Iesten 
Sache, viele haben fich fchon zurüdgezogen, und zu Oſtern ver: 
läßt die Allheit ber Ausländer Göttingen. Die Inlänber Eönnten 
fie zwingen; nun hat es gar aufgehört, ein In= und Ausland 
für Göttingen zu geben. — 

Deinem Traume, Neumann, gebe ich die Palme, Was will 
aber Barnhagen mit feinem „Im Dunkel war’ ıc. Laffet ung 
doch nicht an Unverfländlichkeit ringen; Du, Neumann, haft Dir 
die Klarheit auserwählt, und es ift beſſer. — 

Adelbert. 


TTU.Nd. 
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45. 
An Varnhagen. 


Altendorf den 3. März 1808. 

Sehet, wie fie fi) Alle durcheinander auf's neue anknurren! 
O ich werde noch lange, lange feftgehalten, und Eoften nad und 
nach von dem allfärbigen Kothe, fo Himmel und Erbe mit Luft 
unfern Zangbeinigfeiten bereiten. 

Freunde, es bleibet dabei — wir fehen und noch, bevor bad 
Ding, das Unding, das Mittelding, diefe Halbheit unb Albern⸗ 
beit mich abermals fich bemegend mit fih nehme. — Hameln, 
fehe ich nun wohl, ift uns ſehr weit. Aber da es jegt wiederum 
erbärmlich regnet, zweifle ich nicht, daß wir uns balhigfl wie 
derum auf die Strümpfe machen, — auch. gehet cine Sage, — (und 
die lieget einem Zöftlichen Briefe der Dulderin Sander zum 
Grunde, welche da fpricht, als wäre es am Tage) — daß mir, 
wir von Dranien= Fulda, gemefene von Göge, nächflen Tages 
nach der guten Stadt Berlin aufbrehen würden. — Fragt immer 
Eure Gorrefpondenten, ich weiß von nichts, von nifchts niche. 

Ich Tchreibe Euch aber jeglichen Parolebefehl, der Euch an- 
gehet, zur Stunde, — wolle nicht der Himmel, daß wit uns 
kreuzen. 

Berlin? mir wäre es wohl gut, Berlin wiederzuſehen. — 
Einen religiöſen ſeltſamen Brief des ſtreng gefchlagenen Werner‘) 
müffen wir zufammen leſen — felbft eine Abfchrift hälfe Euch 
und mir wenig. Er fchließt: „Ich muß auch Eie fprechen, und 
wenn Sie nicht zu mir Eommen können, fo Eomme ich wohl ein: 
mal wil’s Gott zu Ihnen. Leben Sie wohl, und vergefjen Sie 


*) ©. die erfle Beilage. (Um Schluffe bed fechöten Bandes.) 
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ht den, ber fihb im Ernſte Ihren Freund nennt und im 
herze Zacharias.” 

Eure Briefe find da. Ich danke Euch herzlich diefe Blätter. 
tele Briefe find zeither gewechfelt worden, die biefe beantworten. 
ber das Nähere nun fchieb’ ich alles auf bis auf die Zeit, da 
e lebendige Sprache zwifchen uns walten wird, Ich fchreibe 
ah aber — weil ih es muß, in banger Erwartung Eurer 
ıtworten. — Ueber den Glauben an bie Fabel wollen wir 
den, wenn es annoch vonnötben. . 

Lebet wohl, und bdefertiret mir nit, — denn es ift ein 
bel, das gewaltfam um ſich geriffen hat, die Defertion. Ein 
bei, oder auch ein Wohl, oder aud eine Gleichgültigkeit. 
mug, unfere fämmtlihen Ausländer haben ſich fchon feit fehr 
iger Zeit von und getrennt — 

Ich lefe ein ganz capitales Werk, die faufend und eine Nacht. 
ahrlich, wahrlich, fraget das Buch felbft, was ed werth ift. 
MIQETE TEXVO Aiog. 


Adelbert. 


46. 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg, 


Holzmünden ben 7. März 1806. 

„Sei ruhig, lieber Abelbert! ruhig!” — Du haft es Elug, 
u baft. es weife geredet. Ruhig! ich bin es nicht, ich fühle es, 
d ich muß es werden; — baher ift es beffer, daß ich nicht 
eber fchreibe, daß ich erwarte, bag Ihe kommet, und wir uns 
:echen. — Dann, bann wird es beffer fein. — 

Shr habt von Hannover nad) Holzmünden zwölf bie vier⸗ 
m Stunden, ſechs bis fieben Meilen, — bie thuet Ihr wohl, 
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Ihr aber follet mir fhreiben, mir meine Briefe, und auch biefen, 
beantworten, mir genaue Kunde von Eurer Reife geben, worauf 
ich bauen könne, auf daß ih Euch vielleiht nad Möglichkeit 
entgegen reiten möge. Dagegen, follte fih unfer Stand verän 
dern, flatte ich Euch alsbald, genauen Bericht darüber, und 
wenn es fpät ift und Ihr mir Eeinen ferneren Befehl gegeben 
habet, fchreibe ich Euch defhalb poste restante nad) Hannover, 
weßwegen Ihr Euch dort auf der Poft zu erkundigen. habet, — 
auch ift da das Hauptquartier unferer Armee, und Ihr Eönnet 
mit Gewißheit vom leicht zu erfragenden Generalabjutanten be 
fimmte Nachricht von unferem dermaligen Stand einziehen. 


Es fcheint ſich gefügt zu haben, daß ich Dir in nichts über 
Ceres Duvernay geantmortet habe, — von ihr fcheinet noch im 
Auslande Feine andere Adreffe zu fein, alö bie alte poste restante 
a Paris. Auch habe ich Weißen’s Auftrag pünktlich beftellt, 
habe aber Eeine Antwort von ihr erhalten. — Sch bin gerne 
erbötig, jeglichesmal, daß etwas an fie zu beftellen fein wird, es 
zu übernehmen und an fie zu fchreiben. — 


Von Euren numerirten Briefen fehlet mir Eeiner, ich habe 
Neumann's 1—3, Varnhagen's 1—4 Bon meinen Briefen 
fehlet Euch Feiner, auch nicht der Brief aus Merlig vom 18. 
December an Neumann, — denn eben der Brief, den Ihr mir 
ſchicket, der von Hippolyt, ift die Antwort auf die in jenem Brief 
eingelegten Blätter an die Familie. 

Noch ein Wort! Altendorf ift eine Vorſtadt von Holzmün: 
den. — Unfer Stand hier war nur um abzuwarten ben Augen: 
blid, da wir in Dameln einrücken follten, — fo fcheint es, und 
es fcheint wiederum, daß mir uns ziemlich feft angefiedelt haben, 
die Art unferes Hierſeins athmet die forgenlofefte Ruhe. — Nur 
Inftige Gerüchte wehen bin und her, und wir bleiben, bis daf 


ein Machtwort, welddes Gott wolle bis nah Eurem Kommen 
und Gehen verfpäten, uns von hier wegſpühle. — 

Warum habt Ihr mir nicht immerhin die Testimonia de 
Merkelio zugefandt! Ich durfte darnach. — Schidt Ein Erem: 
plar, fo Ihr wollt, und bringt mir das andere, 

Laß Dir wegen beines Sonetts an Friedrich Schlegel gratu: 
liren. Ich heiß es gut unter allen deinen Sonetten, fo viel 
auch ihrer find. — Du haft ganz neue Ausbrüde gefunden und 
fehr Eräftige; und fieheft Dir nicht mehr fo ganz gleich, wie Du 
wohl zu Beiten pflegeft. — Die Mittelgeilen des zweiten Quar⸗ 
tetts find wunderfhön. Du bift auch diefesmal ganz klar. — 
Die Epigramme- find auch fehr lobenswerth, mir gefällt fehr 
„Platons Epigramme.“ 

Lebet wohl, avdoes aderroı, und, fe Gott will, auf Wie⸗ 
derfehen! Gruß Fanny'n, Rofa Maria, Lüders, Gruß dem Bruder 
Neander und Umarmung. Lebet wohl, Xuupere. 

Adelbert. 
T.T.nd. 

Wahrlich, wahrlich, Sammer und Elend über unfern viel 
geliebten Tleinen Freund; es find, wohl muß ich es geftehen, 
reine PYapierbriefe, fo er zum öfterften fendet. — Darf ich wohl 
Thon nad) Frankreich Eure Adreffe „Studenten in Halle“ geben? 
— Sch Tann heute unmöglich dahin fchreiben. 


47. 
An Varnhagen und Neumann in Hamburg. 
Altendorf bei Holzmünden den 13. März 1806. 


Wir gehen ben 16. von hier nad) Hameln ab, und follen 
am 19, die Franzoſen daſelbſt ablöfen. — Ihr verliert hier ein 
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gutes Quartier und gute Bewirthung bei meinem Ferdinand, 
der Euch mit Freuden erwartete, habet aber von Hannover 
nach Hameln nur acht Stunden (vier Meilen) Weges — Blei: 
bet e8 bei Eurem Wort, fo vernachläffiget doch nicht, in Dan 
nover beſtimmtere frifchere Nachrichten von uns einzuziehen, 
— einer Sage nach möchten wir felber abgelöft werben und 
die Rücreife nah Berlin antreten. — Ich glaube nicht daran; 
für's erfte doch nicht. 

Trifft etwas Neues ein, fo vernachlaͤſſig' ich nicht, es an 
Euch pflichtmäßig zu melden, Xuıpere. 

delbert. 


T. 1.0. d. 


48. 
An Barnhagen. 


Hameln den 25. April 1806. 

Bon der Dauptwadht dafelbft. 
Diefe Fabel — „Adelberts Fabel” —, an der ich mich feit 
acht Tagen dumm gedacht habe, und diefe Wachtnacht von 10 
uhr des Abends bis 6 Uhr des Morgens blind gefchrieben, bie 
ich mit Gewalt dem erften Briefe beifügen wollte, fei Euch, 
meine herzgeliebten Kinder, die alleinige Schuld, daß Ihr viel: 

leiht ein paar Tage meinen Briefen entgegengefehen habet. 
Von unferem Gefchäft (Abfchiedsgefuh) — ich nenne es 
unferem, — fein Sterbenswort. Ge ift, wie da Ihr mid 
verlaffen, nur daß die Sache nunmehr vegimentskundig iſt. — 
a, id) war noch gequält, wie Ihr mich verließet, — nunmehr 
ten wohl alle Federn geſprungen ſein, ich bin ſo gleichgültig 
rden wie ein Weiſer ober ein Thor. Annoch fchreib’ ich an 
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manben. Ron der fchnöden Wirklichkeit alfo zurüd zu ber 
bel. 
Ich fühle, ich kann noch Feine ruhige Profa fchreiben. Das 
39 wird verzerrt genug baftehen. Dem fei wie ibm wolle, 
lege einiges Gewicht auf dies Gedicht. Aber das Et iſt gar 
friſch gelegt, ih muß mir aus Erfahrung alles Urtheil 
über abfprechen. Ich forbre Euh, Euch zum Urtheil auf, 
» Reander zumal, ber, bin ich nicht ganz verkehrt, manches 
3 Gemeinſchaftliches darin wiederfinden fol. 

Mär es nur Friede! Wär’ id nur bei Euh, — meine 
ıder! bei Euch in Halle. Ja ich fühle, ich Fönnte Euch 
ven, wie Ihr mir nüsen könntet. Aber 

ovde ı no aaa Iduev Onws karaı Tade koya, 

tft wohl wahr, ich hätte nun wohl Luft, die Kräfte in einer 
en Gampagne zu verfuchen. Aber dazu liebt’ ich auch mehr 
ne kleinen Franken, als unfre grands hommes, Hört! hier 
nun, außer Ponfard, ein Villeneuve, der die ganze Sampagne 
ı Aufterlig mitgemadt hat. Herrlich, bei Gott! — — 

Lebet wohl gefammt, meine Brüder, ich drüde Euch an 
an Herz, — der Worte genug! was Thaten heifcht, heifcht 
ve Worte, — Di, Reumann, an den ich nicht fchreibe, und 
ı bem ich doch die erflen Briefe erwarte, brüd’ ich darum 
er in meine Arme. 

Adelbert. 
rx. 1. ı A à. 

Maͤhrchen, und ſelbſt die abgeſchmackteſten, find doch das 
münftigſte, was man leſen kann! Ich leſe täglich einen 
nd von der Blauen Bibliothek. — 
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49, 
An Wilhelm Neumann in Halle. 


Hameln den 8. Mai 1806. 


Ich habe bereits an Euch, ardoes adeiyor, einen nam 
haften Ballen Scripturen ergehen lafien, die Abrefle war: an 
die Brüder K. A. Varnhagen, W. Neumann, A. W. Neanber, 
Studenten in Dalle. Sch denke, daß Ihr ihn, trog der mangel- 
haften Adreſſe, erhalten habt, will Eudy aber, verhält es fih 
nicht alfo, die Sache einzutreiben anempfehlen. 

Und nun, lieber Wilhelm, herzlichen Dank Dir, daß Du 
mir fo pünftlic) und hiftorifh, und fo ermuthigend fchriebeft, 
ehe noch Du etwas von mir empfingeft. — Leider fchreibe ih 
Dir heute noch nichts Neues — Al ich noch die Kegel: 
bahn frequentirte, ift mir da ein großes Wort gar oft zuge 
rufen worden, das Wort Geduld, nun bin ich feines Sinne 
wohl bedürftig. Da ich das Meine gethan, ift e8 an der Zeit 
Geduld zu haben, und ich habe auch Geduld. — Die Nachricht 
nur ift mir mitgetheilt worden, daß die Sache an den König 
gegangen fei; kommt die erwünfchte Entſcheidung, fo hoffe ich 
mit Gott, nicht lange hier zu verweilen, fondern einen Sad: 
führer zu ernennen, und fofort zu Eudy zu ftoßen‘, das Ferner 
dann fhriftlich zu verhandeln, denn ich erfehe, daß ich nicht 
fobald fertig werden würde mit allen den Herren. — Genug, 
genug von den Dingen, nad) der Reife die Aernte! — 

Ich habe Deinen Brief hier gefunden, wie ich von einem 
Sommando nah Nordheim zurüd Fam, wo id die Magazine 
des Regiments geholt habe. 

Sc war vorher noch, auf eigene Wege und aus Trieb und 
Luft, diefem dumpfen Mauerkreife entwihen. — Sch habe 
meine guten Naturkinder zu Rothenberg, bie Pfarrerstöchter, be: 
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ıht, und habe reine Freude an ihrer Derzlichkeit, an ihrer 
heilnahme, an ihrer nicht erlofchenen Sreundfchaft gehabt, es 
ar ein Eleines Keft, das ich gefeiert habe, es wirb eine Schuld 
bzutragen fein, Eudy mit dieſen Wefen bekannter zu machen, 
nd wenn Ihr je durch diefe Gegend ftreift, müßt Ihr, im 
‚amen des. Sternes, der auch dort verehrt wird, fie befuchen. 

Sch fchreibe nicht, lefe nur Mährchen, komme mit keinem 
tenfchen zufammen als unferen Franken Ponfard u. f. w., und 
mm Avenarius, der euch jehr liebt, aber felten zu fprechen ift. 
Ifo bin ich dem Schlafe ergeben. 

Euch aber empfehle ich den Fleiß an, laßt Euch nicht von 
:elen Gefellfehaften, und ja von Eeinen leeren haben. 

Ic danke Euch jehr die Briefe, die Ihr mir gefchidit habt, 
- den einen von meinem Bruber Charles muß ih Euch noch 
ı ber Zeit mittheilen, er wird nad) Eurem Sinne fein, wie 
ih dem meinen, — ja, laßt uns vereint fein, es ift das Beſte. — 

Ein anderer Brief aber, einer Sreundin Ceres (Duvernay), 
ıfet mich mit Macht nach Frankreich, und es muß biefe Pil- 
imfchaft unternommen werben, dann, dann betet für mid! 

Lebet wohl, meine Guten, ich überplaudre nur, was wir 
bendigen Worted gerebet haben. Aber ich muß es wohl thun, 
nft werd’ ich traurig. Thuet beßgleichen, aus Liebe, 
Adelbert. 
T.T.r.6, 

Sch vermiffe den Lieblichen Eleinen Brief von Lafoye; hat 
arnhagen den mit feinen Papieren gepadt, und mitgenommen? 
- Schreibet Ihr auf, in den Collegien, die mit Euch nicht 
zuhören ich bedauern muß? 

Habt ihr einen Sopha, worauf ich fchlafen könne, bis ich 
weine eigenen Betten eingetrieben habe? — 
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50. 
An Varnhagen. 


Hameln den 23. Mai 1808. 

Ihr fchreibet mir nit! — Ihr denket wohl, ich fei chen 
auf der eriehnten Reife nad Halle begriffen. Nein, meine 
Freunde, nein, es ift gar fo weit noch nicht, allein ich werbe 
fie dennoch, fo Gott will, einftend antreten dieſe Reife; Ihr 
indeß müſſet mir fchreiben, müſſet Liebestlänge, deren ich fo 
fehr bedürftig bin, mich umfchmeicheln laffen, denn es werben 
mir nod hier viele trübe Zage träge entfchleichen, in denen 
düftere Langeweile mich darnieder fchlägt. 

Es geht mir wie einem armen geplagten Teufel, ber da auf 
der Erde ſitzt mit rüdlings gebogenem Haupte und weit aufge 
fperrtem Maule, — indem der Zahnbrecher hinter ihm ben Zahn 
gefaßt hat, und — und — noch nicht auszieht. 

Hört — unfer Prinz von Dranien war Einmal bier, und 
ih habe zu meinem größten Verdruß erfahren müffen, daß 
noch nichts gethan fei. Ich habe alles Gethane noch Einmal 
thun müffen, und cd wird gelegenheitlich weiter beforgt werben. 
Wir find, habe ich vernommen, unfer drei, die dba eins und 
dafjelbe Anliegen haben, unfere Gefchäfte werden zufammen 
gehen, und kein Zweifel ift, daß es nach Wunfch gehe. Aber 
Geduld! 

Sch habe jest eben die gerichtliche Werzichtleiftung auf alle 
Berforgung u. f. w. unterjchrieben und petfhirt, — und laſſe 
fatteln, und gehe wieder auf fünf Zage auf das Land, um von 
den Tambours wegzulommen zu den Nachtigallen, und zu ath⸗ 
men, — und Gott fei mit und, — 

Schreibet, und verlaßt mich nicht! denn ich bin an Herzens⸗ 
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angemweile krank. Krankheit, vor ber Euch möge hüten Gott 
:e Herr! In Monatöfrift, wenn ed gut gehet, — andere Lie⸗ 
sw! Indeß muß ich von hier aus noch einige Briefe fchreiben, 
nb dies ift mir ist, wie Ihr wißt, verhaßt und aͤngſtlich. 

Sch Iefe den Godwi; nur erft die erften Blätter, aber 
elch ein Reenteufel fcheint in ihm zu haufen! Verhaͤlt er ſich 
ſcht zu Wilhelm Meifter, wie der gährende Moft zu Lacrima 
heifti? Wenigftens ift e8 ein Buch, worin etwas ftedt, und 
m von ihm zu reden muß man wohl erſt bie Weberficht haben, 
ad dann es Lefen. Mehr, wenn ich das gethan haben werde. 
- Sch glaube ſchon gefehen zu haben, daß Brentano felbft die 
Iriefe für alle feine Figuren gefchrieben hat, ahnde aber auch, 
ıB es ihm gar nicht darauf ankommen möchte, 

Ich umarme Euch Herzlich, — Laßt Leuchten ben Stern! — 

Adelbert. 


T, Te TE, & ® 


öl. 
An Varnhagen in Halle. 


Hameln Anfangs Juli 1806. 


Ob ich ihn ſchon nur fpät beantworte, fo danke ih Dir 
ch innig und herzlich Deinen Brief, er hat mir wohlgethan, 
nd ich war bebürftiger feiner, denn ich es felbft zu fagen ver- 
ag. Zuvoͤrderſt alfo, Dank und Gruß meinem Bruder! — 
sodann etwas von meinem unerfreulichen Seelenzuftand! Zum 
zbarmen, mein Lieber! Ich denke (infofern ih noch bis zum 
yenken mich erheben Tann), daß ed gar die Langeweile ift, deren 
toft fa fehr an mir-genagt, baß er felbft alle Kebern ber linges 

V. 10 
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duld verzehrt hat, fo daß ich nun ganz gleichgültig baliege, und 
zu nichts geflimmt bin ald zum Schlafen. 

Dennoch, dennoch, mein Guter, nahet die Zeit unb es ift mir 
fund gethan worden, ber nahen Entfcheidbung gewärtig zu fein, 
und ich habe fchon alle die Schneidershände ſich regen geheißen, 
mir den Eöftlichen Freiherrns-Rock zu bereiten, ber mich bad 
wohl nächftens wird zieren dürfen. Und es ift Zeit, — ja delt, 
daß das alles anders werde, benn mein Eifen ift zergangen und 
ed muß gefchmiebet werben. 

Ich fchreibe noch an Feine Seele! — — von Halle werd’ 
ih an Theremin und an wen Du fonft willft, und an bie ganze 
Melt fchreiben. In Halle werde ich auch wohl bie Zeit haben, 
an meinen Diftichen zu feilen u. f. w. u. f. w. Der Lieute 
nant nimmt ſchwerlich noch etwas vor, vor feinem feligen Zobe 
in dem Herrn. — Hör’ aber! es darf ber dritte Grüne ſchlech⸗ 
terdings nicht und keinesweges von bem vierten hinterliftig und 
meuterifch angefallen werden. Kann diefer vierte zu Stande 
gebracht werden, Deil und Gruß ihm, dann Tann er aber mit 
dem Bruder Hand in Hand daher kommen, oder wie er mag 
und will erfcheinen, aber der dritte muß beftehen. — 
Ih danke Dir alle die mehrftens erfreuliche Nachrichten, die Du 
mir gibft, — nur Briefe aus Frankreich fehlen mir noch ganz, 
da es fo fpät wird, und fie da fein Eönnten, und es fo gut 
wäre, daß fic da feien. Das verdreuft mid. Point d’argent! 
comme disait Job. 

Mein Mährchen alfo ift gut, das find’ ich eben fehr gut, 
daß es gut ift, — nun wahrlich! — was aber die Correcturen 
anbetrifft (ich weiß, wie fehr ich die arme Sprache gequält has 
ben mag), — ich wünfchte es felbft wieder gelefen zu haben, be 
vor es zum Drude abgefchrieben würde, — es hat body noch 
Zeit. — Eim Correctur will ich Euch indeß andeuten: in ber 
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chlußphraſe, vor der Periode, die ba anfängt: „Es war aber 
ine Zeit” u. f. w., wo er die Geſtalt über dem Gemwäffer verfolgt, 
üffen Süden, Norden, Often und Weften, d, h. alle vier Welt: 
genden genannt werben, ic) weiß, daß bie eine weggeblieben 

Wenn ich ed noch fehe, werbe ich vielleicht manches darin 
ı ändern finden. Dennoch fagt mir wegen Eurer Drudiplane 
as und. weldhe Eile es hat. " 


Ponſard ift fort, Lenz ift fort. Alle find fort, und endlich 
veroir gehet übermorgen fort. Alfo habe ich auch diefes wohl: 
eunbliche Gefchleht, Mann für Mann aus den Thoren gehol: 
n, und bin, wie es mir fchon mandymal ergangen ift, ber Letzte 
ıhinten geblieben, darob bin ich auch traurig geworben, 


Den 13. Zuli. 
Es find ſchon mandhe Tage verfloffen feit der Zeit, daß ich 
t fchreiben anfing, und ich habe fchon einmal den blinden 
ichreck gehabt, ald wäre das Avancement heraus, — fonft nichts 


Lebe Du wohl, Bruderherz. Neumann ift mir herzlich) um⸗ 
emt, und auc zu Neander müſſet Ihr gehen und ihm fagen, 
ie ih ihn liebe und umarme, — laflet und nicht nur einig, 
ndern nur Eins fein. Ihr werdet mir Lehrer fein, Dürfte 
I nicht verhängt fein, daß ich Euch ein Anderes fei — auch 
ntablihes — in ber gemeinfamen Erziehung, der wir mit 
Ichweiß entgegen ringen. Dir es an das Herz gefagt, Du 
ft noch Dornen, Varnhagen: und fiehe, ich will Dich umar⸗ 
en, Eoftete es mich auch Blut, daß Du fie an mich verliereft. 

Es if herrlich, daß Euch fo viele Männer in fo Eurzer 
eit befucht haben, und Ihr auf Eurem Standort zu fo vieler 
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Männer Beſuch Hoffnung habt. Werd’ ich auch beffen nicht 
bald theilhaftig werden! yarosre Texve. 
Adelbert, 
Euer alter Freund. 


52. 
An Varnhagen und Neumann in Halle, 


Hameln Zuli 18086. 
Il n’y faut plus penser, mes amis, — oVlos dvsıpa. 
Nnruos, ovdR za ndn & du Zeis undero-Loya, 

Diefe ganze Zeit über (es Laßt fich aus der neu herausge 
kommenen Ranglifte beweifen) find Abfchiede gegeben worden, 
und an Dfficiere gegeben worden, deren Regimenter auf dem 
Beldetat fanden, und wirklich bei ben Armeen ſich befanden. 
Nun unfere Leute gefchleppt und gefchleppt haben, erfolget it, 
nach) langen vier Monaten, diefe Antwort von oben: Es moͤch⸗ 
ten die Lieutenants von Chamiffo und von Medem bis zur De 
mobilmahung ihres Corps mit ihren Gefuchen verwiefen werben, 


Die Noth aber heifcht, erft das Ende abzuwarten, nämlid 
das Ende der Zurüftungen, dann — nah Monaten ober Jahren 
— wird fi zeigen Zeus Rathichluß. 

Ihr werdet e8 aus den Zeitungen erfehen haben, es fcheinet 
wirklich die Beſtimmung unferes Regimentes zu fein, nad Ber⸗ 
lin zurücd zu kehren, da andere fih von dba aus norbwärts zie 
hen. Es follte bald fein, es fallen aber, fcheint e8 auch, ganz 
eigene Schwierigkeiten ein, bie dieſe Amsficht vereiteln Lönnten, 
— Ihr wißt, daß in folchen Dingen ben Pöbel ſchwatzen laſſen 
und warten meine Art if, — Ich bleibe dabei, 
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Dem fei wie ihm wolle, befte Kinder, Ihr fchreibet mir bald 
unb verzeihet mir, daß ich Euch heute Bein beſſeres epiftolarifches 
Kunftwerk als diefed zuzufenden vermag, ich fühle heftige Kopf: 
fchmerzen, und will mich nicht anftrengen, faßt Euch, und glaubt 
mich gefaßt. — 

Ich wünfchte fehr, daß Ihr mir etwas zuſchicktet, als unfere 
beiden Grünlinge wären. — Sch babe fie auch an Avenarius 
verfprochen, und Ihr habt es fo einzurichten, daß im Falle un⸗ 
feres früheren Ausmarfches fie an ihn und nicht an mich kämen. 

Hermann iſt ein niedlivher junger Herr! — Was war denn 
in diefem lesdten Bogen? . . Ich denke, daß biefer Rath gelten 
Eönnte: dag Ihr Euch nämlid die Correctur kommen ließet, 
und wegen Bekanntſchaft mit bem Gegenftand ‚aus dem Kopfe 
ceorrigirtet. 

Wegen des franzöfifchen Geldes, mein theurer Karl, ift es 
eben das, was Du fehr einfach vorfchlägft, welches wegen Un⸗ 
bedeutenheit des Gegenftandes (vier Louisd’or) fchlechterbings 
nicht angeht, — von Berlin aus, kommt es fo weit, baß ich es 
wieder erreiche, werbe ich am beften Rath fchaffen können. — 
Lebt wohl unb frei, liebet Euch und mich, und verarget mir 
nicht die Hiobspoſt. 

Adelbert. 
T.Tn.d. 

Nun werbe ich die Diftichen in Ordnung bringen nach Moͤg⸗ 
lichkeit und was ich irgend nur habe, — auch unendliche Briefe 
‚werbe ich verfertigen,. — Gruß an Blanc, an Raumer, an 
Schleiermacher. 
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53, 
An Varnhagen. 


Dameln den 23. Suli 1808. 

Wenn man Götterfreube empfunden hat, und fo nody bie 
Seele erfchloffen ift, dann eilt man gerne zu dem Freunde, an 
das Herz ihn zu drüden und ihm zu fagen: „Dieſes warb mir 
vom Himmel, und auch Du ſollſt Dich freuen,” — alfo, Bam: 
bagen, alfo komm' ich heute zu Dir, Spät in der Nacht, mübe 
vom Pferd, wenige Worte nur werbe id Dir fagen, aber auch 
Du fouft Dich freuen. 

Bon dem ehrenfeften alten Degen, bem Kernmenfchen, dem 
Barden Pellegrin, von Fouqué Eehr’ ich zurüd, aus dem Babe 
zu Nenndorf, Er hatte mich gerufen, er umarmte mich mit 
Kraft und Liebe, bot mir ben Brubernamen an, und ein Ge 
fpräch von vier Stunden und ein andres von ſechs Stunden, 
worin alles Heilige getaufcht ward unferer Seelen, müßte id 
Dir abfchreiben Tönnen, um Dir und mir ein Genüge zu feiften. 
Es ift nicht, daß ich es könnte thun; womit anfangen, was 
nit fagen! — Er freut fich unfer, und liebt uns. Bände ihn 
nicht ein Vertrag mit fich felber, in Feine Gefellfchaft zu treten, 
fo würde er diefes erwählen, unfer Zeichen r. 7.2. &. zu tragen, 

Hier ein Gedicht von ihm für den etwanigen vierten Grü- 
nen, eine nordifche Sage folgt nah. — Er arbeitet jest an 
einem Kranz von vier beutfch-hiftorifchen Trauerfpielen, in Jam⸗ 
ben und Profa, ein großes fehönes Gedicht. — | 

— Die Augen haben ſich mir geftern von felbft gefchloffen, 
und heute habe ich auch nur wenige Minuten Dir zu widmen, 
— ich habe neuen Urlaub nad) Nenndorf genommen, unb reite 
dahin, — nad) ber Rückreiſe mehr, auch hoffentlich dann Briefe 
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n Neander und an Raumer. Grüße beide. Es ift des Letz⸗ 
ern Beginnen herrlich, — er fol nicht nah Rom gehen, ohne 
ms gelobet zu haben, unfrer zu gedenken. Grüße ihn, ums 
rme ihn von mir, und melde mir die Beit, fo zu feiner Reife 
eſtgeſetzt iſt. — 

Meldet mir doch auch etwas umftaͤndlich, wie es um alle 
Fure Drudgefchäfte ftehet; damit ich mich darnach richte. Ich 
yerbe Euch) nach und nad) zufchiden, was ich Fann. A propos, 
ſvenarius fchlägt diefen Pentameter vor zu dem Hexameter bes 
diſtichons nach dem Griechiſchen: 

„Dankbar beſchenkt er dafuͤr jede mit einem Geſang.“ 
ſber der Mann, ber noch mit Goethe zufammen Student in 
eipzig war, ift aus einer vorherametrifchen Zeit, hat daher nur 
weifelhafte Stimme. — 

Hellegrin wußte um meine legten Schidfale, er felbft er⸗ 
nahnte mich fehr zur Ausführung, fobald fie die Zeit zulaffen 
yirb, und die Umftände fie dann noch verſtatten. Nicht er al: 
in, auch Greigniffe in Nenndorf haben mich fehr gemahnt. 
Yahingeftellt, und in der Zeit mehr! 

Auch Pellegrin hat Dein Lied hoch gelobt, und über alle 
deine andern Dichtungen erhoben. Laß es im Grünling, dem 
Bierten, nicht fehlen. — 

Wenn Du an das kleine Ding fo geringen Urfprungs und 
9 nichtigen Ausgangs ſchreibſt, fo waſche ihm doch, was es 
inen Kopf nennt, und laſſe Dir es Red' und Antwort ftehen 
on wegen Lafoye’s Büchern. — Wißt Ihr, daß Robert in 
Yaris fein ſoll? — Neumann, Neander, Raumer, Schleiermacher, 
3lanc (durch ihn Riquet und Francefon), Theremin’s Brüder — 
Ue feien gegrüßt! Xuupere rexvo. Udbelbert, 

T. T.7.0. 


54. 
An Varnhagen und Neumann in Halle. 


Hameln den 28. Juli 1806. 


Von meiner zweiten Reiſe nad) Renndorf heimkehvend, und 
begierig des freundlichen Geſpraͤchs mit Euch zu pflegen, find’ 
ih Deinen Brief, lieber Wilhelm, — ich danke Dir, Treuer, 
und wibme Die die Erftlinge meiner Feder. — Ich werde außer⸗ 
dem vieles zu fchreiben haben! 

Zuförderft alfo die Geſchäftsſachen, und fo Gott will das 
Beſſere zum Beſchluß. 

Du ſchreibſt mir von dem Grünen nichts! — Für Anno 7 
beſtimmt Pellegrin einen Kranz fubjectiver Gedichte, aus feinem 
Leben felbft gefloffen, von denen das, welches ich Euch letzthin 
geſchickt Habe, das este if. Er wird fie felbft ordnen, und 
balbigft birect an Varnhagen ſchicken, von dieſen tft die nordi⸗ 
fche Sage, die er ebenfalls geben wird, unabhängtg. 


Terner nimmt mic) Wunder, was Du mir von einem. Aleran- 
der dem Großen, einem Gefpräh von Bernhardi, fageft, — id 
weiß nur von einem Gefpräd zwifchen Nero und Cato, von 
welchem ich in dem Wahn ftand, daß diefes es fei, welches für 
Euch beftimmt war, und ich weiß von diefem legten genialiſchen 
Producte gar wohl, und habe davon .mit Varnhagen geſpro⸗ 
hen, und mwähnte, er felbft hätte mir gefagt, daß ed bem zu 
Folge gefchehen war, daß er daffelbe fi) ausgebeten habe. Auch 
habe ich mit Pellegrin gefprochen, als verhalte es fich alfo, und 
ich dächte faft, daß er felbft bereits davon gewußt habe, — die 
tes alles fei an Varnhagen gefagt.- 

Hier für den Grünen meine von Pellegrin gebilligten Difti: 
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ven. — Ich hoffe Euch am Schluffe bes Briefes anfagen zu 
dnnen, daß ich an Theremin ſchon gefchrieben habe von ber 
tovelle wegen. — Unterlaffet nit, wenn Ihr an Klein= Der: 
nann fchreibt, ihm den Kopf. zu dufchen, damit er und von La⸗ 
ye etwas ausfage. Ich werbe es felber auch bald thun. — 
Pellegrin ift mir eine merkwürdige Erfcheinung, und id) 
te mich über fie entfegen, er ift ein ätherifch entfenbetes 
feuer über dem Moor hinwallend, — er allein ließe mich noch 
Blauben hegen an Abliche, denn er ift einer, und der erſte ächte 
räftige Soldat und Preuße, dem id) in dieſen Kartoffelfeldern 
egegnete. — Er glaubt fell an Preußen, ftand auch — unter 
em beften Regimente — am Rhein, unter Quitzow Küraffier, 
’o er fie ſah (die Preußen im Felde), — nun hat er, wegen 
zerhältniſſe, das ſchwere, freiwillige Opfer dargebracht, die Zei⸗ 
yen abzulegen, weint aber entfegliche Thränen, wenn er beffen 
edenkt, und feiner felbft, und feines Stammes, (deffen agurnes 
Bappenfhild er, mid bäucht, dem Galmy aufgepflanzt bat), 
enn nur nach Waffenthaten fleht fein Sinn, und fein Sehnen 
ach ihnen verzehret ihn, ohne daß ihn retteten die Licdestöne; 
— fallen aber Kugeln, fo ftellet er fidy gewißlich ein, — oder 
ehet zu Grunde, und ift fein Zod ein anderer als eines Sol: 
aten, fo flirbt er einen Tod, den Gott von ihm abwenden 
volle, einen fchredlichen. — Ein folcher ift Pellegrin,. und er 
:bft ermahnet mich, ein Portepee niederzulegen, ben, fo lange 
h ihn tragen muß, hoch zu ehren er mich fchmerzlich flehend 
mahnt; denn, nur unter den Seinen ift es, die Waffen 
u führen, — fein ritterliher Sinn begehrt fogar, mir in ben 
ränkiſchen Reihen zu begegnen, wann einft die Stimme des 
drieges fi erheben wird, — mir, — benn er erwartet, daß 
h nicht ein Schlechtes thun würde, — Mebrigens hat er an 
neinen Diftichen hohe Freude gehabt, benn auch alſo denkt er, 
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Strategie ift ihm (auch als Dichter) fein erftes, höchftes Stu⸗ 
dium, zu dem er aud) mich aufruft. 

Seine Frau ift ein hohes, ein großes und fchönes Weib, 
feine Geliebte und Vertraute. — Bon ihr erfcheinet nächftens 
ein großer Roman (Rodrich), den die Perlenromanzen bes brit: 
ten Grünen einfaffen, Anfang des erften, bed zweiten Theiles, 
und Beichluß des Werkes. — Vier Gefchwifter (die vier Ele 
mente), die fich nicht Zennen, begegnen fich in der Welt, in 
Haß und Liebe, auch erfcheinet ihnen oft unbekannt der graue 
Bater, die Einkleidung ift die Wirklichkeit. — Ich fagte ihr, 
ich begriffe wohl das Mährchen ihres Romans, — fie fagte 
mir, daß ein Mährchen ein Leichteres fei, auch habe fie be 
reits das Mährchen ihres Romans in einen Kranz von brei 
Mährhen — einem arabifhen, einem fpanifhen und einem 
nordifhen, — niedergelegt, welcher zu Michaelis auch fchon er 
feinen wird, Dies Geſpraͤch brachte und auf eine Theorie, 
wie etwa aus einer Gefchichte ihr Roman, aus biefem Roman 
fein Mährchen, aus dem Mährchen vielleicht noch fein Gefang 
zu ziehen fei, — ober doch immer fo potenzirend, ober auszie⸗ 
hend, jegliches flufenweife bis zu feiner Muſik zu führen und 
darzuftellen fei. — 

Mit Pellegrin fielen wir auf eine andere Theorie, die eines 
Drama, bes höchften vielleicht, wo die für fich höchft elegifchen 
Siguren das höchfte Komifche gebären, und wiederum bie für 
ſich hoöchſt komiſchen das gräßlichfte Tragiſche. Shakespeare und 
die beutfchen Puppen zeigten uns oft Strahlen unferes Ideals. 


Pellegrin hat viele Stoffe, die er behandeln will. Zu bie 


ſen habe ich auch noch, als Gegenſtück zu dem Galmy, bie 

herrliche Heloiſe gegeben, bie er gern angenommen hat, — 
dagegen will er, daß ich einen feiner Stoffe, Schön Rofa: 
mund, von ihm annehme und behandle, und forbert ed von mit. 


| 
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Sch habe ihm Deine Zueignung an Fichte (feiner „Spiele“) 
itgetheilt, worüber er hohe Freude gehabt, wie er auch an 
m Gonett von Eurem hamburgifchen Reinhold befonders 
Zohlgefallen hatte, da er von folch einem Fremden fich fo ganz 
eftanden fah. Soviel, Barnhagen, zu Deiner Freude. Auch 
rein Brief hat ihn hoch erfreut — und bie Spätlinge Deiner 
Tufe, die ih ihm habe mittheilen Tönnen, — den Traum von 
eumann hat er auch fehr gelobt, — Manches Wort und Ur: 
ſeil von mir gefielen ihm, und wir verftanden uns wohl. Ich 
gte ihm über feine jesige Arbeit Dinge, die ihm Bernhardi 
yon gefagt hatte, das traf ihn. 

Seit geftern bin ic) gang entfeglich verftiimmt worden, un: 
erſehens erhalt’ ich die Nachricht, daß der unglüdliche Sander 
ı Pyrmont, feit fchon einiger Zeit, in den erfchredlichiten Zu⸗ 
and zurüdgefunten ift, und — lautet der Bericht — ift kei: 
er da, der fich feiner annehme, und feiner zwei Kinder, die 
: bei fih hat, — ih will hineilen, um zu fehen, wie es ift, 
nd ob etwas ift, das ich für ihn und die Familie thun Zönnte. 
- So lange kann ich noch an Theremin und überhaupt nad 
jerlin nicht fehreiben. — 

Was mich anbetrifft, befte Kinder, ich gedente die Zeit abe 
warten, — (ob nicht noch Böſes fliftet, was in Erlangen 
orgefallen!) — wo wir demobil gemacht werben, und ich dann 
eien Muth und Mund habe, zu thun und zu laffen und zu re= 
en, was ich mag. Bis dahin denke ich mich, nicht frei zu fein. 

A propos. Die Unterfchrift des Mährchens foll fein: Abel- 
rt von Chamiſſo; die Herausgeber mögen in Noten bie Ber: 
Hmetfchung der helleniſchen Worte dem Unkundigen mittheilen. 
- Wenn ich mit einem Dugend Briefe fertig bin, will ich auch 
is andere Mährchen wieder vornehmen; ob es gehen will oder 
ht, wird fich finden, aber ich verfpreche nichts. 
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Die Stangen mögen im Grünen mit abgedruckt werben; 
nur gefällt mir nicht: „dem Zuge folgend,’ wäre nicht: „der 
Führung folgend” ein Befferes ? 

Seht doch zu, baß der dritte Grüne bald hervortrete, und 
daß der folgende etwa bei Schmidt in Hamburg gehe, un, 
wenn er Tann, Geld hole. Aunv. 

Adbelbert 


1. Tr. à. 


Butahten an Neumann über eine Streitfrage 


Die Religion ift nicht die hoͤchſte Sehnſucht zu Gott, fon 
bern die abfolute Vereinigung mit ihm, mithin gibt es nit 
ein noch Höheres, — fie ift Befriedigung, — wie wäre bie Be 
friedigung ihrer, die Wiffenfchaft, die Erfenntniß Gottes — un: 
ter der Religion ftehet diefe. — Daß die Kunft die Sprache 
Gottes fei, find wir einverflanden, und wohl muß der Kuͤnſtler 
ſelbſt Gott fein, ihm bewußt oder unbewußt, — durchgehet in 
Fichte's Vorlefungen die Scala der fünf Zeitalter, — ich habe 
manches daraus gefogen, was mein geworden ift, ober habe er: 
heilt, was mein fhon war, ob dunkel, — Das Bud, wirft Du 
ſchon haben, oder haben Eönnen. 

Arıgete Ev yagın xaı elonvı) rou Heov. 


Bei Schlegel und der Stael werben jest Waffen gefchmiedet 
zum Kriege gegen Franzthum. — Er hat fi bereitd geübt in 
Vorleſungen in franzöfifcher Sprache, und wird franzöfifch gegen 
die Franzoſen fchreiben, indem die Stael für die Deutfchen ſchrei⸗ 
ben wird. Die Sache fol noch nicht verbreitet werben. 


Auch der Verfafferin des Romans und der Mährcyen bad 
Schweigen! — 
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55. 
An Barnhagen in Halle. 


Dameln den 6. Auguſt 1806. 
ch fchreibe Dir, ſpaͤt in ber Nacht, vielleicht auch nur dieſe 
Borte, auf daß Du Dich darnach zu richten habeſt. 

Bir haben Marfchorbre befommen, follen am 15. Auguft 
aufbrechen, und nad Berlin gehet der Zug. — Gib mir 
veftimmte Nefolutionen in Betreff des und ber Grünen; 
n vierter heraus? wie, wann, wo? foll ber dritte fich 
6 oder 7 ſchreiben? — An Theremin habe ich eben wegen 
krzaͤhlungen“ gefchrieben. Pellegrin und feine Frau hat 
chts, das fie für diefes Buch hätten geben Eönnen. — An 
rius magft Du Tchidten, was vonden Grünen nichts koſtet. 
egen Briefen an mich, berechne wohl bie Zeit; wir wer⸗ 
inge auf dem Marſche zubringen. 

duhig, Varnhagen, ruhig! — kennſt Du noch dieſe Stimme? 
ie über der gediegenen Gluth des geſchmolzenen Metalls 
wöde Glas, alſo über der gediegenen Gluth Deiner Liebe 
Bitterkeit. Deine Liebe kenn' ih, und darum liebe ich 
Deinen Brief, den, wenn ich ihn nicht begriffe, ich nicht 
l zu beantworten wüßte. 

im Borne, Varnhagen, ift e8 nicht — oux dorıy — zu 
In, und Dein Brief will reizen. Ein Teufel hat Dir die 
ücke in die Feder gelogen: „Wir wiffen nun, baß Du 
fen Haft, noch einige Zeit in Hameln zu bleiben, viel 
auch nach Berlin zu gehen, wie es Dir gefallen wird, 
It zu uns nach Halle willft Du Eommen,’ u. f. w. 

ich Tage Dir, ruhig, Varnhagen, ruhig — ich bin es ganz. 
mich, wann ih, mit Aufopferung aller meiner Doffnuns 
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gen, treu bleibe ber innerlichen Stimme, die mich leitet, wie 
es für mich ſich ziemt, und handle wie ich muß, biefes Muf 
ift ein innerlicher, nicht etwa ber äußere Zwang. 

Sch diene fo lange das Regiment auf dem Feldetat fteht, — 
oder doch die Dinge alfo ftehen wie ist; wird es bemobil, än 
dert es ſich, erlange ich in meinem Sinne bie Freiheit wieder 
zu wollen nad) eigenen Richtungen, und über die find wir, 
glaub’ ich, einig; alfo ift Fein Wort darüber zu verlieren, was 
ich thun werde, denn ba die Zeit und die Lage der Dinge u 
der Zeit völlig unbeftimmt find, fo läßt fi im voraus für bie 
Zeit nichts beflimmen, — wenn es in vier Jahren iſt, gefelle 
ich mich fhwerlih zu Euren Studien in Halle, 

Als ein Denkender laſſ' ich die Ehre hoch gelten, ihr müflen 
felbft Menfchenopfer fallen, — wenn ber Heerfürft zum Kriege 
gerüfteten Männern verwehrt bie fonft freie Entlaffung, weil 
fie eben zum Kriege gerüftet find, und megen bed Kriegs, fo 
ift es nicht, in meinem Auge, anderd gu handeln als zu hars 
ren, ob Krieg, ob Triebe werde, Weber foldhe Dinge rede mit 
Hellegrin. — 

Bor dem Abmarſche noch fchreib’ ih an Neander und Raus 
mer, und werde morgen mein altes Mährchen wieder auffuchen. 
A propos, ‚‚Adelbert’s Fabel” möcht! ich gern wieder haben, e® 
wird doch nad einer fchon genommenen Abfchrift gebrudt. 
Xoıpere Texvo Aiocç. 

Die Nacht des 6. zum 7. Abelbert, 


Sander ift wieder unterwegs nach Berlin, ich komme von 
Pyrmont und feiner Schwägerin, Sophiens Schwefter. Ich war 
Thleht behoft, und ritt gut, d. i. ſtark, habe nichts weniger 
als die ganze Daut meines vielgetreuen Herzens eingebüßt. 


— 
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56, 
An VBarnhagen und Neumann in Halle, 


Hameln den 12. Auguſt 1806. 

Da, feit ich es zu leben angefangen, mein ganzes Leben ein 
be nur ift von Ordre und Gontreordre, und ich dem wohl 
hnt bin, fo habe ich mich auch nicht von diefer legten Con⸗ 
re irre führen laffen, und bin gar gelafien blieben; die 
möchte nicht unbebeutfam fein, und konnte um einen ganzen 

mich meinem Biele entrüden. — Es wird ihr zufolge ver: 
entlich gefprochen, bald die fämmtlichen Franzoſen zu ver- 
ken, bald fich der eigenen Haut zu wehren, bald auch fie 
üthig darzubringen, ich aber horche nicht einmal dem Gän- 
bnatter zu, und denke nichts, ich warte es ab, 
Wiſſet denn, avdges adergor, daß wir unfere abgefchidten 
jerfchügen wieder abgerufen haben und bis auf weitere Orbre 
ı bleiben; ob es mit gutem Fuge ift, daß wir eine andere 
route erwarten, wird fich finden, und wenn es kommt, 
» ich Euch de beichren, indeß müffet Ihr noch an mid) in 
ein fchreiben. 
Was den „Grünen“ anbetrifft, wird wohl, ba ber VBeforger 
usgemachter Efel ift, das Beſte fein, mit der Buchhandlung 
mittelbar fchriftlich abzuhandeln, und ich bitte dann, daß 
mir die Beichließungen und den Erfolg. zu wiffen thuet. 
bie eine oder die andere Art muß es doch damit enden. 
Daß ein „Gelehrtes Berlin gut honorirt werde, fcheint 
wer Zweifel, indeffen mißfällt es mir doch, dieſer Unart 
iften fo ganz fich zu ergeben; wie ich dachte, da ich Euch 
die Testimonia de Merkelio ſchrieb, denke id noch, und 
re Zeinen Theil zu haben an diefem zweiten Unfug. Nehmt 
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nur ald Freundfchaftsbeweis die Mittheilung bes beigefügten 
Blättchens an: bei genauerer Sicht halte ic) dafür, daß es ein 
Leichtes fei, einem ehrlihen Manne fowohl als einem Schufte 
eine folche Laus anzuhängen, daher es aud immer ein Uner 
ſprießliches, Nichtsbeweiſendes bleibt. 


Ich habe hier ein paar gutmüthige Menſchen ausgehedt, 
die da meiner Reden fehr begierig find, darob fie ſich hoch ver 
wundern, es läßt fi) mit ihnen gar gut umgehen; es iſt ſchon 
viel, wenn man mit einem reden Tann, und er nicht die Rebe 
neben fich vorbeiftreichen läßt. So weit find wir, und ih ge 
ftehe, daß der Zorn des Vortrags mir oft fehr wohl thut und 
erhellend wird, indeß merk’ ich auch wohl, welch ein von jedem 
Rüſtzeug entblößtes nadtes Ding ich bin, — habe ich doch kaum 
die Augen nad) dem Orte hingewendet, wo die Sonne erfcheinen 
foll, und die Dämmerung ift dunfel. — Für welchen Gelehrten aud) 
wäre es vollkommener Tag, — für welchen das Werk abgefchloffen, 
— o mein Freund, diefes Wort ein Gelehrter Elingt mir 
jest fo fonderbar! Studenten follten fie fid nennen, bie rebs 
lichen, die da das unerreichbare Biel fich vorgeftecdkt Haben, und 
follten denen den Namen Gelehrte Laffen, für die die Welt mit 
Brettern vernagelt ift, oder die fie fich felbft vernagelt Haben, und 
denen der Eleine Hofraum genügt, deſſen topographifchen Plan 
fie fi) gekauft und erlernt haben. Wer nichts mehr lernen will, 
der muß fich gelehrt nennen, — yılocoyoı und aoyıaraı Tom: 
men mir vor wie Studenten und Gelehrte, ed käme darauf an, 
den Borfchlag zu thun und den Anfang, — laffet uns, Freunde, 
unfer Leben lang Studenten bleiben! 


Daß Ihr es fo ernft treibt, wie Eure lebten Briefe mid 
belehren, freut mich ungemein, es ift brav und ich will Euch 
darum küſſen, ich indeffen, — ach ich bin nur dem Schlaf er 
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ben, kaum Iefe ih, und fchlechte mittelmäßige Dinge, und 
reibe nicht einmal Briefe. — 

Mein Mährchen wird auch nicht gebeihen, ich will nicht 
rderben, was einmal gut werben kann, es drängt fich zu viel, 
d ich bin zu fehlecht bei Zinte, 

Ich habe gelefen: Mährchen ber Deutſchen von Mufäus, 
imenblätter, die Horen. — Das Mähren von Goethe ift 
ı gar wunderbares großes Ding — es löſt fih aber nur für 
ich in vielfachen beweglichen Ahndungen auf, und ich zweifle 
ch, daß man es, mit Zirkel und Winkelmaß in bie Profa 
ichgedrückt, conftruiren könne, ober nur in Menfchenfpracdhe bie 
guren nennen. Bei Rovalis, dem Goethe wohl Vorbild ges 
fen ift, fände, glaub’ ich, diefe Möglichkeit flatt. 

Lebet wohl, meine braven Freunde, freie Kämpfende bie 
je feid! und gedenket manchmal im Guten Eures armen Bru⸗ 
rd. Xapıs xaı elonvn vu. 

Adelbert. 


TTT àkà*-. 


Das Beſte von mir wird doch jeglichesmal an Neander 
tgetheilt? Ich begehre an ihn ſelbſt zu ſchreiben, und komme 
bt dazu; heute iſt es wieder ſpät in bie Nacht gekommen, 
d die Poſt geht morgen. Bier ein Wort nur an Karl von 
aumer. Ich umarme Blanc, und erwähnt meiner im Guten 
gen GSchleiermaher. Xuugere. 


V. II 
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— Hätte ich gewußt, daß es fo kommen würbe, hätte ich ihn 
am einen Berleger gebeten. — Gebt mir aud ein Gutachten 
darüber, wenn er mir fchreibt, werbe ich ihm antıwertew. Lebt 
wohl, Kinder. — 

Kavıs zeı slonyn. 

Adelbert. 
ur. 7.0. 

A propos. Ich habe feit acht Zagen nur Ein Bein, mein 
Tiſch ik doch noch beffer dran, er dat drei. Aber glücklich zu preifen 
die fünffüßigen Herameter, die ich geftern im Schwunge made! 
— Ih kann wohl noch an vierzehn Tage die Stube hüten. 

Sage mir doch, Wilhelm, erde Du oder nit. Dean — 
Geld! — ah Geld! ja Gelb! iſt doch das ſchoͤnſte Lieb von ber 
Menſchenkindern. — Was machen die vierhundert? 

Ich habe audy ein paar Worte an Reander gefdhrieben, aber 


Dane Rufe und ſchlecht, — ich kann ja ſelbſt keine Briefe ſchreiben. 
var, Otaı. 


5. 
Au de la Foye. 


Qumeln ten 23. Augufi 1506. 

‚ Die 3eitungen, lieber Adelph, werben Dir bie Stimmung 
meiner Seele, mein Wohl und Wehe bereits angegeben haben, 
und mein inneres Leben. Ja wohl, das ift graufam, wem aber 
fein ganzes Leben fich aus ſolchen Trugstodungen und verböhnten 
Poffnungen flocht, dem iſt auch die Refignation geworben, und 
mag immer das Aeußere ſchwanken, er ſieht ihm unbewegt zu, 
— ih babe mic angebaut in meinem Sande, der ewig fleter 
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elt ber Wahrheit, ber Ideen, ber Dichtung. Verblaßt tft vor 
tnem Blicke die fogenannte Wirklichkeit mit ihren wechfelnden 
fälligkeiten, Nothwendigkeit, Ewigkeit und inneres Leben ift 
ine Wohnung. Wir verfchanzen uns in Hameln nachdem die 
edlihe Ordre der Heimkehr nad) Berlin zurücdberufen worden 
d fcheinen hier bleiben zu follen — die Sreunde indeß üben 
Halle beharrlichen Fleiß aus. 


Pellegrin ift ein Preuße, ein wackrer, markvoller, edler Rit: 
, wie dieſe Zeiten fehwerlich einen zweiten erzeugt haben; ich 
ißte flaunen, da mir diefe Erfcheinung wurde. Verhältniffe 
ben ihn vom Dienfte abgerufen, nun weint er nah Thaͤten, 
ven er bie der Väter mit von der Charis und der Mufe ges 
btem Munde befingt. Er wird noch, fo Gott ihm gnäbdig ift, 
gutem Kriege vor dem Feinde fallen. Aber er felbft fagte 
mir und ermahnte mi) — man darf nur unter feinem Volke 
hten. Er hat nur Kameraden, bann Lehrer gekannt, ein Freund, 
ı Bruder ift ihm nicht geworden ; er bedarf der Freundſchaft. 
ir hatten uns einmal gefehen, er hat mich von hier in das 
2d zu Nenndorf zu fich berufen und hat mid) umarmt mit 
tenem Feuer. Wir find Freunde worden. Ich wollte, Du 
ınteft die Dichtungen diefes fleißigen Sängers, deſſen Lyra 
s fo fehr ergögt; Du würdeft Dich mehr freuen der Kunde, 
» ich Dir gebe, 

Ich habe bis jest träg nur Schlaf und Gähnen wechfeln 
Ten; nun aber habe ich mich, von Pellegrin heftig gefpornt, 
dichten entſchloſſen. Ich befinde mich aber gar fchlecht bei 
‚nte. 

Unfall auf Unfall trifft den gar nicht herausfommenden Grü⸗ 
n, gefchweige bag ein Vierter zu Stande Eommen jollte. 


Du aber, Adelph, ſchreibeſt nicht, warum fehreibft Du nicht, 
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Bruderherz, bift Du krank, tobt, Soldat? die Briefe gehen doc, 
ih begreife das alles nicht. Schreibe bo, des Jahres ein 
mal doch. 
Xaıpe xaı elonvyn dor. . 
Adelbert. 


9. 
An Varnhagen. 


Hameln den 7. September 1806. _ 
Ich eile in freubiger Stimmung meine Freunde dankend zu 
umarmen. Werbe aber, glaub’ ich, nur wenige Worte fchreiben. 
Dank Euch der herrlichen Sendung, — Briefe und Bäder, 
alles hat mich mit Freude beraufcht, — und ich warb ein Kind 
am Weihnachtsabend, ob doch ernfte Kleinode vor mir Tagen. ' 
Alles fordert Antwort und heifhet Worte, wo anfangen? — 
Die mwohleingepadten Bücher find doch nicht ganz unverfehrt 
angekommen, der leidige Regen ift burchgebrungen, — und was 
gelitten hat, ift hHauptfächlich das Wunderhorn. Auch Schlegels 
Roma hat die Näffe verfpürt. — 
Lafl’ uns in Gottesnamen den vierten Grünen fahren Laffen. 
Sch bin es zufrieden, wenn Du Deinem Verleger den gentalifchen 
Streich verfegen Tannft, ihm für baares Geld einzuprägen, was 
er nicht umfonft gewollt. Mein Vorrath ift Dein, und ich glaube, 
daß das Geſchenk Pellegrin’s fo gut hie als dort aufgehoben ift. 
— Hier ift es paffend, daß ich Dir des guten Theremin's Brief 
und Betragen fehr zu beherzigen gebe, alfo müſſen ächte Stu 
denten (nad) meinem Sprachgebrauch heißen alle fortfchreitenden, 
nicht Philifter gewordenen Gelehrten fo) es treiben. Iſt es 
nicht an der Zeit, aufzuhören, die Herausgabe eines Almanach 
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hoͤchſtem Ziele unfrer Mühen zu machen? Ich möchte wohl, 
ß dies Buch von felbft feine Fortfesung gefunden hätte, aber 
ihm aufzuzwingen, mit Aufbietung aller Kräfte, ift niſchts 
he. Laß denn für’s erſte den Grünen verblichen fein. 

Ich bitte Euch, Kinder, eigenen Heiles wegen, wenn ich 
ich Raritäten aus meiner Gedichtenfabrife zufende, fie mir ja 
ch möglichft zu durchpeitichen, und, fo unerfreulich es Euch 
& manchmal bedünken muß, ihrer mit mir zu fprehen. Denn 
ı brauche ed. Ich bin blind für fie, und kann, was wahrlid 
mer das Beſte bleibt, mit Niemanben mich mündlich be: 
rechen. — u 

Sch werde meinen Kortunatus abfchreiben laffen, und Ihr 
haltet ihn Lieferungsweife — binnen vierzehn Tagen vielleicht 
s fiebenhundert bis achthundert Verfe, die dba find — auch in 
erzehn Tagen (zwar ber beften Muße) entflanden. — Gedenkt 
sine Gefprähs mit Pellegrin über ein noch zu fchreibendes 
rama, das ift die Anficht, die ich gefaßt habe, meines Spiels. 

Mas Ihr erhaltet, wird doch noch fernerer Umänderung fehr 
terworfen fein. Sch will alle Kräfte aufbieten, gu denen 
ine Freunde mehr Zutrauen haben, ald ih — werde glauben, 
ye früh fertig worden zu fein, wenn der Winter ihn fich 
nden fiehbet. Ich will, fag’ ich, alle Kräfte aufbieten, ex Toll 
len ein Probirftein werben ber in mir zu nährenden Hoffnungen 
8 Dichterberufs. Faͤllt auch bie Probe, was ich ahnden Tann, 
yr demüthigend aus, fo gräme ich mich darum nicht zu tobt; 
uß ich auch auf den Föftlichen Beſitz der fchöpferifchen Kraft 
erzicht thun, bleibt mir doch, die nichts mir rauben Eann, bie 
tpfangende, und alfo nenne ich mich fortan noch einen Dichter. 
ft und Schmerz der Bemühungen felbft, haben fich felber reich 
lohnet. — Die Worte fchreibe ich fehr naiv nieder, legt mir 
ine fich verftellender Eitelkeit Schuld bei. 
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Sch habe hier einigen Weibern vorgelefen, der Eindrud if 
der des gewaltigften Komifchen geweſen. — Schickt nicht in bie 
Welt die Kunde, daß ich ein folches Buch fchreibe (ein dickes 
Buch wird es ‚wahrlich, ober nichts). Aber für alle Freunde 
find die Blätter offen, und ich wünfdhe zumal, daß Pellegrin 
davon wiffe. Du mußt, VBarnhagen, Fouqué'n durch Bernhardi 
nach Berlin fordern laſſen, und entweder kommt er, ober läft 
Di felbft nach Nennhaufen holen, daß Du Dich nicht weis 
gern wirft. 

A propos. Die Eorrefpondenz mit Frankreich, die ich über 
Halle führe, befommt für mid die Höchfte Wichtigkeit. Triff 
wo möglich Anftalt, daß der nächfte Brief nicht zu ſehr verfpätet 
und doc recht fiher an mich ergebe; — wenn wir marfdhiren, 
thue ic es Euch kund; — diefer nächfte Brief kann entfcheidend 
fein. Ich handle felbftfländig, frei und nothwendig nach meiner 
Art. Von den Loofen in Kronions Urne kein Wort; von den 
gefallenen zu ihrer Zeit das Pflichttheil, — follte e8 mie auch nur 
gegönnt fein, Euch den Sinn errathen zu laffen, fo follt Shr 
e8 doch bewahren, als Kleinod des heimlichen Schatzes beö 
Sreundes; was ich muß, und auch was ich darf, erhaltet Ihr 
jeglichesmal ganz. — A propos nod) der Briefe aus Frankreich 
— id weiß unfer und Euer Geldgefchäften-Verhältniß mit Neander 
nicht, und mag vollends nicht mit dem Heiligen davon philiftris 
ven; wenn es beſſet ift, vergütigt ihm das Porto. — 

Herzlichen Dank der Briefe und Nachrichten, die Du mir 
mittheilft. Laß uns feft zufammen bangen, und auch von Zeit 
zu Beit immer von unferer Schrift etwas fehen. Karl von 
Raumer iſt herrlih! — Mit Theremin rede viel von mir, ic 
will alle Tage — und komme nicht dazu — die Zeit mir neh: 
men, an ihn zu fhreiben, Ihr aber, wenn Ihr vereint feid, 
müfjet Euch) auch darin vereinen, einmal gut an mich zu fchreis 
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ben. — Die Du in Berlin von mir grüßen ſollſt, und wie jeden, 
weißt Du aus dem Geifte aller meiner Briefe, und überlaffe ich 
Dir. — Jede Zeile an Dich koſtet einen Vers Fortunaten. 

Laß Dir noch, guter Bruder, wegen ber Zueignung von Lef: 
fing’s Schriften innigft danken; wahrlid, wahrlich, nicht das 
Anſchauen des erften Sorrecturbogens bes erflen Grünen hat mir 
alfo das Herz erfreut. — Du haft mir Freude bereiten wollen, 
und fiehe, es ift Dir wohl gelungen, no Einmal — Dank und 
Umarmung — fei Dir Dein ebler Franke geſchenkt; aber meinen 
Zeffing muß ich in Frankreich haben, und eben das Exemplar. — 

Griechiſch mag ich jest nicht treiben. Epiktet’3 Encheiridion 
habe ich mit Hülfe einer Ueberfegung fehr gut gelefen. Won 
dem Büchelchen vieleicht mehr an Neander, deffen Bricfe herrlich 
find, und auch biefer lebte. 

Srüß Fanny, — Rofa Maria, — Reinhold. Sag diefem, 
wie fehr Fouqué'n fein Sonett gefreut hat. Laß die Stangen 
an Fichte bei Gelegenheit audy erjcheinen. Xupere Texva, 

Adelbert. 


2 


T. T. 7T. ¶x. 


Folgendes iſt eine Probe aus meinem Encheiridion: 
„Guͤtiger Gott, mit dir ſelbſt ja ſchachern ſie voller Gewinnſucht, 
Setzen das Handgeld dran, denken: es lohnet der Kauf. 

Gib Paradies nicht, Herr! ſonſt wirſt du geprellt wie von Juden, 
Sind fie zum Thore hinein, wahrlich, fie lachen dich aus!” 
Dazu noch zwei, denen ich noch nicht Zeit gehabt habe, Hexa⸗ 
meter anzupafien, fie wollen von felbft fich nicht bequemen, zu 
Papier zu fommen. Es Fönnte faft ein Bändchen Epigramme 

zu Stande kommen. 
„Welch ein andered Bild mir erwacht, fleugt tragenb in Händen 
Rechts das Waſſergefaͤß, Links den entflammeten Brand? 
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Seltfam entftiegened Bild, dem mit Andacht flehenden fag, dem 
Weihe begehrenden mir, deiner Dipfterien Wort!” — 

„Schnell auflodernder Gluth hinſchwinde der winkende Ehen, 
Daß aufhöre der Menſch Gutes zu wirken um Lohn; 

Schnell auslöfhender Fluth Hinfhwinde die ſchreckende Hölle, 
Daß aufhöre der Menſch Schlechtes zu Iaflen aus Furcht.“ 


Das wäre ungefähr das Zweite. Schaltet ed ein, wenn es er⸗ 
fcheinen Fann und fol. Ihr wißt die Vorliebe, die ich zu dieſem 
Werklein hege. — Uebrigens tft dies der erfte Entwurf! Beſſere 
Du, wenn Du kannſt. 


„Daß mir die Fülle der Geſichte 
Der trodne Schleicher flören muß!” 


Es ift der Apothefer. — Ich bin wegen Fußſchaden vier Wochen 
eingeblieben, daß ich mich fehr gefreut habe, — nun hört es auf! 
Den Schlaf habe ich mir aus ben Augen gemwifcht. Ich Eann 
eigentlih nur nachts arbeiten, und fie gewöhnlich bis um 2 
Uhr. Dafür find mir auch bie Tage ſehr fchlecht nutz. 

Hier noch ein Beitrag zum ‚Gelehrten Berlin, * Tolchen 
Xenien ift viel erlaubt! 


Paul Erman. 
„Wie mit Zank und mit Schweiß Ne Thoren nur alle fi) aufblähn, 
Schreitet mit Ernft er allein, Iſis, zu deinem Altar,” 


Julius Klaproth. 
„Welcher zu fein Du Did ruͤhmſt, der VBerhöhnung Künftler und 
Meifter, 
Pfuſcher, Siberien felbft lehrt Dich die eigene Kunſt.“ 
Bocquet. 
„Bocquet ab hoc et ab hac einft lehrte Phyſik, und es Ieerte 
Bald fi ber Lehrfanl, blieb ganz wie die Lehre nun leer.” 
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. Varnhagen. 
er Wind, fo knarrt dad Betrieb und mahlet dad Muͤhlsert, 
der Herr fich betaͤubt feiner Sonettenfabrik.“ 
Chamiſſo. 
„maͤßiger Held, laß, redlicher Franke, Dir rathen, 
Du lieber davon, laſſe das Dichten nur ſein.“ 
Ancillon. 
Laternen man Blaſen gekauft, muthſprechendes Factum! — 
du blaſeſt dich auf, aber noch fehlet das Licht.“ 


man der Vater, über Sophie Charlotte. 

rwürtiger Greis, es genug fein, wahrlich ſie ſchlaͤft ſchon. 

» vom Grab fie hervor, drüdte Dein Buch fie zurüͤck!“ 
Hermbſtädt. 

ir fort, zu verpuffen mit Spießglanz Deinen Salpeter, 

der Technologie endlich Du ſelber verpuffſt!“ 


60. 
An Varnhagen in Berlin. 


Hameln den 28. September 1806. 
hoffe, lieber Adelph, Du wirſt noch bei Zeiten und in 
inen letzten dicken Brief erhalten haben, worauf Neu⸗ 
Brief (mit Lafoye's Zettel ohne Zeitbeſtimmung) mir 
e Antwort zu ſein ſcheint. Dieſe Schreiben müſſen ſich 
Tag gekreuzt haben, doch habe ich umſonſt die eigent⸗ 
wort von Dir erwartet. — Auch an Neander hatte ich 
chrieben. — 

Rein Wort über Eure Sammlung, und was fie von 
an den Zag bringt, vermuthlic zu fpät, — was aber 
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ſchon verfehen fein mag, fol mich nicht anders fümmern, und 
werde ich es verfchmerzen. — Ich wünfhe (wenn Ihr bie 
Stangen habet aufnehmen wollen), baß fie das erſte meine 
Gedichte feien, und die fehon angegebene Veränderung nicht ver: 
nadhläffigt, nämlich anftatt: „Dem Zuge folgenb” uf. w. 
lefe: „Der Führung folgend” u. f. w. Unmittelbar bar 
auf das Sonett; aber ja nur mit ber Auffchrift „ Sonett“ 
und feiner andern Beftimmung. „Sehnfudhtslilie,” un 
mittelbar darauf: „Sehnſucht.“ — Ich wünſche fehr, daß 
„die Nafe‘ ganz weggeblieben fei. Es würde mir Außerft 
unangenehm fein, wenn Ihr fie hättet drucken laffen, wäre es 
auch nur darum, daß Ihr fie in einer fchlechten Abfchrift Habt, 
und daß fie ganz anders jetzt ausfieht. Der Drud des „En: 
heiridion‘ foll mic fehr erfreuen, und wünfcdhe ich, daß 
zwei Eleine Elegieen, die ih Euch in meinem legten Briefe 
fandte, mit aufgenommen worben ſeien; fie wären, glaub’ id, 
am beften zwifchen: „Kind, was ift Gott” u. f. w. und: 
„Schaut das Capitel Matthäi‘ einzufchalten. In biefe 
Gegend doch der Sammlung gehören fie hin, und nicht an’s Ende. 

An Lafoye werde ich nächftens fchreiben, ich lege ein in 
Briefe an Hippolyt; Ihr braucht alfo nicht auf mich zu war: 
ten, wenn Ihr an ihn fchreiben wollt. Nun bift Du felbft auf 
ber Stelle: ich empfehle Dir fehr, alles Mögliche zu verfuchen, 
die Bücher, die er nicht erhalten bat, wieder ausfindig 
zu machen. Laffe Dir zu diefem Behuf von Hermaͤnnchen alk 


Abreffen, Rechnungen, Mobificationen der Artikel, Data, und 
vorhandene 


Papiere überliefern, und gehe zum Buchhändler 
Quien, der damals die Sendung ganz allein beforgt hat, 
— 66 muß auf allen Wegen gefchrieben werden, und Laufzettel 
geihiet werden, Laß ale unter Deinen Augen gefcehen, 


und verfihere Dich, daß nichts vernachlaͤſſiget ſei. Es wäre 
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ünblih, daß biefes verloren ginge. Gib mir auch Antwort 
arüber. — 

Du bift, lieber Barnhagen, in Berlin ein offener Brief von 
nir an alle die alten Freunde und Bekannte, an Deinen Wirth 
Iheremin, mit bem Du mir fehreiben mußt, an Werner, ber es 
och gut meint und von dem Du mir ſſchreiben mußt, an Mad. 
Sander, an Bernhardi, den ich umarme, und an Pellegrin, den 
Du gewiß fehen wirft, ich habe diefem Testhin- gelegenheitlich 
in paar Worte gefchrieben. Du bift an Mad, Cohen eine Ant: 
vort auf einen fehr lieblichen Brief, den ich jüngſt von ihr er- 
yalten habe; — fie will mir etwas zukommen laffen, welches 
su befigen mic, fehr erfreuen wird, Du kannſt es mir mit den 
Büchern aus Halle vielleicht zufenden. Marianen, die Lützow'⸗ 
hen Damen, Auguften, ſollſt Du fehr herzlich von mir grü- 
sen. Iſt der gute Srancefon ganz verfchollen ? er hat in diefem 
Sommer durch feinen Bruder ein Paͤckchen bon mir an The: 
remin erhalten follen. — Hat Bourguet das Blück gehabt zu 
kerben? — Hermaͤnnchens Brief beantwort’ ich ebenfalld vor 
ber Hand mündlih und freundfchaftlih durch Dich, ich danke 
dm fehr die Sendung bes Namenlofen (fonft „Srünen‘). 
Ich habe erachtet, dag am beften Du felber von Berlin aus 
bie Sendung aller zu verfchentenden Exemplare beforgen würz 
beit. Ich mache Verzicht: nur wünfch’ ich, daß ein paar ver: 
part würden, um, wenn eine Gelegenheit Eommt, fie unter 
Dippolyt’8 Abdreffe an meine Familie zu fenden, mit diefer Ge⸗ 
egenheit audy Lafoye's Eremplar. Wenn Deine Sammlung 
yerausfommt, wünfcht” ich ebenfalld ein Eremplar für meine 
Samilie. Zu der Sendung muß einer Gelegenheit aufgepaßt 
werben. — 

Rahel und Robert find wohl jest nicht in Berlin?! — Koreff 
and Koreff's Schwefter! — Was macht denn der Büchermann ? 
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— Mein Gott, das ift traurig mit ben Büchern — ich fhäme 
mich in meiner Seele, binzuzufegen, daß ich body jest vielleicht 
nöthiger als er ein Viertelhundert Thaler hätte, — anfänglid 
follten die für Bücher an Lafoye verbraucht werben; bies Minus 
findet fi) wieder an mir gegen Lafoye! — Du kommſt wohl 
zu keinen Erman’3? — 


Ich habe gefonnen, meinen Proben von „Kortunati 
Glüdsfedel und Wünfhhäütlein, ein Spiel” eine 
Beirede zu halten, und eingefehen habend, welch ‚mißliches Un: 
ternehmen es wäre, habe ich es gänzlich aufgegeben. Es rebe 
für fich felber, iſt es ſtumm, fo muß ed aud) gewiß taub ge: 
boren fein, und alles Bemühen, hinein reben zu wollen, lohnte 
ſchlecht. Nehmt nur das Büchelchen zur Hand, und findet den 
Drt auf der Scene. Ihr feht, daß ich nicht vom Anfang an 
gearbeitet habe, wie im Feld, fonbern hie und da, wie im Gar: 
ten, und wie es mic) das Derz gelehrt hat. Mit der Abfahrt 
endet eine Art Vorſpiel, und (mie im Volksbuche) zehn Jahre 
älter treten die Figuren wieder auf, und das Spicl fpielt fort. — 
Ein völliger Untergang befchließt, — Aus einer Stelle werbet 
Ihr fehen, daß der verftellte Edelgefteiner auch als taub auftritt, 
aus einer andern, daß meine Agrippina ihm aus leichtfinnigem 
Uebermuth zehn Pfennige in dem falfchen Sedel mitgibt; Agrip: 
pina hat mir am mehrften Kummer gemadt, in ihr bin id 
von ber Urquelle abgewichen, e8 mußte fein. Sie geht am 
Enbe mit zu Grund, und felbft das Königliche Haus in Eypern. 


Anhaltend, angeftrengt, aber langfam, langfam, fchreibe 
ich nieder. — Die Verſe und den Reim bekämpf' id mit un 
endlicher Mühfamkeit. Ich habe noch hier Zerzinen, lyriſche 
Stanzen, und fehr künſtliche Dinge, die ich noch halten will, 
um fie wieder zu chen. — A propos, mit bem Liede „Kagen 
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tur’ wiegt fie felber ihn cin in die verberblihe Ruhe am 
ſickſaligen Tage. 

Den Freunden, denen Du etwa vorlieſeſt, Varnhagen, trage 
e Bekenntniſſe vor meiner letzten Briefe. Ich will's, und 
er davon etwas ſiehet, ſei auch verpflichtet mir derb die Mei⸗ 
ing zu ſagen; ich bin über das, was ich geſchrieben habe, 
blind, als ftünde es japaniſch vor mir aufgezeichnet, und ich 
üßte es beurtheilen, 

Sch ſchreibe Dir heute nicht, Lieber Bruder, es ſtehet an 
ir, an mich zu ſchreiben, da Du Glücklicher am Orte unſerer 
rtruͤmmerten ehemaligen Welt bifl. Xurps xuı yaıgerwocr! 
@deArros 00V Ev ım Hew xuı TO Gorem Eavrov, 

Adelbert. 
T, T. 7%, & 

Tortunatus begehrt a am cıften zu feinem Pathen Pellegrin, 
te ihm aud ber die Ruthe geben wollen. — 

Vom 22. Auguft zum 22,.September etwa taufend Verſe, 
e ba mit gehen. 

Seit etwa zwei Monaten haben zwei Chirurgen mein rechtes 
ein in die Arbeit genommen, der Morgengruß heißt alfo bei 
ir: „Gib Pfote,” und als ein gut abgerichteter Hund von 
tenfchen laſſe ich fie alsbald verabfolgen. — Trotz aller ihrer 
blihen Bemühungen wirb auch der Schaden nicht größer, 
ndern aber er bleibet wie er ift, und in acht Tagen werbe 
» gewiß noch ausgehen. Dem fei wie ihm wolle, Andoloſia 
ird indeß groß, und wann Höllenſtein, ätzender Sublimat, 
lei, Kupfer und Zink-Oxyd von binnen verfchwinden, mit- 
mmet der fchönen blinkenden Schcere filbernen Griffes, wird 
wohl fehr leiden, — wenn wir gar marfchiren, ach nun iſt's 
8. Sch habe für mehr als ein Jahr ruhiger Arbeit daran. 
IX1. 
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Nimm einen zweiten Grünen zu Dir (etwa den aus meine 
Bibliothel), um mir ihn mit der Gelegenheit Deines Buche 
aus Halle zugufenden. 


— 


61. 
An Wilhelm Neumann in Halle. 


Hameln Herbft 1806. 
“Ynouovn! 

Ich weiß überhaupt nicht, wie es in ber Welt zu irgend 
einem Gefchehen kommt! Denn die Welt ift Talt, und träg 
bie Elemente. 

Am zweiten Ofterfeiertage in fpäter Naht *) hat mein 
Schickſal mich empfangen, unb ich joll von ihm geboren wer 
ben in bie freie Welt — ein Nackter; — nun fhlummert alles 
und ich felber fehlummere. 

Es gährte damals banges werbendes Leben; bann warb 
Schlaf, — nun regen erft fih Träume Stimme möge ein 
Gott meinen Lippen auffüffen, wann es Zeit fein wird. Seht 


°) Am zweiten Ofterfeiertage 1806 hatte Ehamiffo bie Wache 
an einem der Thore von Hameln. Neumann und Varnhagen, bie 
auf der Reife von Hamburg nah Halle den Freund befuchten, fanden 
fi) bei ihm auf der Wade ein, und in flillee Nacht, beim Luſtwan⸗ 
deln auf den mondbefchienenen Wällen, üherlegten die Freunde ihre 
Vorſaͤtze, Studien, Hülfsmittel. Fuͤr Chamiffo war ed ein großer 
und gewagter Entfhluß, feine biöherigen Verhältniffe und Ausfichten 
aufzugeben. In biefer Nacht, überwältigt von den Bildern der Uni- 
verfität, der die Freunde zueilten, und des Bufammenlebend, deſſen 
ee mit ihnen verfihert war, faßte er dieſen Entſchluß, fiel ben Freun⸗ 
ben begeiltert um ben Hals, und ertlärte, daß er fortan ihnen und 
der Wiffenfehaft gehören wolle. Von nun an dachte er nur daran, 
feinen Abſchied zu nehmen. 
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ch keine Stimme. Stimme? 9a, ein Laut nur 
sanbeln unter ben Sternen, mit ben Düften ber 
eren barmonifhen Zönen fi) vermählend, ja bas 
:ben der Freiheit! Aber einen Körper haben für 
en Hunger und ben Durſt, — 0 es ift doch bebenk: 
ie, Liebchen, mein Herz’ — „Ichlafe, ſchlafe, Kind!” 
ht alfo alle drei aus und von einander in bem 
1 — zu Dir komm' ih, Wilhelm. Hör’, ich Tann 
veiter ſchreiben. Es ift ein leiſes Schwindeln, es 
vergehen, gebt mir Alle die Hand. Xapıs xu 


> 

tft über Hameln nah Pyrmont gegangen. Sch 
ve Freude gefüßt, er kam aus meinem Berlin, — 
ift ein fehr guter Mann, und ift wohl. — Merket 
dieſes, das er mir mwohlmeinend mitgetheilt und zu 
eben. Die Froͤlich ſche Buchhandlung, ungeachtet, 
verlegt hat, fpielt Bankrott, ich börte wohl bie 
oncurs eröffnen, Creditores nicht befriedigen“ bie 
Shauffee feiner Gurgel ſchwer raffelnd hinanfteigen. 

thun mit Grünling dem Dritten?! Ich frug ihn, 
> d’acquis, wegen Eures Bandes Novellen u. ſ. w. 
wa verlegen wolle: „Erſt ſehen; wenn es nichts 
8, wenn Boccaccio ſich bequemt feiner langen Perio⸗ 
ıtbun, und dergleichen weiter, warum nicht?!’ — 
ber der Zeufel! 
sr, daß Alerander Lippe mit bei Ulm gewefen ? 
on Euren Werken und ben. unfrigen! heilt mit 
able de matieres und Zitelblatt; ich meinestheils 
ein Mährchen auf den Rahmen gefpannt, aber ber 
bon wieber darauf gefallen, und ich weiß nicht wie 
ed, — es iſt fo Waare, die ich bei mir beftellt habe, 

12 


176 . 


Nimm einen zweiten Grünen zu Dir (etwa den aus meiner 
Bibliothet), um mir ihn mit der Gelegenheit Deines Buches 
aus Halle zugufenden. 


_ 


61. 
An Wilhelm Neumann in Halle. 


Hameln Herbft 1806. 
“Yrouorn! 

Sch weiß überhaupt nicht, wie es in ber Welt zu irgend 
einem Gefchehen kommt! Denn die Welt ift Zalt, und träg 
die Elemente, 

Am zweiten Ofterfeiertage in fpäter Nacht °) hat mein 
Schidfal mich empfangen, und ich foll von ihm geboren wer: 
ben in bie freie Welt — ein Nadter; — nun fchlummert alles 
und ich felber fchlummere. 

Es gährte damals banges werbendes Leben; dann ward 
Schlaf, — nun regen erft fih Träume Stimme möge ein 
Gott meinen Lippen auffüffen, wann es Zeit fein wird. Set 





) Am zweiten Oſterfeiertage 1806 hatte Chamiſſo die Wache 
an einem der Thore von Hameln. Neumann und Varnhagen, bie 
auf der Reife von Hamburg nah Kalle den Freund befuchten, fanden 
fi bei ihm auf der Wade ein, und in fliler Nacht, beim Luſtwan⸗ 
deln auf den mondbefhienenen Wällen, üherlegten die Freunde ihre 
Vorfüge, Stutien, Hülfsmittel. Fuͤr Chamiffo war es ein großer 
und gewagter Entfhluß, feine bisherigen Verhältniffe und Ausfichten 
aufzugeben. Sn dieſer Nacht, überwältigt von den Bildern der Uni- 
verfität, der Lie Freunde zueilten, und bed Zuſammenlebens, beflen 
er mit ihnen verfihert war, faßte er diefen Entſchluß, fiel ben Freun⸗ 
ben begeiitert um den Hals, und erflärte, daß er fortan ihnen und 
der Wiffenfchaft gehören wolle. Von nun an dachte er nur daran, 
feinen Abſchied zu nehmen. 
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the wohl, Bruderherz. — Blanc, Barfibagen und Nean⸗ 
ſHruß und Kuß! Diefes (wie ich ihn begreife) Kerninen⸗ 
Briefe find herrlich, — feinen legten gu beantworten muß 
:bfiegen. — Du fieheft aber, baß ich nicht ſchreibe, ja es 
semeiden fcheine. Des Händedrucks gar bebürftig, reiche 
ur die Hand, Auıpeze zeive „log. 

Adelbert. 


3 
T, T. IT. U, 


82. 
An Varnhagen in Berlin. 


Hameln ben 29. Dftober 1806. 
Barum haſt Du mir bis heute nicht gefchrieben, — und 
doch meinen Andolofia erhalten, und erhalten von Dame 
einen Brief, den zu befigen ich fehr wünſche, — fei nicht 
fig, Varnhagen, glüdt diefer Verfuch, fo erwiedre Du 
Du Eannft au, wenn Du den Weg erprobt und ficher 
„ über Hamburg an mid, fchreiben, ich bin in vegelmäßi- 
Briefwechſel getreten. Aber denke, daß Du nicht zögern 
„ indem mein Principal mich täglich abrufen kann, unb 
8 ihm gefällt. — Sh wohne immer beim Bäder Holtie. 
Bas macht Pellegrin? was mahft Du? wo ift Neumann? 
on Neander habe ich noch einen Brief, vom 14. ungefähr 
um ift nicht feine Sache), erhalten, einen Brief, wie er 
ten Tchreiben Tann, und barin den erwarteten Brief, — 
ben Brief, worin ih Dir von den Verhältniſſen fprad), 
Du mir noch nicht geantwortet. — Bis ich hingehen und 
en unb reden und handeln Tann, bleibt mir alles unent- 
en. — Dein lieber guter Varnhagen, — hätt’ ich nicht 
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unb ich bin gar klotzig; — ich danke. Dir ſehr, a propos, Deike 
Recenſton; und verflehe fie gar wohl, eo auch bas We 
noch haben, um ed. darnach: anzuſehen. 

Ich: habe mich von Walt und Bulk, eogöten und. aulien 
laſſen, j0.bie-.zus Schlaflofigkeit. — neber ven Dem. Nerkri 
ride Jlegeljahre IV. 2a0.. 

Auch vom: alten: Wisluns: habe ich mir, , nicht nme ohne 
Freude, manches vorleiern laſſen, das ih ſchon wußte; übe 
Bultanfägaft: naͤmlich und Fetire und Kalender. .(Banifihmend.) 
Auch if wohl der Eſelsſchatten⸗ oder. Schatteneſel⸗Vroceß in 
den Abderiten ſehr artig. 

Schade, daß dieſer vernuͤnftige Mann To tehr: ‚mit dem 
Wise ſpielt, den er haben will, unb in biefen fein Bücherleſen 
auf folche Art verwickelt, wie er es tut! Wie kommt au 
das zu Ihm, daß er ſich Dichten‘ ſchelten laͤßt? — Es wäre, 
glaub’ ich, ein ganz paffabler. Aufklärer aus ibm -getsorben. — 
und was fhmungelt ihr auf biefd Menſchen! Wahrlich, wahr 
lich, fie Haben ihr Amt fo gut: Yon Gott, als wir. Sie fogen 
das. welke Saub, und hinter ihnen her fürn De Büttner, — 
laßt fie au), vom lebendigen. Keime nichts wiſſend, hinter ben 
Gärtnern her wiederum das Wert dieſer Aberfeger wollen, fo 
find fie denn nur böfe Buben, bie ſich den nackten Krich an 
Stachelbeerſträuche reiben! 

Sch bin an den Biden ——— Bayle gerathen, unb 
habe ihm bei den Ohren gekriegt. Er ergötzt mich aber noch 
wenig, ich erwartete ein Wunder der Kühnhelt, und ſehe bis 
jetzt noch nichts, als einen Talten, in Orthoborie eingepelgten 
Aufflärer! 

Auch kahle Papierbücher habe ich gelefen — fo mitunter 
Ich Babe Schink's Bauft — Bott flrafe mich — redlich durch⸗ 
geleſen. 
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Lebe wohl, Bruderherz. — Blanc, Barshagen und Nean⸗ 
ber, Gruß und Kuß! Diefes (wie ich ihn begreife) Kernmen⸗ 
[hen Briefe find herrlich, — feinen legten gu beantworten muß 
mir obliegen. — Du fieheft aber, daß ich nicht fchreibe, ja es 
zu vermeiden ſcheine. Des Dänbedruds gar bebürftig, reiche 
ih nur bie Hand. Xeıpeze zeive .rog. 

Adelbert. 


2 
T. T, MT. u, 


82. 
An Barnbagen in Berlin. 


Hameln den 29. Oktober 1806. 

Warum haſt Du mir bis heute nicht gefchrieben, — unb 
haft doch meinen Anbdolofia erhalten, und erhalten von Dame 
burg einen Brief, den zu befigen ich ſehr wünſche, — fei nicht 
nahläffig, Varnhagen, glüdt dieſer Verſuch, fo erwiebre Du 
ihn; Du kannſt auch, wenn Du den Weg erprobt und ficher 
weißt, über Hamburg an mich fehreiben, ich bin in vegelmäßi- 
geren Briefwechſel getreten. Aber denke, dag Du nicht zögern 
mußt, indem mein Principal mich täglich abrufen kann, und 
wie es ihm gefällt. — Sch wohne immer beim Bäder Holtie. 
— Was macht Pellegrin? was machſt Du? mo ift Neumann? 
— Bon Neander habe ich noch einen Brief, vom 14. ungefähr 
(Datum ift nicht feine Sache), erhalten, einen Brief, wie er 
nur einen fohreiben Tann, und barin ben erwarteten Brief, — 
auf den Brief, worin ich Dir von den Verhältniffen fprad), 
haft Du mir noch nicht geantwortet. — Bis ich hingehen und 
[hauen und reden und handeln Tann, bleibt mir alles unent: 
fchieden. — Mein lieber guter Varnhagen, — hätt’ ich nicht 
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zweimal von Hamburg aus von Deinem Leben erfahren, glaubt 
ih, Du wäreft todt. — 


Beantworte doch die verfchiedenen Punkte meiner lehten 
Briefe, — Du läßt mich durften und in Pein fein. — 

Mas macht denn Euer und unfer Buch? Iſt es ſchon 
heraus, oder weißt Du es felbft nicht? — Auch von Hamburg 
babe ich erfahren, daß die Mährchen von Serena (rau von 
Fouque) da find, und man glaubte mich durdy Dich bereits in 
deren Beſitz. — Was fagft Du und fagt Ihr zu meinen Ber 
fen? — Das Verſemachen ift mir jest auf eine Beit gelegt 
worden, — ich hätte nähmlich fehon, hätte ich nur Euer Urtheil 
gehabt, meinen ganzen Vorrath Verſe verbrauchen Tönnen, dem 
die Ruhr Hat mich heimgefucht, — das Opium hat mich gan 
gefchlagen, wie mager und ſchwach bin ich noch, — nun habt 
id) meine Eleine Stube mit einem Andern heilen müſſen, und 
die profaifchen abgefchmadten Arbeiten, denen ich obliegen muß, 
laffen mir auch wenig Zeit. — O ber fchönen Zage meine 
Einfüßigkeit! Ich brauche Freunde, dag Ihr mich wieber beffer 
flimmt. — Wann ich einen guten Weg weiß, laff’ ih End 
noch fiebenhundert Verſe zukommen. 


Umarmung, Gruß und freundfchaftliches Wort Allen, Dir 
aber leifer Vorwurf, Dennoch lebe wohl, und wenn Du Fanıf, 
zuge, denn es ift nicht für Alle an der Zeit. — Sch bin heut 
Abend xure no fo ſchwarz wie meine Zinte, und Tann mid 
nicht recht auslaffen mit der Sprache, — nur fo viel: ich habe 
zu thun, daß die Einheit aus mir erblühe, — denn wahrlid, 
wahrlich, mit Spaltungen und Widerfprüchen unerhört umäng: 
ftet ringsher mich feindlich das Aeußre. — 

Teriadı din, xgadın, zuı zuvıeoov aAlo nor drin! 

Odyss. XX. 
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Darauf reichet mir die Hände und bietet mir ben Gruß, 
denn laß uns bes wadern alten deutſchen Handſchlags nicht 
uneingeden? fein, und nicht des Sterne. 

Adbelbert. 


T. T. 7. &. 


63. 
An Wilhelm Neumann in Göttingen. 


Dameln den 5. November 1806. 

Gerne, Brüder, wollt’ ih Eure Schidfale getheilct haben, 
und nach Leibesfräften erleichtert; ja, bei Bott, bei Euch wär’ 
ih froh und flark geweien, recht eins in meiner Seele. Un⸗ 
fhuldiges Verſchmerzen und Leibesmühen galt es nur. — 

Muth ift an der Zeit, Kinder, Muth vor dem Beind, Muth 
zu dulden, handeln, und anfchauen. Muth aber auch, die Ein- 
beit aus fich felber zu erzeugen, da das Aeußre nur Spaltun⸗ 
gen und Zwiſt darbietet unerhört. — 

Einen langen Brief muß ich Dir fchreiben, und wie wohl 
wird es mir thun, mich Armen, Rereinzelten, einmal wieder 
ausgießen zu Eönnen, — o liebe Kinder, laffet uns in biefen 
vielleicht legten gezählten Stunden, bevor wir berannt werben, 
uns alle Zage fchreiben! und zufammenfein nah Möglichkeit. 
— Heute wirb ed mir zu fpät. 

Hunde⸗Arbeit muß ich zollen, meine Seele zu Haufe Laflen, 
und barf faft nur für die Zeit des Schlafes heim kommen; — 
par, &rep ob xere xoouov. — Allein wohn’ id) auch nicht 
mehr. — 

Bon Barnhagen aus Berlin habe ich Feine Zeile erhalten, 
ob ich ihm gleich ſchon in den erften Lagen Bände von Ma⸗ 
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nuferipten zugefandt habe. Mit Fanny Herg pflege ich allein 
noch Briefwechfel. Durch fie. habe ich nur allein von Karl er: 
fahren, er lebe novyıws in der Stabt unferer Vergangenheit. — 

O wär ich bei Euch, Kinder! — Für mich ift im biefem 
Zahrhundert Fein Degen gewachfen, zu einer Feber muß id 
noch mich retten — ob eine wohl mir blühe. — Es kocht zu 
laut in meiner Bruft, und alles Tann ich nicht mit eingeitigem 
Guß auf das Papier fchütten. — Ueberwürdig bin ich, ein ge 
dungner Knecht und angebundner Sklav zu fein, — frei muß 
ich fein. — Diefe auch richten nichts aus, unb ich bin gebrüdt 
unter ihnen, — mein BolE ehr’ ich im Felde, — aber weffen 
Diener und Helfershelfer find fie, von wen gebraucht?! Und 
mein fehönes, vielgeliebtes Deutfchland! — mein Sachſen, Hall: 
meine Baterftadt —! Muſik, Muſik! möcht’ ich ausfchreien mit 
dem im Kaffe eingefperrten Wahnmwigigen bes Mährchens, den 
Mogen des Mecres überliefert, — um nur dies Bebraufe aus 
dem Kopfe zu Triegen. 

Sn einer Crinnerungsftunde fehreibe ich Die das wüſte 
Zeug, — benn ich habe beftanden und bin feft, ob auch aus 
dem Himmel her,’ außer noch der Ordnung dieſes verkehrten 
alten Sturmes, Anläufe gegen mich gefchehen. — 

Das Kaiferlihe Deeret — Bamberg, 7. Oktober — hat 
manches zur Sprache kommen heißen, das in mir war, — id 
bleibe getroft in Reih und Glied gegen mich felber; muß &, 
nach begehrtem Ausfpruch, und bei dem allen werbe nicht ver: 
flanden, und vielleicht wohl gar hegt man Mißtrauen in mid. — 
Sc habe keine Zeit mehr, — wir find nun nicht weit, und mög: 
es fich fügen, daß wir uns einmal nahen Eönnen. — 

Sch trage Euch auf, zum Prediger Meißner in Erbin, 
zwei Stunden von Göttingen, meinem alten Wirthe und Freund, 
gelegenheitlich einen Sonntagsfpaziergang zu machen und ihm 
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n mir. ſprechen, — fagt. ihm auch, ich wäre jetzt fehr 
und ‚vom. Paftor Wichen hieſelbſt. Sucht feinen Biuber, 
zufmann in ber. Stadt, auf. — . 
Ich ſchicke Dir vielleicht gelegenheitlich das Stüd bes For⸗ 
nati, das Varnhagen noch nicht hat. — Lesteres kennet Ihr, 
Kommen wir nur zufammen, Gott! Gott! 
Sch dankte Neander fehr ben legten Brief, unb die ſehr 
htige — ob nichts enticheidende — Einlage. — 
ı Möge Euch bies von meiner Hand befchmierte Papier werth 
Id lieb fein, bis daß ich Euch fehreiben Tann, — Ich umarme 
sh mit aller Liebe, — ewige Brüberfhaft — in Roth und 
lüd. — Wenn, wie, was, wo Du braudft, ſchreibe, fchreibe 
ie, ein halb hundert Thaler find mir auf dem Weg, haben’s 
ht Schon bie Kranken, unb Erieg’ ich fie, bin ich ein reicher 
Iıhihabender Mann. Oapasır xaı yuıpeıv. 
Abel b ech 
T. T. T. ce. 
Du ſagſt mir nichts, ob unſer Buch erſchienen oder nicht; 
ſteht's mit dem?! Auf Wiederſehen. — 
Bendel iſt ein ſehr guter Kerl, — was er gethan und ge⸗ 
t, werde ich Euch einmal ſagen, und Ihr ſollt ihn ehren. — 
Mit einem Päckchen in Leinen, zehn Laubthaler, gezeichnet 
7... 


en —— — 


64. 
Au Mad. Fanny Hertz in Hamburg. 
Hameln ben 5. Rovember 1806. 
18 beigelegte Document, theure Freundin, wird Ihnen das 
rkünden, das mir gefallen; noch iſt die Zeit nicht ba, 
in eigenmächtiges Zeben antreten kann unb barf. 


> 
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Ich liebe mein Volk und Land, und bin ein Bermiefener, und 
bin in die Acht erflärt. — Hart find die Wiberfprüche, bie auf 
mir laften. — Als Belege für meine Denkungs⸗ und Sanblungs: 
weife wünfche ich dies Blatt in die Hände meines Bruders und 
meiner Familie. — Ich ahnde wohl bie Unzulaͤnglichkeit befiel- 
ben vor dem fühllofen Geſetze, — follte aber der fraͤnkiſche Ges 
fandte anders denken (wenn Sie denfelben in Ihrem Haufe fe 
hen, oder fonft fprechen Eönnen), und Zönnte mir in andern 
beſſern Zagen darüber ein Pag nach Frankreich ertheilt werben, 
fo follte es mid) ungemein tröften und freuen. — Denn wahr 
lich, wahrlich, ich denke meine Kreiheit wieder zu erwerben fos 
bald als thunlich, unb unter Zwang leben bat mich fchon gu 
viel gekoſtet! 

Ich erhalte fo eben einen Brief von Neumann aus Goͤttin⸗ 
gen, wohin er mit Neander fich geflüchtet hat. Die Univerfität 
Dalle, mein zweites Land, hat aufgehört zu fein, und ich wir 
the in meinem Herzen, Schredlich, fchrediih! — Die Freunde 
haben gelitten, und leiden noch fehr viel. — Bon Varnhagen 
weiß er nichts, ich fage ihm das Wenige, bad ich weiß, unb 
bitte Sie, wenn Sie es noch Tönnen, an Varnhagen wiffen zu 
lafien, was ich Shnen fage. ' 

Nach einer langwierigen Zußreife, während deren Neander 
ran? geworben, verlaffen von allem, find fie in Göttingen ans 
gekommen, wo ein bortiger Doctor Gefenius ihr Schugengel 
geworden ift. 

Berzeihen Sie, theure Freundin, — unfere Frohndienfte find 
drücender geworden, und nur in fpäten Stunden der Nacht, 
bie ich dem Schlafe abborge, Tann ich zu meiner Feder kom: 
men, — verzeihen Sie diefe fchlechtgefesten Zeilen. — Ich rechne 
abermals auf Ihre Güte, meinem Bruder das eingelegte Wort 
und das Schickſalsblatt überfenden zu wollen. — Vergeben Sie 
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ie noch eine zutrauliche Witte, — ich weiß, baß ich eine Meine 
Summe Geldes frankreichsher unterweges habe, ohne ein Wet: 
ꝛres davon zu wiffen, — follte die noch nicht in Keindeshän- 
en fein und vielleiht an Sie kommen, fo wäre vielleicht ein 
icht ficherer mein Name und Zitel, und ich würde Sie bitten, 
ıtweder burch Ihren Herm Sohn hiefelbft ober durch den Pa⸗ 
or Wiehen fie an mich, etwa durch bie Poft, gelangen zu laſ⸗ 
n, — es fcheinet wohl, daß wir nody lange hier bleiben wer: 
m. — Wir Eönnen aber belagert ober blofirt werben; dann 
nüͤßt' ich Sie bitten, auf der Adreffe zu bemerken, baß es Ih⸗ 
en in folhem Sale zurückgefendet werde. 

Die Augen fallen mir zu — vor Schlaf und Müdigkeit. — 
zerzeihen Sie mir, theure Sreundin, — in andern beffern Zei⸗ 
n vielleicht komm' ich felber nah Hamburg. — 

- Adelbert 


TURN... 


„gaben wir bis jegt den Züngling faft noch kindiſch als 
zchſten Lebensberuf die Herausgabe eines Muſenalmanachs 
etrachten fehen, obgleich er in einem ernftern Momente fich felbft 
nd den Zreunden zuruft: „Iſt es nicht an ber Zeit, aufzu= 
dren, die Derausgabe eines Almanachs zu höchftem Ziele unfrer 
Rüben zu machen?“ fo reiht Ein Tag hin, Adelbert zum 
Banne zu reifen; und zu welchem Manne! Ein Zag, ber 
zhängnißvolle 21. November 1806, der Tag ber Schmad von 
ameln. Laffen wir den Freund felbft fprechen.” 

40. 
Au Barnhagen in Berlin. 
Hameln, den 22. November 1806. 


Ein neuer Schimpf haftet auf dem beutfchen Namen, es iſt 
Albracht das Schmählige, bie Stadt ift über. 
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Erwarte keine Grzählung von mir, nein, ben tiefen Ingrimm 
meiner Seele will ich nur in Dein Herz. weinen. Siehe, ic 
fonnte eigenes Unglück, defien mie auch auf meiner Bahn ein 
Theil geworden, mit wohlmännlicher Saffung ertragen, und kann 
heute mich annoch ſelbſt nicht faffen, mich nicht denken, ich habe 
nur Sammer, nur Thränen, die in mein Herz zurüdfallen und 
es fchwellen, daß ich nicht Athem holen kann. O Freund, müflen 
Einzelne fo reich an Schande fein, daß fie den Mecher fiber 
Zaufende, Starke und Gefunde, auszuleeren vermögen, und fie 
in eigene Niedrigkeit ziehen und verderben. O! es ift ein Hartes, 
bei Gott! ein Hartes, ber fchuldlofen Opfer eins zu fein, und 
zürnend Schamröthe über fein Geficht glühen zu fühlen, ba man 
nichts verbrochen. 0 

Erinnre Dich der frauten Gefprähe, deren wir pflogen. 
Wie wahr, deffen wir damals einverftanden, daß es nur unter 
feinen Landsleuten fich ziemt, die Waffen zu führen, und wie 
Ihmwer hat es auf mich gedrüdt! Möchte doch damals mein 
Abfchied, den, eingefehenem Mißverhältniffe mich zu entziehen, 
id gefordert (Br. 49. 52.), mir zugeftanden worden fein, welden 
unfäglichen Schmerzen wär’ ich entgangen! Aber auch durch dieſe 
fhmwere Prüfung mußt’ ich gehen, und die angeborne Freiheit, 
nad) der ich vergebens die Hand ftreckte, duldend von der Schmad 
empfahen, und nicht felbftyandelnd fie wieder erwerben. &o rädt 
fi die Iugendfünde an dem Mann. Herben Kampf hatt’ id 
gekämpft, mein Freund, und gelitten, was ein Menfch, was einer, 
der alles ſchwer nimmt, wie es meine Art ift, nur leiden Tann 
und mag, bevor ih, mich in meine Lage fehidtend, verfchmerjt 
habend das Ungeheure, feibft gegen mein Volk, in’s fchöne mal: 
tende Waffenfpiel zu treten, nun ungetheilt und froh mich ge 
rüftet. Und alfo, alfo follte e8 mir vergolten werben! Im ber 
gewaltigen Stimmung hatte ich nicht ber Pfeile geachtet, bit 
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wohl fchonungstos von den Unfern gegen mich gefchnellt worden. 
Ich hatte mir ein Genüge gethan, und fie hatten nicht Macht 
über mid; aber nun, fiehe, nun in der Stunde der Entfcheidung, 
da fireckte die alte Sünde wieber ihr Haupt empor und höhnte 
gräßlich. Ich, der ich unternehmenden Muth, wie «8 bie Zeit 
heifchte, und erhöhte Kraft innen fühlte, — ich, der Franke, war 
als ein folder gelähmt, und Eonnte Wuth nur weinen, weinen 
wie ein Weib, da Männerthaten gefhehen mußten, Thaten, bie 
nur mir, eben nur mir zu unternehmen verwehrt waren. O 
wär’ id nur ein preußifches Kind gewefen, Freund, und hätten 
wir auch zu Grunde gehen müffen, ba es zur Gegenwehr zu 
fpät war, fo wäre doch mindeftens mit kühner That blutigem 
Siegel unfer Untergang geftempelt ein edlerer geweſen; nicht 
bloß in fich felbft wühlend märe diefer ſtark muskulöfe Körper 
in unmittelbare Fäulniß übergegangen, wie es meine Augen ge: 
fhaut, fonbern hätte fein Brandmal getilgt, und wäre dann 
durch das Eifen, wie es fchön ift, umgefommen. 

Do, mein Freund, es fland vom Anbeginn, wie es auch 
gekommen, zu erwarten, ob der Schlag mich gleich zerftörend 
trifft, wie Du es an diefem krankhaften Briefe vermerken wirft, 
trifft e8 boch nicht ben Ahndungslofen. Was war zu erfehen, 
wenn Lecoq mit feinem Corps vorläufig unter Hameln zu bleiben 
‘den Entfchluß faßt, und fich zugleih Hände und Füße abhaut, 
indem er Leichtes Fußvolk und Gavallerie von fi weiſt? Die 
follen fi) durchhauen, und er ſchickt, um Berhaltungsbefehle 
bittend, einen Officier an ben König. Muß ich denn ben Zorn 
zu Fühlen, Zrivialitäten niederzufchreiben mic zwingen! Mit 
schntaufend Mann Infanterie und mehr, deren viertaufend zum 
Kriegsbienft in der Feſtung hinreichten, mit dem guten Drago- 
nerregiment von Dften, einer halben veitenden Batterie, zwei 
Sompagnieen ber vortrefflihen Feldjaͤger, und einem Büfllier- 
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Bataillon konnt' er an ber Wefer, von Hameln aus, lange ben 
Fluß vertheidigen und das Land halten, in Verbindung mit 
Nienburg bleiben, Parteien ausfhiden, Korn und Vieh und Galz 
eintreiben, und kam es enblidh fo weit, daß ber Feind, mit Leber 
macht eine Armee ihm entgegenftellend, ihn in bie Feſtung ge 
zwungen und rettungslos in berfelben belagert hätte; dann war 
es Zeit, bie Pferde, die uns nähren, nicht aber von uns zehren 
follten, einzuſchlachten, und alfo hätt’ es, mid) bäucht, ein Mann 
begonnen. — Und follt er, wozu er Anfangs Anftalt gemacht, 
fit) durchzuſchlagen verfuhhen, wie baran nur denken, ohne Gas 
vallerie und leichtes Volt? — Aber von allebem nichts, er bleibt 
mit der Infanterie müßig da, und zehrt unb ein preußiiches 
Magazin auf der Weſer — ber Name bes Orts ift mir entfallen, 
er liegt über Holzmünden — bleibt fchlechthin vergeffen bem 
Zeinde aufbewahrt, und klüglich ihm aufbewahrt die in Rinteln 
aufgepflanzte beififche Artillerie, die zu holen man uns entbietet, 
— weil in deffen Betreff Feine Ordre da ift! 

Und was war fonft für die Vertheibigung der Stadt geſche⸗ 
ben? Auf dem Fort No. 2. lag der Bau eined neuen Werkes, 
einer Gaponiere, durch den anbrechenden Winter unterbrochen, 
unvollendet da, etwa Hundert und funfzig Arbeiter hätten binnen 
ein paar Zagen einen Erdwall auf dem ragenden Grundgemäuer 
zur nothdürftigen Defenfion aufwerfen können; aber nein, bie 
Brefhe bleibt dort offen, und ber General ift indeß bemüht, 
Abtritte auf den Forts erbauen und die Schilderhäufer durchaut 
ſchwarz und weiß, nach preußifcher Art, anmalen zu laffen, — auch 
Küchen, daß die Bitterkeit mich nicht die Wahrheit zu verlegen reizt, 
— auch gemädjliche Küchen wurden in den Graben bes Forte No.l. 
errichtet. Nertheidigungsanftalten aber mußten wir, wir junge 
unwiſſende Infanterieofficiere, nad) befter Einficht treffen, und nidt 
zum Scheine felbft warb ung Hülfe gereicht, und der Feind war da. 
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Auch waren wir früher überantwortet, als berennt, und bie 
Menſchen fannen aur auf Mittel, ben Verrath ins Werl zu 
fegen. — Der erfte Anfchlag ward ihnen vereitelt. Da hielt &, 
der auf den Forts commanbirte, noch wacker, er weigerte ſich zu 
Unterhandlungen in die Stadt hinabzufteigen, und bie einzelnen 
Corps ber Garniſon in gefchäftiger Bewegung gewannen Zeit, 
ſich kraftvoll auszufprechen. Dfficiere und @emeine im Einklang 
hoher Begeiſterung hegten nur Einen Sinn und Einen Gedanken. 
Es galt in herzhaftem, zwiefachem Wiberftreit, bedräut und bes 
drängt vom aͤußern zugleich und Innern Beinde, den alten Ruhm 
zu behaupten, und nicht ein Rekrut, nicht ein Zambourjunge 
wäre abgefallen! OD mein Breund, ich muß ed mit freiem, reue⸗ 
vollem Belenntniffe büßen, das flille Unrecht, das ich biefem 
braven, waffenfreudigen Volke that. Ja — wir waren ein feftes, 
treues, ein gutes, flarkes Kriegsvolk, waren beffer, als ich une 
in unfern Geſpraͤchen anfchlug; und ewig werben mir gepriefen 
und ewig meinem Herzen werth und nah fein die braven Ka⸗ 
meraben, von benen ich auf immerdar nun gefchieden. — O hätten 
Männer an unferer Spige geftanden! 

Run durchdring' ich erft das Wefen ganz, von bem ich ab: 
gefhlagen. Ein Herrliches ift doch Solbatenfinn und Krieg — 
fo ganz alle niedre Privatrüdfiht auf das Einzelne in das allge⸗ 
meine Große aufgelöft, und von Allen alles ohne Rüdhalt an 
eine Idee gefeget, — an die Ehre, das einzige Lebendige noch, 
was, ein Anderes ald das Geld, neben dem Gelbe gilt, in diefen 
unfern winzigen, ſchmaͤchtigen 3eiten, wo Staaten und Völker 
nur ungeglaubte Worte find, bie von Schelmen an Thoren ge: 
fprochen werben, und wo Kunft, Religion, Sittlichkeit, Wiffens 
ſchaft nur von Einzelnen gepfleget werben, bie Schmärmer heißen; 
der Ehre Priefter aber ift der Soldat, und Krieg ihr Dienfl. 
Fürften, laßt: doch die Sitte des Zweilampfes walten, laßt auch 
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alfo Blut fließen unb Opfer fallen, auf daß verherrlichet werde 
diefe Gottheit! 

Wo doc) fchweif’ ich verworren mit ben Gebanken hin? von 
jenem Zage wollt’ ih Dir erzählen, da wie flegten. Du, ädhter 
Preuße, bätteft Di gefreut in Deiner Seele, Did) an dem 
Anblid der Eräftigen Maͤnner weibend. Mit klingendem Spiele 
und alter Lieber Bang zog das zweite Bataillon Oranien vor 
dem Sommandantenhaufe vorüber, hinaus zum Shore, und ſtieg 
auf das Fort. Dort waren bie Kanonen, dabei bie Lunten 
brannten, auf bie Stabt gerichtet. Die Artillerie in der Stadt 
war bed Winkes gewärtig, alles Geſchütz zu vernageln, und mit 
sen Stüden, bie fie fortzufchleppen fi getraute, hinauf auf bes 
Fort zu ziehen, von wo gleichzeitig ein Ausfall auf die Stadt 
geſchehen follte. Andere Corps hatten Abgeordnete in das Gem 
mandantenhaus gefandt, ben Fluch der Feigheit ſchwer auf bie 
Schuldigen zu wälzen. Wei foldyen Umftänben mußte die Gas 
pitulation unterbleiben, die die Beitungen doreilig als damalt 
gefchloffen angelündigt, tie wir’s in unfern Mauern gelefen. 
Es erging ein feiger Parolebefchl, darin man uns kund that, 
man habe die Unterhandlungen mit dem Feinde, deffen Forde⸗ 
rungen unmwürdig gewefen, abgebrochen, und uns zur Aufbietung 
aller unferer Kräfte zur beften Vertheidigung, beren erftes Be 
dingniß aber völliges Zutrauen zu ben Chefs fei, lächerlich genug 
ermahnte. Der König von Dolland, der uns aufgefordert, hatte 
uns freien Abzug und Geleit bis zur Königsarmee zugefagt. — 

Alfo war das erfte Abenteuer beftanden. Dan beachte den 
Generalen eine Katzenmuſik und andere verfchiebenartige Ständ⸗ 
hen, je nachdem fie fi gezeigt hatten. Der Beind, der und 
berennt hatte, zog nun von unfern Mauern; wir fahen feine 
Teuer nur noch an der Unterwefer fern erichimmern, wir währe 
ten, daß nach fehlgeichlagenem Verfud er uns vorüber gegen 
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bie Elbe und den Hauptkriegsſchauplatz anrücken werbe. Anftatt 
dag man uns gegen ben abziehenden, muthig ihn anzugreifen, 
angeführt, ward es uns kaum vergönnt, über feine verlaffenen 
Lagerftätten zu flreifen, ein fin Dergen verlaffenes Magazin ein= 
zubringen und feine Brücken am Obrberge zu zerftören, zurück⸗ 
gebliebene: Feldſtücke follen uns durch unfere Saumſeligkeit ent= 
gangen fein. — Die Bürger felbft, denen ich Lob fprechen muß, 
—. fie haben fi) zur Zeit der preußifchen Befignahme durch Haß 
gegen uns als Hannoveraner bewährt, und ist im gemeinfamen 
großen Streite durch gänzliches Vergeſſen diefes Haffes ale Deutfche, 
— bie Bürger, fag’ ich, trieben uns an und begehrten ihre Wälle 
zu bewachen, indem wir mit gefammelten Sträften einen muthigen 
Angriff unternehmen. Nicht aber auf folches hatten die Führer 
ihre Gedanken. 

Noch muß ich Dir ſagen, daß wir in manchem luſtigen Ge⸗ 
fechte uns erprobt und mit unſerm Geſchütz dem Feinde manches 
deid zugefügt. Es find aber nur zwei Schüffe gegen uns gefallen 
om Obrberge; wie bort eine Colome 309, wurben zwei Haubitz⸗ 
Sranaten gegen die Bort3 geworfen, fie fielen fern in die Ebene, 
nd vom Plane des Forts No. 4. grüßten ihnen unfere Kamera⸗ 
ven entgegen, Roch ift bemerkenswerth, daß wir eine von uns 
ſelbſt erbaute wichtige Schanze, welche die Schleufen zur Ueber- 
ſchwemmung ficherte, verlaflen; der Feind beſetzte fie alsbald, 
ınd flach: das Wafler ab. — Run, Freund, vernimm bie Kunbe 
yer geftrigen Vegebenheit. 

Die Entfernung bes äußern Teindes hatte den innern ſtark 
zemacht, und uns unachtſam. Es ritten die Befehlshaber, und 
unter ihnen &., nad) ciner Warte, bie zwifchen Stadt und Lager 
auf mittlerm Wege liegt; bort hatten fie die Unterhandlungen 
angefagt. Sie kehrten zur Veſperzeit wieder heim, und als 
zegen Abend wir im Kaffeehaufe, da wir zufammen zu kommen 
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pflegten, viele verfammelt waren, ging das Wort, ber Handel 
fei gefchloffen. Wie es laut ausgefprocdhen, erhoben wir ung im 
Sturme, tiefen Fehlende in Haft herbei, und gingen viele an 
ber Zahl zum Commandanten, daß er uns Rebe ftehe, und bie 
Wahrheit fage, Lecoy und die andern Generale waren beifammen. 
D mein Freund, nicht um meiner Seele Preis hätt’ ich mögen 
einer der Sünder fein! Wie ftanden fie ängſtlich vor uns da, 
blöden, lichtfeheuen Wortes Antwort uns gebend: In Berlin 
ſei doch fchon der Feind, die Macht des Königs vernichtet, Mags 
deburg und Küftrin, und Spandau und Stettin, und Gott weiß 
welche Städte mehr hätten die Thore wohl eröffnet, warum doch 
ein Gleiches nicht thun, in der Zukunft müſſe ed doch Eommen, 
und endlich, es fei nun einmal gefchehen. — „Daß es gefcheben, 
ift die Schmach, warum begierig nad) Anderer Schande fragen, 
eine gleiche auf fich zu laden? Nah dem, was zu thun, um 
ehrenfeft zu bleiben, fragt, und wir werden Antwort wiſſen!“ — 
Wir find boch nur auf fiebenzig Tage proviantirt. — „Auf 
fiebenzig Zage doch. Wo ift fonft die flurmreife Breſche in 
unferm Hauptwall?“ — Es wird doch Feines Nugens fein. — 
„Wer fragt nah Nugen? Aber auch alfo! Eine flarke Kriegsmacht 
aufzuhalten und fonftiger Wirkjamkeit zu entziehen, ift Nuten. 
Und wißt Ihr, ob das Kriegsglück nicht fi) wenden, ob nicht 
ein Frieden noch gefchloffen wird’ — Es ift nun an keinm 
Frieden und an Eeinen Krieg mehr zu denken, und wie werden 
uns doch ergeben müffen. — „Und was gewinnt Ihr ‚es jetzt 
zu thun? Zeit iſt es immer noch, die Waffen zu ſirecken, und 
hinzugeben die braven Burfche, die nicht alfo denken, wie Ihr!“ 
— Ufo verloren wir Zeit und Worte, und es fand fid nicht 
gleich einer, der da gefprochen hätte: „HBolgt mir!’ — Ryaden, 
ein Kind, das erſt aus der Ingenieur⸗Akademie getreten, nahm 
wohl das Wort, und trat aus fich heraus, und redete gewaltig; 
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herrlich ließ er den Schatten feines Ahnherrn aus dem Grabe 
fleigen, das ihm auf den Wällen der ˖ Stadt, die er im fiebens 
jährigen Kriege vertheidigt, aufgefchüttet, und fland mit gezoge- 
nem Degen feft da, einen gewaltigen Schwur vorfagend, aber 
er führte nur die Stimme des Vorwurfs, und vermochte nicht 
die alten Bande gewohnter Bubordination zu zerfchlagen. O hätt’ 
er fih uns zum Führer aufgeworfen, die Füße ihm küſſend wären 
wir ihm gefolgt, und es fände anders um unfern Namen! Er 
befhwor thöricht, als Tönnte der Dolch die Wunbe heilen, bie 
er gefchlagen, diejenigen, die felber unterfchrieben hatten, abzu= 
fiehen, und zurückgehend unfern Weg einzufchlagen. Er begehrte 
als Sühnopfer für den Wortbruch, fein Haupt in’s feindliche 
Lager darzubringen. Wir alle fehricen: das Loos ermähle einen! 
Das Anerbieten ward abgelehnt; ein Zrompeter mußte alsbald 
auffigen, und wir, mit Halbheiten, Vertröftungen, Verficherungen, 
e8 würde gethan werben, was zu thun fei, eingewiegt, ſchwan⸗ 
kend in halbem Glauben, gingen hinaus, angewiejen, die Burfchen 
in Ruhe und in ben Quartieren zu erhalten, da bie an fie ge: 
langende Kunde fie zu empören brohte. Zwei Artillerie-Officiere, 
die eigenmädhtig ihre Leute auf den Wällen verfammelt hatten, 
gaben willig ihre Degen ab, und ftellten fih in die Wache ein, 
— (&s war fpäter Abend. 

Mehrere von und fanden fi) in das Kaffeehaus wieder ein 
und hielten ſich bort verfammelt. Ich redete unter ihnen: „Wer 
unterfchrieben, bat felber ſich gerichtet und gebunden, es ift 
nicht an ihn ferneres Zutrauen zu bhegen. Ohne Haupt find wir, 
bas ift das Gebrechen. Ale Eines Sinne, und feft auf uns 
bertrauend , laßt bie Namen auf Zettel fchreiben, in einen Put 
werfen und fchwingen, und das Loos gebe uns ein Haupt. Laßt 
Dann die Regimenter unter die Waffen treten, die Thore Öffnen, 
und ruft aus: wer nicht kaͤmpfen will, bis er falle, ziehe bin, 
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wir brauchen feiner nicht. Schwört fobann in bie Hände des 
neuen Gommanbanten und laßt den König hoch leben; ſchickt 
aber alöbald auf das Fort, von dem wir nichtö wiffen, daß dort 
ein gleiches gefchehe. Ich redete noch, da warb Alarm gefdjlagen. 
Es war 10 Uhr an der Beit. 

Die Burfchen wußten fich verrathen, und ließen ihre Muth 
walten. Ein Magazin war eingebroden. Die erfle Idee war 
wohl, was man nicht genoffen, zu zerftören, auf daß auch ber 
Feind es nicht genöffe. Der Alarm brachte noch bie Regimenter 
und Bataillone zahlreich zufammen. Keiner ertheilte Befehle. 
Man ging nicht auf die Wälle, fondern blieb auf offener Strafe 
dba. Man Iangweilte fich, ging endlich auseinander. Alles war 
in Waffen auf den Straßen, vieles zog nad den Magazinen. 
Stüdfnchte raubten, und die zerfihlagenen Branntweinfäfle 
mahnten den Soldat , dad Eargoorenthaltene Gut nidyt eitel vers 
rinnen zu laffen. Er hatte viele Monate die ſchwere Bürbe ber 
fechzig Patronen, immer hoffend auf den Feind, unb nie ihm 
entgegengeführt, ungenugt getragen; nun wolle er fie aus 
knallen hören. Der erfte Schuß war ein Signal, mit bem ein 
Lauffeuer begann, welches bis am Morgen durch bie Strafen 
fortdauerte, O mein Freund, am fchredihufteften ift die Ber 
zweiflung, wenn fie in die Geftalt der raufchenden Freude ſich 
verkehrt! Das ift ihr Wahnwitz! — Ein ſolches Schaufpiel bot 
die Nacht dar, erhellt von den Bligen des Salpeters. Die 
Wachten waren verlaſſen, vieles zog zu den offenen Thoren 
hinaus; andere ſuchten den Commandanten und ſchoſſen in ſeine 
Fenſter. In jedem Augenblick erwartete ich ein gleiches Spiel 
mit dem Donner des Grobgefhüges beginnen zu hören, und war 
gewärtig, die Pulvermagazine auffliegen und die Stadt in Brand 
auflodern zu fehen. — Ein Uhrmacher⸗Laden wurbe geplündert, 
ein paar Bürger in ihren Häufern von verlornen Kugeln ge 
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troffen; viele Soldaten fanden auf ben Strafen ihren Tod. Eine 
Anekdote laß Dir erzählen, wie ein Felbwebel von Haad fie mir 
berichtet, und der Prediger, bei dem ich heute ber Gaftfreund: 
Thaft genieße, fie auch von Andern vernommen: 

Bei der Sompagnie ber Sapitäns von Britzke, Regiment 
von Haad, fanden bie zwei Brüder Warnava, Bolbatenföhne 
und Soldaten felbft. Ihre Gefchichte zeugt, wie fie engverbunben, 
ftets in Freud’ und Leid ancinander gehangen. Die fehten ſich 
wechfelfeitig das Gewehr auf die Bruft, und drückten zugleich 
ab, und fielen einander in bie Arme, nicht überlebend die Schmach 
ihrer Waffen.) . 


*) In Lewalds „Europa” 1841, Band IV., 5. Lieferung, ber 
findet ſich, mitgetheilt von Hermann Schläger, folgende Mitthrilung 
über dieſe That: 

„Es war im Jahre 1806, mo das gebeugte Preußen gezwungen 
war, die Laͤnder feines treueften Bunbedgenofien, Georgs IN, in Befig 
ju nehmen. Aber lange Eonnte dieſer Zuftand nicht dauern, nad) ber 
Schlacht bei Jena fielen mit beifpiellofer Schnelligkeit die ftärtften 
Seftungen ohne Schwertfireih in Lie Haͤnde des fiegreichen Kaiſers. 
Damelns Belagung beftand aus mehr ald neuntaufend Preußen, ale 
in ber Mitte bed Novembers der General Savary mit einigen Regi⸗ 
mentern Holländern und Baiern vor den Wällen erfhien und kaum 
ließen ſich Die erfien Borpoften des feindlihen Heeres fehen, ald auch 
ſogleich zur Abſchließung eines Uebergabövertrags gefchritten wurde. 

Unter dem preußiihen Militär in dieſer Stabt war gerabe zu 
der Beit der junge thatendurſtige Abelbert von Chamiffo, unmuthig 
über den einförmigen Sarnifonödienft, begeiftert für fein zweites un= 
terdruͤcktes Vaterland. Ihn ekelte dad Leben feiner Kameraden bes 
famaligen Heeres an, nur wenige treue Breunte, wenige gebildete 
Samilien verfianden ihn. So entflanten in jener Zeit feine herrlich 
fin Gedichte, die er dann in ter Bamilie eined würdigen Geiſtlichen 
laß und teren gediegener Geſchmack und feines Urtheil manderlei zur 
Vollendung berfelben beitrug. Mit ihm waren zwei Brüber Warnawa 
in ber belagerten Veſte, tie bie von ten Franzoſen erlittiene Schmach 
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Ich habe Dir die Nacht zu fehildern gefucht ; laß vom dam: 
mernden Morgen mich ſchweigen. Sollt' ih Dir bie Haufen 


mit allem Ungeſtuͤm eines jugendlichen Gemüthed nit zu erbulten 
vermochten; wohl verftanten ihr heftiged Wefen ber größte Theil ihrer 
Kameraden, und ald am 20. November ed bekannt wurde, daß ihr 
General fie feig verrathen habe, da erhob ſich ein graufiger Tumult 
in der Stadt. Die Magazine wurden geoͤffnet, und berauſcht in ihren 
Vorraͤthen zogen die ungluͤcklichen Krieger vor das Haus ihres Kom⸗ 
mandanten, verlangten von ihm felbft dad Unglaubliche zu hören; 
als er ed aber nicht wagt, dem die militärifhen Feſſeln gelöften Haufen 
entgegen zu treten, zerfiört man im blinden Eifer fein Haus und ſucht 
ihn vergebens auf, Die ganze Stadt war ein wilder Tummelplat 
des gerechten Unmwillens, der Soldat verfhoß feine unnöthige Mlunition 
in den Straßen, betrat im Leichtfinn die mit Pulver angefüllten Ka⸗ 
fematten, und ein entfallener Funke ſchleuderte eine Schaar braver 
Preußen Hoch in die Lüfte. Schon hatte diefer Sturm einige Stunden 
die Einwohner geängftigt, als endlich nach wiederholtem bringentem 
Erſuchen des preußifhen Generald no vor der beftimmten Seit bie 
erften Vorpoſten der Feinde das aͤußerſte Thor befegten. Noch hatten 
Dffiziere theilweife durch ihre Anfehen die größere Zügellofigkeit ver- 
hindert, vorzüglich unfer Chamiffo, der durch fein einnehmendes Welm 
bei Allen geliebt war; aber jest waren alle Bande bed Gehorfams 
gelöft, wild warfen die Soldaten ihre Waffen von fich, zertrlummerten 
einen heil bed Gotteshauſes, welches nachher die Franzoſen zu noch 
größerer Entheiligung in Magazine umwandelten, und fammelten fh 
dann noch einmal auf dem Marktplage, um hier auf lange Zeit von 
einander ald Preußen ſich zu trennen, denn fie follten waffenlos in 
die ferne Sefangenfhaft geführt werden. 

Die Brüder Warnama vermochten nicht diefe Schmach zu ertragen; 
noch einmal erhoben fie ihre Stimme zur Vertheibigung der verrathe⸗ 
nen Feſtung, aber es fehlte an einem Eräftigen Führer; ba erhoben 
fie in der duch das Geſchuͤtz erleuchteten Nacht Beide ihre Gewehre, 
festen Jeder das töbtliche Rohr dem Andern auf's Herz, unb gleide 
zeitig flurzten Beide, im Blute ſich freutig umarmend, unübermunben 
zu Boten. Chamiffo ſtand trauernd bei ben brüberlichen Leichen; 
ihm mar ihr Tod eine Befreiung aus den ſklaviſchen und entehrenten 
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ſchildern ber gefchmähten zerfchlagenen deutſchen Waffen, wie fic 
im Kothe lagen, benn es ift Fein Burfche gewefen, der nicht felber 
fein Gewehr zerfchellt hätte, damit es nicht von andern Händen 
rühmlicher geführt würde, als von den feinen; Dir fagen, wie 
die alten Brandenburger weinend Abſchicd von ihren Officieren 
nahmen, wie diefe ftumm und flarr baflanden, wünfchend, daß 
eine verirrte Kugel fie noch treffen möchte, da Betrunfene, bie 
abgemworfenen Zafchen durchfuchend, noch Patronen fanden, und 
bin und ber ſchwankend ihr Gewehr abfeuerten, — laß weg mich 
wenden von diefen Bildern, 

Gegen 10 Uhr des Morgens, nachdem man mehreremal in 
der Nacht in’s feindliche Lager gefandt hatte, marfchirten mit 
rauſchender Mufit die Holländer zu den verlaffenen Thoren ein. 
Nicht Zranzofen, nur Holländer hatten wir vor ung, und bie 
höhnen nns, dag wir ihre ſchwache Zahl nicht verfcheucht oder 
aufgehoben haben; felbft doch mit Xufopferung feiner Hab' und 
Gut möchte mancher Bürger diefe Schmach der Deutfchen er⸗ 
tauft haben. 

Uebrigens habe ich mir nie verhehlt, dag Hameln fchledht 
zu vertheibigen war. — Das Fort geftürmt, div Stadt bombar: 
dirt, in Einer Nacht mußten dieſe hölzernen Häufer mit den 
angefüllten Scheunen und unfern Haupf-Magazinen in den Kirchen 
in Rauch aufgehen. — Die Graben find breit, aber die Wälle 
nicht revetirt, und wir verftanden fchlecht den Feſtungsdienſt. 
Auch wäre gegen und der Anfchlag gelungen, der, während des 
vorigen Winters, gegen die Franzoſen verfucht werben follte, und 
befien Ausführung nur ber Herzog von Braunſchweig hintertrieb. 





Ketten des Militärbienfted; er kehrte mißmuthig nah Berlin zuruͤck, 
um dort allein ber Mufe zu leben. 
Noch lebt die Erinnerung tiefer Nacht in vielen Einwohnern,” 
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Nach der Uebernahme im Frühjahr theilten mir ihn frangöfffee 
DOfficiere mit, wie er zu Ihrer Kenntniß gelangt, — eine falſche 
Attake am Ofterthor, und die wahre gegen bie Infel über den 
Fluß. Daß man gegen und bie Truppen und bie Officiere, die 
hiefelbft Dienfle gethan, ftellen Eonnte, war noch ein Vortheil. 
Das neungehnte franzdftfche Linienregiment muß bei der hollaͤn⸗ 
diſchen Armee fich befinden. Dem fei wie ihm wolle, jedes Ser: 
derben über uns, nur bie Schande nicht, welche nichts abkauft! 

Nun das Allgemeine verborben, tritt die Sorge für das 
Eigene in taufendartigen kümmerlichen Geftaltungen fchnell wie: 
der ein, und jeder fucht das eigene Heil, welch greller Abſtand 
ber Bilder! Welche die Capitulation gewefen, und ob fie gehal: 
ten wird, weiß Teiner. Die Burfchen werben zu einem Shore 
hinausgetrieben, eine fcheue wehrlofe Heerde, vermuthlich nimmt 
man fie auf dem Glacis in Empfang, um fie zu transportirm. 
Morgen follen wir Päffe erhalten. Kameraden haben mit Rüh 
rung Abſchied von mir genommen, mir bankend, daß ich ausge: 
harrt und treu verblieben. Wo meine Bahn mid) geführt, laß 
ich kein fchlecht Angebenter hinter mir. Ich begehre nach Frank: 
reich, dort will ich mid) eine Zeit verbergen, bis ich wieder unter 
Euch mich einfinde, denn ein Deutfcher, aber ein freier Deutſcher 
bin ich in meinem Herzen, und bleib’ ich auf immerdar. Nidt 
werd’ ich noch dienen, Vielleicht, mein Freund, erwachen ander: 
Zeiten, da ich froh zu einem Degen noch greifen Kann, jegt if 
feiner ba, den ich mit Freuden führen könnte. — Mag es vieb 
leicht doch gut fein, daß die Dinge eben alfo ſich wenden, wie 
wir es fehen. Ich rechte mit den Göttern nicht. Mo gebaut 
werden fol, muß zuvor gefchleift werben; Gottesftrahl thut ee, 
möge das Zeichen wahrgenommen werben. 

Aber Du, mein vielgeliebter Sreund, mögeft Du eher auf einem 
Schlachtfeld, da es fich gut ruhet, bleiben, als Tolches erleben, 
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et! Der ich mein Herz mit ben Gebanten bes Ge⸗ 
ilen muß, ich gefelle Dich zu ihnen, und ſchreibe an 
die fpäte Nacht hinein, und weiß nicht, Guter, ob 
ief antreffen wird. Lebe wohl. 

Abelbert. 


even & 
e einen Paß nad Frankreich erhalten. ” 


geftattet, hier noch einen Auszug mitzutheilen aus 
ee, welches unfer Freund fpäter über die Ereigniffe 
em Ehrengerichte einzureichen aufgefordert wurbe, *) 
nterm 21. März 1809 das Zeugniß ber „Pflichttreue 
mb über Befreiung von jeglicher Anfchuldigung in 
mf fein Benehmen in Hameln’ erhielt; da diefer 
lcher fi von Chamifjo’s eigener Hand gefchrieben, 
in feinem Nachlaß vorgefunden, zur Grläuterung 
n in dem vorflehenden Briefe zu dienen wohl geeignet 
jener Brief das fehönfte Zeugniß für die vitterliche 
es Berichterftatters ablegt. 

ordert von meinem ganzen Dienftbenehmen während 
frieges und von meiner eigenen Gefangennehmung 
geben, lege id) dem Hochlöblichen Tribunal gu fer⸗ 
r Prüfung folgenden Bericht darüber ab, 

be während der Berennung und bei ber Ginnahme 
ıcch den Feind (einziges Kriegsereigniß, wobei ich 
m) Eeine eigene Sommiffion erhalten, worüber ich 
schenfchaft abzulegen hätte, und habe nur. beim Re⸗ 
zwar beim 2, Bataillon und der Compagnie don 
be Gefinnung und gleihes Schidfal mit meinen 
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waderen Kameraden getheilt. Nichtödeftoweniger habe ich Gele: 
genheit gehabt, an ben Zag zu legen, daß ich in ihrem Sinne 
mit einverftanden war, der ſich gegen eine ſchmachvolle Lebergabe 
ber Seftung vor dem Angriffe kraftvoll erhob. Ich erinnere, daß 
ich am Tage, wo, bei zu befürchtender Ueberantwortung ber Stadt, 
der Obriſt v. €., der fämmtliche Forts commandirte, bas 2. 
Bataillon von Dranien, das eben vom Fort abgelöft worden 
war, wieder heraufberief, verfprechend, daB er nach Soldatenart 
die ihm anvertrauten Mauern bis auf ben legten Stein verthei: 
digen wolle, daß ich, der ich mir in der legten Nacht einen Fuf 
im Dienfte befchäbigt hatte, fo daß ih nur mit Mühe geben 
Eonnte, vom Fort Nr. 2. nach dem Fort Nr. 1. flieg, um dem 
Herrn Obriften im Namen allet zu banken, und ihn von der Zreue 
und Kriegsluft der Befagung zu verfichern. Berner: daß ich mid 
am Abende der Gapitulation unter dem Haufen der Dfficiere 
befunden habe, dic fih beim Commandanten einftellten, um zu 
verfuhen, was noch übrig bliebe, um Feſtung und Ehre u 
retten, und daß, nachdem uns die Generale mit eitlen VBerfpre 
chungen entlaffen hatten, ich noch mit vielen im Kaffeehaufe mid 
befand, über die Gemeinfache verhandelnd, als mit dem Alarm 
das Zeichen gegeben ward, daß bie Zeit zu unternehmen unter 
Berathen und Beſchließen abgelaufen fei, indem die verbreitete 
Nachricht des Abfalls den Muth ber Soldaten in unfinnige 
Wuth verkehrt hatte. 

Zu einer tapfern Vertheidigung der Feſtung Hameln hat es 
nur daran gefehlt, daß Einer fi der Führung anmaßte und 
zum Haupt aufwarf; daß keiner fich unterfangen hat, dieſes zu 
tbun, ift ein Vorwurf, der zwar Alle, aber auch Jeden nur 
in dem Maße trifft, als er im Rang und Anfehn hochftand und 
Kriegsdienftjahre zählte. Sch war ein obfeurer Subaltern und 
noch mehr, ein Geächteter aus dem Volke des Feindes, 
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Sch Tehre zu der eigenen Eache zurück. Ich habe die Nacht 
es Aufruhrs, nachdem das Regiment, das vollzählig auf dem 
larmplag zuſammengekommen, nad und nach auscinanderges 
angen war (Keiner ertheilte Befehl) bei dem Obriften von R. 
Hein zugebracdt, um ihm zum Adjutanten zu dienen, wenn er es 
edurfte. Er ward genöthigt, fich in das Razarerh zurüdzuziehen. 
zegen Morgen geleitete ich ihn noch unter dem letzten Schießen nad) 
iner Wohnung. Nach dem am Zage erfolgten Einmarfch der Hol: 
Inder und der gänzlichen Auflöfung der Unfrigen, habe ich feinen 
nftand genommen, das Gartıl anzunchmın, babe mid auf 
hrenwort gefangen gegeben und einen Paß nach Frankreich erhalten. 

Endlich aufgefordert: „auf mein Ehrenwort zu erklären, ob 
h gegen einen Dfficier des Regiments etwas Nachtheiliges zu 
ıgen hätte,“ gebe ich, der Aufforderung Genüge zu leiften, fol⸗ 
endes mein Gutachten über diejenigen von den Derren Officieren 
om Regiment Dranien, mit denen ich diefeiben Kriegsereigniffe 
lebt babe, und ihr Benehnen ab, und verbürge mein Ehren: 
‚ort, daß ich, was ich weiß und wie ich es meine, rüdfichtelos 
erausſage. 

Sch halte dafür, daß das Benehmen nur zweier Männer 
iner fernern Prüfung unterworfen werden Fönne, ja müffe. 
Yiefe find der Herr Obriſt von NR. und der Herr Obriſt von X., 
vei Männer, von denen ich während meiner Dienftzeit mehr 
zjzutes als Böfes empfangen habe. Die Uebrigen, in ein gemein 
med Schickſal unabwendbar verwicdelt, haben nichts vermodht, 
8 ihre Gefinnung auszufprehen, und fie habın es gefammt 
ah Möglichkeit ihön und Eräftig getan. Mein eigenes Ber 
ußtfein ſpricht fie frei. 

Der Herr Obriſt v. N., Sommanbeur des Regiments von 
ranien, war ver dem Kriege zum Brigadier ber in Hameln 
ebendin Zruppen vom Könige beſtellt, durfte vor allem auf 


das brave Regiment, das er commanbirte, bauen, Bein Zweifel 
erhob fich gegen die ehrenfefle Tapferkeit bes Herren Oberſten. 
Darin traute ihm der Soldat, und, wie die Stimmung war, er 
wäre ihm fonder Anftanb durch Feuer und Flammen gefolgt. 
Hätte fi der Herr Oberſt von N, nicht der Gewalt in ber 
Feſtung bemächtigen Tönnen und dem, was gefchehen ift, vorbeu 
gen? Hätte er es nicht geſollt? Iſt er nicht dem Könige 
Rechenſchaft fchuldig über die ibm anvertrauten Truppen, welde 
felbft nur des Kampfes begehrten? Ich erhebe als Zweifel gegen 
ben Herrn Oberſten v. N. das, was er nicht gethan hat. De: 
gegen ift ev nach der Stadt mitgeritten und hat einen Zeugen 
zu ben Berhandlungen ber Sapitulation abgegeben. 

Der Herr Oberft von X., der fämmtliche Forts commanbirte, 
hatte aus eigenem richtigen Gefühle gelobet, diefelben, auch wenn 
die Stadt übergehen follte, zu vertheidigen. Die Hoffnungen 
ber Zruppen, deren er ficher war, ruhten auf ihm; er hat fl 
getäufht, er hat, gewiß vom Machtwort der Generale nieder 
geichmettert, für diefe Forts capitulirt, 

Was die Dfficiere anbetrifft, die fpäterhin beim Keinde Dienfte 
angenommen, fo mag ihre That, wenn fie erft erwieſen ift, fie 
richten. 

Schließlich. Sch fürchte nicht von denen, an die ich bad 
Wort richte, und nidht von denen, bie es gleich mir führen, 
getabelt und widerfagt zu werben, wenn ich von dem Grund: 
faße ausgegangen bin, baß es fonder fernere Rückſicht ſchmach⸗ 
vol fei, eine Feſte dem Feinde gu überantworten und ihm 
deren Befagung gefangen zu liefern, wenn noch Fein Angriff 
auf biefe Feſte gefchehen, Keine Laufgräben vor berfelben eröffnet 
worden find, wenn nocd zur Stunde Feine Hungersnoth in ihr 
herrſcht; ja wenn ber ſchwächere Feind die flüchtige Berennung 
aufgehoben hat, bie Bürgerfchaft gefaßt und bie Beſatzung voller 


Muth ift, und ich brauche nicht auf ben Buchſtaben bes Kriegs- 
Neglements Friedrichs mich zu berufen. Mögen benn die Urheber 
der Gapitulation Hamelns für den neuen Schandfled, den fie 
dem beutfhen Namen aufgeheftet haben, büßen; wir wälgen bie 
Schuld von uns ab, und wafchen uns von ber Schmach rein. 

Ich halte dafür, daß bei gegenmwärtigem Chrengerichte, wie 
in jeder Ehrenfadhe, der Dann für fein Wort ftehen muß; id 
begehre alfo nicht, daß mein Name von meinen Worten getrennt 
werde.“ Dixi. 


(Unterſchrift.) 


Wir finden Chamiſſo zunächft wieder auf der Reife in 
fein Vaterland, Am 3. Desember 1806 ſchrieb er noch aus 
Deutfchland 


66, 
An Varnhagen in Berlin. 


Wefel den 3. December 1806. 
Wo Da aud) feieft und Dich diefe Zeilen treffen, erfuch’ ich 

Di, Bruder, meiner zu gebenten und mich nicht lange Deines 
Wortes harren zu laffen. Meine Scidfale weißt Du. Schmad) 
benen, die Schmach bereitet haben, wir waren bei ®ott! ein gu⸗ 
tes, ein flarkes Kriegsvolk, und freudig der Waffen, aber da das 
Haupt fehlt, muß in dem Körper bie Gährung eintreten, bie 
in Faͤulniß übergeht. — Geweſen! nicht rückgeſchauet denn, und 
nicht mit Bangigkeit die Seele gequält! Worwärts denn, im: 
mer vorwärts, — ich bin mir bewußt, ein Reiner zu fein, der 
da gethan Hat, was in ihm war, bie Kräfte find da, und die 
alten begehrten Bahnen mir offen. — 
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Auf der Pilgrimfahrt bin ich begriffen nach dem Mutter: 
lande, — die mußt’ ich fo begehen; doch verarmt und bed Se⸗ 
gens Eurer Umarmung beraubt, zieh’ ich hin. — Möge lich 
voll meiner warten bad Waltende! Ihr indeß werbet bie alte, 
donnergefchlagene, auseinander verlprengte Deerbe wieder fam: 
meln, und meiner benfen, daß ich zu ihr mich fügen ann, in 
der Zeit, wenn Gott es gibt; drum liegt es Euch ob, mit 
Worten mich zu verfolgen und nicht finfen zu laſſen. 

Sch werde für uns den Koreff auffuchen, wo er fich ver 
ftectt hatte, und werde Lafoye umarmen, von beiden erfahrt Ihr 
durch mich, und fie durch mich von Euch. — Zufammenhalten 
müffen wir, und ftetö uns anrufen, auf daß wir wach bleiben. 

Es hat mir fehr wehe gethban, nichts von Dir aus Berlin 
zu erhalten. Sch gebe der Poft fchuld. — Biſt Du nod in 
Berlin, fo ift Bendel — mein Burfh — mit mündlichen Auf 
trägen an Dich ergangen, und mit einer zweiten Lieferung bes 
Fortunat. A propos von diefem. Da ich nun ganz vereinzelt 
bin, ift es mir wichtig, ein gründliches Wort darüber zu ver: 
nchmen; ich werbe vielleicht dort auf dem Lande Zeiten haben, 
da ich daran wacker arbeiten Eönnen werde. 

Zmeitens bitt' ih um Bericht über Eures Buches Schieial, 
— ift es da, und wie? Ein Eremplar begehr’ ich, und zwar 
auf dem ficherften, fchleunigften Weg. Was macht das ‚Gr 
Iehrte Berlin?” An alle die Freunde berichtet meinen Gruß, 
und laßt Gebet ergehen, daß fie meiner nicht vergefjen; ein 
deutfcher Student will ich fortan leben und fterben. — Eduard 
Hisig, Bernhardi, Fichte, Robert, Pellegrin, Theremin, Gr: 
man ıc. ıc. 

Sollt’ ich aber dort, was Gott verhüten möge, fterben, ift 
biefes mein Zeftament. Mein Hab und Gut an Möbeln und 
dergleichen fällt 7. 7. 7. ä. anheim, — bie Auswahl meiner 
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Bücher aber und ein Käftchen mit Briefen, Documenten, Pre= 
tiofa ꝛc. wird Lafoye zugeſchickt, als Erfas für die verlorenen 
Bücher. — 

Du weißt bereits, wasmaßen unfre Hallenfer in Göttingen 
find, — es war mir zwar nicht weit, fie zu befuchen, — des Ra⸗ 
thes Hätten doch wir nicht pflegen Fönnen, da Du fehlteft, — 
und ed war mir darum zu thun, mit peinigendem Gefühl im’ 
Herzen, von dem Schauplage zu flüchten, wo nad) zehn lang= 
weiligen Jahren ber Aufruf zu begehrtem Wirken das Signal 
warb der Ereigniffe, die biefe Familie zerftören. Ihr ſchloß 
ih mid) grabe am ftärkflen an in biefen erſten frohen Stunden 
der Erwartung — eine ſolche follte die Kataftrophe werden! — 
Ale gute Brüder haben fie mich den guten anerkannten Bruder 
umarmt, ih Hatte fie mehr fchägen gelernt, fie mich, und 
ſchmerzlich ward die Trennung; ein hin fich gebendes Abmwärte- 
fehen vom perfönlichen Intereffe, vom geldifhen, und irbifchen, 
für eine Idee, ein Nichts, wie fie es nennen, lebend, — erhebt 
den Soldaten, unbewußt lebt er Poefie, und bei Gott! — in 
feinen Kriegen ift er nach dem Dichter der nächſte bei Gott, 
ih habe es gefühlt. — 

Willſt Du Worte — ic) gebe nur Klänge. Lebe wohl. Xarpe. 

Adelbert, 
T.T.n.6. 

Habt Ihr gelehrte und andere Aufträge für Paris, Laffet es 

mich gleich dort erfahren. 


um Weihnachten ift er in Paris und fpäter in Zranfreich 
bei Verwandten an verfchiedenen‘ Orten. 
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67. 
An de la Foye. 


Paris den 9. December 1806. 

Hier bin ich, weiß felbft mich noch nicht zu entwirren aus 
alle dem, o Gott gebe mir Kraft. 

Mein Vater ift geftorben, meine Mutter ift geflorben. Non 
den Kreunden weiß ich feit vielen Monaten nichts, Geres führt. 
mid in ihre Familie ein, fich felber trem begegnet fie mir vor 
Sreunden und Fremden wie fonft in Lützow — noch ift über nichts 
Entſcheidung. O Abelph, Eönnte ih Dich jeht haben. — Die 
Minuten find von Gold, fo wichtig, und fallen dahin — che 
ih mid umfchaue, hat es mit mir geendet. — O könnt ih Di 
jeßt haben — erſt nah Ghampagne muß ich. hin, zu Brübern 
und Schwefter, und wegen Gefchäfte. Dann, dann — wann 
werd’ ich Dich wieberfehen! Bor meiner Unabhängigkeit banget 
ed mir. Den Ketten in Deutfchland? — Den Frauen im Haus 
fe? welcher? — meine Angehörigen find alle Familien-Stämme, 
fie lieben mich unausſprechlich, aber nur ein Fremder kann id 
in ihren Häuſern fein — ic habe fein Haus mehr, ba id 
wohne. In etwa 10 Zagen foll id) nach Champagne reifen. 
Bon der Art, wie ich gekommen, von alle dem fage ich Dir 
nichts. Kannft Du Rath fchaffen, daß wir uns fehen, fchreibe 
mir, was Du denkſt und thuft. 

Ich ſuche Koreff. Kannft Du mi ihn finden helfen! 
Wenn ctwas entfchieden ift, fehreibe ich Dir, oder gar reife zu 
Dir. Könnt’ ich nur das. 

Wo ift unfere fchöne Schwärmerei, Jugend und Kraft — 
wo? die Luft, die man bier einfaugt, ift fo ſchwer, wie Dufalen- 
dampf. Adelbert. 


— — — — — — 
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68. 
An Varuhagen in Berlin. 


Paris den 23. December 18506. 

Das Alte. ift nicht mehr, noch nicht das Neue. Ich habe 
och mich nicht befonnen, und bas Erbraufen bes ungeheuren 
ztrudels und Schlunbes biefes Ortes betäubt mid) fo, daß ich 
Ib nicht des Muthes mich rühmen Tann. — Ich bin vater- 
nd mutterlos, — ich ſtehe allein, allein! — gib mir freund: 
che Worte, lieber Karl, mahne mich an das gute Alte, — ich 
mrde Dir heute nicht ein Mehreres zu fagen haben, viel mehr 
icht, — ich Habe — oder mich haben — weltliche Geſchaͤfte, 
das ift arg, — ich werde in bie Provinz geben müſſen, — 
serbe ſpaͤt — und wann weiß Bott — zu Lafoye kommen. — 
Benn nicht ein Brief von Korefi hier beigefügt iſt, erwarte 
ody einen balb von ihm, — ich will ihn fprechen laffen, aber 
viffe, er fei immer noch bier unfer Alter, Guter, und habe ent⸗ 
glich gearbeitet; er wohnt mit dem Tonkünftler von Drieberg, 
yeift beim Reſtaurateur mit Ludwig Robert, und bringt viele 
jeit an feinem Schreibtiiche zu. Er hat, nad) deren Erlangung, 
sine Brobkünfte Chirurgie und Mebicin — berlei zu haben 
nacht er zur Pflicht — befeitigt und befleißt fich der Kunft. 
- Auch mit ihm, theurer Freund, vermiſſ' ich Zeit und Ort, 
e liebt une und mid ja, und hat mir die Hand gebrüdt und 
vih gefragt: „Kann man bied in einem Briefe fchreiben ?” 
- Aber in Parts Tann man nicht gut fo etwas fagen ober 
dren. Es ift ein bebrängtes, gefchudeltes Leben im Poftwagen. 

Ich befuche, — aber ohne Ruhe und in fchledhter Stimmung, 
Denfhen und Bibliotheken, habe aud mit Freude das franzd- 
iſche Manufeript des Reineke Buchs gefunden, fonft treib’ ic) 
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nichts, auch hab’ ich nicht einmal eine Wohnung, nicht ein Tin⸗ 
tenfaß, habe gar nichts —! Laß von Zukunft mich ſchweigen; 
mit Begierden, die ber ich brachte, bin ich zur Ruhe verwieſen, 
ob Spinnengewebe cder Zaue vor mich geipannt find, weiß ih 
nicht. — Laß bie Zeiten geben und kommen. — Paris Eann 
eine Schule fein, Frankreich ift mir verhaßt, und Deutſchland 
ift nicht mehr und nody nicht wieder, bift Du doch von Raus 
mann ſchon getrennt! Genug, ich weiß von mir felber, und 
werbe meiner und meiner Freiheit wählend nicht vergeffen! — 
Sch werde Dir auch Rechnung von meiner Geld⸗Habe ablegen; 
nach vier Jahren oder fünf werd’ ich etwas über dreihundert 
Thaler Einfünfte haben, bis dahin fchmwerlich zweihundert. Um 
in Paris nur athmen zu Eönnen, ift die erfte Summe kaum 
hinreichend. — 

Leb wohl, mein Theurer, Guter, — es find alle Freunde 
herzlich mitgegrüßt; werden Neumann und Neander zu Dir 
ftoßen? An fie habe ich lange nicht gefchrieben, — ich habe 
aber immer mehr gefchrieben als Briefe erhalten, und Du 
mußt Deine Brieffchulden abtragen. 

Adelbert. 


T.T.n.d. 


Lafoye’s Bücher?! — Bon Lafoye habe ich zwei Briefe. — 


Am 8. Januar 1807. 
Ich habe in diefem Monate zu Feiner Stunde Eommen Fon 
nen an Dich zu fchreiben, — vom Lande, wohin ich gehe, viel⸗ 
leiht mehr, — ich habe noch hart zu thun, daß ich felbft in 
bürgerliche Richtigkeit Eomme. Grüße die Freunde von mit, 
und fchreibe, — bei allem was heilig ift — ſchreibe! 





—— 


69. 
Au Hitzig in Warfchau. 


10. Sanuar 1807. im Poſtwagen. 

Wenn Du noch Lebeft und meiner noch gedenkeſt, empfange, 
eurer vielgeliebter Ebuarb, meinen innigften Gruß; wie Du 
m mich beforgt fein magft und andere, bin ich es felber um 
rich und_fie. — Ich fahre diefe Straßen auf und ab im Ins 
un Frankreichs, weiß nod nichts von meinem Tünftigen 
ichickſale. Wann bad Wetter fich aufllären wird und die Ne⸗ 
el ſinken, werben fich die Kinder Gottes Thon zufammen finden. 

Koreff ift in Paris, wo ich ihn gefehn und feiner mich ges 
cut habe. Lafoye ift immer zu Haufe. — Ich bin wie das 
ziatt geriffen vom Baum, bin jest aͤlternlos. 

Lebe wohl, mein Theurer, mein Gruß Deiner Frau, wir 
ihren weiter. 

Adelbert. 


— — —— — — nn m 


70. 
An de la Foye. 


Vertus °) 16. Januar 1807. 
Ich werbe jest in Ordnung kommen mit meinem Givilftand 
- und werbe viel viel freier fein, denn ich e8 war, Dann 
serd’ ich fonderweilen bie begehrte Wallfahrt unternehmen, 
ber Paris werbe ich gehen und fo zu Dir kommen. In Pas 
i8 Hab’ ich Zein Bleiben, mein Bruder ift felber nicht zu 





*) In ber Provinz bei der Familie, 
Y, 14 
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Haufe. Es wird von Koreff wegen einer Stelle umgefchaut 
werben und ich indeffen haufe bei Dir. Rede Du — kaͤm' es 
alfo — Du Haft wenig, Ih auch — Kannſt Du mid für den 
möglichen Antheil in Koft und Bettftelle nehmen, und id, bis 
auf weitere etwa beutfche Ordre mich häuslich bei Die nieder 
laſſen — nirgends wär’ ich beffer gebettet und aufgehoben. — 
Das dünkt mich wie unfer after Traum. Wir brauchen nur 
eine Stube und ein Bett, Bift Du auf Deinem Büren, quäf 
ih mich und bie deutſche Sprache redlich daheim, daß Berfe 
draus werben; bift Du wieder ba, umarmen wie ım$ und plau⸗ 
dern. Die Zungen erziehen wir gemeinfhaftlid — und lernen 
felber was, wenn wir koͤnnen. Das find fo meine Gebanten, 
Teße die Deinen dagegen. Dann wirb der liebe Gott nach ſei⸗ 
nem vorbehaltenen Rechte entſcheiden. 

Ich Tann Deinen Brief nicht abwarten und ſchreibe Dir 
Thleht aus dem fchlechten Vertus. Wir fehen uns doch über 
furz oder lang, bann werden wir uns ausplaudern. Ich ſchicke 
Dir immer nur abgeriffene Worte und behalte den Bufen voll. 

Sch habe ein angefangenes Gedicht zu lefen und bei Dir zu 
vollenden, denn früher komme ich nicht wieder dazu. — Keine 
metrifche Zeile feit dorten. 

xuloe TERVoV. 
Adelbeert. 


71. 
An Varnhagen und Neumann in Halle, 
Vertus den 27. Sanuar 1807. 


Was Fönnte noch fich fügen, das von Euch mich trennte! 
— Bereitet mir in Eurer Wohnung Raum, daß wenn bit 
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Schwalben Lommen, ich von bannen ziehe, und fuche meinen 
Ort. Sa ich fehnte mich zwiefach getheilt, und zwiefach ges 
theilt fehnet fi) noch mein Herz. Aber Dein Machtwort, Freund 
und Rather, hegt Heil. Drum —. Aber wenn bie Tage des 
grauen Alters mid) Einfamen ſtumm und Ealt überfchleichen, — 
o mein Karl, Öffne bie Arme mich zu empfahen; vereint, ver- 
mählt, Arm in Arm, liebevolle Brüber, wollen wir kindlich, 
fromm unb vertrauenb ber vergüllten Zukunft in ihre Ferne 
entgegen gehen, ımb der Gegenwart pflegen heiligen Sinnes. 
Voller Jugend und Anmuth ein Sind, ein gefchmeidiges Wachs, 
darauf vielleicht der heilige Siegel fi befchönt abbrüdte? — 
dus 72006 ne; Laß mich fie nicht fehen, das bitt’ ich Euch. 

Das find die Klänge meines Herzens bei ber Berührung 
Deines Briefes; ich thue keinen Schwur, aber erwartet mid. 


Sch habe Lafoye noch nicht gefehen; weiß ist nicht, wo ich 
ihn ſehen werde, er fchreibt mir, daß er eben ist vielleicht nach 
Deutfchland in die fourrages de la grande armee gu Gelbe 
zehen wich, — verhält es fich alfo, muß fein Weg über Paris, 
iiefe Dede und Eure Stadt gehen. Ich will noch heute an ihn 
hreiben. Ich muß ihn fprechen und er mid. 

An Koreff will ih auch noch fchreiben. — Seltſam, felt: 

m! fo liebevoll, fo reich, fo unternehmend, unb fo unnutzbar; 
bin, ich fühl's, für die Bibliothek zu Paris noch nicht reif, 
h der Mann nicht, ber auf eine fchroffe Klippe inmitten des 
n Meeres ein Haus bauen Tann. (Ihr wißt doch, daß Koreff 
Idee gehabt, mir da ein Zelt auffchlagen zu laſſen, und 

ı anzuftellen.) 

Ihr aber müßt Eures Werkes pflegen, müßt mir mahlen, 

hreriſch mir mahlen, wie ich unter Euch fein werde, wie das 

ıch, die Zifche, Die Buͤcher, welche aufgeichlagen find, was 
14* 
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Ihr lernt, was ich lernen werde, was Ihr mich Lehren wollt, 
unſre nächfte Zukunft mir fagen, unfre Collegen, ob und wit 
und wann wir wandern, bie günftige Zeit mir beftimmen, da 
ih mic einzuftellen Habe. — 

Sch und zwanzig Jahre bin ich alt, und wie gelehrt 
Ihr Schon feid, alfo unwiſſend bin ich noch, — fo fehr verfpätet 
bab’ ih mid; — Leben weiß ich — ja; aber aud) zu Brobämtern 
feid Ihr tauglich fhon, und felbft es werden kann ich nim 
mermehr, — alfo redet die Klugheit. Kinder, Kinder! Lerne 
du zart mit mir umgehen, Karl! Der empfangend fich neben 
zu feßen getrauend würbigt, tft leicht verwundbar; möglich ber 
Hall, daß deines Haufes Dad mich Freund und Gaſt empfange! 
— Bloße Träume. 

Gehalten und ergreifend Dein herrlicher Brief, — Karl, und 
Deines Kortfchreitens Meilenfäule, vor Tagen hätteft Du nidt 
alfo weiſe, ftill und mächtig gefprochen. Seiner fei Dir Dank, 
diefer, — Dank ohne Worte, bemwegtes Wellenbild des tiefen 
Himmels, 

Die Schwägerin, bei der ich hier hauſe, ifl ein gar von 
Gott geküßtes Kind, jung, rafch, feſt, wiffenlos, liebevoll, und 
empfänglih. Zu ihr heg’ ich Zutrauen, ich klage ihr alle meine 
Köthen, fie hat mich lieb, und wünfchte, ich könnte bleiben. 
Gute Bictorine! 

Bon noch einem Wunder unferes Kreibenlandes will ic Eud) 
fagen. — Bier treibt eine Kokette, durch zahllofe Siege berühmt, 
ihr Wefen. Ale kommen, fie wiffen’s, wollen ihrer höhnen, 
fommen, unb werden Raub, — ein junges, eben nicht fchönes 
Mägdlein; — auch ich weiß es — und gehe hin, zum Studium 
nur und freudigem Spiele. Was wirb fie mit dem glatten 
runden Deutfchen anfangen? — fchon bei erfter Sicht hat fie 
mich gewürdigt, ich merk’ e8 wohl, ihrer Bemühung,. Ich werde 
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doch nicht fie Lieben. Alle fagten zwar ein Gleiches. — Nun, 
Pauline, — halten wirft Du mich mindeftens nicht, aber mir 
geben Dein Bild für meine Agrippina, — Girene meines 
Kreidenmeeres. 

Sn den lesten Tagen zu Hameln, Lieber Wilhelm, habe id) 
gar von keinem Briefe erfahren, Deinen erſten aus Göttingen 
erhielt ich, und ich habe aus einem Briefe von Fanny Herg zu 
erfehen geglaubt, daB auch Du meine Antwort erhalten haft, 
(das bejahe mir ja, aus bewußten Gründen). — Wie ich reifte, 
übernahm mein bortiger Saftfreund Paſtor Wiehen an Dich zu 
fchreiben, auf daß Du außer Sorgen wegen meiner Fämefl. 

Gutes Kind, Du fagft mir, ich fände ein Vaterland, wohin 
ich nur mich wende; nein, es verhält fich anders, wo auch ich 
fet, entbehr’ ich des Vaterlandes. Dort ift der Boden mir, und 
bort die Menfchen fremd, — drum muß ich immer mid) fehnen. 

Lafoye’s Bücher find endlich, endlich angelommen. Lebt 
wohl, Kinder, und grüßt alle meine Freunde — Karl von 
Raumer (?) Blanc, Schleiermaher, — Neander, — Berlin 
und ja recht herzlich Hamburg. Was macht Deine Schwefter, 
Kari? — Xaıpere. 

Adelbert. 
vıun.d, 

Daß ich ist gar an keinen Vers fchreiben denke, verfteht 
ſich von felbft. 

N. B. Schleunige und beftimmte Antwort, zeichnet mir ben 
Yan unferer Vereinigung, — fchreitet etwas vor und ändert — 
ſchreib' ich glei an Euch. 


vun. 
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73. 
An Barnhagen. 


Vertus den 12. März 1807. 

Sch werde hier frei und freier, und mir bleibet faft nichts 
übrig, als die Ihränen des Scheidene zu vergießen; denn vieles 
im Mutterlande bat ein Recht an meine Liebe. — Dennoch 
will ich noch nichts verfprechen, einen feften Stift. in die bes 
wegliche Zukunft einfchlagen zu wollen, ber da bleibe. 

Sheurer Karl, es war eine Zeit, da ich glaubte, indem ich 
mich zu Dir fehnte, Dir wahrlih nugen zu Eönnen: find fie 
getreue Spiegel Deiner felbft, belehren mich eines Andern Deine 
weifer und weifer werdenden Briefe, und nun fehn’ ich mich zu 
Die, Deiner allein zu genießen, und erhöht meiner feldft, und 
auf daB Du mir heifeft, mir, der ich nicht in gleihem Maße 
gewachſen bin wie Du. Laſſ' uns zufammentommen, in der 
Dir zugemeffenen Zeit vereint arbeiten, und dann auf Gott und 
uns vertrauen. Sa, es fei dem alfo. 

Sch. glaube Hug, zu erwarten, daf Ihr beſtimmt mift, wos 
bin. Ihr. geht, daß Ihr. da feid, und mich mit Euch. eingemier 
thet Habt; laßt mich nicht in Deutfchland irre gehen, denn ic) 
habe nicht genug des Geldes, und es koſtet viel; o binnen zwei 
Monaten werde ich wohl reijefertig fein, und erwarte viel frü⸗ 
ber meine enblide Beſtimmung zu erfahren, — Freunde! 
Sreunde! was werben wir una nicht zu freuen haben! 

Ich leſe Deinen Brief wicder, und zuͤrne, daß ich Dir heute 
fo kalt und ſtumm ſchreibe; lieber, guter, herrlicher Junge, wer 
tönnte daran zweifeln: 

„Maß.paft, daß muß fih finden, 
Was lIieht, zufammen fein!” 
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Ja wir werben und finden, und fortan zufammen fein, früh: 
zeitige Männer, ewige Zünglinge in der Liebe, nimmer altern, 
und wie uns freuen, daß, von fo viclen Plagen und Hemmun⸗ 
gen befeindet, wir nach innerer Nothwendigkeit fiegten. 

Schreibt mir, Zeilen, Briefe, wie es kommt; erhaltet Ihr 
nichts von mir, der ich noch im Prüfungsofen fchwige, fo ſchrei⸗ 
bet darum nur mehr und mehr, rechnet audy darauf, daß viele 
Briefe verloren gehen, wie ich e8 an Freunden wahrnehme, und 
es doch bis itzt ein gütiges Geſchick von mir abgewenbet hat. — 
Freunde, gute Freunde, laß diefe Teste fchwere Zeit Gott an mir 
vorüber gehen! — (Zumal wenn Ihr mir bie Ordre zu geben 
habt, fchreibt mir per duplicata nach Paris, und nach Vertus 
über Epernay, Departement der Marne). 

Bieht alle meine beften Bücher an Euch — alle bie braud: 
baren — laßt auch Hermann den Schatz Euch zufenden eines 
pappenen Kaftens, darin alle meine Papiere, Briefe, Pretiofa 
u. ſ. w. find, meine Miniaturfarben, Eurz, alles was ich bei 
Euch haben muß. 

Sch werde in der Zukunft zwei= bis dreihundert Reichstha⸗ 
ler haben, werde aber vielleicht leer bei Euch einlaufen. Ein 
Losreißen ift es von biefem Orte. Nah Geld werd’ ich mid 
Schlecht umfchauen ETönnen. Mein Vermögen laſſ' ich vor der 
Hand in meiner Brüder Händen. 

Laßt mich ja genau willen, wo Ihr mich erwartet; in Ker: 
fern und Feſſeln habe ich bis jet gelebt, und der Kerfermeifter 
reichte mir zu beftimmter Zeit mein Brod; mich fchmindelt’s, 
allein auf ber Ebne zu fchreiten, laßt mich nicht irre gehen, 
und wohl in Eure offnen Arme ficher fallen. 

Lafoye hat Euch von feinem Orte gefchrieben; Ihr wißt, 
wie wir uns gefehen haben. — Bon Koreff Eeine Zeile, nur 
mündlichen Auftrag. Auch feinetwegen werd’ ich nach Paris 
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rüdgehen wollen. Ach mir bleibt viel zu thun! — Auch 
erd' ich ein Nüsliches thun, follten audy Tage barauf gehen, 
ne fchr gute Gelegenheit benugend, mid) hier unter fehr gün⸗ 
gen Beichen in den Orden der Freimaurer aufnehmen zu 
ffen. 

Sch bin entzweit mit meiner Teber, fie will und will heute 
cht gehen. Ich mag es nicht auffchieben, an Euch zu ſchrei⸗ 
n, und fchide Euch wie er ift, den fchlechten Wifch. Freut 
uch meiner, und nicht des Gefchriebenen. — Ich habe wenig 
ı8 Frankreich gefchrieben, und gar an Neanber nicht, er und 
e Freunde mögen durch mid) von mir unb meiner beftändigen 
feften Liebe erfahren. Xarpere Texva,. 

Abelbert. 


T.T.N.G 


74. 
An Barnhagen. 


Troyes den 17. März 1807. 

Die Dinge, mein theurer Freund, ftehen nicht ganz alfo, 
ie fie Dir meine legten Briefe gefchildert, — o wer doch von 
n Franzoſen den nichtshabenden Sranzofen fehen würde, ber 
ı bemüht wäre, ein junges liebliches Mädchen von fich zu 
ehren, welches viele, ja viele Zaufende reine helle fefte Eins 
infte an der Sonne hätte! Meine guten, liebenden Brüder 
hen's, und flaunen; und ich leide um ihretwillen. 

Man thut einen einzigen Schritt hinauf, wird, man weiß 
um wie, zu dem Schritte hinauf geholfen, und reibet ſich bie 
ugen, und der Wagen fährt und fährt, und fährt behert viele, 
ele taufend Meilen, wohin, wohin! " 
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Richt verzagt. — Wir fehen und noch, — je, fo Bott will. 
Schreibt mir, und Öffnet die Arme, 
Adelbert, 


Te I. A. 0. 


Den 23. März; 1807. 

Auch ich lieb’ Euch wie Ihr noch gar nicht wißt, wenn erſt 
wir Bruft an Bruft drücken, jenſeits des Rheines, dann wirh 
es nicht mit der Zunge gefagt fein das Wort, ewig aber in der 
Urfprache gefprochen, und wohl verftanden von uns und den 
Söttern, — nein es ift kein Traum, darf kein Zraum fein, 
fonft wahrlih, wahrlich, möcht ich nicht leben. Bei Gott, es 
ift fo ſchͤn, nur einen Augenblid, wie den zu Hameln, zu le 
ben, und würdig, eines Lebens Preis zu fein, — ja ift fchön, 
iſt herrlich, und Schuften nicht zugemeffen, und nur Wefen zu: 
gemeffen, die ihrer Höhe ftolz fein dürfen. 

Ich will ruhig, Elar, felbftftändig, Hoffnungen verderben, 
wie fie nur auf der Erbe grünen mögen, und innerhalb de 
Kreifes der Pflicht alles tun. Fa! Und erhöre mich Gott. — 

Meine Brüder, ich quäle mid) ſchon mit Bangigfeit, baf 
ich nicht wieder Nachrichten von Euch erhalten; lebt nicht Hall 
wieber auf, findet Euch diefer Brief nicht mehr dort, und ver 
tiert fih am Ende noch, fo ift es jest nicht in der Allweisheit 
Rath zu helfen, wo es fo lang Hemmungen entgegen häufen 
gewollt, — 

Deine Briefe find herrlich, und ich danke fie Dir innig, 
aber, Bruder, noch um diefes bitt’ ich, forbre es, wenn felbfl 
Du nicht fchreiben kannſt, Laffe oft Nachrichten = Zettel ergehen, 
denn bie Zeit naht, und ba ich hier fehr unftät hin und her 
gehe, kann mich vieles Gejchriebene verfehlen, Lange irren, ode 
gar fich ganz verlieren, 
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Das Eis zergeht, die Sonne fehreitet vor, es wirb ber Lenz, 
alled mahnt und mahnt, es muß nicht gezoͤgert werben, muß 
n Werk gefchritten werben, und ich laufche nach auf Euer 
rt, 

Adelbert, 


T. Te RT. &. 


75. 
An Barnhagen und Neumann in Berlin. 


Vertus den 23. April 1807, 

Segenbericht auf Neumann vom 27, Märg, Varnhagen item, 
>» Barnhagen vom 8. April. 

Ich werde Eommen! fo nicht der Himmel bricht, und 
Erbe, darauf ich fuße, umfchlägt. 

Einer von Euch fol den Efel der Arbeit überwinden, unb 
e fagen wie es in allen Zweigen der Eleinlichen zwickenden 
quifition für Reiſende, und Leute, die fih da in einer Stadt 
derlaſſen, ausfieht. 

Ich komme als ein reifender Franzos, mit Paͤſſen verfehen, 
b meines Charakters wird nicht Erwähnung geſchehen. Ich 
rde cinige Bagage haben und bie orbinaire Poſt nehmen. 
äre e8 nicht. gut, wenn ich in Potsbam in Eduards Familie 
dete, und Ihr mid) bafelbft abholtet, 

Ih babe noch das Gefchäft meiner Aufnahme in ben Frei⸗ 
urer⸗Orden zu vollführen, es werben noch zwei bis brei Wo: 
n daraufgehen — vielleicht geh’ ich gar nicht nad Paris 
üb, — noch wohl ſechs Wochen, dann, wenn alles gut geht, 
P ih, im Namen Gottes, die Anker zu lichten, und — — 
tet bie. Arme! 
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Wie ich vernahm, daß wir Berlin gewählt hatten, wollten 
mic) die Mißverhältniffe verwunden, die da durch die bürgerliche 
Erzählung meines Lebens gehen, und die allerdings in Berlin 
Lauter fchreien, denn an feinem Orte. Ic habe meinen Rod 
verkauft, das ift wahr, ich werde mich aber dort einmal erinnern 
müffen, daß er mir angehörte, und bürfte auch wohl baran er: 
innert werden. — Zheure Kinder, ich habe Briefe von Theremin, 
von Mad. Sander und von Euch, habe mir über das alles hinaus 
mein Paradies gebaut; wann bie Zeit kommt, muß ich doch wohl 
aroraros losgegeben werben, unb jedes Ding zu feiner Zeit. 
Und nun follt Ihre, Kinder, alle meine Möbeln, Habe und Gut 
an Euch ziehen, und unter dem Zitel eineö*Conservateur ge- 
neral de mes biens meubles et immeubles au-del& du Rhin, 
den ih Euch hiemit glaubwürdig auflege, das Ganze verwalten; 
fragt Srancefon (in Bourguet's Ermangelung), ob er weiß, wo 
meine Betten bin verfchlagen find. — Einer fol zu dem Mi 
niaturmahler und Maitre de pension Lionnet (Franzoſiſche 
Straße 47.) gehen, ihn und feine Frau innig und herzlich grüßen 
und ihm fagen, wie ed mir ungefähr geht, und wie es mit mei- 
ner Familie jest fteht. Zur Zeit meiner Aeltern Tod (Zeit bes 
Einzugs in Berlin ungefähr) ift an ihn gefchrieben worden. Es 
find die bravften Leute, und unendlich meiner Bamilie und mir 
ergeben. Er hat Einiges von mir in Verwahrung, — was ba 
ift, ift da zum beften, wenn Ihr es nicht eben braucht. 

Sch habe heute nicht Zeit an Theremin zu fchreiben, beffen 
Brief mit der Einlage mic unendlich geftärkt und erhöht hat. 
Es geſchieht diefe Zage noch, in der Bwifchenzeit umarmt ihn 
und danket ihm von mir, — ich habe nichts Geheimes für ihn, 
— laßt aber nicht in die Klatfchzeitung fegen, was nur die 
Sreunde angeht, fonft kein Geheimniß ift, aber aud Fein Aus 
hängeftüd, — Grüß mir Männchen freundfchaftlichft, Harſcher 
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rwartungspoll, und alle wohlbefannte Freunde nah ihrem Maß: 
abe. Dies gilt für Eeinen Brief. — Nädhftens mehr. Die 
Stunde ber Poft will fhlagen. — Schreibt mir nach Vertus. 

NB. Id habe an Robert in Paris den Auftrag Theremin’s 
bergeben laffen. 

Sch fcheine wohl heute verfprodhen zu haben, — nun, 
h will noch binzufegen, ich will nichts verfprocdhen haben,. — 
h Tann mir felber etwas verfpredhen, aber den Andern nie, 
venig geben ift beffer als viel verfprechen, und meine Art ift, 
ichtö zu verfprehen. Lebt wohl, Kinder. 

„Si, ei, ei, heidedei! 

Juchhei, fo ſo!“ 

Adelbert. 


TUNG. 


76. 
An Varnhagen in Berlin. 


Vertus den 3. Juni 1807. 

Sa dachte, mein Karl, Du würbeft alsbald nach Deiner 
(ntunft und Aufenthalts-Befignahme in Berlin an Deinen Freund 
hreiben, — nun wart’ ich fchon fo lange, und hätte fchon Antwort 
uf meinen legten Brief haben Eönnen, und es komme fein Brief. 

Ich bin noch nicht auf der Reiſe, aber fefter entichloffen, 
enn jemals, fie anzutreten, — babe Du Langmuth mit mir, 
uh Du wirft mich einmal fefthalten, wann ich bier viele, viele 
Bande gelöft habe. — 

Diene mir jest, — auch ich Hätte Dir dienen Eönnen, hätte es 
Bott alfo gefügt, diene mir jest und fchreibe mir, und verlaffe 
nich nicht mit Deinen Briefen. 


Ich werde nach Paris gehen mäflen zu Koreff, — er ſchreibt 
nit —, es wirb noch einige Wochen fich ziehen, — Gebuld und 
Ungebuld und ‚Schlaf — das heißt mein Leben. — Ich muf 
meine Befinnungsfraft mit beiden Händen feſt dräden, um mir 
zu denken, baß ich wirklich ehmals anders gewacht und gewirkt, 
und 'derfelbe bin, der es alfo nach wohlhergeleiteten Schlüſſen 
künftighin noch, wie vorher, treiben Tann, — fonft kaͤm' ich mie 
vor, als fäh’ Ich meine, eines Ertrunkenen, abgefchiebene Leiche 
am Geftabe der grünen Inful liegen. — Aber auch alfo, — mb 
wenn ed mich auch viele koͤſtliche Tage koſtet, deſto Forgfältiger 
wollen wir bie Vorftellung in dem Erfahrungskaſten, auf bie 
kurze Lebensreife hin, verwahren, — es tft doch in der Art alles 
gut. Gilt doch alles den Preis, ben es gefoftet. 

Ich mag heute nicht an den vielgeliebten Theremin ſchreiben; 
vieleicht aus Paris; umarme Du ihn indeß für mih, — Wil 
beim umarm’ ih mit ganzem Herzen. — Erzählt mir, wie es 
bei uns ausfieht, und fonft andre gute Dinge mehr, und entlaft 
mid, für heute, bennich gehe auf's Land; ich Habe Euch bloß auf bie 
Schulter Elopfen wollen, und Euch die Hände drüden, denn es 
war mir als müßt’ ich es thun. — Wann idy meine Päffe habe, 
dann werd’ ich Luft Haben zu fchreiben. Schleicht doch in reiner 
Erwartung das ganze Leben hin; ich fcheide nicht von bannen, 
bevor ich einen Brief von Euch erhalten. 

Adelbert. 
T.T. 2. 0 


Bas macht denn Neander und wo ſteckt cr? 


— — — — — 


77. 
An Varnhagen. 


Vertus den 13. Juni 1807. 

Seftgetreue und vielgeliebte Freunde! Derfelbe Bote, mit 
em mein letzter Brief abgegangen, hat den Euren gebracht. 
xch find’ ihn, wie id) vom Lande komme, und fchreibe, auf daß 
ur nicht um bie Richtigkeit unferes Briefwechſels beforgt ſeid. 

Keinerlei Worte follen hinter den Thaten herhinken, und 
icht die Worte des Dankes; der fprehe anders; ich erkenne 
Eure Liebe dadurch, daß ih, Mährchenfohn, auf fie baue, wie 
ie Menfchentinder auf ihre Felſen, welche ihnen fo oft wanken. 
— Ich werde kommen; aud ich, fo wie Ihr, zweifle nicht mehr, 
ub mein Gebäude wirb nicht wanten, indeß fchreibt mir, und 
h fchreib’ Euch wieder, wenn ich erft die Paͤſſe in meiner 
‚afche habe. 

Ich bin ſehr ſtolz, und flolg darauf, daß ich es bin und 
in Tann, — Ihr aber Alle, firebt mich zur Eitelkeit zu be⸗ 
üden. Ihr bildet Euch von mir ein, was ich felber mir nicht 
inbilden Tann, Lieben darf und foll man mich, aber nicht 
Runder denken, was aus mir werben wird; einen wadern, reblich 
8 meinenden, einfahen Kerl, der nicht weit laufen, nicht hoch 
eigen, nicht tief dringen wird, geb’ ich ab, und eigne mich wohl 
nd nur dazu, in dem Palmenmwald mein ftilles Hüttchen zu 
auen; ihre überwerft das Biel, wie Neander — von dem Ihr 
nir fagen follt, was er thut und betreibt. — Dem ſei wie ihm 
solle, nach dem Palmenwald werd’ ich kommen, unb wir werben 
ufammen fein, — Eönnte es bis dahin kommen, daß ich Erbe 
ewinne und Korn fäen Tann, (ich meine es irdifh, und bin um 
genanntes Brod bedacht) fo wüßt’ id) wohl, mein Karl, einen 
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Gedanken, ber mir durch das Herz gefahren tft, und wie wir, 
fo wie wir zufammen, aud beifammen xara owua alt werben 
dürften. Eine Brodkunft denn! Von dem allen — in irgend einer 
Nacht, wie die in Hameln, die uns Gott ſchenken möge, — mehr 
und lebendiger. — 

Es ift mit mir gefpielt worden, fo daß ich viele Zeit vers 
toren, ich weiß noch nicht, wie es wird, und wann idy bie Taue 
lichten oder abbauen werde. Ich koͤnnte etwa während Deiner 
Hundstage Eommen, Dein Haus ift doch auch Wilhelms, felb 
mir immer bereit, — nad) Hamburg wär’ ich gern mit Dir 
gegangen. — 

Grüßt mir Alle, und thut nad den Worten meiner legten 
Briefe, und fo Ihr Tönnt, fagt mir, daß es gefchehen fet, iv 
eldouev auyw. Ic hätte gern mehr gefchrieben, es ift aber 
bie Stunde ber Poſt. — Grüße mir innig ‘Deine Schweſter 
und Fanny. Ich grüße und herze Alle. Was macht unter ans 
dern Eduard? 

Adelbert. 


1. T. c. &. 


78. 
An Varnhagen. 


Saint-Germain en Laye den 15. Auguſt 1807. 
Aus der düſterſten Stimmung geſchrieben, erhältſt Du bie 
fen, fo Gott will, legten Brief — ich bin endlich, ober doch 
glaub’ ih mic auf dem ungehemmten Weg zu Dir, — und 
wollte Gott, ich wäre früher angelangt und hätte Dir zur 


Seite geftanden, — Kerl, Du fagft mir kalt den herbſten 
Schmerz an. 
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Auf benn! Ic werde an meinem Zom und Wehe. nagen 
und: werbe Tommen, und werde nicht reden bis ich weiß, — 
fei’s denn —, nimm biefen Brief hin, Falt wie er iſt, die Zinte 
fliegt Talt von meiner Zeder, die Gluth ift in mir. — Bereite 
Dich denn, mich mit allen meinen entfchiebenen Eigenheiten zu 
enrpfabhn, die zu ehren, nein Handeln mir frei und unverunglimpft 
zu laffen, wo es auch nicht Dein Handeln geweſen wäre; Liebe 
hegt Glauben, und auf ben erprobten, ummanbelbaren, unerfchlte 
terlichen Felſen unferer gegenfeitigen Liebe haben wir fürber 
unfer gemeinfames Haus zu bauen. Gleich find wir, in unferm 
brüderlichen Bunbe, zween Männern, die einander Eheleute find, 
und alfo-in einander verfchlungen, männlidy und tapfer Leben. 
Nie in Raum und Zeit von Dir zu ſcheiden ift mein Wunſch, 
und. möge die Beit Ideen reifen, die ich hege. 

Zürne Wilhelmen nicht, der Arme, Verwaiſte, verfchließet 
ſich ſtill, einfam und unfcheinbar, in.fich felber, und gräbt, und 
grabt Gold. 

Mie ichs mit dem Kopfe und dem Herzen bin und her 
wälze, erſchaue ich ed immer gleicherweiſe, daß unfer Bund Feine 
eitle Teufelslüge fei, ob er aucd Dornen dazwiſchen zu fürn fich 
gewiß bemühen wird, Drum, wo er auch rebe, trau’ ihm nicht, 
und babe Sanftmuth. — Ic will es keck ſagen, Du haft mid in 
Berlin: entbehrt, — ich weiß nicht, was gefchehen, aber Müller 
(wenn’s mwämlid Adam, der gegenfähige, iſt) taugte da am aller- 
wenigſten — ich hätte da getaugt, — hätte auch, was mir nicht 
lieb, gefchehen müffen ! 

Sch fage Dir nicht, daß ich nicht früher habe kommen Fön 
nen, Du weißt es, oder bift des Hinfchreibens nicht werth. Ich 
babe bis zum Frieden einen Paß haben koͤnnen, und Eonnte 
nicht nach Berlin, wo ich fo bekannt, ohne ftreng richtige Päffe. 

— Heutzutage babe ich ihn noch nicht, meinen Pag; — fol ihn 

V. 15 
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aber bei meiner Ruͤckkehr ausgefertigt finden, ich babe inbefien 
mißtrauen gelernt. — Ich gehe indeß, wie es Recht und Billig: 
keit, vor dem Scheiben bei meinen Brüdern und Angehörigen 
umber, — von Paris nach ben Friedensfeiern am 22. nad) Troyes, 
dort acht Tage; andre acht oder zehn Zage in und bei Vertus, 
aht Tage in Saint-Menehould, im Anfang Oktobers land’ ich 
bei Pellegrin in Nennhaufen an, — ich fchreibe ihm nicht, Du 
fouft ihm fchreiben, auf daß er auf mich warte, und ich fol dort 
beftimmte Nachrichten und Abdreffen von Euch finden; ich Könnte 
auch wohl Ende Septembers ankommen, habe nur nidyt ber 
Zeufel mit meinen Päffen fein Spiel! 

A propos! „Schulden,“ das ift ein Wort bes Mißtons. 
Solide Männer, wie e8 an dem iſt, daß wir welche fein follen, 
dürfen unter Zeinerlei Vorwand mehr brauchen, wie fie haben. 
— Das ift meine Idee über Schulden, — Andrerfeits will es 
mir bedünken, als fchwärmteft Du zu fehr bei Leuten umher; 
— habe Sipfleifch, und arbeite. 

Ich habe Eeine vernünftige Schreibmaterialien, und ein 
wehes Herz, ed wirb doch daraus Fein Brief, ich beſchließe. — 
Ich grüße beftens Fanny Her, Deine Schwefter, und falle 
meinem guten vielgeliebten Neumann um den Hals. — Ich habe 
nicht Deine Abrefje zur Hand. Lafoye ift Secretair beim Kriege: 
commiffair Antoine David, bei der großen Armee. Auch ihm 
hab’ ich viel zu beichten, und komme nicht an eine Feder. O 
meine Sreunde, was bin ich gequetfcht worden. Lebet wohl. 

Adelbert, 


T. Tr... 0. 
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79. 
Un Fouqueé. 


Vertus ben 6. September 1807. 

Ich glaube an Deine Freundſchaft ernſt und feſt, und baue 
ıf fie. 

Sch fchreibe Dir nicht, — ich fage Dir an, daß ich gegen 
m 1. Oktober bei Dir eintreffen werde. Geriffen und gelöfet 
le Bande, das Alte ift nicht mehr, das Neue fol beginnen, 
nd Du, Du folft mir Rath gollen, — ih ruhe mich an 
einer Bruft aus, und gehe dann zu Varnhagen und an das 
Berk, 

Gedenke Nenndorfs ! 

Ich ſchreibe Dir nicht, — das lebendige Wort iſt beſſer. 
ein Sreund 
Adbelbert, 

1.7.0. 


Sei zu der Zeit in Nennhaufen. 


80, 
An Varnhagen und Neumann in Berlin. 


Saint-Dienehould den 14. September 1807. 

Buposıre, un yoßee, yo eluı. 

Endlich, endlih! Bewahrt mir fefte Treue, und Eräftige 
reundfchaft, bient, ja opfert mir, wenn es Roth thut. — Am 
). September, ohne Aufihub, (ich bin unterwegs,. nad) vieler 
tühe und vielem Sammer, indem ich bei einer kranken Schwefter 
zrweilte) treff ich in Mainz an, — hoffe (ich weiß nicht, wie 

15° 


228 


ic von dort aus, und wie fihleunig ich fortlommen werbe) vor 
dem 4. DEtober, und vielleicht den 1. in Rennhaufen zu fein. 
Könnt Ihr mid) da erwarten? 

Ich Habe gar Feine Briefe von Euch. — 

Auf kurze Zeit noch getrennt, und vielleicht dann auf ewig 
verbunden, — ich habe Euch und Eurer Liebe fowohl, als. meiner 
innern Nothwendigkeit geopfert; der Eurige auf ewig 

„und in bes Worts verwegenfter Bedeutung“ 

Adelbert. 


t. A 


Im Herbſt 1807 kehrte Chamiſſo nad Berlin zurüd; nad 
dem er in Nennhaufen bei Fouque mit: Neumann und. Barnha- 
gen zufammengetroffen: und mit: legterm nach Hamburg, dee dort 
bie Seinigen befucht hatte, gereift war. Ein Bild ber Erſchei⸗ 
nung bed. damals 2Bjährigen Zünglings von zarter Frauenhand 
entworfen, ift uns neuerdings geworben), „Chamiſſo — fchreibt 
Barnhagen’s Schwefter — ‚trug eine elegante polnifche Kurtka 
mit Schnüren befegt, ging mit ſchwarzem, natürlich herabhaͤn⸗ 
gendem Haar, mit einer leichten Müse, was ihm fehr wohl ftand 
und nebft einem Eleinen Schnurrbart feinem geiftreichen Gefidt 
voll Ernft und Güte, feinen fchönen fprechenden Augen voll Treue 
und Klugheit, einen eigenthümlichen Ausdrud verlich, To bag er 
als eine angenehme Erfcheinung auffiel, und Bekannte von mit 
fih erfundigten, wer der fchöne Mann gewefen fei,.mit bem man 
mich auf der Straße hatte gehen ſehen. Zugleich war er voll 
ritterliher Höflichkeit und Galanterie, ein Erbtheil. feiner feon 
zöftfchen Abkunft, die manchmal einen: Anfteich. von. Steifheit 


°) Rofa Maris an Eduard Hitzig. S. Freihafen 1839, 1. Heft 
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atte, weil fie aͤcht :altritterlich war, fi im Banzen aber fehr 
ut in ihm machte, ſo daß man fich in alte Zeit verfeßend, ihn 
ch gern als einen Chevalier und ritterlihen Zroubabour hätte 
enken mögen. — — — — — Mit ſeinem lieben Gemüth, ſeinem 
usgezeichneten Geiſte, wußte er Zuſtaͤnde und Verhaͤltniſſe, bald 
it Ernſt und Gefühl, bald mit Wig und Humor immer richtig 
ufzufaffen. Manchmal war er voll der Heiterften Laune, fröhlich 
ie ein Kind, zu Spiel und Scherz aufgelegt. Er ſprach das 
yeutfche zwar nicht ohne Anftoß, an ſich war es jedoch vortrefflich 
nd die Unterhaltung mit ihm immer angenehm und intereffant. 
ich mochte ihn am liebſten deutfch fprechen hören, obgleich fein 
rangöftfch auch vorzüglich war. Alle biefe Liebenswürbige Ei: 
enfchaften, feine Innigkeit und Treue, Verſtand und Güte, 
aben fich bald in feinem Weſen kund, man mußte ihn bald 
eb haben, ihm volles Vertrauen ſchenken.“ 

So war Ehamifjo, als er den Boden feines Adoptiv⸗Vater⸗ 
ındes zum zweitenmale betrat, wo es ihm jeboch nicht wieder 
eimifch zu Muthe werden wollte, Die hohe Schule zu Halle, 
ohin er feinen Freunden Varnhagen, Neumann und Neander 
Agen wollte, beftanb nicht mehr, fie felbft waren in die Welt 
erfireut. Hören wir feine eigenen Worte über feine Stimmung: 
Her’ an mir felber — fchreibt er — ohne Stand und Gefchäft, 
ebeugt, zerknickt, verbrachte ich in Berlin die düftre Beit. Da 
uünſchte mir ein Freund, ich möchte nur irgend einen tollen 
Streich begehen, domit ich etwas wieder gut zu machen hätte 
nd Thatkraft wiederfände.“ 

Auf ſolche Weiſe vegetirte unſer Freund trübſinnig fort, 
(8 unerwartet, im Spätjahre 1809, ein alter Freund feiner 
amilie einen Ruf ale Profeffor an das zu errichtende Lyceum 
ı NRapoleonville an ihn ergehen ließ, welchem Folge leiftend 
: im Januar 1810 nad Frankreich zuruͤckkehrte. Che wir ihn 
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dorthin begleiten, mögen nachfolgende Briefe während feines 
zweiten Berliner Aufenthalts uns feine bortigen Zuftänbe ver 
gegenwärtigen, 


81. 
Un Fouqueé. 


Berlin ohne Datum. (Herbſt 1807.) 

Mein vieltheurer Pellegrin! Des feften Vorfages, über 
Nennhauſen zurüdzufehren, und des Glaubens an deſſen Er: 
füllung, fei Die Bürge diefer zu fpäte aus Berlin gefchriebene 
Brief, zürne mir nicht, und vernimm wie ed zugegangen: 

Ich bin mit wunden Füßen nad) Hamburg angelommen, 
und mit wunderen noch, nach vierzehn Zagen fröhlichen Aufent 
haltes, außer Stand eine Viertelmeile zu Fuße zu gehen, mit 
der Berliner Poft abgegangen, — in Perleberg nahmen wir 
wahr, wie wir außer des Rathenauer Poſtcurſes gerathen wi 
ven, wie wir bafelbft drei Zage warten müßten, wie Ertrapoft 
ein dem Beutel gefährliches Ding fei, und dergleichen mehr. — 
Auch hatte Warner fehr wichtige und eilerfordernde Aufträge 
von Steffens mit, wir hätten Dich auf fo kurze Zeit nur be 
ſucht ... wir entfchloffen uns, uns das herrlichere Chriftge 
ſchenk auffparend, grades Weges nah Berlin zu Tommen. 

Mein lieber Guter, gib mir eine böfe Worte, weil es nidt 
nad meinem Wunfche gegangen, und weil ed, wie mir nidt 
lieb, gefchehen, fondern erwarte uns mit aller Liebe zur verab⸗ 
redeten Weihnachtsfeier. 

Warum ich Dich nun bitten muß, ift, daß Du mir ale 
bald meinen Nachlaß, deſſen ich ſehr benöthigt, nachſchickeſt, 
und zwar, da wir noch gar nicht wohnen, unter Bernhardi' 
Adreſſe. Laß alles in die Mantelfäde ftopfen oder in den Mar 
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eln, und laß es zur Berliner Poft tragen. — Fortu: 
erde nicht vergefien, — nicht auch, was bie Frau Ba⸗ 
befondere Obhut genommen. 
ner bitt' ih Dich fehr, mir fchriftli die Anweiſung, 
ih Dich mündlich bitten wollte, zu ertheilen; fage, wie 
anfangen läßt, und wie es die andern thun, um ist 
en; aus Nennhaufen, glaube mir, hätt’ ich gerne das 
(wegen des zu begehrenden Abfchiebes aus dem Mili- 
te) vollbracht. — 
habe in Hamburg Steffens Tennen gelernt; ein herrli⸗ 
uthvoller Kernmenſch, von dem Dir mehr, als hier ge: 
ann, gefagt ober gefchrieben wird; nicht der Worte nur 
nd, fondern Handelns bedacht, ift er aus Norwegens 
en Gebirgen herabgeftiegen ein ächter Deutfcher des 
chlages, Andere zu befchämen. 
gen Deine Nächften meiner fich erinnern im Guten, und 
Sreundfhaft Du beharren wie Dein 
Abelbert. 


x. 1. A. q. 


82. 
Un Fouqueé. 


Berlin den 22. Januar 1808. 
if Eure Vorſtellung vom 2. d. bewillige Ich Euch hie⸗ 
nachgeſuchten Abſchied aus Meinem Militairdienſt, will 
ch zugleich die Erlaubniß ertheilen die alte Armee⸗Uni⸗ 
tragen, wegen des Charakters als Capitain hingegen 
Mir Meinen Beſchluß noch bis nach Beendigung der 
yängten Unterfuhung über das Benehmen der einzelnen 
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DOffieiere im Felde vorbehalten. Ich bin ‚Euer gnädiger König. 
Friedrich Wilhelm. Memel den Il. Januar 1808. 

Haft, mein theurer Pellegrin, Du ben Brief gefchrieben, 
kommt auch die Antwort billig an Di. Ich muß fie ſelbſt 
billig rühmen, dieſe Antwort, beflimmt ſie mich fhon, ein An 
deres nach ihr zu wünfden, nämlich den Sapitain = Charakter, 
an bem mir früher wenig gelegen war. Auf verhängte Unter: 
fuhung kommt ed jest an, wie aus den Worten erhellt, mb 
bei alfo gefegtem Spiele den Durchfall zu Triegen, wäre mir 
fatal. — Ich Bann mir dennodh nicht verhehlen, baß meine 
pofitiven Berdienfte um die Krone Preußen Teine größere noch 
. mindere find, als daß ich eben nicht fortgelaufen bin, woraus 
erhellt, daß, um einen Gapttain aus mir zu machen, unb gu 
gleich nach gerechten Grundfägen gegen Alle zu verfahren, bie 
Armee in zwei Parten eingetheilt werben müßte, davon man 
die einc henken, die andere aber zu lauter Capitainen befördern 
müßte. Dem fei wie ihm wolle, nicht darüber laſſ' ich mir 
ein graues Haar wachen, und laffe gebuldig hinter mir unter: 
fuhen, bis man mid) wieder mit Briefen heimfuche. Ich habe 
doh nur mic) leidend zu verhalten. Ober wüßteft Du etwa, 
was ich außerdem noch in diefer Angelegenheit vornehmen 
könnte? — Findeft Du nicht aud für gut, daß ich igt, mit 
einigen Worten in den Zeitungen, mich meinen Kameraden 
fheidend empfehle? — 

Vebrigens, mein theurer Freund, hab’ ih Dir wenig Er: 
freuliches zu melden. Wir kranken Alle, und find fehr Herunter 
geftimmt. Harfcher fcheint nad) innen fi) zu Eehren, um, ohne 
eine Miene zu verziehen, in fich felber zu wühlen, verwandte 
Züge wollen uns aneinander ziehen, aber manches, Wahn ober 
Wirklichkeit, tritt hinderndb zwifchen und. Wir arbeiten Ale 
nicht, führen nur den ſchwachen defenfiven, und Teinen offenfiven 
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Krieg gegen den Unhold, — iſt das nicht um zu unterliegen? 
je ſtaͤrker er heuer iſt, deſto muthiger müßte man ihm zu Felle 
gehen. Ich weiß es, und predige ed auch mir felber vor, was hilft’s? 
Die Gnade fehlt (la grace efficace),, die Kraft gibt Fräftig zu 
fein! Varnhagen würbe vielleicht zu manchen biefer Worte, bie 
ich, etwas leichtzungig, oder Leichtfederig, für ihn mit, ausgehen 
laffe, die Nafe rümpfen; auch geht er, glaub’ ich, am ruhigften, 
emfigften, und freudigften von uns fort, welches Wort aber 
feine Wunder hält, wenn es fie auch zu verfprechen fcheinen 
müßte. Neumann tft gänzlich von feinen Gefchäften hingenom⸗ 
men, feine Zeit und Freude find verrathen; bei ſolch geftalteten 
Dingen ſchlummert der Hoppelpoppel ober Doppelroman faft 
feft, und regt ſich ganz langfam nur bei Neumann, wo er ist 
in der Schlafftelle Liegt. Ich, mein guter Freund, rauche Taback, 
und das tft faft das Beſte. Will fih wer an mich hinanran- 
ten, zieht er mich nur hernieder. — Varnhagen, Harſcher und 
ih, haben das Einwohnen beffelben Zimmers aus vernünftigen 
-Sränden aufgegeben, wir find ganz nah im felbigen Gebiete, 
und Zönnen zu Pantoffel über die Straße uns erreichen. Warn: 
hagen wohnt nunmehr Letzte Straße Nr. 56. Ich bewohne nod) 
das alte Stammhaus, ziehe aber mit dem neuen Monate Mit: 
telftraße Nr. 54. 

Wenn Du diefen Brief nicht leſen kannſt, mein tapfrer gu⸗ 
ter Freund, wie er wirklich, um gelefen zu werden, eine große 
praftifhe Kenntniß der Klauenfchriften erfordern mag, unb «8 
Dir fonft daran liegt, fo komme zu mir herüber und laß Dich 
an mein Herz drüden. Ich bitte Dich inbeß, es mir anzuredh- 
nen, daß ich für -Dich zu einem fhreibenähnlichen Thun gekom⸗ 
men bin, und kommſt Du nicht bald mich zu umarmen, fo 
fchreibe. An meinem Gegenfas (ic) meine K. A.) Eönnteft Du 
vielleicht fehr wohlthuende Kraft ausüben. — 
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Sei herzlich mir gegrüßt, mein Theurer, und verleihe mir 
Mund und Zunge in dem fchönen Kreife, dem Du einwohnſt. 
Ih bin gar arm und zerriffen. | 
Abelbert. 


T, T. A. 6. 


83. 
Yun Fouqué 


° Berlin den 30. Ianuar 1808. 

Ich werde Dir heute, mein vielgeliebter Freund, an Varn 
hagens Statt fchreiben, derfelbe liegt mit mährchenhaft verzoge: 
nem Gefichte zu Bette, da die Zahnfchmerzen, die ihm Beſuch 
abgeftattet, fich über ihn gleichfam erluftiget habend, ihm ein 
Backengeſchwür als Xenion hinterlaffen. Er trägt mir auf, 
nebft alles Kiche und Gute Dir zu vermelden, er hätte Teinen 
Abfchreiber Eriegen Tönnen und fandte Dir daher die Urfchrif 
ten der Romanzen zurüd, fendete Dir ferner einige Bücher, 
und Du follteft die von der Königlihen Bibliothek nicht zu 
lange behalten, fondern fobald ale möglich wieder retour be 
fördern. 

In Hoffnung baldigen Briefes und Antwort von Dir, fcheib 
ich mit inrigfter LiebessUmarmung. Dein auf ewig 

AUdelbert, 

P. S. Bernhardi, mit dem Varnhagen Rüdfprache genom: 
men, hat feinen Abfchreiber fchaffen Eönnen. 

Meine Adreffe: Neuftädter Kicchgaffe Nr. 7. - 
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84, 
Yu Fouqueé. 


Berlin Oktober 1808. 

Du mußt wahrlich viele Nachſicht mit mir haben, viel Lie 
er, ber ich, wie verfchollen, mit keinem Laute Dich angeregt 
abe an mid zu denken, und ich vertraue dennoch feft, will 
eft vertrauen, daB Du mir unverloren der alte Freund bift, 
anz der Alte, wie ich felber in alter Treue an Dir hange. 

Auch darf mir biefer Brief nicht unter der Hand in viele 
Borte auslaufen, ich würde nur in Eläglihe Sentimentalität 
ich zerfchreiben, welches fein zu laſſen geſcheidter ift; ich hätte 
uf dem Herzen was Dir zu fagen, zu fchreiben nicht, — 
nd alfo das alte Dir wohlbefannte Lied, mit mehrerem Rechte 
enn jemals, — Nicht ein erfreulicher in allen Stüden if 
rein biefiger Aufenthalt gewefen. Mein Leben, das fich fegen 
nd geftalten follte, hat fich vielmehr in öden Sand gefchlagen 
nd verloren. Dir ift vicles abhanden gekommen, vieles zer⸗ 
rümmert und zerronnen, und ich habe für das theure Gelb 
venig genug eingekauft, ein. Pfund Alter und ein Quentchen 
ittern Erfahrungs Ertract. Webrigens ift die Welt überall 
nit Brettern zugenagelt, unb ich weiß nicht wo aus nod) ein. 
-Ich begehre fehr, wie gefagt, Dich zu umarmen, und ob ich 
uch vieles verfäumen müßte, das ich in meiner Lage nicht ganz 
berfehen darf, möchteft Du mich immer zu Dir rufen, — id 
rwarte aber bier Lafoye’3 Durchreife, der immer nicht fehreibt 
nd nicht kommt, und darüber feh’ ich den Winter kommen, 
ı dbem Du meinen grimmigen Haß Eennft, 

Barnhagen hat, Dir bei feiner und Harſcher's Abreife ge: 
hrieben. Die hab’ ich wohlbehalten und verwahrt in den 


Wagen fteigen und abfahren fehen. Neumann nur bleibt aus 
der alten Sippfehaft zurüd, und grüßt Dich herzlich. — Bir 
ift er in Noth und Angft ob des ihm zugetheilten Looſes ben 
Hoppelpoppel (die „Verſuche und Hinderniffe”‘) wieder anzubeben! 

Ich laſſe Freund Eduard Dir vom wadern Sigurd das 
Noͤthige und Neue ſagen. Verſpare mir ſelber, Dir mit ber 
Vignette, wenn wir fie erſt haben werben, einige Worte Abe 
diefelbe zu fenden, — und — ba der Held von NRizderland g# 
nannt ift — will mid) nur mit Dir der Herrlidykeit ber Mit 
ren, wie Du fie behandelt haft, gang verwundert erfreuen; wie 
ſchmaͤchtig und kuͤmmerlich das Langgebehnte, bünngefponnen 
Nibelungenlieb gegen biefe Dichtung! Und Deine Behandlung 
tft fehe Acht und tuͤchtig. — Ich wünfdhe Dir läd, — Mih 
hat nur fo eine Art von Mufe, und nur in fo einer Art von 
Laune, und bad nur Einmal, vor langer Zeit, gewiffermaßen 
angeblidt. — Mein armer Fortunat liegt da verfiegelt auf 
meinem Tiſche, dem Eigenthum eines Verſtorbenen gleih, — 
und ich biide zu ihm mit Wehmuth, — da kommt wieder mein 
Zeufel hinter mir angeritten, und ich würde mich aufs neu 
jämmerlich geberden, wenn ich, mich umfchauend, ihn nicht ver 
feuchte, — Bor dem allmaltenden gewaltigen Teufel der King: 
beit, der nun in Aller Leiber fährt, hab' ich mich mit genugfamer 
Dummheit, Gott fei Dank, zu verwahren gewußt, nicht aber 
alfo vor dem armen Zeufel der Eränklihen, auflöfenden Senti⸗ 
mentalität — und ich Elage wohl manchmal unter mir felbe, 
comme on fait sous soi. 

Ja, mein lieber Breund, ein jeder hat feine gehörige Doſis 
von Verzweiflung im Ecibe, und erträgt fie jeder wie er kam. 
— Dazu fommt, daß ic zu allem (fage allem) in der Welt 
verborben bin. Es kann nicht einmal, lautet bas Obere, ein 
Schuft aus mir werben, — welches freilich gar nichts Veraͤcht⸗ 


237 


bes iſt; iſt es auch an und für ſich noch nichts Nechtes in 
u Melt, iſt es doch zumeiſt / in ihr oonditio sine qua nen. 
Damit Du. nicht nur mehr, fondern auch länger zu leſen 
ibeſt, füge. ich hier bei, was ich für bas Löbliche Regiments⸗ 
tbunal vor etwa ein paar Monaten verabfaßt habe unb an 
iſſelbe eingereicht, und werde Die zum Retomfort am Schluſſe 
«fer. meiner Aufchrift jagen, daß mir gebäucht hat, es ginge 
:adb und. gut bei ber Sache zu, — mehr auf Verlangen. — 
Kann ich Die Dienſte leiften, die ſonſt Varnhagen, — be⸗ 
hie! — | 
Zwiſchen bie letzte Zeile und den Rand des Papiers einge⸗ 
enrmt, hab’ ich nur zu einem ſchleunigen Retirade⸗-Vückling 
kaum, welchen ich fo wenig: ungeſchickt thue wie ich nur Tann. 
Ich hoffe einen Brief von Darfcher aus. Dresden. — Gele 
mheitlich erbitt’ ich mir die mitgetheilte Rarisat zurüd, 


Adelbert. 
t. T. c. è. 
86 
Au F'ouqueé. 
Berlin 1808. 


Dies Mal, mein wadrer Freund, werd' idy mir den Anfang. 
we: Werngarbi erborgen, auf ba: Du. wiſſeſt, woran Du ſeieſt 

Diefer Brief ift nämlich kein Brief. 

Sch füge nur einige: Worte denen bei,.fo ich Dir: zukommen 
. 
Bu :feäaft mich ängftiich um: meine-Abreffe. Die findeſt Du 
uf dem Zitelblatt unfers Sigurds unten mit abgebrudt. Ich 
in nämli ein Hausgenoſſe Ebuarb Hitzig's, ber treu, vein, 
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feft, dehnbar und gut, wie gediegen Gold, mir ein wahrer Freund 
und Hort ift, in dieſen fchmählichen Zeiten, wo in den Wein, 
die Zinte, das Blut und fonft alles Gute, fo viel Waſſer mit 
unterläuft. Dit dem freuen wir uns fehr zu einer gemeinfamm 
Wallfahrt nah Nennhaufen, ein fünfter Rüdfall feiner Krank 
heit entfernt aber die Ausfiht, und ich flehe nicht fo, daß id 
gut ohne, und fodann mit ihm einen geboppelten Urlaub nehmen 
tönne, warum aber kommſt Du benn nit einmal zu uns, — 
es ift doch wahrhaftig nicht weiter von Nennhauſen nach Berlin, 
als von Berlin nad) Nennhaufen. Doc wie es auch gehen mas. 
Du wirft mich bei Dir, will’ Gott, fehen. . 

Bon Lafoye find Briefe cingelaufen, der kommt nun nidt. 
— Des armen Jungen geringftes Unheil fcheint Krankheit ge 
wefen zu fein, worüber er body bald darauf gegangen wäre. 
Er ift im Begriff fi tief und tiefer in das verruchte Polen 
zu verfenten, es iſt Ihmählich, 

GA MY Yaasno 

6rgvveı xuxoeoyos. Es ift auch bier fo wenig des Speckes 
zu holen, daß es Sünde wäre ihn gewaltfam her zu citiren. 

Ich freue mich, daß Du Di mit dem Holzfchnitte °) und 
dem übrigen Anzug Deines geliebten Kindes freueft, und daß 
Du billigeft das Gefchehene. Ich Laffe Eduard das Wort, Dir 
von Fichte und andern zu erzählen, und fchließe über bie Ge⸗ 
Ihichte von treuer Minne mit jenem „Sapperment,‘ den 
ih hei Dir über die Gefchichte des Nonnenraubes zu Deiner 
Freude ausgehen ließ, — würdig bei Gott auf der Stelle ge: 
drudt in dieſem Sahre zu werden; über die Louife mündlich. 
Ich träges Thier ftedle bis an die Kehle in einem Wuſt von u 
Ihreibenden Briefen, aus dem ich Leinen andern Ausweg erfche, 


°) Sur Quart-Audgabe des Gigurb. 
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ſchleunigſt zu Bette zu legen und bie Dede über bie 
ziehen. 

Kuıpe 

Adelbert. 

eſe jest fleißig italienifch. — Das ift mein Thun unb 
Das Doppeltbhier *) geht langfam im Drude:- fort. 
ift auf dem Lande, allmo er an dem andern Band 
vill. 
wanzigſten, als Nachtrag. — Es wird wohl nicht an⸗ 
en, Theurer, als daß ich Dich allein beſuchen werde, 
3 nun fo bald geſchehen wird, als es Gott, die Sonne 
Renfchen zugeben werben. 

Ad. v. €. 


86. 
An Varnhagen in Tübingen. 


Nennhauſen den 7. November 1808. 

yem ich lange auf Lafoye oder Nachrichten von ihm 

hab’ ich einen Brief von ihm vom 12. September 
vikau beim Grafen Smwinarsfi erhalten, darin er mir 
e fei lange trank, gefährlich Trank gewefen, fi) eben 
ht nach Berlin Eommen werbe, fondern in Polen blei⸗ 
Ibft nad) Erwerb fi) umfehen, und vielleicht bis in 
ıe eine Stelle annehmen. 
h Cotta erhältft Du einen Sigurd. Der Drud des 
nans geht langfam, — wie ich aus Berlin ging, wa⸗ 
achs Bogen gedruckt, darinnen viele Drudfehler ſtehen 





er Doppelroman: Karls Verſuche und Hindernifſe. 
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geblieben, und eine Einheit der Orthographie eingeführt wor 
ben. Neumann hat eine Reife auf bas Land mit feinem Gre 
fen Rebern gemacht; wir hatten zufammen den Plan zu ben 
erften Capiteln des zweiten Theils entworfen; wie er une aber 
nad Rennhaufen, bei feiner Rückkehr, meldet, hat er noch nichts 
gefhrieben, — kommt er dazu, wird es hoffentlich auch gır 
geben, und er wirb unterftügt. — Deinem Befehle iſt treu nady 
gelebt worden, in Betreff des in die Zeitung einzurückenden 
Epigramms. — Hitzig hat noch einen NRüdfall. feiner Krank 
beit gehabt, welches ihn verhindert hat mich auf diefer Want: 
rung zu geleiten, welches- aller Seiten der Wunſch war. 3 
führe aber Fouqué'n nach Berlin wieder mit, welches zum Gr 
fa dienen möge. — 

Wie ich Berlin verließ, war noch nichts Diplomartiges an;, 
gelangt, der Maͤkler meinte, vor lauter Königen und Fürſten 
müßten die Doctores vernadhläffigt worden fein. — 

Am Abende des Zages, wo (im Nothfall mit Militair-Ere 
cution) die Bernharbi’fhen Kinder von ber Mutter genommen 
‚ werden follten, hat Zied mit Paͤſſen der Nunciatur das ganze 
Neft aufgehoben und fortgefchafft, man glaubt fie in Münden. — 


Ich habe die Nachrichten oben vorangefhidt, in ber Hoffs 
nung, lieber Varnhagen, daß ich fpäter an bas eigentlide 
Schreiben gelangen würde, doch ift es mir ist nicht fo, als 
fönnt’ ich mich, oder frgend etwas von mir, fehreibend mitthei⸗ 
Ien, drum zürne mir nicht, ob ich Dir nur heute die Hand 
freundlich drüde, Dir dankend für Dein Andenken und bie milde 
freundfchaftlihen Worte, die Du mir gegeben, und die mis 
wohlgethan haben. Man muß feine Freunde nehmen und dulden 
wie fie eben find, arm, reich, flumm, an Worten überfchwellenb, 
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nd auch Krankheiten ihnen vergeben. Mit Gchlägel und 
Reißel laͤßt fich aber einem Lebenbigen nichts beffern ober curfs 
m. Drum, Lieber, nimm mich wie ich eben bin, ich brüte in 
vie felber, werbe zwar fchmerlich etwas Rechtes ausheden, und 
ınn nicht in Worte mich ausgießen, Du, wenn Du es vers 
agſt, rede mit mir, und laß uns freundlich und freundfchaftlich 
rebunden bleiben. Xagıs 008 x0ı slonvn. 

Adelbert. 


7. T, 7. &. 


87, 
An Varnhagen in Tübingen. 


Berlin den 2. December 1808. 

Leg’ ed mir nicht zum Argen aus, mein Lieber, daß ich 
ortarm bin und wenig fehreibe, Dir dank’ ich innig, daß Du 
te Freundſchaft, bie ich anerfenne, aus verlorner Entfernung 
eweifeft, und Dein Herz mit Freuden und Schmerzen fagt, 
4 bin Dir, auch nad etwas verrüdtem Standpunkt, treu und 
ieb ergeben, nur weißt Du, daß bei mir bie träge Geber dem 
diune nicht folgt. — 

Deine Briefe find düfter, ein beweglich gefchäftiges Spiel 
ed Lebens, welches Dich von jeher über alles gereizt hat, und 
Ye zur Gewohnheit und Bebürfnig geworben, umfängt Dich 
iht mehr, Du citirft nicht das Leben aus den Gräbern, Du 
zillſt es auf grüner, farbiger Erde genießen, und ba trauerft 
Yu ober wütheft innerlih, wenn es hiec Winter ifl. — Du 
illft doch in Wien Deine medichnifhen Studien fortfegen ? 
tun, mein theurer Freund, folft Du vermerkt haben, wie in 
jemanden binein zu reden burchaus meine Sache nicht ſei, 

V. 16 
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gefchweige denn in Di, auf den ich alles Einwirken verloren 
und aufgegeben. Doc will ich des alten Freundes Recht dei 
freien Sprechens wieder traulih mir anmaßen, durch Deine 
lieben Briefe ermuthigt, und Dir einige leife Worte an's Herz 
legen, bie von Dir in Deiner jegigen einfamen Abgefchiebenbeit 
von allem gewohnten Befreundeten, und Harſcher wohl von 
Deiner Seite gegangen feiend, wann fie zu Dir gelangen werben, 
eher vielleicht und geneigter angehöret werben. Wär’ ich in 
Deinen Verhältniffen, deren Ausgang ich übrigens nicht hierhin, 
nicht dorthin berechnen will, ich hätte nicht Ruhe noch Raf, 
bis ich erfüllt hätte, was man von mir erwartet, bis ich, ſonder 
Abmege, den Stand erfchwungen habend, dem ich mich gewidmet, 
fagen Eönnte: Hier bin ih! — Ich würde mich übrigens glück⸗ 
lich Thägen, mich gebunden zu fühlen, und beflimmt zu wiſſen, 
was ich von mir zu verlangen hätte, — benn eben, dies Leere, 
worin die Umftände mich Schwebenben verlaſſen, bag mir, wie 
dem Satan Milton’s, die Fittige finten, ift es, was mich bis 
in den Tod abmattet, und mich, wie im ben hödhften Regionen 
ber Atmofphäre, in trägen Schlaf verfenkt. — Ich werde Dir 
fhwerlih ein Mehreres von mir fagen. Zu Erzählungen müßt 
ich viele Worte machen, zu denen ich nicht aufgelegt bin, Du 
wirft anderswoher erfahren haben, baß ich eine Hofmeiſter⸗ 
ſtelle, als ftörend, bindend, und zu nichts führend, abgefchlagen 
babe, hinzufügen werd’ ich noch, daß ich eine zwar reiche, aber 
mir nicht anftehende Anftellung im franzöfifchen Weſen gleide 
falls abgewiefen, und mithin eben auf dem Fuße ſtehe, wie 
ehemals, — . 

NB. Ein begangenes Unrecht muß man fchnell auszugleichen 
trachten. Sage denn Harſcher'n, daß er viel gründlicher ver 
mißt wird, als ich es voreilig abgeurtheilt hatte, und daß ges 
fühlt und eingefehen wird, was man an ihm verloren, — 


Reumann hat Die geſchrieben. Eduard Hikig fchreibt Die 
heute, Lafoye mit, Ich ſetze voraus, daß Dir jeber was feines 
Amtes ift, berichtet und abhandelt, und greife Riemandem in 
fein Amt, drum bleibt mir weniges Dir zu fagen übrig. 

In Wien findeft Du... . Koreff, — Drieberg ift über 
Berlin nach feinen Gütern geftreift, und hat uns die Mähr ge⸗ 
bracht, er nimmt Robert nah Wien zu Koreff mit, und Du 
wirft fie ſaͤmmtlich dort antreffen; fo es wahr ift, wie es ges 
fagt. Bon Koreff werben große Gloden geläutet. Die Fran 
zofen und deren Zeitungen find des Staubes voll, den er ihnen 
in bie Augen hat auffteigen laffen. Ein Zibull von ihm, ein 
beutfcher, fol, wo mir recht ift, eben in Paris gedruckt werben. 
Zrauerfpiele und Opern von ihm — die Drieberg componirt 
bat, follen aud) nach allen vier Winden gehen, — und, à propos 
von Wind, fei es beiläufig gefagt, er felbft ift ganz der alte, 
und unverändert. Sch muß noch auf Briefe warten, ich denke 
aber, baß ich Dir etwas fehr Drängendes und mir Wichtiges 
an ihn werde auftragen müſſen. Davon mehr zu feiner Zeit, 
— Alle Deine Aufträge find, ober werben noch, infofern es an 
mir Legt, beforgt. Das Epigramm ift in der Berliner und in 
der Hamburger Zeitung richtig abgebrudt worden. Für Deine 
Recenfion in der Jenaer A. 2. 3. ift ein Honorar eingelaufen. 

WBillifen ift durch Vormundsautorität in Halle, und nicht 
in Heidelberg. Steffens klagt fehr, und fehnt fih, daß eine 
Univerfität in Berlin errichtet werde, um binzulommen; in 
welhem Falle Williſen auch kaͤne. — Bon dem alten Halle 
fol fih nur alles Schlechte, und von dem Guten nichts bei der 
Wiebererrihtung eingefunben haben. 

Berlin Liegt immer noch an der Spree, und bie Mark ift im⸗ 
mer noch fo ſandig wie fonft, Tag und Nacht wechfeln nach dem 
alten hergebrachten Brauch, und alles beharrt in feiner Ordnung, 
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Uebrigens ziehen bie Kameraden am 9. ein, und Tömmt Bouqut 
zu deren Empfang von Rennhaufen in die Stabt. — 

Ich umarme Di und trage Dir an Harfcher, wenn a 
noch gegen Vermuthen bei Dir fein folte, alles Liebe auf. 
Dein 

Abeibert 
e.U.n 6. 

Sch habe Marwitz lange nicht gefehen. — Neumann’s Mix 
hiavelli fol zweihundert Thaler einbringen, Handels einig find 
fie, der Handfchlag iſt gefchehen, nur noch bie Zahlung nidt. — 


8. 
Yn Fonqus. 


Berlin 1808. 

’ Du erhältft heute buch Heumann, was ſich alles für Did 

aufgehäuft hat, und ich füge nur wenige geflügelte Worte bins 
zu, indem die Wächter bereits die zwoͤlfte Stunde abrufen, da 
ich zu der Feder greife. Lafoye ift bei mir unb konnte auf 
wenige Zage nur. Ich fuche diefe Tage mit ihm zu leben und 
komme mehr und mehr im Schreiben zurüd. Nimm es denn, 
wie es fich ſchicken will, doch bewahre mir die Freundſchaft, bie 
Du mir erneuert anfagft; Du, mein Bieberer, bift mir mehr 
als ich's fagen Tann, eine fefte ruhige Stüge, an ber ich mein 
Haupt mit Zufrauen lehne, und wenn Du es felbft nicht ahneſt, 
geichieht es oft, daß ich Deinen Geift citire, auf bag er mit 
mildem Scheine mich erhelle und vor falfcher Bahn mich warnt. 
— Benn Du fommft (denn wir erwarten Did) am Neunten), 
werd’ ich Dir erzählen, wie ich abermals mein Glück abgewieſen, 
eine Stelle ausgefchlagen, wo ich neben dem Unterhalt am 1000 
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yätte zuruͤcklegen konnen, und wie ich gutes Muthes, 
war, geblieben, naͤmlich rein nichts. — Welche die Stelle 
d' ich Dir ſagen. — Dan ſucht kümmerlich fein Bischen 
it, die man im Leibe hat, ſich zu erhalten, laͤßt dabei 
ein Weſen und Treiben unangefochten und wirft Nie⸗ 
den Stein. Dafür ergeht's Einem recht erbaͤrmlich zum 
» Dant, und man figt da bis an ben jüngften Zag hohl 
Es wird nun unfer Einem nicht beffer gegönnt. 
ıd Neumann werden Dir alles Neue vermeldet haben. 
abe Di blos umarmen wollen, ich thue es alfo innig 
und fcheibe. — Bid auf Wiederfehen! 
ve Seele druckt. Ich fhäme mich an Deine Frau zu 
‚ deren Luiſe faft hoffnungslos im Manuferipte bivua⸗ 
nuß, ohne zu finden, da fie untertreten koͤnne. 
trete von wegen GSchlafengehen ab. Morgen vielleicht 
ge Worte. 


89. 
An Fouaund 


Berlin den 7. Januar 1809. 
bin Die über mehrere Punkte Antwort ſchuldig geblie- 
» babe auch noch gar manches auf dem Herzen, was 
aus und an das Deine will, doch will ſich wieder Zeit 
sgenheit nicht fchidken, nimm fo bin, was ich Dir heute 
geben vermag. 

Shillestied hat Eduard an einen ber Druder gegeben, 
n Befitz find fliegende Blätter für das Volk zu bruden, 
gleich andern auf ben Straßen verkauft, und aljo an 
Hicum gerabes Weges gehen, ſolches fchien Deinem 
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Wunfhe am ficherften zu entiprehen. — Ein paar Dutzend 
Exemplare follen wir erhalten. (Ich höre eben, daß ein Schi 
zu Pferde in Holz gefchnitten wird, um vor dem Blatt zu pe 
radiren.) 

Es ift mit der Sammlung richtig. 

Fünf Bände Calderon babe ich buch Well erhalten. — 
Wie viel habe ich noch von Bernhardi.zu fordern? — Eduard 
wünfchte eben Gelegenheit bie Dame zu fpredhen, er hat alio 
den Brief abgegeben und bie Sache für mich abgethan, fie iſt 
das ganz wohl zufrieden, und es veripätet auch nicht bas Ge 
Thäft, fintemal fie anderfeits auf den Herrn Profeffor Bernhardi, 
als welcher auch Bücher von W. Schlegel in Händen hat, zu 
warten benöthigt iſt. — Ich fühle wohl in Dir, wie Dir Schle⸗ 
gel's flille Entfremdung wehe thun Tann; ber Abfall der Freunde 
ift ein düſtrer Herbſt, auch ich, mein Lieber, adre num mit 
faurem Schweiße die8 mir neue Zeld der Erfahrung, und merk, 
wie man nad) gar keinem vernünftigen Gefehe zu dem Frohn⸗ 
bienfte commanbdirt wird. Da tft mir auch ein folcher Hiobsbote 
ganz unerwartet von Dir unbekannten Drte gefommen, und hat 
mit Scheidebriefe gebracht, die nur ein verrückt gemworbener 
Windfloß veranlaßt hat, — Solche Dinge vermögen einen fehr 
unglüdlih zu machen. — 

Sage mir doch, mein Lieber, ob nicht Wahlsborf und Char: 
Lottenfeld in Deiner Nähe find, auf biefes Gut begründet fih 
meine fchönfte Hoffnung, ich bin nämlich willens es zu gewin⸗ 
nen, mid dahin zu begeben, eine Familie dort zu bilden, und 
der fonfligen Welt, die mit allen ihren Blüthen mich mehr und 
mehr wie die Orchis foetida anetelt, gänzlidy abgeftorben, ein 
files Leben auf eigenem Grund und Boden zu führen, bis etwa 
ein wohl zu erfehender deutſcher Krieg mich erfaffend, mir einen 
würdigen Untergang winke, bem ich gern folge. — Ich koͤnnte 
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Yir von ben abgefhmadten Plattheiten ein Breites und ein 
anges bergießen, die um ung taufendfältig fich verfchlingen, von 
hrem artigen Tugendbunde, zum Beifpiel, der bie Generation 
on allem Gefährlichen hübih abhalten und zur Zugend und 
iebe des Königs zurücführen fol. Darinnen aufgenommen 
u werben, ift bie erfle conditio sine qua non, daß man be= 
yeife, wie man Macht auf zehn Mrenfchenfeelen ausübe, die man 
et der Nafe herum und in die Tugend hinein und zur Liebe des 
önigs führen Tönne, und biefelben namhaft mache, und ber: 
leihen mehr. Das kommt nun von Seite des Staats, — auch 
on Seite Stein’s feh’ ich leider nicht noch, daß ein unerfchüt- 
erlich Gutes begründet werbe. Abfchaffung aller Privilegien 
nd Einführung einer militairifchen Eonfeription, die Alle glei- 
yerweife treffe, — gut, auch gibt man mit Gemeingeift fidy hin, — 
ber — nur wo ed eine res publica gibt, ift Recht jeglichen, 
iht Laft, ein folhes, — befteht aber ſchon eine res publica? 
aff’ einen flarken Autokrat ay die Spige kommen, wie Friedrich 
nie einer gewefen zu fein fcheint, und diefe Zeit einen noch ge= 
yaltigeren erzeugt hat, und für die rem regis wird er das vor⸗ 
efundene Inſtrument mit Luſt handhaben, — wunderfamer ift 
vohl der in Frankreich in unfern Tagen befchriebene Kreis. — 
Richt will ich drum den großen Staatsmann, deſſen Perfon nun 
eächtet ift, und deffen Geift noch über dem Staate lenkend 
hwebt, in feiner Herrlichkeit fchmähen, — doch fehe ich Lieber 
18 eine ftehende Armee, das Volk felbft in Waffen, und beftehende 
Stände. — Aber, mein Lieber, wir find wohl ein gar zu erbärm- 
iches unwürdiges Geſchlecht? — Ein tröftlicheres Wort will 
ch Dir anfagen, was mir wenigftens einige Beruhigung gibt, 
nfere Herren Generale, darunter auch mein Lecoq, find in ge: 
Angliche Haft eingebracht worden. — 

Bor allen meinen Freunden, mein Lieber, rechne ich auf Did) 
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und Eduard feft, laß mich willen, daß ich und Du an einarde 
glauben, und daß fich zwilchen uns ein Dritter nicht zum Reder 
und Wirthfchaften einzupreffen vermag. Mifverfländnifis un) 
fcheinbare Unrechte Lönnten wir ja Hoch am beften, in anerkannter 
Gefinnung ftark, mit einanber abthun und löfen. — 
Was meine Profeffur anbetrifft, zieht es fi in bie Länge, 
— ich darf ed nicht abweifen, Tann aber meine Hoffnung nidt, 
wo meine Sehnſucht nicht ift, hinſetzen, und ich fehe wohl ein, 
daß ich dort ein unglücliches verarmtes Cregtur fein würde, 
ohne Luft und Anklang. Doch paßt eine ſolche Anftellung mir 
am füglichften auf ben Leib — zum Inftrument und Danblanger 
eines Unlitteraten koͤnnt' ich nicht über mid gewinnen mic zu 
bequemen. — Mein Wahlsdorf wird das Befle fein. — Webrigeni 
— geh” ich wieder nach Frankreich heim, — welches mir wat 
ich bier befchaue wohl gewiſſermaßen erleichtern würde, verftebt 
ed ſich von felbft, daß ich zuerft bei Dir heran kommen müßte 
Nun einige Worte von Varnhagen. Du erhältft nächſtent 
eine Partie Tagebuchsblätter von ihm, die ich heute an Neu 
mann abliefern werde. — Er bleibt big März in Zübingen, hat 
unfern erflen Brief erhalten, nicht noch die Sendung, wobei bie 
„Verſuche und Hinderniffe waren. Er ift fehr unglücklich, in 
fih unklar, und ſchwankend, und (verzeih’ das Wort) rackert 
fi) felber an ſich felber ganz ab, Er fcheint ſich ausſchließlech 
wieberum der fchönen Litteratur zu widmen, und an feine Me 
biein zu denken, feine Lieben in Hamburg find befümmert und 
traurig. — Hiebei ein früher eingelaufenes Blatt, was ſich hier 
verirrt hatte, und noch an Hagen nicht gekommen iſt. — 
Ich will diefes unfinnige Ding von einem Briefe hier be 
ſchließen und zufepließen, damit es doch abgehe und Du etwah 
von mir höreft. Ich bin oft dabei geflört worden, — aud ward 
es mir letzthin, durch manche Zufälle, unmöglich, an ben Ritts 


meifter von Welt zu gelangen. Eduard wird wohl, was Notk, 
beilegen. — Ich empfehle mich allen Mitbürgern Deines Haufes, 
und weiß nieht, wie ih Dich bitten kann, bei Deiner Kran 
meiner zu gebenten, ba ich es felbft für ſehr flegelbaft anerken⸗ 
nen muß, an fie nicht gefchrieben zu haben, 

Bei den nächften Büchern, die Du von mir erhältft, wirh 
fih ein codex manuscriptus befinden, ben ich letzthin bei einer 
Auction erftand, und darinnen gute Dinge fich befinden. Xaıpe. 

Adbelbert. 
x. 1. A. 6. 

NB. Begehrt ber Rittmeiſter von Well das Gothaiſche 
(ein ſehr obſcures, von Niemand geſuchtes) Taſchenbuch, oder 
etwa das Goͤttingenſche, welches wegen politiſcher Tendenz im 
Königreich Weſtphalen confiscirt worden iſt, und daher häufig 
verlangt wird?! — Will ber Rittmeifter bie Schneiderfche Karte 
von Spanien haben? zu 1 Rthlr. 8 Gr. eine neuerfchienene, bie 
gut fein fol. — Mehr wird naͤchſtens Eduard fchreiben. — 





—— 


90. 
An Varuhagen In Tübingen. 


Berlin den 21. Februar 1809. 

Ich finde mich eben bei Neumann ein, dba er fih an Di 
zu fehreiben anſchickt, und ich will es nicht anfehen, ohne einen 
Gruß mitzugeben, einen flüchtigen, freundlichen, — ich beziche 
mi übrigens auf bie lebte Sendung, die Du endlich einmal 
erhalten wirft, Nebſt den ‚„„Verfuhen und Hindexniſſen“ und 
Fouqués Adelögefpräh — enthielt fie Worte von mir, Eduard 
und Lafoye, — Ich fehe Dich mit Kummer Dich ganz der brob« 
loſen ſchoͤnen Kunf ber Schöngeiftergi widmen, und fol fo gut 
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wie Verzicht leiſten auf feflen Stand und das, was bazu fährt; 
vergib mir die Anficht, die Du eben fo philiftrös im Geifte als 
im Ausbrude fchelten magft, ih Tann mich einmal nicht we 
Du von Rüdfichten entwinden, die Eeine Macht auf Dih zu 
behaupten fcheinen ; vieles, mein Lieber, fcheint uns in Anfihten 
und Wegen zu trennen. — Du magſt aus meinem harten büften 
Worte bie ganze Gefellichaft von Schnupfen, Huften, Hitze und 
Froſt, die in meinem dicken Kopfe zur Stuube haufen und faufen 
herausleſen, ich bin es wohl zufrieden, nur laſſe nichts auf meine 
zu Die gehegte Freundfchaft kommen. Ich laſſe auch die Feder, 
bie ich heute zu führen fo ungefhidt bin. Xuxupe. 

Der Rector aus Anklam ift hier, Thiel, dem es, bis auf 
feinen fchlechten Körper und feine Ungefchidlichleit, gar vor 
trefflich geht. Auch hat er Liebe und Tuͤchtigkeit zu dem Geſchaͤft, 
das er treibt, er paßt ganz in feine Lage, und es iſt gar erfreu 
lich Einen einmal zu finden, ben das Gefhid an feinen Ort 
gebracht hat, es find deren ach fo Wenige! 


91, 
Un Fougqgue. 


Berlin Fruͤhijahr 1809. 

Ich habe mich mit fchreiben an Dich überhaupt fo wader 
gehalten, daß ich nicht heute lange Worte machen will über bie 
Schuld, in bie ich mich gefallen finde. Nur flüchtige Worte in 
Erwartung bes Hänbebruds, den Du Dir noch in dieſem Mo 
nate zu holen haft. — Deine Briefe find gut, und ich danke fie 
Die herzlich und innig, jegliche wie alle, Du haft aber bereits 
von mir erfahren Tönnen, was noch beffer ift. — Ic bin eine 
dem Schreiben gar abholde Greatur! — Beſſer doch wahrlid 
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für mich, ich fühle es ſelber, ich ſchriebe und dichtete wieder, doch, 
inniger Theurer, gibt es bald Blumen und bald Schnee, und 
man nimmt es, wie es kommt. Meinte doch jener aus der 
Anekdote, ſelbſt die Hölle müßte doch auch auszuhalten fein. 

Bernhardi's Jungen habe ich noch nicht zu fehen gefriegt, 
ee war jedesmal beim Großvater. 

Mit Neumann hat es fich fchon wieder gelegt, wie Du fehr 
richtig geurtheilt haft. 

Dein Brief ift durch Rahel an die Spazier abgefpaziert, 
und die Adreſſe diefer Dame Elingt nicht anders, als an bie 
Hofräthin Spazier in Leipzig, wonah Du Dich zu richten und 
worauf Du Dich verlaffen Tannft. 

Mit aller Liebe ganz ber Deinige. Vergiß meiner nicht im 
Beften zu gedenken bei ben Deinen. 

Adelbert, 

Eite läßt Dich beftens grüßen, Er war eben bei mir. — 
20 Thaler hatte Sad. bereits an ihn abgeſchickt, und er hätte 
bie Reife fparen Tönnen. Sad hat fie ihm mit 3 Rthlr. ver 
zütet und Schill bat ihn Tamerabfchaftlichft empfangen. Er 
hofft noch auf diefen, der meine Adreffe gefordert hat, um im 
etwanigen Zalle ihn finden zn koͤnnen. 


92, 
Un Fouqueé. 


Berlin Zrühjahr 1809. 
Hiebet die NAumancia, die Winterfeld, von heute dem 11. 
m, in fünf Wochen beftimmt wieberzuhaben verlangt, wonach 
Du Dich zu richten haft. Das Beſte wäre, Du fchriebeft fo ab, daß 
achher nach Deiner Abfchrift der Text gedruckt werben Tönnte, 
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Varnhagen hat unfere Briefe, — dab Dir bie legten Blätter 
fehlen, Liegt an zwei Dingen: Rahel’d Krankheit und Neumann’ 
Faulheit. Ich rathe Dir, immerhin nad) Tübingen zu fchreiben, 
er wirb wohl Mapregeln treffen, daß ihm feine Briefe nachge⸗ 
fendet werden. — Den „Schuß aus der Feldſchlange“ Hat ®. 
für fi) behalten und in eine Novelle verarbeitet. Mehr, wann 
ih Die fchreiben werbe, heute point d’affaire. — Auch Bünftig 
von Schill's Triumph, er ift der Held des Volkes, deffen Vivat⸗ 
geſchrei ihn überall verfolgt. — Wir umarmen Dich. 


93, 
Un Fovuqane. 


Berlin Freitag den 18. oder 19. Mai 1809. 

Sch fhide mih an, mih an Di zu fchiden für einen 
Brief, den ich Dir feit gar zu langer Zeit ſchuldig bin, zürne mir 
nicht, Guter, daß ich Dir nicht gefchrieben, und daß ich annoch 
nicht komme. — Varnhagen follte fchon geftern von Hamburg 
zu feiner Levin herregnen, ich weiß lange nichts von ihm, und 
feinen abnormen unfläten Geberbungen, — id muß ihn bod 
erwarten. Auch ein anderer Freund ift geftern eingetroffen, 
Willifen, der vom linken Elbufer auf feiner Reife nad) üb: 
deutfchland hier durchreift, und alfo fehe ich mich auf cinige Zage 
bier gebunden, auch reift Neumann Montag auf's Land, um ben 
Sommer bort zuzubringen. — Warum ich Dir nicht gefchrieben?! 
Scheue Briefe haben zur Zeit ihren Charakter gang verloren; 
wovon man einzig, wach und fchlafend, träumt, was Herz und 
Kopf ſchwer macht, worüber man mit dem Freunde fich zu ver: 
gleichen begehrt, dürfen es jegt ſchwarz auf weiß gefegte Worte 
nennen? und dürften fie es auch, ließe es die ungebaͤndigte 
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ver Ereigniffe zu, die fchmwellende Laft ber Gebanken 
„ bie fie immer wechfelnd mit fich forteafft, fie mit 
ber immer wie fie wallen feftzudräden? — Ein eins 
— ben zu fchreiben vergönnt ift, — wirb auch nur 
iſches fchlechtes Fragment ohne Bewegung, aus dem 
rgibt, gleich einer Minute aus einem Menfchenleben. 
freund, hab’ ich mich nie ber Feder unverföhnlicher 
zefühlt, ale eben itzt. 

che, — ich denke ungefähr fo: dem Teufel iſt vom 
fein Spaß vergönnt, und alle alte Bormen ihm in 
geben, auf daß er feine Luft dran büße, und, wann 
m fei, auf glattgefchleiftem Boden ganz neu gebaut 
e, ohne Hinderniß; — und id glaube, fo fo, einzu⸗ 
8 auch alfo recht fhön und gut fei, wie es allerdings 
:, falls es nur nothwendig, ober wirb, oder, immer 
ern Worten, bes lieben Gottes Meinung ift. Denn, 
te ift doch nur ein als ſolches erfcheinendbes, nicht 
Gute, und der Zeufel feldft tft im Ganzen ein ganz 
: Kerl und feine Werke untabelhaftl. — Auf uns 
ı. Sene thönerne Bormen, die und an unferm heu⸗ 
abend der Spaßvogel ganz unbarmherzig verhöhnend 
ie er dazu angewielen und Macht bat, find allerbings 
einung unfer eigener Leib, was man bie liebe Haut 
flegt, und da ber Schwarze nur mit der That feine 
währt, halt’ ich dafür, bag, wie Kerle die nun auf 
mer nur gefunde Knochen am Leibe hat und Beinen 
im Halſe (d. i. Frau und Kinder), dieſe Kncchen 
n die Vertheibigung der alten, aber lieben Haut 
; und mit denen, die ed nicht thun, Bann ich mich 
n ftellen, indem ich fage: leider! „Es muß aud 
geben,” Run noch ein Wort von unferne poetiſchen 
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Helden [Schill.] — Ein confufer, aber musculöfer Kerl, — er bat 
für die Formen überhaupt, felbft mit dem entfehlichften Verſtoß 
gegen die Form inäbefondere, uayıdıns die Knochen zu Markte 
getragen, felbft Erzeugniß der Zeit bat er an dem alten Zopfe 
beffelbigen Glocke gefchlagen, daß er bavon gleich zerfprungen. 
— D der völligen Auflöfung hinter ihm! — Wer. es fchaute und 
nicht begriffe, die Augen möchten ihm biuten. — Ein großes 
Unglüd (was man fo nennt) ahndet mir bloß. Vorſtimmen 
davon [Marwis, Willtfen] fagten es ſchon, fi) durchkreuzend, 
im Werben, oder gefchehen ober vereitelt, fo viel ift wahr, — 
ließe fih nun ö zwv zaproplogeyor dolıyos nodasg — blicken, 
fie würden ihn mit Koth empfangen. — 

Aber vor Thorfchluß ein Wort von Deinem alten Getreuen. 
Müd' ift meiner Seele, arm in meinem Herzen, alt, verfchollen, 
unnütz, ich ärgere mich tief, in biefer Gaͤhrung träg und müſſig 
dazuliegen, und in Faͤulniß übergugehen, ohne einmal Dünger 
abzugeben, — ich meſſe alle Schwerter ber Männer mit den 
Augen, es ift nicht eines, was mir zu führen geziemte, — ih 
höre viele Worte, ehe wenig Thathandlungen, werbe getränft 
und Eränte mich, habe zur Arbeit nicht Luft, warte und fchlafe, 
und fpiele mit Rappieren, um barauf beſſer fhlafen zu koͤnnen. — 

Mir fehlen, auch wohl, weil ich faul geweſen unb nicht habe 
fhreiben mögen, Briefe von Haufe. 

Neumann wird von feinem Berleger zu fernerer Arbeit ans 
gehalten, und angetrieben. 

Bon unferm armen Sapitain E. erfchallt die Kunde, daß er 
fih fehr dem Trunk zugeworfen bat, feine Frauen finb immer 
Tran, was fol fo einer in Elend und Unthätigkeit! 

Eduard ift nicht zu Hauſe, er wird wohl an Dich durch bie 
Poſt fchreiben, Deine Briefſchaften find ihm in Halle richtig nade 
geſchickt worden. Er ift gefund, und immer ber Alte, Treffliche. 
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Verzeih' mein Schmieren, bie Nacht ift angebrocden, und 
ch möchte bildlich fagen, ich höre nicht mein eigenes Wort, da 
ch es nicht fehe. Lebe wohl mit ben Deinen, denen ich mich 
a's Gedachtniß zurüdrufe. 
Adelbert. 

Die Cenſur läßt das ſchon gedruckte letzte Blatt in Friedrich 
Schlegel’8 Gedichten ansſchneiden. („Gelübde“: Es ſei mein 
derz und Blut geweiht, Dich, Vaterland zu retten!) Diele 
Exemplare finb ſchon uncaftrirt in Leipzig zu Markte gegangen. — 

Animal bipes, sed sine plumis, id) laffe gerne Briefe 
m mich kommen, fchreibe mir durch die Retourgelegenheit, und 
chreibe mir, wenn Dir es nur das Herz zuläßt, aber nehme 
nich, wie ic bin, und thue mir nicht Gewglt an, ober, was 
och ärger, werde nicht an mir irre. 

Ich muß mid, rühren, daß ich den Brief beſtelle. Xuupe, 


9. 
An Varnhagen in Wagram. 


Berlin den 5. Suli 1809. 
Ich Eann, lieber Doctor, bem tollen Muthe. und der frohen 
:aune, worein bed geftvengen Herrn Fähnbriche neue Würde, 
ie Dir lieben Deren Kameraben und Bruder geworben, mich 
erſetzt hat, Tchreibend die Zügel nicht ſchießen und unmöglich 
reine Feder für mich aus vollem Halſe lachen laſſen, drum 
ind’ ich mich herum comme une ame en peine, und muß es 
eider mit Zunelli’s Fliege verbeißen, und es hat Eeine Art. — 
dert, ich küſſe Dich! Denn, Herr Doctor: 
Menn ein Faͤhndrich paradirt, 
Iſt die Stadt fein eigen. 
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„Here Faͤhndrich! aber Herr Fähndrich, in’s drei Teufels Ra: 
men!“ — gilt das noch fo bei Euch? — Wie find die Obeifte? 
— Hör mal, einen Brief bitt' ih mir aus — einmal muft 
Du mir fhreiben, hörft Du, Herzensjunge? — dann magf 
Du meinetwegen ferner nur bei jeder Laus, bie Du «ich ſetze 
fortdauernden Krieg voraus) todt mahft, meiner gebenten! — 

Ach! Hinten auf dem Budel 

Da Ingert dad ganze Deer!! 

Hör mal, Du mußt erft fuchen die Schäffe, die gewiſſe 
Herren von Dir nicht angenommen, an ben Mann zu bringen 
— (wirb aber auch wohl jest noch nichts daraus) — dann 
kannſt Du beim crften beften Rheinbündler, nach Gutdünken, 
den capitaine des gardes, Leibarzt, Erzieher der Prinzen, Bof 
dichter, Bibliothekar zc. ꝛc. — oder, da folche Leute einen coms 
pendieufen Hofftaat zu haben pflegen, alle Rollen zugleich agiren. 
Tu es néé pour cela, mon ami, et vogue la galere! — 

Ich ſchicke Dir alles, was annoch für Dich eingelaufen iſt. 
— Geither ift Juſtinus Kerner felbft hier gewefen und bat mir 
einen Brief unferer lieben Schwefter gebracht, — fie ift um Did 
ſehr befümmert, — doch hofft fie Gutes für Dich auf diefem 
Wege, eher ald auf jedem andern, — und ih bin am Ende 
gleicher Meinung. — Die Zollheit erfcheint mir nun, Gott ver 
zeih’ mir meine Sünden, fehr Elug. Vom Fähndbrich wollen wir 
nicht fprechen, — aber das Öfterreichifche Lieutenants = oder fo @ott 
will Capitains⸗Diplom und bas DoctorzPatent — oder umgekehrt 
— ift ein Doppel-Sfaphander um mit Ehren durchzuſchwimmen 
& la cour et & la ville. Laberdeinifhy — wie Kafperle fagt — 
Fannft Du ohnehin, da Eommt man überall duch. Daß Du todt 
oder auch nur krumm gefchoffen werden EZönnteft, Tann ich mir 
Einmal Eeinesweges ald einen nur denkbaren Gedanken verge 
genwäÄrtigen. — 
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Ein Wort von Kerner; — ich habe mich fehr mit ihm ge⸗ 
reut, und merke eben, daß ich das Wie gar nicht gut mit ges 
hriebenen Worten und ohne Mimik ausdrüden kann; — ein 
Weber, offener, gemüthlicher, freundlicher Kerl, und fremd, als 
käm’ er eben aus ber Kehrfeite des Mondes, ich hab’ ihn in bie 
Komoͤdie und zu Joſty geführt, er wußte Dir fo viel von Phädra 
unb glace aux cerises, ald Deine Hochwohlgeboren von Dero 
Peloton, das Eis jcheint ihm befonderen Spaß gemacht zu haben; 
wir waren gute Bekannte, und find auf gutem Fuße nad) weni: 
zen Stunden Zufammenfeins gefchieden. — Rahel hat er nicht 
nach feiner Abficht befuchen können. Ich werde fie heute wohl 
beſuchen: jage aber vor’s erſte dieſes nach ber Poft. 

Gleich nah Deiner Abreife bin ich auf ſechs Tage nad 
Rennhaufen gewelen, — Daffelbe Gute, daffelbe Schlechte! — 
Auch über Berlin und mich mag ih kein Wort verlieren, es 
bleibt beim Alten. — Deinen erften Brief an F. habe ich mit 
einigen Beilen begleitet — früher hatte ich nicht zum Schreiben 
kommen Tönnen, wie alle alten Geſchaͤfts⸗- und Bamilienbriefe 
mie immer unabfolvirt fchwer auf dem Herzen und Nacken liegen. 
— Und hiemit lebe wohl. Xarge. 

Mir fällt ein, ad vocem yarpe, daß unter eis olwvos 
Roıorog ber Herr Faͤhndrich unmöglich mit dem hochfeligen Herrn 
Hauptmann Hektor auvvsodaı mregı narons verftehen wird, 
ſondern, wohlangefehen den Sold und den Wirth, dieſes letztern 
etwaniges letztes Huhn, vom Hofe gefchidt in den Feldkeſſel 
prattifirt, und felbft Marwitz müßte dagu wie aus der Anekdote 
fpredden: „Auch nicht übel!” — Was machen denn Deine Ka⸗ 
meraden? — Hör mal — Junge! Fähndrih! Doctor! Ihro 
Snaben! fchreibe mir mal einen Brief, und fchneide mir haar⸗ 
Bein die ganze Beſcheerung, Krieg, Einquartierung, Parabe, 
Soldaten, Kameraden, Obriften, Rafen, Märfhe und Franzen 
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aus! — Ich muß doch Einmal willen, wie Du es und es Did 
anſieht. — 

Ich muß Dich viel lieben, um Dir auch nur ein wenig iM 
ſchreiben, alfo bin idy bebrängt. Adien, camarade! — Keumank 
tommt nicht aus bem Loche. 

Zbelbert, 


”. 
Yun Fonqué. 


Berlin ten 14. Juli 1809. 

Das Lager ſteht bis zum 1. Ich dachte, Du kämeſt noch 
und wir brachten Dich dann wieder nah Haufe. — Unferes 
Seite fol es ein Wort fein. — 

Du hätteft wahrlich Deine Luft an ben Sungen. Die Ste 
hütten fehen luſtig aus und die Kerls find gut genug. — Bit 
fpielen Dir gar fchöne Spiele. 

Durch Feldmützen und Czakos ausgezeichnet, ziehen Abends 
zwei Trupps Burfche heraus, die Feldherren und Officiere find 
duch, drollige Marken ausftaffirt und rothe und weiße Lappen 
wehen an langen Stäben als Fahnen. Leichte Truppen und 
Freicorps haben die Vorpoſten und decken die Flanken. Aber 
am praͤchtigſten iſt bie Artillerie. Gin Kerl auf allen Vieren 
mit dem . . salvo honore gegen den Feind gerichtet agirt bad 
Grobgeſchützz Man brennt ihm Pulver auf einem Dacdhſtein 
auf dem Steiß ab, und mit einem großen Befen wirb das übrige 
Exercitium fimulirt. 

Bei diefen Scherzen, dem beften Humor und ben Iuftigften 
Redensarten führen fie Dir die gelehrteften Manoeuvres auß, 
wobei es freilih am mehrften auf das Formiren anlömmt. — 
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ie leichten Truppen müſſen ſich gut halten, fle verfuchen vie 
5 umd begehen manche Scharmüßel, bevor bie Hauptarmee 
rüdt und es zum Haupttreffen koͤmmt. Kurz, ich müßte zu 
el erzählen. — 
Komm’ lieber ſelbſt und made Dir eine freubige Stunde, 
Die Offictere find au da, die zuſchauen und lernen ober 
ven, fo wie es kommt. 


> 06, 
Hu Barnhagen in Ungarn. 


Berlin im Auguſt 1809. 

Du haft, mein lieber Karl, eines ber vorgüglichften, vollften, 
fcheften, frifcheften Gapitel Deiner „Verſuche und Hinderniſſe“ 
ader ausgeführt, und ih umarme Dich herzlichſt und mit 
lem Refpect, — ift um eins gefchehen, mußt nad) andern gehen, 
- Gapitel wird auf Capitel folgen, und das Bud) fein Wefen: 
haupten. — Aber lafl’ uns an Deinem jetzigen Krankenlager 
filen, wo Du nun Zahlung leifteft, für reiche, fchöne, theure: 
rinnerungen auf das ganze Leben bin, wer hätte nun genugs 
m lange Arme, Dich dort mit Sändebrud und freundlicher 
flege, und Liebe überhaupt, zu erreichen, — ich erfahre wieber 
merzlichft, daß ein Gaͤnſekiel noch Eein Fluͤgelpaar if, — und 
ich mir denke, eö wäre hübſch, etwa am andern Beine an= 
ſchoſſen bei dem gemilderten Freunde nun in guter Freund⸗ 
yaft zu liegen, macht Dich um nichts fetter, — Thaten, Er: 
hrungen, Worte, hab’ ich ben deinen nicht entgegenzufegen, 
- wie treiben bier bie Gemwöhnlichkeit gang gewöhnlidh vor 
h bin, und das iſt alles; nichts iſt um uns beträchtlich, ala 
ıfre patriotiſche Möge, womit man, Gott firaf’ mich, bie 

17° 
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Mauern einer Gitabelle einrennen Zönnte! Bei diefer Armuth 
vermag ich nichts, als Dir, und leider auch nur ſchriftlich, um 
den Hals zu fallen, und ich thue es wiederholt, — 

Bon Harfcher Läuft keine Nachricht, Fein Brief ein, ich denke 
ihm in diefen Tagen wieder zu fchreiben. — Dein Gelb kommt 
rihtig an. Du haft fchon Weberfhuß bei mir in Depofitum. 
Ferner weißt Du ungefagt, daß Deine Hände in meinen und 
Neumann's Zafchen immer gerngefehene Säfte fein werben, wir 
wiffen aber nicht wo nicht wie. Sage, was wir thun müſſen, 
— denke aber, daß vielleicht eine noch fchlimmere Periode für 
Dich eintreten möchte, wenn Du erft auf Deinen Beinen Die 
finden wirft. — Was mit Dir und aus Dir wird, was Du 
verübft und was an Dir verübt wird, laſſ' uns treulich wiffen. 
Deine Briefe, mein Vielgeliebter, haben mich aus großer Ban: 
gigkeit gezogen, und aus großem Jammer Deine Schwefter, 
biefe fcheinen ſie doch erfchredit zu haben, mir Haͤrterem haben 
fie genügt, ich fehe Zeine Gefahr, fehe Dich von Deiner Wunde 
völlig wiederhergeftellt, und es will mid bebünfen, als plauder⸗ 
ten wir traut und feelenvergnügt, ohne es eben anbers gefchehen 
zu begehren, das Ereignete mit einander ab. — Alle Gefandten 
ber Welt haben fchon Nachrichten begehrt des geliebten Haup⸗ 
tes, und mit großem Gewichte, Gott Lob, daß nun ihre Rad: 
richten einen Pofttag zu fpät ankommen werben. — Sch will 
zu unferm Neumann mit dieſer Epiftel, verzeihe ihre Dir fchon 
befreundete fchlechte Weife, liebe Du fort, und halte Dich für 
fehr geliebt. — Ich habe mich bereits verfpätet. Xauoe. 

Ih füge nun doch noch ein Wort auf Neumann’s Blatt 
bei, Die Gefandten hatten Deine Freundin Rahel in Beawe 
gung gefeet; fie ſchrieb auch an Marwis, von dem Du nichts 
zu wiſſen ſcheinſt, der aber von Dir wiſſen konnte; dem, und 
meinem lieben wackern Williſen, deſſen Anblick Dich am Mor⸗ 
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en bes zweiten Zages ber Schlacht fo fehr erquidte, ift hof- 
ntlich nichts gefchehen, obfchon es auch nah Wagram noch 
eg herging. Wie herzlich gedenk' ich meines Zuſammenwoh⸗ 
ens mit Willifen, und wie viel befier hätte ich fein Beiſpiel 
fernen Fleißes und firenger Zurückgezogenheit benutzen follen! 
ommft Du mit ihm zufammen, fo brüd’ ihm die Dand von 
weinetwegen. Hitzig, ber liebe, treffliche Bruderfreund, grüßt 
ich; er iſt mir in dieſer jchweren Zeit cin fefter Anhalt und 
rofl. — Leb wohl! 
Adelbert, 


VTTrR. 06. 


97. 
An Frugque. 


Berlin Ende Auguft 1809. 

Sch Threibe Dir nicht, darüber find wir cinverflanden, ich 
hnüre mir die Flügel an die Kerfen und freue mid, licher 
leich meiner gepriefenen lebendigen Rede. Nun aber Bisig 
nb mit ihm alle nur zu Elagenden impedimenta der Buch⸗ 
nd fonftigen Welthändel mir mit auf dem und aus dem Wege 
s heben waren, bin ich noch nicht gefommen, und es muß ein 
nerhörtes, nämlich ein Brief, gefchehen. — (N.B. Die ich mit 
ir Beantwortung nad Nennhaufen nahm, find noch unbeant- 
ortet.) ' 

Unfer Doctor medicinae warb wirklicher k. k. öfterreichifcher 
aͤhndrich beim Infanterie-Regiment von Vogelfang, beim erften 
rmeecorps. . Welches mir als ein witziger Einfall des alten 
errn (mit Goͤthe zu veden) unendlichen Spaß bereitete, und 
gebrach mir nur an ihm (dem Doctor⸗Faͤhndrich), oder fonft 
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-Einem, mit bem ich hätte darüber lachen Finnen. Run vergeht 
mir fchier das Lachen, dem feit ber Krieg abgefagt ift, find 
feine Briefe von ihm eingelaufen. — 

Die Eleine Lenin lebt in beftänbigen Gewiſſensbiſſen Deinet: 
wegen, fie läßt Dir alles Liebe fagen, und daß Du boch gewiß 
durch ihre Nichte Johanna, die mit Lionnet's ben Landprediger⸗ 
gang bald antreten wird, einen Brief erhalten wirft. Dein 
Brief ward, wie fie nach Charlottenburg zog, verlegt, feither iſt 
fie, und ift ihre Mutter Trank geworden, letztere bedeutend und 
gefährlich, fo dag jene nicht zu Athem und Feder bat kommen 
können. Ihr fefter Wille und Vorſatz ift, an Di, wie Du es 
nur wünfchen Eannft, zu fchreiben, 

Hitzig Tchreibt Dir nicht, weil er nur lauter loquenda und 
feine scribenda an Dich hat, und fein fefter Vorfag tft, aud 
zu Dir zu Eommen, fobalb es ihm nur möglich wirb auf vier: 
undzwanzig Stunden abzufommen; daß ein foldhes Dir felber 
unthunlich ift, bedauert er fehr mit mir, Eure Pferde gehen ja 
jest fo oft hin und her, — sed frustra! 

Hagen's Recenfion wird in ber Halle'ſchen Litteraturzeitung 
abgedrudt. — Kepler bringt Dir einen Brief von ihm und 
Papier. — 

Neumann wird Hier nicht gefehen. Dagegen war Zuftinus 
Kerner bier, worüber mündlich, — mündlich auch von den ham: 
burgifchen Verknüpfungen unferes Kameraden. 

Was ſagſt Du zu dem Ende, das fie jest an der Donau 
machen? und find die Herren Dynaften nicht niedliche Zungen’ 
Behält zulest Varnhagen doch Hecht, es ift nur in ihren Brei, 
daß die Völker ihren letzten Bluttropfen gießen follen. Fragt 
den Tyroler und Vorarlberger. — Sollte, wenn es bad Rechte 
wäre, ein Friede gefchloffen werden können? — Mr. Francois 
wird feine Schafe alle dem Wolfe ausliefern, um fich noch eine 


hlafmüge von ihrer Wolle mit auf die Reife ausbebingen zu 
ınen. — 

Gott habe Dich und uns Alle gnädig! 

Sc habe legıhin Welk nicht auffuchen koͤnnen, es ging mir 
d Hitzig damit contrair, — hat er benn die Bücher erhalten ? 


98. 
u Wilhelm Neumanu anf dem Rande bei Berlin. 
Nennhaufen Sommer 1809. 
Es quält mich fo in meinem Herzen, Guter, 
Daß, ftraf’ mich Gott, id, einen Liebesbrief, 
Fa einen Brief Dir fchreiben muß, es iſt 
Der Liebe allerkoftbarfter Beweis, 
Den ich aus fchreibeträgem Hergen kaum 
Mir abguquäl- und tragen noch vermag. 
Doch da durch Abgang und Berforgung beibe 
Wir in geliebtenlofen Stand verfeht, 
So, ben?’ ich, wirb es unnüß nicht gethan, 
Den edlen Stil in gegenfeit’gen Briefen 
Des minniglichen Zuders uns zu üben. 
Drum halte mid, den Schreibenden, der Ehren, 
Ermwiebernb gern das gern vernommne Wort. 
Mein lieber Zunge, leifer, freundlicher, 
Wie lieb ich eigentlich Dich habe, weiß 
Ich nur feit Du mir fehlſt, dies Wie ift viel. 
Kommft Du nicht bald? Auch meine Wirthe find 
Dir liebergeben, und fie harren Deiner. 
Wie fchleihft Du Di) durch Deine Tage fort? 
Alltäglich treib’ ich das Alltägliche, 
Und fhlafe gut; — das Leben zu ermuntern, 
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Kriegt man wohl hie und ba bie ſchwere Roth, 
Und alles wackelt fort den alten Gang. 
Zur Probe meiner Schmerzen Eines nur: 
. Die rühmlichft Div bekannte Zauberflöte °) 
Iſt flöten mir gegangen, — „Frommer Stab, 
D hätt’ ich nimmer” — Reimer's Buben find’s, 
Die mir den Zort gethan; ich muß 
Run einen elendigen Flageolet 
Bon einem Eichenftamme, der nach nichts 
Gehörigem und Rechtem ausfieht, führen, 
Von Kerner, Harfcher, Rahel, Fanny, Rofa, 
Vom hochgelahrten Fähnrich, welcher uns 
Mit Ungewißheit auf bie Folter fpannt, 
Bon Vielem Fönnt’ ich Vieles Dir erzählen, 
Doch ich, ein träg’ Erzählender und fchlecht, 
Sch’ Deiner nahen Rüdkunft gern entgegen, 
Bleibft Tänger Du doch aus, jo werd’ ich wohl 
Gehorchend Deinem Winke Dir es ſchreiben. — 
Zwei Friedrichsd'or verweilen fich bei mir, 
Die Du zu Deiner Habe rechnen follft, 
Erfaß des unferm Freund geliehnen Geldes, 
Leb’, Guter, wohl! Dein treuer 
Adelbert. 


?) Ein Stock von ungeheurer Stärke, 
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99. 
An Varnhagen in Ungarn. 


Nennhaufen den 28. Dctober 1809. 

Bon Harfcher wiffen wir bier Fein Wort; auf verfchiebene 
feit Deines Abzugs wiederholte Briefe hat er kein Liebes= ober 
Lebenszeichen erwiedert, und es ahndet Böfes meinem Sinne, 
— Schleiermacher ift nebft Frauen und dem großen Herzen 
noch auf ber Reife nad) der Heimat, von wo er boch bald zu⸗ 
rüdkehren muß. Inbeß erfüllt hier der gefeierte Clemens Bren- 
tano die Bühne, und vor dieſer Erfheinung kommt Teine zu 
Wort und nichts zur Sprache, Sein ungehaltener fprühender 
Wort: und Wisftrom ift wirklich unterhaltend. Arnim und 
Grimm find feine Akolythen. — Anbererfeits haben wir den 
gemeflenen Monſieur Adam (Müller), der, weiß Gott! aud 
nicht der erfte Menſch von ber Welt ift, — er ift verheiratet, 
und blühet in feinem alten Gehege. — Sch habe Dir das 
Neueſte mitgetheilt, das WUebrige weißt Du entweder aus Zei⸗ 
tungen ober aus alter Erfahrung, und alfo tret ih ab. — 
Berlin liegt immer breit im tiefen Sande, — die Kraft, das 
Reich und die Herrlichkeit — da wo weber Mond nod) Sonne 
fheint, und ich bin Dein Freund und Bruder 

A. v. Ch. 
1. r. 7c.. àñ. 

Grüß den Kameraden Wenzelmann, — ſeiner Familie geht's 
gut. Sie waren um ihn lange Zeit beſorgt, — der Rector 
Thiel iſt in Berlin wieder erſchienen, — es fehlt dem nichts als 
eine Frau. 
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100, 
An Varnhagen in Ungarn. 


Berlin den 16. November 1809. 

Mehrere Briefe von Deiner Schwefter, Fonqué'n und mir, 
{heinft Du in Deinem Ungarn gar nit erhalten zu Haben. 
Sf Eurer Inquifition, oder Euren Poftichindmähren die Schuld 
beizumeffen? — Ich fchreibe Dir heute niht, weil es mir an 
Zeit gebricht, eine Menge Briefe haben fich bei mir gehäuft, 
und ih muß pflicht- und gefchäftswegen baran. Ich wünſche 
Dir nur Glück zu Deinem ganz verrüdten Sterne, der Blumen 
und Dornen auf Dein unruhiges Haupt regnen läßt, wie Tein 
andres laͤchelndes Frühlingsgeftirn auf Beinen andern Sterbfichen. 
— Glüd auf! I faut que tu sois ne coiffé! — 

Lafoye hab’ ich aus den Augen verloren. An Harſcher hab’ 
ich, nebft Fouqué, Schleiermacher, Hofräthin Her, Rahel, bie 
Schede’s u. f. w. zu fchreiben nicht nachgelaffen. — Es fchallt 
aber Bein Sterbenswort von ihm herüber. Xuupe TEexvor, 


101. 
Un Fouqueé. 


Berlin December 1809. 
Verzeihe die Eile, es foll zur Poſt. Hagen wird Dir felbft 
gefagt haben, daß er das Buch fobald als möglich wieder haben 
muß. — — — 
Vide Hagen's Nibelungen ad vocem Sunnenwende. 
Eine Skizze von Kolbe wird Dir zur Prüfung vorgelegt. 
Wir erwarteten Dich immer. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
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ie Landfchaft andere unb wilder werben muß, das Fenſter audy 
it Neben bewachſen. — Deine Idee iſt eigentlilh hier umge: 
endet worben, es feheint aber auch anders unmoͤglich, und bie 
dunft, weißt Du felber wohl, hat auch ihren Gigenfinn, man⸗ 
yes nicht zuzulaſſen. 

Der Fähndrich-Doctor hat fein Leben ohne uns wohl nad) 
nfrer Weife, doch anders wieder angefangen, — er tft nämlich 
rit feinem Obriften, Graf Bentheim, auf dem Wege nach Ita⸗ 
en. Der Obrift macht eine folche Luft: und Geſundheitsreiſe, 
bei er ſich unfern heilkundigen gelehrten Kriegsmann zu 
inem Begleiter gegriffen hat. Lesterer hat auch ſchon Krakeele 
ı Wien gehabt, und mit feinen dortigen Gönnern auf’8 klang⸗ 
nd laͤrmvollfte gebrochen. — Mehr weiß ich nicht. Rahel hat 
te Briefe, Tonft Niemand meines Wiffend. Seiner von unfern 
Zriefen ift bis zu Barnhagen gedbrungen. Nach Ungarn gehen 
3terteljahre hin, bis Briefe den Weg finden. 

Adelbert. 


* 


102. 
Un Fouqueé. 


1809. 

Heute noch nur ein bloßer (nicht militairiſcher, ſondern 
eundf&haftlich literariſcher) Denkzettel und kein Brief. — Dies 
ei unſers Kriegs-Doctors (das ſind in China bie Mandarinen 
ten Ranges) gefchästeftes Opus. — Meine ımb der Hertz 
yankfagung. — Vergiß nicht die bewußten pretiosa und laffe 
e bei Zeiten fiher und wohlbemantelt eingehen. — Was mich 
mbetrifft, mein Holder, ich vermeife Dich) auf münbliches, 
erena canora (?) wird Dir gefagt haben, wie weit ich bin, 
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und wie und was—feither nichts neues — als — nun? — ein 
Gedicht, und zwar ein Hochzeitögebiht und zwar ein aus 
Schlefien beftelltes — welches ih — (aus Juks, fagen bie Ha 
noveraner) verfertigt habe — und zum Beſchluß dieſes Spring: 
briefes, nebft inniger Bruder Umarmung an Did — eine Ein 
ladung an bie Damen und an die fhöne Balifandra fich meiner 
zu erinnern — in einer zu löfenben Aufgabe. 

H. aa, ee. i. u. Adbelbert. 
b.d.h.1ın.p. st. tt. 

P. S. Was macht denn das Leben unfern Faͤhndrich me- 
dicinae ? 

In der Braminifchen Geſchichte (ich bezeuge es) ift alles 
moͤgliche, und felbft einige Portion von dem, was es nicht ifl, 
getban, ein Roman, von dem Dir Ebuarb heute gefchrieben 
hätte, wenn er ſich nicht daran unpaß geärgert. Du wirft alled 
mit einem Male erhalten. — Die Kunde nämlih. — Das Geld! 
— Jos Ev yowvaoı xeıraı. Steht etwa ber Kerl auf, 10 
Tann er noch herabregnen laffen. . 

ÄaıgE TEXYOV. 


103. 
Un Fougue 


Berlin 1809. 
Ich benuge die Gelegenheit, Div und Deiner Frau, nebſt 
meinem herzlichften, Holden Gruß aus liebem Munde zulommen 
zu laſſen — Rofa Maria gibt mir den Auftrag. „Nach ben 
ledten Nachrichten, welche wir aus Wien erhalten haben, ge: 
fäut es ihm (Varnhagen) dort fehr wohl, er ift beinahe gaͤnz⸗ 
ich wieder hergeftellt und hat Hoffnung bald ausgewechfelt zu 
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werben.’ Der alte Fichte ift wieder bier, Er baut fehr auf 

die Deſterreicher, die ihm fehr herrlich erfchienen find, und er 

will die hohe Meinung theilen, die fie von ihrem Kaifer haben, 
auge, 


. 


Chamiſſo in Zrankreih angelommen, fragte nad feiner 
Profeſſur. Die Sache fcheint in Paris in Orbnung gewefen 
zu fein, denn eine Behörde adreffirte in der That ein vorliegen 
des amtliches Schreiben an ihn: A Mr. de Chamisso, profes- 
seur au Lyc&e de Napoleonville; aber als er an ben Proviseur 
jener Anftalt, Polonceau, fhrieb und ihn fragte, ‚welche Stelle 
ihm benn eigentlich zugedacht ſei unb in welchem Fache er Un⸗ 
terricht erteilen ſolle“? antwortete ihm biefer: 

kein Platz fei an dem Lyceo vacant; bie Obern wüßten 
felten ben Augenblid ber Erledigung eines foldhen und 
bann fei in der Regel fchon anderweitig barüber beftimmt. 

Das Bang nicht fehr troͤſtlich; aber unfer Freund fcheint 
es fich nicht fehr zu Derzen genommen zu haben; benn in einem 
unvollenbeten, nach Berlin beftimmten Briefe, befien Anfang 
fih vorgefunden,, fchreibt er: „Meine Anfprüche geltend zu 
machen und meine Anftellung in dieſer Garriere ernftlich zu be= 
treiben, hat mic, Vieles abgehalten. Mitglied ber Univerfität 
und SProfeffor Elingt gut. Jeder Schuft, ber Stunden gibt, 
heißt aber bier ebenfalls Profeffor und wird eben nur en canaille 
tractirt; im Lehramte ift bes Geldes wenig, ber Ehre nicht 
viel mehr zu holen. Man bient — zu dienen. Ihm (Rapoleon) 
muß Alles dienen; er hat überall feine Fäden gefponnen und das 
große, fromm geworbene, abgemarterte Zrampelthier, bad nicht 
mehr weiß, wie ed einmal dazu gelommen tft, hat mehr Zügel 
am Kopfe, als Muskeln fi zu bewegen, Ich habe es alfo abs 
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gewartet und bin indeffen mit fonftigen Hoffnungen, bee ges 
wöhnlichen Koft der Pflaftertreter ber großen Stabt, abgeſpeiſt 
worden, benn jeder hat feine Hoffnungen und zwar bie gegrüts 
detften. Jeder hat Protection und Credit und das ifl bas eins 
zige Verbienft und Recht, Viele wollen mir alfo viele Stellen 
verfchaffen; ich babe es immer abgewartet unb babe immer 
keine befommen, habe mich. aber auch nicht fehr darum in's 
Bodshorn jagen laſſen.“ 

„Der Zufall, das Schidfal, das Waltende — fo fagt un⸗ 
fer Freund felbft von ber Beit, die zunähft auf diefe Krifis 
folgte — „entſchied abermals über mich; ich warb in Den Kreis 
der Brau von Stael gezogen. Ich brachte nad ihrer. Vertrei⸗ 
bung aus Blois den Winter 1810 bis 11 in Napoleonville bet 
dem Präfeeten Prosper von Barante zu, folgte im Kräbiahe 
1811 der hohen Herrin nad) Genf und Coppet unb wear 1812 
ein mitwirkender Beuge ihrer Flucht. Ich habe bei diefer groß: 
artig wunderbaren rau unvergeßliche Tage verlebt °), viele 
ber bedeutendften Männer der Zeit Eennen gelernt und einen Ab⸗ 
fhnitt der Gefchichte Napoleons erlebt, feine Befeindung einer 
ihm nicht unterwürfigen Macht. (nämlich der Stael), denn neben 
und unter ihm fellte nichts Selbftitänbiges beftehen. Im Spaͤt⸗ 
jahr 1812 verlieh ich Coppet und meinen Freund Auguft von 
Stael, um mich auf der Univerfität zu Berlin dem Stubium ber 
Natur zu widmen. So trat ich erft jet handelnd und beftims 


°) Auch Ehamiffo der Botaniker datirt aus diefem Zeitraum. 
Er fhreibt an de la Foye unterm 13. November 1835: „Weiht 
Du, daß eigentlih Du mich zu dem gemacht haft, wad ich geworden 
bin? Wie ih Dir namlid) aus Coppet fehrieb, daß ich Englifch Ierne, 
antworteteft Du mir: „daß, wenn man da fäße wo id war, man 
nit Englifh, fondern Botanik treiben müfle.” Dad war mir an= 
ſchaulich und ich that alfo.” S. Brief 136 u. 138. 
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end in meine Gefhichte ein, unb zeichnete ihr bie Richtung 
or, die fie fortan unverwandt verfolgt hat.’ 

Diefer Abfchnitt aus dem Leben unſers Kreundes von 1810 
is 1842 wird uns vellftändig zur Anfchauung gebracht durch 
je nachfolgenden Briefe, 


. 4, 
An Higig in Berlin. 


Paris den 16. Februar 1810. 

Ich kann mich hier nicht einwohnen, kann zu keiner Ruhe 
elangen, und weiß es ſelbſt nicht anzuſtellen, daß ich nur einen 
zrief au ſchreiben die Feder anſetzen könnte, alſo viellieber Her⸗ 
ensbruder, bin ich ſchon acht Tage hier, und nach einigen miß⸗ 
lückten Verfuhen, werde Dir heute erfi wenige abgebrochene 
Borte fchreiben. Es tft mir fo leer, fo nüchtern zu Sinne — 
ei ich doch felber kaum, wie mir gefchieht, was Tönnt’ ich 
tuch über mich und all das Weſen erkleckliches mittheilen.. 
Reine Neife war lange gut. Bis Hamburg hatte ich einen 
eifenden Kaufmann mit, ber feit fieben Jahren, Irre Schotte 
Eng= Holland, Norwegen, Schweden, Dänemark, Frankreich, 
jtalien, Sicilien, Malta, Deutfchland, Ungarn, die griechiſchen 
)rovinzen, Polen, Preußen, Rußland in allen Richtungen mit 
ſourierpferden bereift, auch eine Expedition in Perfien und eine 
laravane nad) Irkuzk gemacht hatte, wie auch aus Luft. zu 
ben, eine Reife nad; Finn: und Lappland, und eine andere zu 
en Tartaren hinter dem caspifhen Meere. Der Mann, ber 
ichts gelefen und viel gefehen, war dennoch nicht fehr intereffant. 
tv hieß Meier, Sohn cines noch gewaltigeren Neifenden. Am. 
1, früh traf ic) in Hamburg ein, am 27. Mittags trat ich auf 
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ber gefrorenen Elbe meine Reife weiter an. Die Tage find 
fhon fern von mir, wie ein Zraum ber Naht am Mittage. 
Die reiche Freihandels ſtadt Hamburg hat zum zweiten wie zum 
erften. Male mir wohlgefallen, fie tft ganz, was ſie fein will, 
uud will nichts fein, als was fie iſt. Dee Kaufmann bient 
gemaͤchlich feinem Gelbe, läßt neben fich den Gelehrten, ber ven 
ihm lebt, unverunglimpft feinem andern Gott dienen, und Teiner 
pfufcht an des andern Spiel und Zreiben. Die Leute find folid 
und Elar, find geſund. Manche mochten mich gern und idy hatte 
fie auch fehr lieb — Doctor Julius, Dr, Kerner, Lübers, Res 
ander, Gurlitt, Fanny Hertz und Roſa Maria. Die Ieptere 
reift zum Beſuch nach Pyrmont, wie ich nach Frankreich. Zus 
lius fol Die in Titerarifchen Angelegenheiten und Perthes in 
meinen gejchrichen haben; am 29. kam ich in ber Nacht in 
Dsnabrüd an, ich war allein auf ber ganzen Reife. Zwiſchen 
Schlaf und Wahen wirb man von einem Gedanken auf ben 
andern gefchüttelt und kann nichts fefthalten, womit man fi 
einigermaßen befchäftigen Eönnte;, in ber Nacht verlor ich noch 
meinen Mantel aus dem NRumpellaften. Bon Osnabrüd aus 
reifte ih mit einem reifenden Weinhändler Namens Chapui 
(Pannoy?) Ertrepoft und unterhielt ihn von guter Laune; am 
2. Februar Abends erreichten wir Düffeldorf. Das Wetter war 
mir ftets günſtig. Die Stäbte Weftphalens fehen alle aus, als 
fänden fie zum Verkaufe. Schöne alte gothifche Kirchen unb 
fein Voll, In Osnabrück verfäumte ich das Rathhaus zu fehen, 
wo ber weftphälifche Srieden abgefchloffen worden. Won Schwelm 
nach Elberfeld ift es aber das herrlichfte anmuthigfte Thal, nur 
eine Fabrik- und Handelsſtadt und von Zeit zu Zeit bie ſchoͤn⸗ 
ften Paläfte. Seit ben legten Iahren haben fie ſechs verſchie⸗ 
denen Landesherrfchaften gehöret, doch hat ber Krieg fie ver 
ſchont. Am dritten Morgen ging ich mit einem luftigen jungen 
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arifer über ben gefrorenen Rhein nach Neuß. Die Douaniers, 
ftatt unfere NReifekoffer zu eröffnen, gaben uns ein gutes Früh: 
üb mit Wein und Butterbrod. Diefe Leute fchonen ber Rei: 
nden, Öffnen nur Kaufmannsgüter und nehmen Fein Gelb an, 
jen Hamburgern, bie fie mit Wachten rings umlagern, find 
e unerhört und furdtbar. Meinen Reifefameraden Panrioy 
egleitete über den Rhein ein anderer audgelaffener, wilder, 
üfter Burſch, der zärtlich geliebte Zögling der tugendhaften 
renlis, Houdard, der, ob er ſchon Gatte und Vater, aus ben 
rmeen bie verruchteften Manieren an fid behalten. Mit bem gebil: 
sten Parifer Pannoy erſchrak ich über meine eigene Gelehrſamkeit. 
Schöne Kunftkenntniffe, die er mit Sinn befiget, gaben uns ein 
emeinfchaftliches Feld der Unterhaltung. Am vierten kamen 
te in Aachen an und mußten alle einen Zag raften. — Der 
zchutzheilige des Neiches, der große Karl, ging chemals an 
nem Namenstag in einem religiöfen Aufzug Eoloffalifch einher 
uch die Straßen. Seine Perrüde ward mit ſechs Pfund 
uber friſtrt, er konnte nicht durch die Thore des Domes, fo 
roß war er, und mußte um die Kirche herum feinen Weg 
Kein nehmen; warn er vorbeiging, regneten Zucereien und 
Be Gaben auf die Kinder, bie alle Zenfter anfüllten und feiner 
arrten und der Geſchenke des großen Karls ſich freuten. — 
ich erinnerte mich deffen wohl aus früheren Jahren und erkun⸗ 
igte mid) fleißig nach dem fehönen Bilde. Das hat nun alles 
jährenb ber Revolution wegbleiben müffen, unb nun ift es 
ergeffen und Fein Hahn kräht danach — ed wirb ihn Eein 
dind mehr fehen, ben flattlichen Recken, fo fchön gepudert, fo 
unt angethan, fo milbe Gaben austheilend mit feinen großen 
ollenden Augen, wie ich ihn noch gefehen. In Aachen fließ zu 
ns ein anderer fehr Lieber Menfch — Licentiat der Rechte und 
ieutenant, vote nicht minder Philolog, gelehrter Germanift 
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und Hellenift, Golbery*). Wir hatten eine glüdliche Reife bis 
hieher. — Die Infchrift auf der Brüde zu Lüttich lautet alfo, 
Gold auf Marmor zu lefen: Ici les Liegeois ont vu briser 
leurs fers le 8 thermidor an II. de la r&publique francoise. 
— Lüttich hat viele Aehnlichleit mit Paris, Brüſſel iſt eine 
wunderherrlihe Stadt, aber wie ausgeflorben, alſo fehen aud 
aus die nun des Militaird entbehrenden ehemaligen Gräng 
feftungen, und nun am 8. Morgen erreichten wir Paris. — 
Hier, mein lieber Guter, muß meine Erzählung aufhören. 
— Ich befinde mid hier wie eine Poſtſchindmaͤhre zwifchen den 
Sporen eined Faͤhndrichs, der ohne Urlaub zu feiner Schönen 
reitet; ich möchte aus lauter Sehnfuht nah Ruhe auf der 
Stelle crepiren, möchte, wie es früher oder fpäter wohl kom: 
men wird, ben Zaun einreißen und durch die Zangente ber 
Bahn in grader Linie und Richtung der Nafe nach zu Euch, 
meinen Lieben, ent: und durchgehen. — Komm’ ich einft, 
fo empfangt mich gut und liebevoll, denn ich thue dann nur 
meinem Herzen den Willen. Aber wenn bie That fpridt, 
mißverftehet Worte nicht, und fcheltet und zürnet nicht, wenn 
ich felbft eifernd, ftreng rügen kann und richten, wo Einficht und 
Sehnfuht, Neigung und Wahl mic, feftfeffelten. rei zu denken 
und zu reden begehr’ ich bei Euch und gerecht und billig müſſet 
Ihr gewähren. — Du haft mich nie mißverftanden, aber wohl 
andere, und ich weiß und es fehmerzt mid, baß ich manchmal 
beleidigt habe. — Doch hätte es nie fein follen, denn ich habe 
nie beleidigen wollen. Ich bin jebodh gut genug und habe, 
mit Zluellen zu reden, viel Herz und Liebe in meinem Bauche. 
Gefhwind ein Kuß Deiner lieben, lieben vielgeliebten Frau, 
und nun wieder bebächtlih, gefest, etwas Gefchichtliches. — 


*) Später ald Gelehrter berühmt genug geworben. 
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Die Leute haben mid wohlmeislich zu einem bereits aufgchos 
»enen Poften ernannt, und hätten mid) faft, alfo veriorgt, nach 
em Orte meiner Beflimmung mit vielen Gomplimenten abges 
malt. Ein Zufall Hat die Sache entdeckt und nun bin ich ein 
Solliciteur, aber auf folgende Weife: ih mag fagen was ich 
vill, fie behaupten mir in die Freſſe hinein und in ben Bart, 
ch fet ein fehr tüchtiger Gelehrter, und fie wollen etwas Gros 
jes aus mir machen, ich fage dazu, gemach! gemach! es läßt 
ich noch halten, gebt mir nichts fo großes, das ich nicht faſſen 
önne, aber gebt mir etwas und bald, und barüber geht bie 
jeit Hin. — Zolle Wirtbichaft, mein guter Ebe — ich beweine 
neine fchöne fette Wechfelochfen und die Koppelwirthſchaft °), 
ie ih um Medtenburg bei ber Durchreife noch gefehen habe. 
Birft Du mir wohl glauben, wenn id Dir fagen werbe, daß 
tee ein altes „von“ ein Ding iſt, das im Cours fteht, wie 
mbefchnittene Ranbbucaten, und daß man welche aus Euren 
anden einmwechfeln müßte, um bier Handel bamit zu treiben, 
as fchreibt ſich einem Profefior an, eben fo gut als irgend 
ine Wiſſenſchaft. O tempora o mores! In den Gchulen 
pirb nie Latein und wenig Griechifch gelehrt, Griechifch gilt 
iel; ich ſoll eine folche Profeffur erhalten und geftehe, daß ich 
ehr das Kanonenfieber habe. Schöl hat Dir gefchrieben und 
dus wirft nächftens über Leipzig Bricfe und Kataloge erhalten. 
)as Spaniſche iſt Hier über allen Ausbrud rar, unb wo es 
orkömmt, bat es feinen beftimmten Werth, obſchon die Preife 
nter dem ber beutichen Bücher find. Dan findet Eeine Spur, 
aß dieſe Sprache ehemals fo fchr cultivirt worben wäre. Du 
rhaͤltſt nächftens die Kataloge von einem Antiquar, ber gemifchs 

e) Es war vielfältig davon bie Rede geweien, daß Chamiffo 
i$ der Dekonomie widmen folle, 
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tes und ziemlich viel: hat, noch. jest kommen läßt,. und einen 
GSalderon untermeges. bat; er wirb buch Schoͤl mit Dir in 
Verbindung treten. Humboldt arbeitet unermübet emflg an 
der Herausgabe feiner Werke, an vielen andern. Dingen noch, 
und bereitet fich enblich zu einem neuen noch bevorſtehenben 
Ausflug. Bei alle bem muß er viele Menſchen ſehen unb fogar 
bei Dofe gehn. Solche Thaͤtigkeit, Schnelligkeit und Feſtigkeit 
ift noch. nie gefeben worben; er bewohnt brei verſchiedene Häufer 
und bringt bie Nächte auf dem Obfernatorium zu. Alfo. ent 
ſchlüpft er den Importuna und gibt Rendez-vous. denen, bie er 
fehen: will. — Er liebt: und ſchaͤtzt Erman befonbers unb hat 
mid auf. feinen Brief befchämenb gütig. aufgenommen; fage 
Erman nebft feinem beften Gruß, er wuͤrde ihm nädhftens fchreis 
ben, wünfche aus feinem. Briefe manches bekannt zu machen, 
wolle aber erft von ihm dazu berechtigt werben,. und wiſſen, ob 
ea ihm lieb fein würbe. Wenn er jetzt überhaupt wenig Briefe 
fchreibt, find Rheumatismen daran Schuld, die ihm alles: Schreir 
ben äußerft fauer machen. Seine Abficht iſt nach dem Gap zu 
reifen, .wo er aflronomifche Beobachtungen und. Gradmeſſungen 
vor hat, und von da nach Indien und Bengalen, wo er wohl 
lange bleiben möchte, bevor er nach dem Thibet und. bem inneren 
Afien zu bringen verfucht. 

Sh muß nun fchließen und auf andere: Stunden vieles ver- 
fparen. Gruß und Kuß und Liebe allen Brüdern und Preun- 
den, allen lieben. und fchönen. Damen, bie meiner noch geben 
Xen mögen, herzlichen Dank. und Erwieberung! ich führe keinen 
Namen an, jeder. wife doch feinen Theil. Ueber meine Bücher 
fheint es mir noch nicht an ber Zeit: etwas zu. verfügen. — 





?) Schwefler der Wittwe Friedrich Schlegel. S. Varnhagen 
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is auf eine große Doſis von Verzweiflung, die fie in den Kno⸗ 
ben bat und vermöge beren fie weder ‚glaubt noch hofft irgend 
twas in biefer Zeitlichkeit, und ben ganzen Bettel vom Leben 
br gar nichts Großes achtet. — Ueber Volkslieder ein ander: 
aal etwas; es tft hier, vorläufig gefagt, nicht viel Deil zu ſu⸗ 
yen, man fingt, hört und verkauft nichts als Vaudevilles und 
fontansiersfadhen auf Muſik alter vergefiener Volkslieder — 
iefe find meiftens fehr luſtig und fchlüpfrig, wenig werth. 





105. 
Yun Hitzig. 


Paris ten 22. März 1810. 

Nur wenige Zeilen, viellieber, vielgetreuer Bruder, wer 
innte in bdiefem ermübenden Strudel Athem und SBefinnung 
ı einem Briefe fchöpfen! Wäre mir Dein lester Brief früher 
a Händen gekommen, wäre es vielleicht anders gelommen, und 
h wäre nidt auf den Wegen, auf denen ich nun begriffen, 
mbern auf geraberen. 

Ich gehörte mir nicht an zu der Zeit, wo mie im vorigen 
Sommer Harſcher fchrieb — ih mußte ben Winter alfo ab- 
arten, — nun bin ich bereits auf dem Wege zu U. W. Schle: 
el und habe Werbindiichkeiten auf mich gelaben, benen ich nun 
mug thun muß *). Darüber geht num ein Halbjahr Stubium 
erloren — meine fefte Idee ift nad Berlin zurüdzugelangen, 


Enfe, Galerie von Biltniffen aus Raheld Umgang. Leipzig 1836. 
hl. 1. ©. 63-78. 

°) Naͤmlich — mit Helmina von Chezy — beffen „Vorleſungen 
yer dramatiſche Kunft und Literatur” — in das PBranzöfifhe gu 
erfegen. . 
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und ein Student zu werben, ferner fteht bei mir die Idee feft, 
Mebdicin zu ſtudiren — mein fehnlichfter Wunſch ift Harder 
dort zu finden und mid enge mit ihm dort zu verbinden, wie 
auch mich arbeiten laffen, darum bitt! ich ihn auch, mir barüber 
zu fchreiben. Jeden Gedanken auf Rapoleonville Hab’ ich fah⸗ 
ren laffen, doch iſt noch ein möglicher Fall, daß ich nämlich 
mit Lafoye zufammen hier bei den Archiven angeftellt werbe. 
Die Ausficht ift entferne, ich fage noch mehr, ift ohne Reiz für 
mich — bei Euch gehöre ich einmal hin, — ich habe fie doc 
nicht zerfchellen mögen. Rufen fie mir bei Zeiten nad, aus 
meiner nächften Station fahr’ ich noch zurück, — aus Berlin 
aber nie wieder. Wegen Berlin ift noch eins zu bedenken; ber, 
bei dem aller Völker Schidjale nun ruhn, konnte Leicht mid 
und Euch wieder verderben, bier iſt die Region der Nebel und 
Wolken, daß Ihr nur den Strahl nicht zuden fühlt! — Der 
Kreis, in den ich nun wieder treten werbe, iſt ein magifcer, 
und da wiffen fie Reize zu bereiten — aber ich weiß es nun 
deutlich mit dem Herzen wie mit tem Kopfe, ich paffe nicht 
darin. — Diefer Brief ift nur ein Bulletin; foldyer Liebe, wie 
Ihr mir beweift, Tann man Feine Worte entgegnen, — wie 
haſſ' ich Paris! wie wird mir wohl, wenn bie, fahrende Ma: 
ſchine mid davon entfernen wird! 

Das legte, was ich Dir fchrieb, lieber Ebuarb, war in 
mißmuthiger,, vielleicht gar argwoͤhniſch verächtlicher Stimmung 
gefchricben, ich habe feither cin Paar herrliche Briefe von N. 
erhalten, und muß mich ſchämen, daß ich reines geläutertes Gold 
einen Xugenblid mißkennen Eonnte, bei dem Gefchichtlichen und 
der Entiheidung bleibt es. — Bei ber Trennung ift mir ber 
gute Barante viel näher gerüdt, — ich richtete an ihn einige 
ſchlechte deutſche Verfe, bie ihn doch in feinem innern Derzen 
auffanben, 
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Die hohe Herrin hat mid Dir gegeben, 

Ein Mannesherz ift eine würd'ge Gabe; 

Mit gleibem Sinn, als Did) der Schmerz umgeben, 
Iſt Dir der Freund genaht, daß er Dich labe. 

Es reißt hinweg der Strom mich und das Leben, 
Ich greife muthig zu dem Wanderftabe. 

Wir kennen uns, und mag bad Scidjal walten, 

Es ſcheidet die nicht, welche feft ſich halten. 


Ich danke Dir innig bie. zärtliche VBorforge, lieber Ede, und 
ſchicke Dir, was ich jegt nicht brauche, wieder, ich bin nun ver⸗ 
fehen. 


1086. 
Un Noſa Marin 


Paris den 8. April 1810. 

Sch fühlte ein fo inniges unendliche Sehnen nach Worten 
der licben Freundin, und nun hab’ ich fchon fo viel Zeit ver- 
gehen laffen, bevor ich fie erwiedere. Nehmen Gie noch heute 
mit wenigen Zeilen vorlieb wir Männer find plump, unge: 
hit im Schreiben — ich hoffte täglih etwas Ihnen melden 
zu tönnen, und babe noch heute nichts, was ich melden koͤnnte. 
— Aus dem Lehramte wind nichts, weil e8 anfangs nicht hat 
werden wollen, weil ich feiber nun nicht fehr Eräftig will, daß 
etwas daraus werde. Die Stelle, zu der ich berufen war, ward, 
indeß ih kam, aufgehobın, und ich habe nur dadurch Rechte 
geltend zu machen. — Ich bin, und werde indeffen wie jeder, 
der fich bier herum treibt, mit allerlei Hoffnungen, — ſehr lecre 
windige Epeife, gefpeift; geberde mich indeffen wie ein Reifender, 
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und nehme es eben nicht ſchwer mit meinem Leben und der 
Welt. — Ich rechne auch auf nichts. Würde mir irgend eine 
gute Stelle zugefchangt, wie es body leicht Eommen kann, würde 
es vielleicht audy nicht fehr rathfam fein, fehr barauf zu bauen, 
und ich würbe ed gewiß auch nicht, fo lang ich allein für mid 
fie brauchte. — 

Lafoye ift hier gewefen, und ich erwarte ihn wieber baute, — 
ich beneid’ ihm, ober vielmehr gönne ihm fein Glück, — er liebt 
und heiratet, und muß, harten Kampfes, es mit ber Welt, der 
Zamilie und allem aufnehmen; er weiß, was er bucchauführen 
hat. Er muß aud um Anftellung fid) bewerben, meine Hoff: 
nung geht auf eine mit ihm gemeinfame Anſiedlung; es Zönnte 
fo eine ſchoͤne Zufunft fi mir noch geftalten, und was ich bei 
Ihnen in Ihrem lieben Hamburg gefühlt und im Herzen ges 
tragen, fühl’ ih und trag’ ich noch im Herzen. Sch bin aber 
fo mübe, daß ich mein Leben vielleicht für einen bloßen Traum 
anfehe. 

Es läßt fich Hier in Paris ſehr deutfch leben, — nagt nicht 
überall, wie hier, derfelbe politifche Aerger tief im tiefen Der: 
zen? und müßte man nicht überall darüber zu Grunde gehen, 
wenn man ſich dem ergeben wollte? — nähme ed überhand, 
würd’ ich mich als Einfiedler in einem Thale der Alpen ver: 
fteden; und muß ich Verzicht Leiften, — gefchieht wohl einft 
ein Aehnliches. — Es find hier viele Deutihe, auch die Ente 
lin der Karfchin, geborene v. Klenke, geweſene v. Haſtfer, jetzige 
Chezy — eine alte Bekanntfchaft, die ich mit vieler Freude er 
neuert. Ich habe Antheil an einer literarifchen Unternehmung 
von ihr genommen, und arbeite mit ihr. Doch bat ein Reifen: 
ber zu Arbeiten karg zugemeffene Stunden inmitten dem Stru⸗ 
bel dicfer ungeheuern Stadt, — bavon wird ed wohl kommen, 
dag wir uns einft auch unterhalten. — Ich bin bier noch kei⸗ 
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neswegs eingerichtet, da ich noch nicht weiß, was aus mir wich, 
andern ein "Saft eines Gaſtes bei meinem Bruder. — Was 
wird aus meinem Preußen, was wird aus mir, was wirb aus 
Ihnen, liebe Gute? — Bon Karl hab’ ich hier einen Brief 
zus feiner Garnifon über Berlin erhalten, und habe ihn nicht 
beantwortet, ich mag und kann fo nicht fehreiben, grüßen Sie 
ihn doch fehr von mir. Lafoye bat ihn in Wien gefehen und 
mir Vieles von ihm erzählt. 

Grüßen Sie innig Fanny, mich hat fehr gefreut, daß fie 
ich Ihnen wieder genähert. Wo Liebe erkannt wird, Liebe, 
laffen Sie Aerger doc) nur, kann ihm überhaupt nicht ganz 
gewehrt werden, blos als Schatten einer Wolke vorüber ziehen. 
Srößen Sie innig meine trefflihe Sreundin, und wieberhofen 
Sie ihre, wie ſehr ich mich mit ihr gefreut. Laſſen Sie, bie 
meiner noch gedenken in Ihrer vielgeliebten Stadt, meiner er⸗ 
fahren und zärtlich von mir gegrüßt fein, es find der Guten fo 
viefe. — Sie, Röslein, bleiben Sie meine alte Freundin. Ich 
fende dies Blatt alfo und mag es nicht wieder leſen aus Furcht, 
es zu zerreißen, ed wird Zonen doch minbeftens fagen, daß ich 
Sie innig liebe, und Ihrer gedenke. 

Adelbert. 


107. 
An Fouqueé. 


Paris den 18. Juni 1810. 
Haſt Du bemerket, lieber Freund, daß ich noch gar nicht 
an Dich geſchrieben habe? Und dennoch iſt es die ſtrenge Wahr⸗ 
heit, daß ich ſehr oft Briefe angefangen, Dich immer liebe, un⸗ 
gemein liebe, und ſehr viel an Dich denke. Durch Hitzig wirſt 
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Du vorläufige Rachrichten von mir erhalten haben. . . . Ih 
lebe nun ruhig fort in diefer „‚singuliere ville! od, tandis que 
un Ecrit le syst&äme de la nature ou le bon sens, 
l’autre fait imprimer un mandement qui vous permet grave- 
ment de manger des oeufs: sottise exträme des deux parts. 
Ville unique! ol un simple mur mitoyen voit, d’un cöte un 
chorur pieux de devotes et austöres Carmelites, et de l’autre 
des scenes plaisantes et libertines d’un joyenx serail; ai, 
dans la même maison, l’un reve à placer un million, et l’au- 
tre a emprunter un écu.“ Rue de l’Oratoire Nr. 8., etwas 
über dem Dach der gegenüber gelegenen Kirche erhaben, von der 
Familie und den alten feinen Bekannten verloren, Leb’ ich, lieb 
ich, Dicht’ ich, tracht’ ich meinen deutichen ruhigen Weg gelaflen 
fort, und muß mich vor Deiner ichönen Gattin, die mich gern etwas 
mehr franzöfi ch gehabt hätte, ſchamen, benn nirgends bin id 
Elosiger deutfch gemwe’en, als eben in Parid. Du weißt von mei: 
nem mit Helmina von Chezy unternommenen Ucberfeg der dra: 
matifchen Vorlefungen W. Echlegel’e, daran wird nun geacbeitet. 
Da dieje meine Sreundin auf dem Lande wohnt, lauf’ id von 
Zeit zu Zeit hinaus, und daß ift alles, was ſich gefchichtlich von 
meinem Leben anführen läßt. 


Kann nicht reden, Fann nicht fchreiben, 
Kann nicht fagen wie mir ift, 
Mir ift wohl und bang im Derzen, 
Kann nicht ernft fein, kann nicht ſcherzen, 
Kann nicht wiffen wie mir ift. 


Mit der Arbeit will’s niht vorwärts. 
Wie fo Icer ed um mid ift! 
Wie fo vol ift’s mir im Herzen, 
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Kann nicht ernft fein, Tann nicht fherzen, 
Kann nicht wiffen wie mir ift. 


Kann nur fühlen, kann nicht wiffen, 
Kann nicht fagen, was es ift. 
Könnt’ ich fingen, liebes Keben, 
Würden Zöne Kunde geben, 
Wie es mir im Herzen iſt. — 


Ich habe nur entfernte Ausfichten angeftellt zu werden, — 
befümmre mid audy nicht ſonderlich darnach, mir iſt es doch 
wohl fo. Aber Eins muß ih Dir mittheilen. Ich bin auf die 
erften Tage des Fünftigen Monats nad Shaumont an den Hof 
der Stael’ernen Dame citirt, und ich verfpreche mir vielen Spaß 
von der Reife. Der zierlihe Wilhelm ermweift uns wahre Licbe 
und Areundfhaft (die Komplimente nicht mit eingerechnet , er 
gebt uns fleißig an die Hand, und ift um fein franzöfliches 
Opus befonders thätig bemüht; ich foll dort mit und bei ihm 
arbeiten. — 

Sch habe Dir dur Hitzig alles Liebe von Schlegel berichten 
Laffen. Seine abgeglätteten Formen haben mich, wie immer bei 
mir der Fall, zur ausgelafjenften Freiheit begeiftert, und wir 
haben mandes zufammen abgehandelt. Ich blieb Einmal faft 
die ganze Nacht mit ihm eingefperrt. Er bezeigte viele Anz 
hänglichkeit zu Dir, viele Rührung für die Worte an Fichte, 
viel Achtung für Dein Talent und den „Schlangentödter,’’ nicht 
gleiche Kreude an der „Numancia.“ — Er ſchaͤtzt Wernern hoch, 
Delenſchläger (feine nordifchen Zragddien) tief, er findet das 
Große in dem Vorgefundenen. — Er felbft hat nun alle vier Hände 
voll zu thun mit dem Drude des Werkes der Krau von Etael, 
mit dem dritten Bande feiner Borlefungen (wir werben ihn nach 
dem Manufeript überfegen), und wünfcht enblich noch vor feiner 
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Abreife nad) Amerika (im Herbft) einen Banb bes Shakesſpears 
fertig zu kriegen. Er behielt fi vor, an Dich zu fchreiben. 
Er meinte, er würbe wohl fortan noch deutſch dichten, aber in 
Proſa folle man doch trachten allgemein verflänblich zu fein, und 
warum folle man da nicht die franzöftiche Sprache gebrauchen, 
Er ift Meifter des Stils in diefer canaillöfen Sprade. — So 
viel von Wilhelm, der übrigens did und fett tft, und hier nic 
gende als bei Very (restaurateur aux Tuileries) fpeifen wollte, 
weil man fonft nirgends freflen könnte. — 

Sch habe durch den Meßkatalog erfehen, mas von Dir und 
Deiner Frau erfchienen; wir find Leider gefperrt und ich lechze 
umfonft darnach; Genfur oder Abgaben, das ift noch in keiner 
Ordnung, und unfere Meſſe ift und an der Gränge feftgehalten, 
bis die Geſetze kommen. Das gehört auh mit zu dem no 
viel größeren Stüd Aerger, das uns ald Imbiß (doch nur wie 
überall) zu unferm täglichen Brode gelegt wird. A propos ba: 
von! Wiuft Du etwas von den Herrlichleiten unſerer Kefte 
erfahren? — Laſſe Dir doch Lieber durch Dein Töchterchen Maria 
noch etwas von ben Herrlichkeiten des Berliner Chriftmarktö 
erzählen, — es wird, obſchon das hiefige größer ift, jenes Felt 
doch unftreitig größer und begeifterter vorkommen. Wir Er: 
wachfene find gar unglüdliche verwöhnte Kinder, — wann bier 
ber Teufel Los ift, geh’ ich ſchon nicht mehr, oder nur gewiſſer⸗ 
maßen Pflichts wegen, um es mit anzufehben. Was genügte uns, 
was überträfe unfere Korderungen, ja was erregte unfere Neu: 
gierde, und fpannte unfere Seele an?! — Doch Einer hat 
noch an mir gekonnt, unfer herrlicher Humboldt, mit der Tropen⸗ 
Natur, den Llanos der Anden, der fremden Phyfiognomie einer 
ung ungefannten Schöpfung, — ich bit Euch, Kinder! was if 
der Wafierfall von Saint: Cloud bei Kichte, oder zwei achtſpaͤn⸗ 
nige goldene Caroſſen mit hübfchen Straußfedern! — 
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Ih fammle Euch an fehr hübſchen franzöſiſchen Volksliedern, 

[piget die Zungen darnach, es Toll Euch einft werden. Wenn 
eine gehörige und ordentliche Sammlung habe, werde ich 
y darnach umſehen, ob fie irgendwo erfcheinen: könnten; mein 
er Spaß wäre, duß Hitzig ſie drucken wollte. — Ich habe 
‚ Deinen Brief an Wechtoldheim,. Ich bin zwar in der Cham⸗ 
ne gewefen, nicht aber fo, baß ich mich hätte aufhalten können. 
Zeit iſt's, daß ich endige. Ich muß zu meinem Ueberfegen, 
awes ift ernft damit gemeint. — Zum Beſchluß will ih Dir 
Lied von Helmina mittheilen, weil es mich unendlich ergriffen 
‚ es gehört aber nicht mein, laſſe alfo Leine Abfchriften 
nen. 


Einfam war ich oft in Thraͤnen, 
Still und bang mit trübem Sinn. 
Ohne Hoffnung, ohne Sehnen, 

Bricht! ich ſtarr in's Weite him. 
Himmelslichter, Blumenauen, 
Glänzten, blühten, — nicht für mid)! 
Hin war Glaube und Bertrauen, 

Und kein Stern fah mild auf mich! 


Labung quoll vom Himmel nieder, 
Wieder warb ich noch erquidt; 
Bald von finftern Mächten wieber 
ZTiefgebeugt, der Muth geknickt. 
Hoffnung fland an Edens Thoren, 
Schloß fie auf dem gläub’gen Sinn, — 
Bald war jede Spur’ verloren, 
Alles ftumm und alles hin! 


Schmebend. zwiſchen Luft und Qualen, 
Bald vom ew'gen lanz entzüdt, 


Wieder bald in finftern Thalen 
Hingeſchleudert, tiefbedrüdt, 
Wer bie Geufzer, die ich hehlte, 
Die ein Engel nur verftand, 
Wer bie heißen Thraͤnen zählte, 
Zählte wohl des Meeres Sand! 


Wird denn nie die Marter enden? 
Wird denn nie die Ruhe blühn? 
Mußt' ich jebe Kraft verſchwenden, 

Und die Frucht nie lohnend glühn ? 
Könnt’ ih nur die Hoffnung laffen, 
Alles ift ja todt und hin! 
Muthverlaffen,, Eraftverlaffen, 

Iſt Entfagung nur Gewinn. 


Ihr aber, treue gute Freunde in Nennhaufen, laßt Eure 
Luftreviere grünen und blühen, lebet, liebet und bichtet, und 
bittet Gott für mich, daß er gleihes Loos mir angebeihen 
laffe! — 

Sch theile Euch mit alles, was ih von neuen Anekdoten 
erforfcht habe, fonft hört man nichts Neues, und Berlin und 
Paris haben diefelben, — on peut m’en croire. — Probe eine 
Volksliedes: — laff es aber vor der Hand nicht aus meiner 
Sammlung. — 

La fill’ du roi d’Espagne 
Veut apprendre un metier. 
Elli’ veut apprendre & coudre, 
A coudre ou à laver. 


A la premier’ chemise 
. Que la belle a lave, 
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L’anneau de la main blanche 
Dans la mer est. tombe&, 


La fille &toit jeunette, 
Eli’ se mit & pleurer. 
Par de-läa il y passe 
Un noble chevalier: 


„Que me donn’rez, la belle, 
Je vous l’aveinderai!“* — 
Un baiser de ma bouche 
Volontiers donnerai. — 


Le ch'valier se deponille, 
Dans la mer est plonge; 
A la premiere plonge 
li n’y a rien trouve. 


A la seconde plonge 
L’anneau a brindille, 
A la troisieme plonge 
Le ch’valier fut noye. 


La fille etoit jeunette, 
El’ se mit & pleurer. 
El’ s’en fut chez son pere: — 
„Je ne veux plus d’ métier.“ — 


‚olche Lieder find ed nun; fehr in der Form ben fpanifchen 
azen ähnlich; — bie Art fie zu fingen, iſt alfo: nach der 
n Zeile werden einige Refrainfilben eingefchaltet, und nad) 
ten ein langer Schluß: Refrain; — in der zweiten Strophe 
“man nun die zwei legten Zeilen ber erften als erſte Zeiten 
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wieder an, zwei neue dazu u. f. w. Man hat auch Lieber, die 
einzeilig affoniren und auf biefelbe Weile abgefungen werben, 3.8. 


Mon per’ m’a donne un mari. 
Il me l’a donné si: petit, 
Que dans mon lit je le perdis. 
Je pris la lampe et le cherchis; 
J’ai brüle la paillass’ du lit, 
Je l’ai retrouve tout röti; 
Dessous ma table je l’ai nis; 
Le chat entra et l’emportit ; 
Non, de ma vie je n’ai tant ri, 
Prendre un mari pour un’ souri! 





Un bataillon à la bataille d’Eylau revenait du feu et 
n’avait plus son aigle. L’empereur, irrite, pousse l’enseigne 
malheureux: ,„Oü est ton aigle? qu’en as-tu fait? Il’as-tu 
laisse prendre par l’ennemi ?““ — „Oh, pas si bete! ils ont 
le bäton — mais j’ai le coucou dans ma poche!“ — etc, etc. 
Zu den charakteriftiihen Anekdoten gehört, daß mir in Saint: 
Menehould in Champagne, auf reinem Wege der mündlichen 
weiblichen Klatfcherei, fehr genau und umſtändlich wieder 
erzählt worden ift alles, was ich in Berlin, Marfgrafenftraße 
Nr. 79 beim Buchhändler Hitzig parterre, in meiner Stube 
getban und gelaffen habe; wie ich mid im Sommer unter der 
Traufe gebadet; am Zenfter, auf der Straße geraucht, u. f. w. 
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108. 
An Nofa Maria. 


Paris den 24. Suni 1810. 

Die Erbe grünte noch nicht, als ih an meine gute Schwe⸗ 
er fchrieb, und nun ich wieder fchreibe, fleiget fchon die Sonne 
och am Mittage bes Jahres; es ift nicht recht, nicht gut, und 
h fchüttle den Kopf über mich felber. — Aber, gute Rofa, war 
m haben &ie mir auch nicht gefchrieben?! Wie gehts Ihnen, 
de leben Sie? Wir wollen uns doch brüderlich treu die Hände 
ichen, wenn auch aus meinem Hierſein und hiefigen Leben nichts 
ı fprießen vermag, das uns näher bringen Lönnte. — Ich habe 
je weniger mit dem alten grämlichen Wirthe, dem Schidfale, 
wechnet, ald eben jegt. Ich rede kaum mit mir davon, aus 
ucht, mic zu belügen. Wird mir unter meinen grauenden 
aaren manchmal bange, will ichs doch nicht Wort haben und 
be, ald wär’ es aus Begeiſterung. — XAnftellungen fcheinen 
enig an mid) zu denken, ich lebe auf meinem Kämmerlein, ich 
In ganz im großen Ocean untergetaucht, ich weiß von niemans 
en und Feiner weiß von mir, ein Paar Menfchen genügen mir, 
nd ich habe Arbeit. Sie wiffen von ber Ueberfegung ber dra⸗ 
atifhen Borlefungen Schlegels. Ich werde vermuthlich naͤchſtens 
m in Chaumont an ber Loire befuchen, um mit ihm daran zu 
sbeiten. Unterdeſſen arbeit ich mit Harfcher, (Bruder unfers 
tern Freundes, jest in der Schweiz) und mit Helmina Chezy, 
elche jedoch jezt auf dem Lande lebt. Ein Wort über biefe, 
eine Freundin. Sie werden fie vielleicht einft kennen lernen. 
hr ganzes Leben, das fie mehr aus Begeiſterung ald nad) klu⸗ 
m Plane gelebt, ift eine lange Kette von Mißgefchiden, die 
e jebody mit Muth ertragen, Sie iſt gut, rein, ganz Liebe, 
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unbegreiflich wie jebes Weib. Sie hat zwei Kinder, und eigent. 
lich Eeinen Dann mehr. Die Buben find wahre Raphaelifche 
Engel, mit goldnen Locken und blauen Augen; fie bändigt fie 
ſchlecht; fie Liebt fie unendlich ; fie denkt ben einen nicht zu überleben, 
deffen Leben fie in der Wurzel angegriffen glaubt. Sie iſt ganz 
ungelehrt, nur liederreih, body Feine Dichterin. Sie hat aber 
ein unglaubliches Zalent zu ſchreiben. (Sammlung romantifcher 
Dichtungen des Mittelalter von Fr. Schlegel II.) Die Ex 
ryanthe ift von ihr, und manches, was man nicht weiß. Gie 
tömmt auf dem ungelehrteften Wege zu dem gelehrteften Zeug, 
fo würde fie bei Gelegenheit wohl Perſiſch lernen, und weiß 
Thon viel davon aus ältern Zeiten. Sie verabfcheut Paris und 
Frankreich, und wird wohl nad Deutfchland zurüde Zehren. 
Sie denkt nah Wien, und ich rathe ihre nach Norbdeutfchland, 
ba fie ihrem Wefen und ihrer Religion nad eine Norddeutſche 
if. Ich wünfchte, fie begegnete Shnen, Sie würden in bem 
Obigen manche ihrer Züge, und nichts von ihrer Phyfiognomie 
wieder erkennen. Ob Sie fi wechfelfeitig anziehen werben, 
weiß ich nicht zu beurtheilen. — Ich werde Ihnen ein Blättchen 
an Karl beilegen, idy Tann jest keine Briefe fchreiben, und will 
doch den alten Freunden die Hand reichen. Sagen Gie mir, 
wie fein jegiges Leben Ihnen erfcheint, und ob Sie Freude an 
ihm erleben. Ich gewöhne mich noch an die Idee nicht, daß er 
Wurzel gefaßt haben Eönnte; ich bin nach meiner Natur viel 
wurzelreiher als er, und kann boch Feine in Eeinem Boden ſchla⸗ 
gen. Ich fehe die Schweiz, Italien, Deutſchland vor mir, id 
plage, quäle, fehne mich vielfach, und fühle, daß ich ein Nord⸗ 
deutfcher doch bin, — ich bitt' Euch, liebe Schwefter, fchreibt 
mir doch; Eure heitre Ruhe, Klarheit und Feftigkeit ift mir 
fehr beilfam. 

Soll man fremd auf der Erde bleiben, ift doch Paris 
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rlicher Ort. In Ecclesia pressa läßt fi ein ſehr hübſches 
nniged Leben dort einrichten, bie Eleinlihen Quälereien, 
yereien und Bedingungen aller Art, die wie Nabeln, all: 
: und peinlicher verwunden ald Spieße, fallen im großen 
| ganz weg. Uebrigens verweif' ich Sie über Paris, 
Charakter, Größe, Schäge, Derrlichkeiten, an alle Bücher ; 
tef fol füglicher ein Abbild der Stimmung ale eine ob⸗ 
Abhandlung fein, zu ber ich ohnehin. nicht Zeit hätte. 
den großen Aerger anbetrifft, den, wer Höheres begehrt 
ht, überall doch antrifft, gilt doch jegt überall das fran⸗ 
Volkslied: 

Dans ce siecle de lumieres, 

De talens et de vertus, 

Heureux, qui ne parle guere - 

Et qui n’en pense pas plus. 


ie wiffen meine innige, vielfeitige Neigung zu aller Volks⸗ 
ih fammle franzöfifche Volkslieder und habe den Wunfch, 
was damit anzufangen. Hier hab’ ich auch zur Erholung 
e Arbeit manche Lieder gefungen. — Deutfche Bücher find 
find aber viel werther, wenn man fie erjagt. Was man 
heilt man ſich gern und wechfelfeitig ab. Sie würben 
ehr verbinden, wenn Sie mir Ihre Weberfegungen ber 
e de Surville abfchriftlich mittheilen wollten. Leben Sie 
meine theure, gute Schwefter, Ihnen mag ich gern auf: 
mich in blühendem Angebenten in Ihrer mir theuern 
Hamburg zu erhalten. Dr. Julius, Kerner, Neander, 
„Gurlitt. Leben Sie wohl und vergeffen Sie meiner 
janz. Empfehlen Sie mich gütigft Ihrer Frau Mutter, 
Adelbert,. 
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109. 


An Varuhagen in Prag. 
(Auf der Reife.) 


Parid den 24. Juni 1810. 


Dir den hHiftorifchen Theil meines Lebens zu berichten, über: 
laffe ich Andern, und unterlaffe felbft den reflectiven Theil, ober 
die Roten zum Texte, zu Deiner Erbauung auszuarbeiten, — 
aber, gelehrter Kamerabe, tapferer Mitichüler und Mitgelehrter, 
Wahlbruder und Iugendfreund, herzlich will ich Dich grüßen, 
herzlih Dir das Xcaos zurufen, und fo wollen wir’s ferne 
treiben, bis wir noch einmal zufammentommen, — denn bie 
Erde ift ganz erbärmlicd, Klein, und, im Ganzen genommen, das 
Menfchenleben doch beweglich, — ich, mein Lieber, habe vor mit 
die kurze Spanne Zeit, und fo viel und fo wenig bed Raumes, 
als die Erde bewohnbar Land Hat. — Lafoye hat mir von Dir 
erzählt, — der lebt nun, fo es nur leben heißen kann, ober 
ſchmachtet ziemlich ausfichtlos in feiner Provinz. — Koreff iſt 
immer bier, der vornehme deutſche Mobe-Arzt, — ich habe aber 
auf ihn fo zu fagen Verzicht geleiftet, wir haben uns nichts 
mehr an, und ich fuche ihn mit alten Gefchichten nicht mehr 
heim. — Harſcher's Bruder ift ein fehr braver, grader, offener 
Zunge, wir fehen uns oft, und er hilft mir redlich. — Meine 
Relationen mit A. W. Schlegel weißt Du. — A propos, id 
danke Dir fehr Deine Einladung nad ber Garnifon, die kam 
etwas fpät, — ich habe fie aber doch erhalten und beherzigt, ein 
andermal Tann noch Rath daraus werben. Verzeih', wenn id 
nicht gleich Antwort gab; — ic war damals mit einigen neun: 
undneunzig Anftellungs:Planen ſchwanger, und harrte des Aus: 
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ganges, — ich fehreibe überhaupt, das weißt Du, ſchlecht, wenig 
und ungern. — 

Nun wie geht es denn mit der Herausgabe Deiner Gedichte, 
— werden benn bie aus ber grünen Nacht wieder hervortreten ? 
Bi Du denn aus ber Verleger: Berlegenheit! — Franzoͤſiſch 
Laßt ſich's, ſoviel ich's überfchen kann, befier drucken, zu ſchreiben 
iſt dagegen viel ſchwerer. — Lebe wohl, Junge, und treibe es 
ſo es Dir genügen kann, mir iſt vieles recht, das kannſt 
Du wiſſen. 

Adelbert. 


TUNG, 


Rue des mauvais garcons du marais No. 9 bei Hippolyt 
bleibt meine ewige Adreffe. 


110. 
An Barnbagen in Paris. 


Chaumont Zuli 1810. 

SH möchte Dir wohl einige Worte hinzufegen, habe aber 
nit viel Beit, und will Dir Dein Eigenthum nicht vorenthalten, 
— da es fihon lange genug herumgeirrt tft. — 

Wer tft denn ein in vieler Rüdfiht audgegeichneter Mann, 
deſſen Verſtand und Bildung gewiß ungewöhnlich find, in beffen 
Rähe Deine Schwefter lebt, und von dem fie ſchreibt? — 

3 habe Briefe von Fouque und Ebuard, — alles Liebe, 
— fonft tft die Welt dort wie vormals, — Wolf in Ungnabe, 
Schleiermacher obenauf, die Univerfität vor ber Thüre, Teine 
Studenten. — 

Sch Laffe einen Brief an Uhland apart gehen, — Der Zeus 
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fel Eönnte Dich ſchon weiter weg geweht haben, wenn meint 
Siebenſachen antämen. Grüße die Freunde. — 
ab. 

Schide mir doch die „Sprachreinheit.” 

Du würbeft Dich, Lieber Sauerteig, beffer hier amüſiren ald 
ich, der verfchiedenartigen Elemente find viele, und wer Luft und 
Geſchick hätte, fie in Gährung zu bringen, koͤnnte ſich nielleiht 
Kurzweil verfchaffen. Mich geht das nichts an. — 


III. 
An Varnhagen in Paris. 


Chaumont den 27. Juli 1810. 

Da ich Dich wohl noch in Paris finden werde, lieber Bru⸗ 
der, will ich mich nicht eben mit lange Briefen ſchreiben quälen. 
— Die Zucht verfehwindet mit den Sahren. Bu den Geiftern, 
die in diefer alten Burg haufen, Eönnt' ich wohl fprechen: „Ich 
bin’s, bin Fauſt, bin Deinesgleichen,‘’ finde aber bequemer gar 
zu fchweigen. Alles fchreibt emfig fort, man ſieht fich nur drei 
Heine halbe Stunden bei den Mahlzeiten. Die Stael gefiele 
mir am Ende noch am beften. W. Schlegel fagte mir, er Eenne 
wohl fchon die Gedichte von Uhland, und bei feiner Artigkeit, 
Gedorrtheit, und feinem großen Fleiße, find’ ich eben nicht ange 
bracht, weiter und angelegen mit ihm davon zu fprechen. — 
Vielleicht wenn er davon anfängt. 

Matthieu de Montmorenci, Monſ. de Sabran, Mad. Re 
camier, ein Ruffe und ein Staliener= Mufiker find unfere Geſell⸗ 
haft. Man redet alle Sprachen der Welt durcheinander. 

Leb wohl, mein Guter, und grüß mir die Freunde, 
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112, 
An Wilhelm Neumann in Berlin. 


Chaumont ben 1. Auguſt 1810. 

Da ih an FZouque auf Deinen Brief geantwortet habe, 
will ih Dir billig auf Fouqué's Briefe Antwort geben ; und fo 
bleibt es im Kreife der Zreundfchaft Hübfh im Schwunge. — 

Du gute Seele, magft gern meine Briefe haben, magft aber 
auch nicht ungern haben, daß ich Dich der gemächlichen Traͤgheit, 
der Du Di doch Überläffeft, unangeregt überlaffe, und Du 
weißt doch im Dufel wohl, daß Dir dort irgendwo im Weften 
ein Freund herummarfchirt. — So viel zur Einleitung, lieber 
Wilhelm, und nun zur Sache, — ad vocem Wilhelm, ich bin 
nun bier bei jenem andern großen Wilhelm, defien Namen bie 
weiland Schlegelianer entlehnt haben, hinter welcher Secte her 
wir auch mit fehüchternem Stolze einhergemanbelt find, und ich 
denke nicht ohne Zachen, und doch auch mit Wehmuth, an jene 
Zeit zurüd, da wir fo unfchuldig, verblüfft, uud ſchwärmeriſch 
fromm erzittert waren bis in’s tieffte wonneftrömende Herz, 
wenn nur bed Meifters Schatten, vom Monde im erften Viertel 
geworfen, über unfer cinen geftreift wäre. Nun ſchneidet mir 
ber Mann ganz tranquile meine Feder, damit ich an Dich fehreibe, 
wir arbeiten zufammen, und am Ende, troß feiner Zahmppeit, 
feiner Zeinheit, feiner ausgezeichneten Artigkeit, bin ich der, der 
am Andern am meiften auszufegen hat. — 

Shaumont, auf dem mittäglichen linken Ufer der Loire, liegt 
wurberherrlich auf einer Höhe, man hat über die Ejplanade des 
Innern Dofes, wie von den Zinnen der alten, fchönen, feften, gothi: 
[hen Thürme, die göttlichfte Ausficht über den breiten, fchönen, 
grabfließenden Strom, und über die Landſtraße fern am andern 


Ufer, in eine reiche, grüne, unabfehbare Ebene, mit Weinbergen, 
Anfiedeleien, Saaten und Wäldern reich erfüllt. ein Fenſter, 
an welchem ich fehreibe, fieht nun aus dem Hintergebäube über 
den Dof, zwifchen der Burgcapelle und dem andern Zlügel, dieſe 
ſchoͤne Landfchaft in würdiger Einfaffung. — In diefer alten 
Burg haufen denn run die vornehmen Geifter alle, der kluge, 
zierliche, kühle, fehwerfällige Schlegel; die dicke, feurige Stael, 
leichter, froher, anmuthiger Bewegung ; der milde, fromme Mat 
thieu de Montmorenci; bie fhöne, angenehme Recamier; ber 
nüchterne, haͤßliche, Heine, ftummlaurende, witzige Sabran; bet 
höne zarte Nordlaͤnder Boͤlck; eine kugelrunde, harte, Talte-Eng- 
länderin, ein guter Zeufel von naivem, fröhlidem, zahmem, 
furchtſamem, gefprädigem italienifhen Känftler, — und ich, 
nad) Zauberers Sitte, räuchre denn diefe Geiſterſchaar nad Her 
zensluft ein, worüber fie die feltfamften Gefichter Tchneiden. — 
Die Stael möchte mir jogar die Unart abgewöhnen. — Man 
arbeitet Übrigens den ganzen Tag, und fieht fi nur in be 
Regel zu den breien Speifeftunden, ale 12. 6. und 11. — Dk 
Stael gefällt mir am Ende mehr als der Deutfche, fie hat mehr 
Lebensgefühl, ob fie fi) etwa weniger als er auf Anatomie ver 
fteht, hat aud mehr Leben, mehr Lieb’ im Leibe, fie bat das 
Gute der Franzofen, die Zormleichtigkeit, Lebens Kunft und 
Anmuth, fie haſſet fie aber fehr, bis auf ihre Freunde. — IH 
pafle aber in diefe Melt gar nicht, ich habe mit ihnen nichts. 
Und obgleich eben keinerlei Zwang angelegt ift, fo entbehre ich 
doch allerlei Freiheit; erftlich Lieb’ ich eben keinen bier, und es 
liebt mid) auch feiner, — da ging es mir doch in Merlin und 
ſelbſt in Paris beſſer, — kurz ich verſchmachte an dieſem Quell 
—— — das Rauchen wird einem fauer gemacht, muß 
Buftort,, im Vorbei vegnet, von dem Abtritt aus (ein wahrer 
gehen zu bemerken) meinen Qualm in die 
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gelehrte Welt blafen, denn die ftachelfchweinförmige britannifche 
Feindin befest eine Stube neben der meinigen, von wo auß fie 
das Feuer meiner Batterien zum Schweigen gebracht hat. — 
Ich werbe wohl hier bis Anfang Septembers bleiben, und fodann 
mit Schlegel nad) Paris zurückkehren. Das Werk wirb bis in 
den Winter hinein reichen, und ein Glück, wenn nicht bis in 
das Frühjahr. — Angeftellt werd' ih wohl nicht werden, und 
der arme Lafoye, ber in düſtrer Verzweiflung zu Haufe in Caën 
hudt und fpudt, ebenfowenig als id. — Dann ift die Welt 
groß genug, daß man vielleidht einige Spaziergänge in berfelben 
vornehme, wie? in welcher Richtung? weiß Bott, — ich habe 
fo noch einen fogenannten dummen Streich (Gallis: sottises) 
begangen, ich fühle in mir fo etwas heranreifen, je nu, auch 
gut! kommt Zeit, Tommt Rath. Ich werde leicht möglich das 
Ding auf die eine oder die andere Art verſuchen, — Paris und 
Berlin find, wie Du weißt, von jeher die Sonnen meiner Tomet- 
artigen Bahn gewefen. — A propos von sottises, — Du willſt 
wohl von Varnhagen etwas hören, nun er ift did und fett, und 
ſtark, die Montirung, die ich an ihm nur Einmal gefehen habe, 
kleidet ihn ganz ausnehmend, — fonft ift er ganz, ganz, aber 
ganz derfelbe, — fo lebt er in Paris von Eis, um das Effen 
zu fparen, und bat ein Cabriolet wegen der Schuhe; — er iſt 
wirklich geliebt und angefehen, ja gar bewundert in feinen Ver⸗ 
haͤltniſſen. Auch find von den Leckereien, die er liebt, Arſch⸗ und 
Speichelleckereien ganz ausgefchloffen, und es ift ein großer Ges 
fallen, den er den Leuten thut, fidh ihnen noch einige Tage zu 
gönnen, denn er jagt fich heute oder morgen von ihnen los; — 
er bat auch ſchon feine Demiffion einmal eingereicht, fein Obrift Tiebt 
ihn fehr, braucht ihn, und hält ihn hoch und in Ehren. Dem 
Kaifer iſt ex vorgeftelt worden. — Er hat mich mit aller alten 
Liebe und Innigkeit, mit offenem Zutrauen umarmt, und wir 
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haben die paar Zage recht freundlich neben einander mit freier 
Bewegung und gefreut. Durch Rahel mußt Du die beften Rad: 
richten von ihm haben, fie ift nun ausfchlußweife die Achſe, um 
die er fein Leben windet. — Dienen will er nicht, — dazu ifl 
er zu gut; — Inſtrument, irgend einer Willkühr überlaffen, — 
nein; — Klugheit, — die laffen wir nun hoffentlich nicht gelten, 
aber auch, — ein bloßer Infanterieofſicier muß dort eben 
vor Hunger vergehen, indeß Einer, der mit Kopf und Füßen 
und Händen hinlaͤnglich verfehen ift, in der Welt doch fein Leben 
friften wird. — Alſo ftehen die Dinge. — Henrietten Mendels⸗ 
fohn hat Varnhagen in hohe Ehren genommen; fie hat wirklich 
manche Züge mit der Kleinen gemein, ift aber viel ruhiger und 
ftiller. — 
Was macht denn Du, lieber armer Sünder, ben das Schid: 
fat fo unbarmherzig gerädert hat! — Par maniere d’acguis: 
könnte Dir eine Stelle (die Schlegel und die Stael mir zubad- 
ten) angenehm fein, bei einem fehr gebildeten fübweftlichfrangö: 
ſiſchen Präfecten, in ſchönem Lande an Meeres Ufer, wo bie Rebe 
wäre ald Dausfreund und Gelehrter den Patron auf deutſche 
Art und Kunft zuzuftugen, — mit ihm zu lefen, und ihm fo 
das Befte und Härtefte von den deutfchen Sachen, für Geld und 
gute Worte, verbauen zu helfen? — Das iſt nur fo ein Einfall, 
wie die ganze Sache aus dem Winde in den Wind geht, ant- 
worte mir aber, wie Du darüber denkſt, es Eönnte auch wohl 
feine Anwendung auf etwas Anderes finden. — — In Paris 
hab’ ich mit Varnhagen zufammen gleich eine ganze Hege von 
Sreunden und Befreundeten gefunden: 1) Immanuel Belt, 
2) Karl Gievefing, 3) Ludwig Uhland. Der Dichter Uhlant. 
Während fo Viele gar vortreffliche Gedichte verfertigen, von der 
Art, wie Alle fie machen und Eeiner fie lieft, fchreibt dieſer welct, 
wie Feiner fie macht und jeder fie Lief’t, ich fage nichts mehr. Er 
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ſelbſt ift klein, unſcheinbar, didrindig und ſchier kloͤßig. Won 
ihm ſoll etwas nach dem „Pantheon“ [von Kannegießer] ge: 
marfchirt fein. In der Manufcriptenfammlung, die ich bicher 
mitgenommen, find wahre Meifterftüde;, — wir wünfchten in 
Paris eine Auflage für Freunde auf Actien zu veranftalten. — 


Sage. der Cohen alles Liebe und Gute von mir, ich grüße 
fie herzlich und innig, auch fpreche ich oft von ihr mit Henriette 
Mendelsfohn, die ich gern und zuweilen ſehe, und die viele 
Freundſchaft für fie behalten hat. — Bift Du zur Sander ferner 
gegangen, auch da fehr freundliche Grüße von mir, da ift mir 
viele Liebe und Freundfchaft erwiefen worden, ich gedenke deſſen 
wohl, und ermwiebere es, — doch kann ich eben nicht Allen ſchrei⸗ 
ben, nit wann nicht wie ich möchte fehreiben, ber Gänfeftiel 
ift mir ein gar zu unbequemes Anfagflüd zur Mittheilung, und 
ich bin damit gar zu langfam und unbeholfen, daß ich mich felber 
fhäme und ärgere. — 


Was mahen Klaproth's? — erkundige Dich doch, gib Nach: 
richt von mir und bie freundlichften Grüße; da geht auch wohl 
ein armes Wefen ganz zu Grunde! Ich wunberte mich einft, daß 
fo Wenige zu Grunde gingen, und fehe nun, bei fortgefegter 
Praris, daß ich eben nicht Grund habe, mich zu wundern, indem 
wirklich Viele und vielfach zu Grunde gehen. — Ic) Eann immer 
noch einft ein folches Spiel für mich fpielen! — Was macht 
Franceſon? hörft Du von ihm, er von Dir, und endlich aud) 
von mir? Dem armen Teufel bietet die Welt auch fchlechten 
Zroft, doch fein Synismus und feine Genügfamkeit halten ihn 
obenauf. Ich bin fehr in feiner Schuld, und ich will nicht, daß 
er denke, ich vergeffe ganz feiner, ich habe fonft eben nicht, was 
ih ihm noch fchreiben Eönnte. — Die Uebrigen aus unferem ge= 
felligen Kreis weißt Du, wie Du von mir zu grüßen und zu 


befreunden haft, — vor allen aber meine ſchoͤne Herrin Hef⸗ 
räthin Herz und die Schede — mein Sompliment bem Bruder. — 

Gall ift in der Parifer deutfhen Welt angefehener als in 
der Berliner, — Varnhagen hat gleich aus bem Stegereif mit ihm 
angebunden, und ihn bei Metternich angebohrt — Teinen trime: 
phirenden Berichten nach auf's allergröbfte!! — Grüße Zougue 
vieltaufendmal von mir, er mag mih immer im Sandkrug 
glauben, und nach der Mühle fchauen, ob ich den Hügel nicht 
herunter Tomme, es Tann immer noch Rath werben. — Beine. 
zwei Briefe, die ich zugleich erhalte, werd’ ich fpäter zugleih 
beantworten; mein erfter norddeutſcher Brief ſoll an ihn gerichtet 
fein, — doch zweifl' ich, daß Schlegel an ihn ſchreibe. — — 

Adelbert. 

Meine Adreffe bleibt eifern bei Hippolyt. — 

W. Schlegel trägt mir ausbrüdlihd auf, an Fouque zu 
fagen, er wäre fehr gerührt und erfreut feines Andenkens, und 
würde ihm gewiß, bevor er Chaumont verließe, fchreiben, müffe 
es noch unterlaffen, weil er jest gar zu überhäuft mit Beſchäͤf⸗ 
tigungen wäre (welches Leste auch mit der firengen Wahrheit 
zufammenpaßt). — 


113. 
An Varnhagen. 


Chaumont ben 15. Auguft 1810. 
Ich danke Dir, lieber Freund, die gütige Mittheilung, und 
ſchicke Dir zugleich den Brief zurüd; ich habe unlängft von hier 
aus an Freund Wilhelm gefchrieben, grüß’ ihn aber noch und 
mein Berlin, wenn Du ihm wieder fchreibft. — 
Unter allen Rüdfihten, die mich abhalten, auf Deinen 
Brief nach Paris zu eilen, um Dich zu umarmen, ift die nicht 
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mit einbegriffen, daß ich mich hier zum Todtlachen amüſirte. 
— Lieber Freund, ich bin sauf votre respect wie ein zuſam⸗ 
mengeballter Schweinigel, — da find Dir rund herum Gta- 
deln, unb weder Kopf, noch Bände noch Füße an dem Dinge. 
Da hat ein Freund nicht viel baran zu holen. Dann hab’ ich 
kein Geld, dann ſitz' ich eben nicht in ber Diligence, ſondern 
auf meiner Stube. — Wenn’s der erfle Hall wäre, würd’ ich 
gang gewiß hinkommen, und, wer weiß, komme vielleicht auch 
fo hin. — Uebrigens haben wir uns beide über ben Tren⸗ 
nungsſchmerz durch häufiges Wiederſehen luſtig zu machen ge: 
wußt, und ich erkenne, daß nun die Reihe an mir ift, Dir den 
Beſuch, den Du mir höflichft in Paris abgeftattet haft, nad 
feiner höfifcher Sitte wieder abzuftatten. Wielleiht komme ich 
doch felber als Zert hinter dieſer Vorrede her. Ich bin über: 
haupt fo tüdifh und feltfam, daß ich Dich fehr ermahne, auf 
wunberliche Dinge von mir gefaßt zu fein. Je ne crie pas: 
gare! d’abord. Aber, um mit einer rafhen Wendung auf 
etwas anberes zu Tommen, was find denn das für Gründe, aus 
welhen Du für Lafoye nichts beforgt haft, und wie haft Du 
den vortrefflihen Doctor verhöhnt? Sage mir denn das alles. 
— Auch wir find alle mitfammen auf ſehr komiſche Weife ver- 
höhnt worden. Le bourgeois de la case est arrive d’Amerique 
septentrionale oü nous le croyions prenant un bain de pied 
dans le Mississipi, et ne se doutant pas qu’il y eut de la 
grossiörete & cela, il est venu frapper & la porte de son 
chäteau. C’etait la soeur qui nous avait install& par pure 
amitie. Nous l’avons prié & diner, et il a repris sa bonne, 
ses enfants, ses €cureuils etc. et s’en est all& chez sa soeur 
attendre qu’en toute häte nous deguerpissions de la baraque. 
C'est toujours se bien conduire pour un Americain. Wir 
ziehen übermorgen Mittwoch aus, nah dem Schloffe Hoffe bei 


Blois, umd ich verliere hier eine Ratur, bie mich Außerft an 
ſprach. Die See, die Echweiz und die Rheinufer zichen jeht 
meinen Einn gewaltiger an, benn alle Kunſt und Wiffenichaft 
und Menſchenverkehr. Pafſ auf: ich werbe auch noch einmal ein 
Einfieblee. — Dazu bin ich doch, wie ich geftehen muß, in 
ſchlechten Dispofitionen, indem id ein fehr ausgefprodyenzs, 
doppeltes weltliches Gelüft in mir vermerke, einmal nach 
wenigen Gelbe, und das andremal nad einem großen (Gelbe, 
ich Tönnte beibes brauchen; — wenn Du beim Spazierengehen 
über einen Geldlaften von einer Million — mehr ober minde 
— ſtolperſt, fo theile redlich mit mir, ih will Dir auch ſchoͤn 
Dank fagen. — 

Beſuche doch einmal Helmina von Chezy! Ein Unglüd 
hätte ihr faft eins ihrer Kinder geraubt, das anbre ift Eranf, 
(Koreff der Arzt,) und fie ſelbſt fol gar nicht wohl fein; wenn De 
fie fiesft, fag’ ihre alles Antheilvolfte von mir. Grüß bie 
Freunde, befonders aber Harfcher, von dem Du mir nichts fagfl. 
— Habt ihr keine Antwort aus der Schweiz? — 


114, 
An Varuhagen in Paris. 


Zoffe bei Blois Ende Auguſt 1810 

Der beiliegende Brief ift mir offen zugefommen, ich habe 
ihn auch gelefen, und fogar zum Theile A. W. Schlegeln mit 
getheilt, und laſſe ihn unverzüglih an Dich abgehen, — Gott 
gebe, daß er Dich noch in Paris antreffe. 

Du fchreibft mir wohl noch einmal. Wir haben Shaumont 
verlaffen, — unfer homme d’affaires, den wir bei der Hiobe⸗ 
puft des retour imprevu aus Paris zurüdberufen, bat uns ein 


wäftes Schloß in der Gegend meublirt ‚und eingerichtet, und 
wir find gezogen als blieben wir eben zu Haufe. Es iſt doch 
fhön, reich zu fein. — 

Die Stael ift kein gemeines Weib. Sie hat Grabheit und 
Snthufiasmus; fie faßt alle Ideen mit dem Herzen an, fie ift 
leidenf&haftlih und flürmifh. — Andrerfeits iſt die Welt ihr 
Geburtsort, fie bewegt fih nur In ihren Formen; und aus 
Paris vertrieben, ift fie eben aus ber Welt verbannt; — ihre 
Eriftenz ift mit politifh, und fogar alles, was mich von ihr 
trennt, macht fie mir wiederum zu einer merkwürdigen Erſchei⸗ 
nung. — Auf meinem Felde ift fie mit der Seele einheimifc, 
und troß meiner Trembheit in ihrer Sphäre hat fie mich auf: 
geſucht und erkannt, fie hat mir Freundſchaft und Zutrauen er⸗ 
wiefen, und id) habe mich wohl ihrer gefreut. — Am höchſten 
muß ich einen Schlegel auf ihre Bürgfchaft fehägen, er iſt eitel, 
eiferfühtig, — aber groß uneigennüßig, bieder, und reines 
Sold. — Das Haus geht toll und um; — eine feltfame und 
im Grund hübſche Sitte ift eingeführt, das gefprochene Wort 
ift verbannt, — in ben Gefelligkeitöftunden macht und der gute 
Pertora Mufit, und wir figen an einem runden Zifche, worauf 
Zinte, Federn und Papier, und vermöge der fogenannten petite 
poste ift man in gefchriebenem tete-a-tete mit wem und fo 
vielen man will begriffen; — fonft ift im Garten I’allde des 
explications, und man hat aud) fleißig explications mit ein⸗ 
ander. Der Teufel ift immer los, Freundſchaft ift hierzulande 
eiferfüchtiger denn Liebe. — Schlegel ift der petite poste ab: 
hold, und bleibt auf feinem Zimmer; er liebt eiferfüchtig, dro⸗ 
hend, gebietend, wird nur mit der größten Freundſchaft und 
Hochachtung erwiedert. Die Stael rechne ich zu meinen Freun⸗ 
dinnen, fie weiß viel von meinem Leben, ich viel von dem ih: 
tigen, und id) ſchäte fie. — 
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Sch habe hier wahrgenommen, wie Frankreich nur ein Bds 
nes Loch, und bie Welt überhaupt, worin es wie in einem e» 
gen Zimmer ſchallt. Was Einer ganz verftedt in Parts treibt 
oder nur denkt, wirb in ber ganzen Welt auspofaunt; felbft 
von ganz Unbekannten, und fehr fernher, find mir gang felt 
fame Dinge von mir wieder zugefchrieen worden. — Haft Du 
in Paris von mir, ber ich mich fo vergefien glaubte, nicht au 
reden hören ? 

Lebe recht wohl — grüße die Freunde, grüße die, benen Du 
ſchreibſt, — ich fchreibe wenig, denke doch viel an die Lieben. — 

Das Bud — (die franzöfifche Ueberſezung von A. ®. 
Schlegel’ 6 dramaturgifhen Worlefungen) — gebt erbärmiid 
langfam. — Ich bleibe hier, fo lange es geht; nad) dem ver 
muth' ich nicht einmal, was aus mir wird. Deutſchland fcheint 
mir näher als je, biefe Winternacht werb’ ich aber auf jeben Fall 
in Frankreich noch bivualiren, vielleicht im mittäglichen Frank 
reich bei de Barante, nach dem träum’ ich von ber Schweiz und 
wieder von Berlin — nad) Amerika zög’ ich mit, wäre nit 
das Eine meinetwegen, und das Andre ihretwegen. — „Ich hab 
mein Sach auf nichts geſtellt,“ dem armen Lafoye geht's nicht 
beffer. — 

Haft Du Briefe von Rahel? von Harfher? Dein Freund 

Abelbert. 


115. 
An Fouqueée. 
Chaumont Ende Auguſt 1810. 
Es iſt gar ſehr lange ſchon, daß ich an Dich zu ſchreiben 
vorhabe, und daß Du wohl ein Recht haſt, von mir, an Dich 
gerichtete Worte zu erhalten; ich habe wenig Zeit, wenig Ge⸗ 


305 


Shi zum Schreiben, nicht wenig Kiebe, und alfo verzeiheft Du, 
und ich beffere mich nicht. Ich babe die ganze Zeit bei Co⸗ 
rinna mit Deinem alten Freunde zugebradht, ih habe in die⸗ 
fem Kreife manches erlebt, manches gefehen und Du wirft mir 
wohl gern laufchen, wenn ich mit den Zreunden von den Freun⸗ 
den traulich plaubre. Won mir felber werbe ih Dir wenig und 
nur beiläufig zu berichten haben. Die Welt, die mich anzuzie= 
ben begehrt, bewährt fi) bei aller Gewandtheit doch dadurch 
eben an mir fehr ungefchidt und ungewandt, denn fie erregt in 
meiner Seele nur als reizend das Bild einer Einſiedelei der 
Alpen, oder doch des Ardenner Waldes, wie in „Wie es Euch 
gefällt.” — Und doch ift vieles gefchehen, um mid, darin ein, 
zubürgern. Die Stael ift ein fehr merkwürdiges, feltenes We⸗ 
fen. — Ernft der Deutfhen, Gluth des Südens, Form ber 
Franzoſen. — Sie ift reblich, offen, leidenſchaftlich, eiferfüchtig, 
ganz Snthufiasmus. — Sie faßt die Gebanfen nur mit ber 
Seele an. Sie hat Eeinen Sinn für Malerei, — Muſik ift 
ihr Alles, fie lebt nur in Zönen, Muſik muß um fie fein, wenn 
fie fchreibt, und fie fchreibt im Grunde auh nur Muſik. — 
Mit der Geometrie des Lebens fieht es da übel aus — fie ift 
für Freiheit und Ritterthum gleich begeiftert. Sie ift vornehm, 
ja in Bezug auf fich felbft eine arge Ariftofratin, fie weiß es 
ferbft und alles, was fie weiß, fagt fie den Freunden. Sie ift 
eine Perfon aus der Tragödie, Kronen muß fie empfangen, 
ſchenken oder auch wegwerfen, fo kann fie lieben und leben. Sie 
lebte in der Region, wo ſich die politifchen Gewitter bildeten, 
die über bie Erde entfchieden. Sie muß meniaftens bad Ge: 
raͤuſch der Caroſſen der Hauptftadt hören — fie verfchmachtet 
in der Verbannung *). — Ich Eönnte Dir um diefe Figur eine 


?) In einem gleichzeitigen Briefe ſchreibt Ch. von ber Stael: 
V. 20 


reiche Galerie anderer merkwürbiger Figuren bunt‘ abgeichnes, 
wie ich fie vor den Augen babe. Ich will fie Dich bie ahnen 
lafien, und Du ſollſt Dir diefe Welt in innerer beflänbiger 
@ährung vorftellen, die anmuthige, grundgute Goquette Rica 
mier, ber heilige Dann Matthieu de Montweseenti, A. W. 
Schlegel, vornehme, frembe, tapfre, wigige, zierliche Serls, jeder 
ein ausgebildete Talent. Und nun Liebe, Eiferfucht, Schaden⸗ 
freude, Seelenforge, Verrücktheit. — Dazu bat man erfonner 
mir im tete-&-tete zu leben, man erzicht die Kinder und uns 
terrichtet die Anktömmlinge dans la crainte de Dieu et le re- 
spect des tete-A-tete. Abends im Streife anflatt zu Tprechen, 
fhreibt man fich und unterhält fo viele tete-A-tite de front 
wie man nur mag — on sonne la cloche & I'heure du repes 
et l’on voulait encore la faire sonner % I’heure des ex- 
plications, od l’on Epuise deux & deux et de vive voix la 
lie des petites postes.*). Die gute Stael, die den Gcepter 


„Sie bat Natur, Begeifterung und Tiefe, fie befteht aus 
beutfhen Ernſtes Feuer und franzöfifher Scherzesluft; dazu 
bat ihe noch die Natur aus Ironie eine recht dicke Scholle 
Erde zum Körper gegeben.‘ 

Ferner: 

„Mein Gluͤck hier bei Hofe? Je fais tourner toutes les 
töten, weil ih nämlih nah Tabak riehe, welchen Geruch 
man hoͤchlich zu vermeiden fuht. Ih darf nit einmal in 
meinem Kämmerlein ſchmauchen.“ 

Endlich: 

„Ich paſſe nun einmal nicht in dieſe gelehrte vornehme 

Welt; ich muß mich frei bewegen koͤnnen.“ 
°) Frau von Stael hatte durch dieſes Unterhaltungsmittel der 
Geſelligkeit eine eigenthuͤmliche Wendung gegeben. Man ſaß in den 
Stunden des Zuſammenſeins am grünen Tiſche, worauf ſich Schreib⸗ 
materialien vorfanden, und anftatt eines allgemeinen Geſpraͤches zu 
pflegen, unterhielt man ſich fhriftlich unbelaufht mit Einzelnen, ins 
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iſt im Grund bie Selavin aller Laune — fie barf bem 
fpreden, dem nicht fehreiben: u. f. wm. Ste hat zu mir 
men und. Freundfchaft gefaßt und mir wohl em gutes Theil 
zerriffenen Herzens gefagt. Ste darf mich nicht in ihr 
wer aufnehmen, mic oft nicht fpreden u. f. w. — Sie 
st mir übrigens die ihr fo wefentliche Eleganz und 
befonders gegen bie Pfeife mufitalifh zu Felde. Vox 
wit in deserto! Bon bier werb’ ich binnen kurzem zu de 
nte, prefet de la Vend&ee, auteur du livre sur la litera- 
du XVII siecle, ziehen und bort das Buch Schlegels 
e fördern; es iſt eine ewige Arbeit. Ein Buch franzoͤſiſch 
reiben, wirb gar hier nicht auf die leichte Achfel genom⸗ 
Die Stael corrigirt zwei Abfchriften und drei Gorrecturen 
dur, und fchreibt jedesmal Vieles ganz neu, fie zieht 
mehrere Freunde zu Rathe; fo halten’8 alle Franzoſen; — 
aubriand laßt für fi) ganz abdrucken, anftatt abfchreiben 
ſſen. Das ift fehr gut und bie Bücher werben correct; 
Jyeutfchen werden nur das nicht, — 
3h habe Dir fchreiben wollen, und habe Dir nun wirklich 
ieben. Darauf ift ed nun faft wieder ſpaͤt geworben und 
ürde mich gewiß fchämen und zerreißen, wenn ich’& wieder 
Ich will mein letztes Licht zum Zuſiegeln benugen. — 
age nichts von meiner fchönen und holden Frau Serena 





ih Bragen und Antworten auf Streifen Papier aneinander 
ı, bie zwiſchen je Zweien hinüber und heruͤber gereicht wurden. 
dieſes Spiel, welches petite poste genannt zu Scherz und. Ernft 
taugt, verfekte fih Frau von Stael gleichzeitig in t&te-A-täte 
ebem ihrer Säfte, wad nah Chamiſſo's Verſicherung einen 
ichen Reiz hatte. Wir geben in den Beilagen, um die Sache 
ranfejaulichen, einige Proben von diefen Gorrefpondenzblättern, 
fih eine große Zahl unter Chamiſſo's Papieren vorgefunden hat, 
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— ih müßte mich fehämen wie ein Pudelhund. — Verfechte 
‚meine Sache fo gut Du kannſt. Sei wader und liebe, wer 
Dich ſehr liebt. Die freundlichften Grüße von Wilhelm (Schle⸗ 
gel), der wirklich aller Hände voll zu fehreiben hat. — Ich 
habe unerwogen über den Gänfekiel fpringen laffen, was ich auf 
dem Herzen von ihm wußte, — Gegen mid ift er fo gut, fo 
edel, fo großmüthig geweſen . . . und doch find wir nie wieber 
aus doppelten Urfachen zum Sprechen zufammen gekommen. 


116, 
An Hikig. 
Chaumont Sommer 1810, 
Eduard! 

Mein Lieber! nur ein Paar Zeilen für zwei Briefe, fonft 
erhielteft Du am Ende gar nichts, — Ich habe die ganze Racht 
gefchrieben und es tft Morgens 8 Uhr. Der Menfch will aud 
feine Ruhe haben. — Meine Freundin, bie Stael, hot ihrem 
fehr verftändigen und gewandten Secretär in Paris aufgetragen, 
Dir, felbft vor der Publication, ihr Buch und das andere, dad 
Du begehrft, auf dem beften Weg zuzufenden. Fouqué wird 
Dir über meinen Aufenthalt in diefem Reiche Kunde geben koͤn⸗ 
nen — über mic), mein Schickſal, weiß ich fehr wenig. felbft, doch 
werd’ ich gerne, wenn ich nur dazu komme, ganz mit Dir reden, 
und Deine Freundfhaft, mein guter zärtlicher feſter Eduard, 
ift mir befannt, wie der Stern, um den bie andern ihren Kreis 
vollführen. — Grüße mir freundlid mein Sugendland — alle 
meine Lieben, den Neumann, fag’ ich, ebenfalld auch — aber 
diefes fag’ ihm: — Ich bringe allem Vermuthen nach meinen 
Winter felbft bei Barante zu, von dem ich ihn gefprochen hatte, 
Ueber das Frühjahr beftimme ich nichts, da möchte mich deutſche 
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ıft wieber anziehen, und was Du Dir denken magft, ich weiß 
nicht, Gewv 29 yovvaoı xeırar; dann werb’ ich feiner ge= 
nken unb wir Tönnten uns noch hier fehen. 

Mein Leben ift wie die Welle, bald fpiegelt’s den Haren 
immel, bald fleigt’s und ſinkt's und immer rinnt eg abwärts. 
rüße mir ja alle Lieben und vor allem Deine treue Jeanette. 

Bald mehr von mir, 

Hier habe ich eine neue Bundgrube von Anekdoten gefunden. 


117. 
Un Fouqueé. 


Chaumont September 1810. 


Alle fehreiben und Eeiner Lieft mehr, als um nur mit dem 
elefenen weiter fort zu fchreiben. Solltet Ihr, fchreibendes 
olk, denn nicht wünfchen, daß es einmal Kerls gäbe, bie es 
ie ich beim Leſen bewenden ließen, und reine Freude an Euch 
hmen! — Siehe Guter, Lieber, ich wünfchte mir die Mufen 
ı Kreundinnen, die Bücher in allen Zungen, aus allen Zeiten, 
Uten mir offen ftehen, und ich möchte nicht fchreiben, nicht 
reiben, als wenn es mich einmal ergriffe, daß ich es müßte, 
ou denn das Schöne nur benugt und nie genoffen werden? 
- Sch könnte mir fürwahr ein dunkles flilles Leben bei Lieb’ 
id Sreundfchaft denken, wo wenige von mir und ich von we⸗ 
gen wiffen würde, aber das innig und ergreifend, und ich 
ollte dabei fo glüdtich, fo glücklich fein, — man Eönnte, was 
) begehren würde, wenig nennen und mid genügfam, aber 
her es ift viel, fehr viel, mehr als ich je erlangen werde, und 
) bin ungenügfam, weil ich mit dem, was ich habe oder ha⸗ 
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"ben Iann, eben nicht .gufrieben fein will. Ueber Meumann' 
ftille Verzweiflung muß ich aber erfchreden — iſt er je damit 
aus feinem Schnedenhaufe vor Dir herausfpaziert! — Der 
ruͤckſichtsvolle Schlegel, verlegen (wie er es mir verlegen felbft 
geftand), wie er mit feiner Kreunbfchaft zu Die in einem Briefe 
an Dich, ohne anzuftoßen, durch alle Klippen und bas-fonds, 
die auf fo verändertem Grunde für ihm verändert in Nord: 
deutfchland find, fahren koͤnnte, wirb ſchwerlich zu einem Briefe, 
den er doch felber zu fchreiben wünfcht, den Muth faffen. Ich 
babe ihn die Worte Serena’s *) und bie Deinen leſen laſſen, 
er vertheibigte fich gegen mich und fchien doch ergriffen, er liebt 
Dih wohl, aber Du bift doch nicht mehr Seide und er möchte 
gar zu gern Mahomed fein. Das Ding mit Fichte wurmt ihn, 
mit Iean Paul hat er nun felber gar nichts, Du bift aus ber 
Schule und haft es mit feinen Feinden gehalten. Gegen mid 
ift er freundlich, artig, aber ich tauge ihm doch nicht reiht, und 
wirklich Tann er mir auch nicht gebieten, wie ber Alte vom 
Berge feinen Affaffinen. — Er liebt Dich, ich bin’s überzeugt; 
um einem die Hand zu drüden, müßte man boch nicht fo viele 
Umftände machen. — Aber wenn man es lange nicht gethen 
hat, wirb es fchwieriger, es geht da wie beim Heifen. — Er 
machte mir geltend, er habe Dir feine Bücher geſchickt. — Ich 
habe Dir für das nicht fehreiben gefchrieben, wie einer, bem man 
mit einem Laternenpfahl gewintt, er hätte fein Gefchriebenes 
eben fo gut ungeſchrieben fein Laffen. Ich ſoll mich wundern, 
was Du zu Canova fagen wirft, Du bift aber kein unbeftache: 
ner Richter und ein Freund müßte ed Dir gar arg machen, 
bat Deine Liebe zum Water nicht das Kind mit umarme. Leb 
wohl, &uter, wie möcht’ ich Di an mein Herz drücken, wit 
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‚möcht ich vor Freude weinen, fpringen, an der Erbe mich waͤl⸗ 
zen in Mennbaufen. Ich ftehe hier gewiffer Maßen wie ein 
‚Dfficier im Feld, der feinen Abfchieb nicht nehmen darf, — die 
Frau iſt ſehr unglüdlich, ich diene ihr; Habern wir auch zuwei⸗ 
den zuſammen (jest nicht), To Tann ich vielleicht darum fie nur 
deſto weniger verlafien. Mein inniger Gruß an Serena und 
Dank für bie holden Worte, 

4. W. hat bie Aufforderung für die Mufen nicht erhalten. 

Mehr an Eduard und Neumann, 


118. 
An Rofa Maria, 


Rapoleon den 16. October 1810. 

. Liebe Roſa, ich wende mich zu Ihnen mit unveränderter 
Bruberliche, mag das Leben feine Wellen fohlagen, indem 6 
binabrimnt; dieſes Gefühl fteht in meinem Herzen fell. Die 
Feder kann das Leben nicht verfolgen in :allen feinen Krüm- 
‚mungen; find’ ich Sie einft wieder, :wie ich's hoffen will, werd’ 
ich Ihnen gern erzählen und die Bahnen 'befchreiben, auf die ich 
geführt worden, Leid und Freud empfindend, wie es das Loos 
ift derer, die nicht in fühllofer Gemeinheit fleden. Sept ift es 
mir wohlthuenber, einige Accorde aus meinem Leben zu greifen, 
als eben deren Melodie abzuleiern. Ich will Ihnen, Liebe, nur 
einen innigen Gruß zufenden, einen Händebrud, — Bald müde, 
bald gereizt durch neue Gegenflände, bie doch jetzt fchön fein 
mäffen, um :mich Verwoͤhnten noch zu fefleln, wandle ich meinen 
‚Weg, und finde .mich weit, [che weit vom Haufe, fo daß ich es 
nicht mehr Hinter mir, nicht noch vor mir abfehen kann, und 


‚810 


ben kann, eben nicht zufrieden fein will. Ueber Neumanni 
ftille Verzweiflung muß id) aber erfchreden — iſt er je damit 
aus feinem Schnedenhaufe vor Dir herausfpagiert! — De 
ruͤckſichtsvolle Schlegel, verlegen (wie er es mir verlegen ſelbſt 
geftand), wie er mit feiner Freundſchaft zu Dir in seinem Briefe 
an Dich, ohne anzuftoßen, durch alle Klippen und bas-fonds, 
die auf fo verändertem Grunde für ihn verändert in Norb: 
deutfchland find, fahren Eönnte, wird ſchwerlich zu einem Briefe, 
den er doch felber zu fchreiben wünfcht, den Muth faffen. Ich 
babe ihn bie Worte Serena's *) und die Deinen Iefen laſſen, 
er vertheibigte fich gegen mich und fchien body ergriffen, er liebt 
Dih wohl, aber Du bift doch nicht mehr Seide und er möchte 
gar zu gern Mahomed fein. Das Ding mit Fichte wurmt ihn, 
mit Sean Paul hat er nun felber gar nichts, Du bift aus ber 
Schule und haft es mit feinen Feinden gehalten. Gegen mid 
ift er freundlich, artig, aber ich tauge ihm doch nicht recht, und 
wirkiih Tann er mir auch nicht gebieten, wie der Alte vom 
Berge feinen Affaffinen. — Er liebt Dich, ich bin’s überzeugt; 
um einem bie Hand zu brüden, müßte man doch nicht fo viele 
Umftände machen. — Aber wenn man ed lange nicht gethen 
hat, wird es fchwieriger, es geht da wie beim Seifen. — Er 
machte mir geltend, er habe Dir feine Bücher geſchickt. — Ich 
habe Dir für das nicht fchreiben gefchrieben, wie einer, bem man 
mit einem Laternenpfahl gewintt, er hätte fein Gefchriebenes 
eben fo gut ungefchrieben fein Laffen. Ich foH mich wunbern, 
was Du zu Canova jagen wirft, Du bift aber kein unbeftocde: 
ner Richter und ein Freund müßte ed Dir gar arg machen, 
bag Deine Liebe zum Water nicht das Kind mit umarme. eb 
wohl, ®uter, wie möcht’ ih Di an mein Herz drücken, wit 
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vöcht’ ich vor. Freude weinen, fpringen, an der Erbe mi waͤl⸗ 
a im Nennhauſen. Ich ſtehe hier gewilfer Maßen -wie ein 
Hficier im Feld, der feinen Abfchieb nicht nehmen darf, — die 
rau ift Fehr unglüdlich, ich diene ihr; Habern wir auch zumei- 
n zufammen (jest nicht), fo Tann ich vielleicht darum fie nur 
efto weniger verlafien. Mein inniger Gruß an Gerena und 
Yan für die holden Worte. 

4. W. hat die Aufforderung für die Mufen nicht erhalten. 

Mehr an Eduard und Neumann, 


118. 
An Noſa Maria. 


Rapoleon den 46. October 1810. 
. Liebe Roſa, ich wende mich zu Ihnen mit :unveränderter 
mwuberliche, mag bas Leben feine Wellen fehlagen, indem 6 
inabrinnt; biefes Gefühl fteht in meinem Herzen fefl. Die 
der Tann das Leben nicht verfolgen in :allen feinen Krüm- 
ungen; find’ ich Sie einft wieder, wie ich“s ‚hoffen will, werd’ 
h Ihnen gern erzählen und die Bahnen befchreiben, auf bie ich 
eführt worden, Leid unb Freud empfindend, wie ed das Loos 
Ederer, die nicht in fühllofer Gemeinheit fledden. Best iſt es 
ir wohlthuenber, einige Accorde aus meinem Leben zu greifen, 
[8 eben deren Melodie abzuleiern. Ich will Ihnen, Liebe, nur 
nen innigen Gruß zufenden, einen Händebrud, — Bald müde, 
ald gereizt durch neue Gegenflände, die doc jest fchön fein 
süffen, um ‚mich Werwöhnten noch zu fefieln, wandle ich meinen 
Beg, und finde ‚mich weit, ſehr weit vom Haufe, fo daß ich es 
icht mehr hinter mir, nicht nor) vor mir abjehen kann, und 
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wo ich eintrete, tft es nur wie eine Schenke am Wege. Ih 
babe anderer Dafein bald angeflogen und verrückt, bald leiſe 
berührt, und habe mich auch in fremder Kräfte Spiel mit zu: 
weilen einflechten laſſen; alfo hab’ ich mein eigenes Dafein ver: 
fehiedentlich gefühlt, und ob Schmerz, ob Luft vormalten, weiß 
ih nicht zu fagen. Doc recht’ ich mit dem Schidtfale nicht, da 
ich doch leben muß. Freilich geht es raſch mit ben Jahren hinab, 
und jedes Biel ſcheint mit ihnen zu weichen; aber auch befhalb 
wit ich nicht murren, weiß ich boch, daß oft nur ein Biel er⸗ 
fcheint, bamit ein Gehen, worauf es zulest doch ankömmt, 
flatt habe, mit wahrfcheinlihdem Grunde; und alfo löf ich das 
Käthfel. 

Ich bin hier beim Präfeet de la Vendee, Herrn von Ba: 
rante, à Napoleon. Ihn felbft Eenne ich noch kaum; er if 
abmwefend, und ich erwarte ihn bei ihm. Das Leben bat uns 
aber zufammen geführt, und ich habe gute Bürgen. Doch Einnt 
ich leicht mit oder auch ohne ihn diefen Ort verlaffen, und 
wenn Sie mir unter diefer Adreſſe fchreiben wollen, ermahne 
ih Sie es bald zu thun, fonft bleibt immer die Adreſſe in 
Paris. Wie Sie mir, liebe Schwefter, ihre Lage fchilderten, 
haben Sie mir nicht angedeutet, was Ihre Ruhe ftört und Sie 
verftimmt. Ich möchte gern inniger, vertrauter um Sie wiffen. 
— Fanny hat mir nicht geantwortet! — Ich ſchicke Ihnen ein 
Blatt an Karl mit. Sie werben ihn vielleicht beffer zu faflen 
wiffen als ih. Iſt er feit der Zeit, daß ich ohne Berührun: 
gen bin, nod in Steinfurt? Ich habe mich fehr, ja über Er- 
wartung mit ihm gefreut, er war gut, feft, munter, gefund, 
liebevoll, und ganz der beffere Alte; fein Kamäleonwefen und feine 
Flügel muß man ihm laffen, aber Liebe hat er immer, rüd- 
fihtölos ohne Weltklugheit, hinreißend liebevoll, fo ift er immer, 
und barum muß man ihn fo lieben, wenn man ihn nicht haft 
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- Leben Sie recht wohl, liebe Rofa, ich rechne auf Sie, mich 
m Befreundeten in Ihrem mir fo fehr gelichten Hamburg in 
wtem Angedenten zu erhalten. 


119. 
An Barnhbagen in Steinfurt, 


Napoleon October 1810. 

Du bift der Lebendigfte unter ung, und ich Tann Dir nicht 
gen, wie fehr ich mich mit Dir gefreut habe; ich habe Dich 
ber ohne Ahndung von Kummer fcheiden Laffen, und Dir nicht 
nmal ben legten Brief, den Du in Paris begehrteft, gefchrie- 
en, weil es mir eben in ber Feder nicht lag an Dich zu fehrei- 
m, und weil ich’s auf den nächſten Beſuch veriparte. — Ich 
ne von Dir Beweglichkeit, und habe bereits mit einigen zwei⸗ 
undert und vierzig Lieues Gourierreifen durch Südfrankreich 
rälubirt. Nun bin id in Napoleon, Departement der Vendee, 
nd gewiß, obfchon meine Adrefle bahin beim Präfeeten Heren 
e Barante lautet, und gewiß, ſag' ich, wirb mir feine Ewig⸗ 
eit dort zugezählt werden. Mein Präfect könnte fogar wohl 
jeweglichkeit von mir lernen, von mir, ald von welchem er 
och etwas lernen muß. Ich Tann Dir nicht alles berichten, 
as fich zugetragen und wie es ſteht — foviel nur folft Du 
iffen, daß mich eine Freundin dem andern Freund zugefellt 
at; von ben Gewittern, bie dort eingefchlagen (bei Frau von 
stael), wirft Du ohne mich erfahren; fo unbefonnen, unberedh- 
et ich für mich felber bin, fo ſchüchtern muß ich fein, wenn 
ndere auf dem Spiel find. — Manches hat mich empört, bie 
zillkühr trifft fo gräßlich wie die Feuersbrunſt beim Fefte, und 
ie dort mehr das Gleißen, hier warb mehr das Weſen einer 
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beroifhen Welt zum Ziele. — Mir iſt gewiffermaßen wohl, daß 
ich nicht nach Paris zurückgekehrt bin, — manches märbe mir bas 
Herz beklemmt haben, ob ich fchon für bie Ausftellungen und 
Vorftellungen für die zehnjährigen Preife neugierig, und auf bie 
Mufeen bezierig gewelen wäre. — 

Seht hier alles hübfch bürgerlich zu, was Gott vielleicht 
durch mich verhüten wird, geh’ ich indeß wohl gegen das Früh: 
jahr nad biefer Strömung mit meinem Praͤfect zurüd. — 
Aber ich fühle e8 an meinen Flügeln, ich werbe noch, und bin 
nen Zurzem, einen Ausflug nad Deutfchlanb unternehmen. 
Bas mich bier befchäftigt, ift im Grunde nichts Eigenes. Har⸗ 
ſcher rief mich nach Deutfchland, Antheil an feinen Studien zu 
nehmen; er grüßt Dich ehr, und geht nach Dalle Es wollte 
fih noch nicht ſchicken. Mich Hält unter andern bie unglück⸗ 
felige Ueberfegung, bie Fein Ende nimmt, cs iſt wie das Gewebe 
Denelopeia's. — 

Lebe wohl, und tummle Di; ich will Gleiches thun, 4 
ih mein Schnedenhäuslein antreffe, darin :ich mich vertiefe; 
bei Gott, viel mehr begehrt’ ich nicht, fehe ed auch wohl mit 
den Augen meines Kopfes, und Tann nicht dazu gelangen; — 
ich bin fo genügfam, fo befchränft in meinen Begierden, — .ein 
Dad, ein Herb und reine Verhältniffe, fol denn ein Menſchen⸗ 
leben draufgeben, bis es fich findet! — Ich bin moch ganz ber 
Alte, mein Licher, wie .Du deögleichen, — aber dad Leben hat 
mich feitbem etwas untergehabt, ſchon in Paris, Du haͤtteſt 
es fehen koͤnnen, verborgen hab’ ich Dir nichts, nur eben nicht 
geſagt. Liebe mich und Lebe wohl; wie weit ich aud vom 
Daufe bin, thue ich desgleichen. 
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120. 
An HSisgig. 


Napoleon den 10. October 1810. 
ks ift fo fchön, die Naht fo herrlich, der Mond glänzt fo 
ınd mild über die Deibe der Vendée im leichten Nebelkleide, 
ch, da ich das alles aus meinem Fenſter genieße, ganz 
: werde, in mein zierliches Bimmer zurüdtrete, und bei 
ce Kerzen hellem Schein an Di, Herz meiner Freund⸗ 
‚noch in fpäter heiliger Nacht einige freundliche Worte 
n muß, mit Erzählungen wirb es vielleicht fchlecht ftehen, 
in guter Stimmung bin ich eben, Dich zu lieben und es 
zu fagen — Du haft mein ganzes Herz, warum follteft 
8 auch nicht wiffen? Siehe ein heiliges Siegel brech’ ich 
ınd lege Dir, an Ealter Erzählung Statt, einige warme 
:.an’d Herz — alles aus meinem Schage, zuerft ein ganz 
: es Elingt gerade wie es mir heute zu Herzen iſt: das ift 
nicht immer, mein Guter. 


Heiter bi’ ich ohne Reue 
‚Sn bes Himmels reine Bläue, 
Sn der Sterne funtelnd Gold. 
Iſt der Himmel, ift die Sreundfchaft, 
Iſt die Liebe mir doch hold. 
Zaure, mein Schidfal, laure. 


Keine Stürme, Feine Schmerzen, 
Heitre Ruh’ im vollen Derzen, 
Kann ed aber anders fein? 
"Blauer Himmel, treue Breundfchaft, 
Reiche Liebe find ja mein. 

Laure, mein Schidfal, laure. 
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Hatt’ das Schidfal arge Tücke, 
Sich ich fürchte nichts vom Glüde, 
Heiter bin ich wie die Luft. 
Mein der Dimmel, mein die Freundſchaft, 
Mein die Liebe bis zur Gruft. 

Laure, mein Schidfal, laure. 


Bon andern Bizarrerien und zugleich über Dein Geſchaͤft 
will ich Dich behutfam, und das aus Gründen, unterhalten. — 
Sch habe auch, zumeift Fouque, über meine vorigen Umgebun: 
gen genugfam unterhalten. Das Buch ber Stael *) ift nad 
empfangenem Imprimatur unb höhern Orts verboten und con 
fisciet, fie felbft binnen zweimal vierundzwanzig Stunden ans 
des verwieſen, was nicht für iſt, ift gegen, auch bie Worte 
find vorgefommen, und ihre Feder war nicht feil; ich war bei 
diefer wahrlich heroifchen Kataftrophe und Du wirft bald meine 
Theilnahme und mein Gefühl dabei beffer begreifen. Dieſe 
Frau hätte mich lieben Eönnen, ich warb ihr Freund und alfo 
werden wir wohl bleiben, ich bin ihr in einem und zu Eeinem 
VBerhältniffe gewachſen. — Wie ich hieher gefommen — nad) 
zweihundertundvierzig Stunden Courier: Reifen auf berfelben 
Straße, Vorübung gewiß zu anderen Ausflügen. 

Prosper, — fo heißt Barante, der hiefige Präfect, — be: 
gehrt in deutfche Ideen und Sprache, die ihm nicht fremd find, 
mehr und mehr eingeweiht zu werden und mich bat fie ihm 
zur Seite gefegt. Nun hab’ ich ihn noch nur zweimal fünf 
Minuten gefehen, und ich bin in feiner Abwefenheit in biele 
Präfectur glorreich eingezogen, und ich fpiele, bis er morgen 
wiederkehrt, die Luftigfte Figur allein in diefem herrlichen Saale, 
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wo man mid als Freund des Herrn demuthsvoll aufwartet 
und beköftigt. — Einige Gefpräche können fehr viel ändern, 
ih bin auf allerlei Reifen, und zunaͤchſt nach der Schweiz ge⸗ 
faßt. — Das Buch Barante’s über, die Literatur des 18, Jahr- 
hunderts ift, Hör’ ich, deutfch erfchienen, ſchick' es mir durch 
Courier (fonft kommt ja nichts hinein) wie Du nur Tannft. 
Sch werde ihn, falls es noch fo fteht, damit erfreuen. Schreib’ 
an A. W. Schlegel oder an fie nach der Schweiz. Sie hatte 
mit Wohlwollen von Deinem Unternehmen erfahren. *) Das 
Original wird doch auf irgend einem Weg irgend einmal 
zum Vorfchein kommen. Die Generaux °*) follen Dir zuge 
fandt worden fein, in der Verwirrung ber legten Beit war da⸗ 
von nicht viel zu fprechen, fchreib mir, ob Du erhalten. — 
Den? Dir, die Univerfität hat mich vorgeftern wieder auffuchen 
laffen, um mir Gelb als bem Profeſſor Supernumerar in Na⸗ 
poleonville auszahlen zu laſſen. — Ich weiß nicht, wie es da⸗ 
mit fteht, ich mag davon auch nicht viel mehr willen, was fol 
ih in Napoleonville, ich bin keine Kartoffel mehr, die man 
dort nur fo pflangen kann. Mir ift lieber eine Weile bier bie 
Sterne zu zählen, bis das unglüdfelige Buch Schlegel’s fertig 
wird, welches glaub’ ich nie gefchehen wird, unfer Buchhändler 
ift Schon Hoffentlich bankerott °**),. Wie ein merlwürdiges Buch, 
lieber Freund, Ich war durch die Menge fchaler Erörterungen 
unten am andern Blatt aus dem Zone gefallen. Sch habe 
wieder eine Cigarre am fchönen Balcon geraudt, denn id 


°) Eine, ſpaͤter auch erfhienene und zum Theil von Hitzig 
felbft gearbeitete, Ueberfegung des Werks de l’Allemagne zu veran= 
falten. 
9°) Aushängebogen. 
99) Daß ift er fpäter geworben, und fo biefe Ueberfegung nie 
erſchienen. 
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rauche immer noch, und babe bort wohl mandye Verſuchung 
von mir hinweg geraucht. Was mir hier gefällt, iſt bie tiefe 
Einfamteit, der ich fehr Freund bin, die Stadt beſtehs faſt nur 
noch aus der Kacade der Präfektur, und böfe Zungen wollen be 
haupten, ber Präfect,. wenw ein verirrter Wanderer. bier nahe 
kaͤme, ftedde dem Kopf zum Fenſter heraus, und früge, wie ihn 
das Haus Heide. Dieſer Praͤfect, wenn er nicht. mein Freunb 
wird, fallt mir ein, Tann nod; mein Plagegeifl werben, unb 
zu gar zu wohl gezogenen Freunde bin ich doch gar zu unges 
zogen. Ich habe bei der Stael Mores gelernt, mein Lieber, 
id weiß nun, daß man vor Damen nicht fluchen: barf, und 
thue e8 doch, aber ich weiß, es ift übel, ich‘ weiß, daß man im 
Ueberrod frühftüden fol, und Abends um 7 en habit. en: free 
diniren, ich bemerke woht für mich bie Verflöße, aber bin pu 
gutmüthig e8 eben gu zeigen, ich weiß, daß: man gang erſchrech 
lie Dinge nicht nennen und eine Menge Ausdrücke gängiäh 
vermeiden fol. Exempli gratia: Ivrer (s’enivrer) kann mau 
zur Noth noch fagen, griser nicht einmal, wenn man fidy eim 
gefperrt hat, um zu rauchen. Gerichte darf man nie nennen, 
nie felbft bei Zifhe vom Effen oder gar Trinken reden, — es 
geht fo weit, daß die Dame das Lieb: „Auf Bergen wirb ber 
Gott geboren’’ kaum zu erwähnen ſich als eine Kühnheit heraus: 
genommen, aber es nicht Überfegt hat. Trotz dem allen Tann 
man body eine Seele im Leib haben, man follte es nicht denken, 
aber es ift doch wahr. 

Den naͤchſten Brief an Wilhelm, wen nich weiß, wie es mir 
hier gehen wirb. 

Wir find hier nur ſechs Stunden von der See, ich muf 
bin, id muß hin mit aller Gewalt. 

Auf den Brief gehört eine Antwort, börft Du? 
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121. 
An Fouqueé. 


Napoleon dew 17. November 1810. 

Mich quält namenlofe Sehnſucht nach Briefen von Euch, 
eine Lieben, und fie bezwingt endlich meine Zrägheit, daß ich 
(ber die Feder ergreife, und an Dich, meinen Pellegrin, wies 
zum das Wort richte. — Laſſ' uns zuvoͤrderſt eine Briefrech⸗ 
ung abfchließen. — Ich habe Dir in meiner vorigen Umgebung 
nen langen Brief über biefelbe gefchrieben, — haft Du ihn er- 
ilten? — haft Du ihn beantwortet? — &o Du mir im Sep: 
mber gejchrieben, iſt der Brief verloren gegangen, ich habe 
nft noch welche bei meiner Ortöveränderung verloren, id weiß 
I, — leider find hier die Briefpoften beibes nachläffig und un⸗ 
en, in dieſer Gegend befonders das erftere, und was das zweite 
trifft, To hab’ ich Grund argmöhnifch zu fein und vorfichtig, 
ı mir nicht unmwahrfcheinlich geworben, daß aus Briefen Notizen 
ber. Perfonen gezogen werden, — hat Eduard einen langen 
rief von mir, vom 10. Dctober von hier aus gefchrieben, erz 
alten?! — Ich follte fchon Antwort darauf haben, und ich werbe 
ngebuldig, — befonbers feine immer unfichere Gefundheit macht 
ich beforgt. — Hier bin ih am bebürftigften, Worte ber 
reundfchaft zu vernehmen, und würde am mwohlgefälligften fie 
hlürfen und fie genießen; bier bin ich aber auch am bürftigften, 
m trägften, welche zu geben. — Das Leben giebt mir nichts, 
Iinnt mir aber ein großes, die müßigfte, ungeftörtefte Ruhe. — 
‚a8 Leben hat mich eine Zeit lang gefchaufelt, ich habe manches 
stehen, gefühlt, erfahren, nun hat mich bie Fluth auf diefem 
fer einftweilen zurüdgelafien, und bis etwa bie Ebbe mich 
ieder wegfpült, genich’ ich des Schlafes und der Träume, — 
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Mangel an Talent für die Welt, und Abneigung gegen biefelbe 
(wechfelfeitige Urfah und Wirkung, die fich fleigern) find mein 
Einfiedler:Beruf; ic) habe keine Luft am Spiele der Welt, ih 
babe auch keinen Ort in ihr, ich bin nicht Herrfcher nicht Diener, 
ein fehaffender und fchaffluftiger Künftter, — cin Gelehrter 
kann ich auch nicht fein. — Ich wollte nur wohlmwollenden Ge⸗ 
finnungen leben, in die Stille und die Dunkelheit mich zurüde gie 
ben, und mit leifem Sinn für Natur und Kunft mein Leben zieren. 
— Bei anderen religiöfen Begriffen, nad) fchmerzlicher Verzicht⸗ 
leiftung, zu ber ein guter Anfang gemacht, würb’ ich wohl im 
Gebirge eine Klaufe bauen und Eremit werden. — Doch zurüde 
zu meinem hiefigen Lebenswandel! — Profper*) ift ein junger 
angenehmer Mann, leicht zu Leben, fanften Charakters, finnvoll, 
unterrichtet, unparteiifch, hellen Blickes und er Tennt befonders 
die Sefchichte diefer lebten Zeiten, und die Perfonen, bie barinnen 
groß geweſen oder geheißen, — er nährt, wie Viele, eine ftille 
Verzweiflung. — „‚C’est une generation de poussiere toujours 
prete & former de la fange.“ — Wir verleben felbander einige 
Stunden des Tages — nad) feinem Zimmer find meine Reifen; 
von meinem Bette nach der Ede des Kamins meine Gänge — 
Es find Hier Eeine Störer der öffentlichen noch der Privat-Ruhe, 
— Meine Befchäftignngen find, da die Ueberfeßung, die ewige, 
brach Liegt, bis mir Schlegel Manufeript oder Aushängebogen 
ſchickt, leichte angenehme Lectüre, und ich will Dich zu mir ziehen, 
und manche der Lieblichen Bücher mit Dir blättern. — 

Der Schalt Rabelais lächelt immer auf meinem Zifche, 
und ich manchmal mit ihm. Den haft Du nun doch gelefen, — 
Tonft müßt ih Dich wahrlich ſtrenge züchtigen! Ferner hab 





°) Der feitbem fo berühmt geworbene Barante, aus dd ⸗ 
der Brief geſchrieben. 8 , effen Yauf 
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id) einen dicken Quartband erjagt und reblich burchgelefen, worin 
in alten (1620-80, viel Alter gefchriebenen) Bollsausgaben von 
Troyes, & l’enseigne du chapon d’or couronne, die Romane 
Valentin et Orson, les fils Aimon, Mölusine, Huon de Bor- 
deaux, Maugis d’Aigremont, zufammengebunden find. — Der 
Anfang des Valentin et Orson ift ganz wie der des Octavians, 
der griechifche Kaifer Heißt aber Alerander, ber Ohm iſt ebenfalls 
Pepin. — Les fils Aimon find nidt das beutfhe Buch, und 
fiehen dem nah an Kraft, der gange herrliche Anfang fehlt; 
das Roß Bajart, wenn Karl es ertränten will, zerflampft unter 
bem Waſſer die Steine, die man ihm angebunden hat, und ent⸗ 
fleucht, es geht nad) dem Arbennerwald, wo es noch lebt, wo 
man es bisweilen noch fiehbt, aber es flieht vor den Menfchen 
und läßt fidy nicht anlommen. — Das Wunderbare in der Me: 
Iufine ift am ergreifendften, und bie Dichtung am gefchlofienften. 
— Hüon (Wieland's Oberon) ift am reichften und bunteften, 
Maugis ift der Malegis, Reinhold's Vetter, er zwingt dem 
Teufel das Roß Bajart ab, und dann kommen Kriege gegen 
Karl und die Saragenen. Es find bie noch Achten alten naiven 
Sagen, und man finbet überall barin, was man eben ſchon überall 
gefunden hat und findet es gerne wieder, fo 3. B. einen flüchti⸗ 
gen Auszug von Karls Jugend, wie Du fie befungen, — ich 
glaube, im erften Gapitel von Valentin et Orson. — Doc find 
befonders die Saragenenkriege eintönig, und biefelbe Farbe läßt Ein 
Bud, für alle gelten. — Nur feichte, entfärbte Verbildungen, wo bie 
Helben entmanntfind, gibt man igt Jem Volke zu lefen, und ich babe 
fie aus Ueberdruß, nachdem ich brin geblickt, nicht Lefen mögen. — 

Ferner hab’ ich les amours pastorales de Daphnis et 
Chlo& in ber lieblihen, gutmüthigen, naiven Weberfegung von 
Amyot gelefen, und Du follft au das Buch lefen, — die Bar: 
ben hat die gebildete vornehme, anſpruchsvolle Sprache nicht mehr 

V. 21 
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in ihrer Gewalt. — Ich leſe int endlich — und Du ſollſt uud 
leſen — bie Fabliaux -et Gontes des po&tes frangois des XI- 
XV, siecles, publies par Barbezan, 4 Bde,, — Huͤlfe Yagı: 
Glossaire de la langue romane par Roqueſart, beihes bei 
Crapelet 1808. Bon ker Hagen (ben Du vom ‚mir grüßen 
fouß) hat es, ober Shr:follt es Each von Perthos etwa komm 
laffen. In diefer nicht zahlreichen, oft nicht glücklichen Auswahl 
folt Ihe Thon einen unendlichen Theil unferer Dichtungen in 
einer ihrer aͤlteren europäifchen Formen kennen Lernen, ich fagt 
es nicht abjolut, denn vieles ift aus dem noch Alteren Latein 
überfegt, wie 4. B. der gange Kranz le chastoiement d’un pere 
& son fils, den Pierre Alfonse Anno 1106, wie er felbft berichtet, 
bei den arabifchen Dichtern und Philofophen Tchäpfenb, lateiniſch 
geichrieben. — Es ift eine fehr leichte und angenehme Lectärz, 
oft nur verführt das Leichtfliegende Sylbenmaß die Dichter zu 
einer unfeligen Werbofttät. Die Sprache iſt noch ganz ungebik 
bet, bat weder Grammatik noch Orthographie, ber Sinn, an 
den man fich halten fo, gibt auch das Verfländnig der Worte. 
Numerus, Caſus, Genus, Tempus, Form, thut zur Sache. nichts, 
bie Worte fallen aus einem unendlich reihen Schage ganz zir 
fällig gebogen hintereinander, und bie naive Erzählung läuft 
unverdroffen ihres Weges. Ert und iert, erent (erat, erit, 
erant) fichen frieblich bei etoit und sera, — jau, ge (je), — 
k, c, qu in ben Gonjunckionen, c, ch, c, 8, 38, — a, ai, — 
nt, ns, n, mwechfeln in den Worten ab, man muß nur dem Ginn 
und dem Ohr, und felten dem Gloffar trauen. — Ich fehreibe 
Dir nichts ab, weil Du felbft leſen follft. — 

Für's Lebte, hab’ ich nicht das Legte gelaffen, weil es 
mid) auf ein Gebiet führen wird, wo fi) in ung, mein Freund, 
Gefühle anderer Art erregen werden, und wo das Findliche Lallm 
jener Mufen unhörbar wird, hier in ber Wendee, unter ben 
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unendlichen Trümmern, bie noch der Stolz biefer verwäfteten 
Erbe find, hab’ ich memoires manuserits über ben bervlichen 
Krieg gelefen, — ba geigen fi) noch reine Motive, große Sand: 
lungen, ja von beiden Seiten, umb große Charaktere. Man 
muß audy dieſes Land fehen, um zu begreifen, wie das Volk biefer 
Ebenen ein wahres Bergvolk fein Tann. — Die Thaten find 
enorm, ber Sinn kindlich, Selbſtbewußtſein und Selbftzutruuen 
erwachſen nur aus ben Thaten. Die Bauern forbern die Eblen 
auf, fie anzuführen, unb die Edlen wiederum erwählen zu ihrem 
Beneral einen Bauer, — Bauern ſchlagen bie zahlreichen Armeen 
der Republik von ben talentoollften Generalen angeführt, in unzäh⸗ 
ligen Schlachten und Gefechten, fehlagen fie nicht nur hinter ihren 
Hecken, ſondern auch auf bem rechten Loire⸗Ufer mit ihren Wei⸗ 
bern flüchtig, auf frembem Boden und in ber Ebene, in zahl: 
reichen georbneten Schlachten und Zreffen. Keine fremde Hülfe, 
Zeine Ausländer, keine Politik, Eeine unreine Mittel, keine unreine 
Motive. — Es ift noch eine herrliche Regung ber Kraft, und 
nur gang zuletzt, nachdem bie Heroen gefallen, werben Spuren 
der Bleinlichen Leidenſchaft fihtbar. — Wer bie Menſchen ber 
Städte kennt, muß die Geſchichte Lügen firafen, und fagen, das 
find Möhren aus einer andern Beit, — nur noch fin diefen 
Hecken erzählt man fich, wie es damals gewefen, und fagt wohl 
und gern, wer gut und wer beffer gewefen, es ift vorbei. — 
Soviel hab’ ich die Nacht geſchrieben, und ba heute früh 
Poſttag ift, und ein Brief von mir, ben ich nicht abgeſchickt, 
mi zu Hauſe quält, und gewöhnlid zulcgt fein Ende in’s 
Feuer nimmt, will ic) nur wenige Worte hinzufügen, und alles 
abgehen laffen. — Ich will Dir noch fehr einfchärfen, daß Du 
an mich fchreiben ſollſt; ich hab’ Euch in Eurem Norden einen 
guten Theil meines Herzens zurücke gelaffen, und ich werde Euch 
wohl nah manchen Irrſalen wiederfinden. — Dies Blatt foll 
21° 
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Grüße an mein Lanb und an alle meine Freunde bringen, an 
Eduard und ben Kleinen Wilhelm beſonders. — Did, Freunt, 
ſeh' ich immer gemädhlich träge nad innen und oben gekehtt 
von Nennhaufen aus in das Kabelland wandeln, unb, em 
fromm und heitres Kind, felbftgefällig Deine Freunde mit reichen 
Dichtungen erfreuen. — Du lebſt fo wenig in ber Welt, ih 
weiß nicht, von wannen Dir die Offenbarungen werben. — Bield 
fleht doch in Büchern gar nicht, oder boch nur für den, ber bat 
Analogon im Leben angetroffen. — Begehrt denn nie der Dichter 
in Dir mit Natur und Menfchen, von denen er fingt, in mehr 
fachen Berührungen vertraut zu werden, um ihnen anbere Seiten, 
andere Beleuchtungen abzugewinnen ?! — Aus manchem, was id 
bie Zeit über gefehen und erlebt, koͤnnt ich wohl Farben zufam 
mentragen, wenn ich anders nur Künftler wäre, und zu mandyem 
hab’ ich gefagt: wär’ nur mein Pellegrin da! Das fagt’ ih noch 
jüngft am Ufer moluploıoßoro Ialroans, wie ich jüngft von 
hieraus hinritt. — Was dichteft denn Du ist?! — wir haben 
ja die große Mauer um uns gezogen, und Feine Worte bürfen 
hinüber, aus Furcht es Eönnten fi) etwa Gedanken darin ver: 
ſtecken! — Was mir Hitzig geſchickt, Liegt noch an ber Graͤnze, 
und der wadere Grane kann nicht über den Rhein wie über 
Wafurloga, — freilich, lieber Bruder, ift auch Hier nicht Ei: 
gurdrifa. — Wird Dein Waldemar gedrudt? Haft Du ba ein- 
mal Dich dem Brettergerüfte der Bühne anzupaffen gefucht? und 
haft Du es nit, warum haft Du ed nicht? Es wäre, mir 
däucht, wohl bie Gelegenheit gewefen, es zu verfuchen. — Kann 
man ohne dem aud ein Dichter fein, fo Eann man es ohne dem 
boch nicht für's Volk fein, es ift ber einzige Weg popular zu 
werden, und es ift felbft für die Beſſern das höchfte Biel. — 
Haben Alle, von Aefchylos bis auf Shakefpeare, für bie Bor: 
ftelung gebichtet, müßteft Du Dich ſchaͤmen ein Gleiches zu thun! 
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will Dir wohl fagen, baß ich hier Schlegel’n aus dem 
fprehe, deffen Aerger und Unmwillen gegen die Schlege⸗ 
itzt aufs höchfte und zum Theile deßhalb geftiegen, — 
bhränenreich ift er, zum Beifpiel, fo abhold, wie man nur 
guten Freunde fein kann, und ich muß lachen, daß er 
inen Ramen, mag wollen ober nicht, zu dem Unfug ber: 
muß, und daß alle die Bankerte unter feinem Namen 
werden. — 

un Gott mit Dir, mein viellieber Freund! Ich wollte 
Grau fchreiben, fag’ ihr, ich wolle es noch, — und 
te wohl, ich Eönnte für alle Schuld ihr die Füße Tüffen. 
be bei meinen Irrfalen an Blumen und Melonen nicht 
tönnen — und hier wächft nichts als ftechender ajonc, 
rendt, Haide- und Farrenkraut, und alle Dornenfträudyer 
yen Heden, die bdiefe wilden Gewächfe einfaflen. — Vor 
r geh’ ich vermuthlich nach Paris mit meinem Präfect. 
wollte auch an Wilhelm fchreiben, verfpreche ihm den 
Brief von mir. — Leb wohl, lebt Alle wohl, und vergeßt 
einer! — 


Rah Marot. 
Ich bin nicht mehr, was fonft ich war, 
Die Zeit hat wider mid gefchworen, 
Es hat mein Lenz, mein Sommer gar 
Zum Senfter fih hinaus verloren. 


Zum Herren hatt’ ich Dich erkoren, 
Amur, und kannte nur Dein Joch! 
Ad, würd’ ich noch Einmal geboren, 
Wie dient’ ich Dir viel beffer noch! 
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122, 
Au Noſa Maria. 


Napoleon Anfang December 1810. 


Liche Roſa, vicl theure Freundin! Bei Ihren Earen, ruhi⸗ 
gen freundlichen Worten waren in mir alte Zeiten mit ihren 
Gedanken und Erinnerungen wach, id war feltfam bewegt, und 
ich weiß nicht, wie ich meine Worte zu einer gehaltenen Rebe 
fügen fol, um Ihnen in dem Zone zu antworten, den Ihr Brief 
gebeut. Vor ſolchem Spicgel feh’ ich mich ſchwankend, willenios, 
zerriffen, ohne Maß und Halt wie ohne Kraft, und in foldem 
düftern chaotifchen Bild verlier' ich felbft das wenige Gute, das 
in mir fein mag. Es ift keine Einheit in meinem Leben, id 
faſſe keinen Plan, ich thue nichts, ich warte, daß es werde, & 
wird immer nichte. Und dennoch hang’ ich nicht ganz frei, ich, ziehe 
manchen Anker nad), doc auf dem Sande will Feiner faffen. Alfo 
laß ich mich leben, alfo muß ich mich noch eine Zeit leben Laffen, 
und möge mich etwa der fünftige Herbft wieder nach Deutfchland 
zurüde führen, mög’ ih Hamburg wieberfehn, ich würde Shnen 
nichts von meinen SIrrfalen verheimlihen. Ich wünfche Ihnen 
Glück, theuere Freundin, zu bem weifen, befcheidenes Glück ver: 
heißenden Plane, den Sie jest ausführen’); ich wollte, Sie 
hätten fich früber ihn auszuführen angeſchickt, ich wollte vieles, 
aber was ich doch nicht will, ift, über Vergangenes alfo müßig 
zurüde Elagen, denn ich verebre ftill die Rothwendigkeit, und fic 
bat an der Vergangenheit ihr unbeflrittenes Erbrecht ausgeübt. 
Die Aufgabe ift, aus dem Jestt die Zukunft zu geftalten, und 
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°) Die Begründung einer Erziehungsanſtalt. 
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iſt die Kunſt, die ich nicht beſitze. Ich Taffs das Schickſal 
rch ſetnen Diener, ben Zufall, walten. 

IH bitte Sie mit freundlichem Gruße Bamny von mir zu 
wen, daß. fie Ihnen behülflich iſt, Gott gebe feinen Segen, 
ven Sie. wohl bei Ihrem Unternehmen, und vergeffen Gie 
iner nicht, denn ich möchte Ste einmal unverſehens befuchen, 
b. Sie müſſen den alten unveränderten Freund wieder er- 
man — 

Der Gedanke, uns in dem Almanache (von Kerner) wieber 
finden, hat mir äußerft wohlgefallen. Ich danke Ihnen für 
freundliche Ginladung , und fo Bott hilft, fo werbe ich: mich 
t: ein Paar Liedern einfinden. Ich habe aber Keine Abſchrif⸗ 
r.bei.dee Hand, ober weiß nicht, ob nicht ſchon von Andern 
rüber disponirt worden. Ich: fehreibe deßhalb, und werde ent- 
der Ihnen, oder direct nach Heidelberg, wo jet die Frau: von 
ſezy tft, was ich werde Tönnen, einfenben; vielleicht bitt’ ich 
fe auch, ein Lieblein dazu gu geben: — Iſt Fouqud nit 
weladen worden? ich wünfchte wohl, er erfchiene zu biefem 
fte, und: ich weiß, er ift immer gern: bereit. — Ich, Liebe 
fa, ich dichte nicht mehr; wächſt mir nicht einmal eim Lied 
8 bunt Leben ferbft,; fo find’ ich-gar Beine Worte, Ich verfuchte 
Tage etwas aus: dem Altfranzdfifchen zu überlegen, was ich 
men gerne. mitgefchidt hätte, und: es war mir gang und gar 
möglich. — Ich habe Uhland ſelbſt in: Paris Kermen gelernt, 
d eine anſehnliche Sammlung feiner: Gebichte gelefen; darunter 
ch das Schifffein. Ich kann wohl Tagen, daß: mich nach Goethe 
n-Dichter fo angeregt hat, Es gibt ſehr vortrefflide Gedichte, 
„moͤcht' ich jagen, jeder ſchreibt und: Peiner Lieft, gar: fhöne 
onette, und was dergleichen mehr iſt, andere wieberum, bie 
ner ſchreibt und: jeder Tief, und vom diefer letzten Gattung 
de die Uhlandiſchen; bie Form darin if wegen ber MWeſie da, 
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wie an ben andern bie Poeſie wegen der Form. Uhland ſelblt 
ift unanfcheinlich, und man möchte nicht dieſe goldne Aber hinter 
ihm fuhen. Kennen Sie: der Knab vom Berg, ber Lauf 
der Welt, der Eleine Roland?! Das Schifflein war mir 
eben nicht fein liebftes Lied. — Ich dankte Ihnen fehr, theuere 
Freundin, für die Nachrichten, die Sie mir von den Freunden 
und Befreundeten ertbeilen. Ich bitte Sie auch wiederum 
Grüße zu beftellen, Fanny, Lüders, Kerner, Gurlitt. Hamburg 
ift mir in ungetrübtem, reinem, fchönem Angedenken. Ich habe 
überall ber böfen Zage unter den guten viel erlebt, in Ham 
burg bei Ihnen, Roſa, heitre und fchöne Zage allein, auch 
beimfuchet meine Sehnſucht gerne biefe Stätte — Mir fällt 
ein, daß ich erfahren habe, ein Pad Lieder aus dem Fortu⸗ 
natus von mir feien für das Waterländiihe Magazin beftimmt 
worden? — — 

Sch werde vermuthlich gegen Neujahr nah Paris mit mei: 
nem Präfeet (dern von Barante) reifen. Ich babe Ihnen 
wohl noch nichts von ihm gejagt? Er ift ein Mann von aus: 
gezeichnetem Geifte, von richtigen, feinen ausgebreiteten Ideen, 
fanft von Charakter und Gemüth, es läßt fi) angenehm und 
leicht mit ihm leben. Er ifl, wie Viele, im Herzen unbefriebigt 
und nicht glüdlih. Ich bin bei ihm als fein Freund allein, in 
feinem beflimmten und feften Verhältniß, ich lebe nur mit ihm, 
und auf bem freundfchaftlihfien und gleichften Fuße, als nur 
moͤglich iſt. Sonft ift es hier, Gott fei Dank, wie in ber Wuͤſte, 
und Niemand flört die Ruhe und Muße, die ich in meinem 
eleganten Zimmer genieße, Ich lefe manches franzöfifche Bud, 
was mir neu ift, und habe befonders meine Luft am altfranzd- 
fiihen Volksroman und an den FZabliaur des 10-15. Jahrhun⸗ 
dertö gehabt. Ich babe diefe fehr Leicht und ganz fertig Iefen ge: 
lernt, und die vier Bände mit großem Genuffe gelefen. Leben Sie 


sohl, theuere Freundin, und laffen Sie mich ed mandı: 
ren. Empfehlen Sie mid, ih bitte Sie, Ihrer Frau 


123, 
An Wilhelm Neumann in Berlin. 


Napoleon Ende 1810. 


h kann es nicht länger ertragen, daß Ihr fo lange ohne 
mich laßt! — Was treibt Ihr, was macht Ihr denn? 
h fo in bas Grab, fo würbe es doch dumpfe Zöne herz 
en und nahhallen! — und fo fchweigt ihr Freunde. — 
: Unfhuldigfte, Lieber Wilhelm, mußt es mir entgelten, 

Dich zunächſt richte ich die Stimme meines Unmuthe. 

bin wahrlich um Eduard fehr in Sorgen! — ber müßte 
intwortet haben, und von Zouque koͤnnte ich auch ſchon 
t haben. — Rege auf, was noch lebt, und mache, daß 
» wieder mit Euch im Worte doch freue. Schreibt mir 
aris, ich werde wohl noch dieſen Winter binreifen, ober 
ränderung fteht mir doch bevor und von da aus fliegen 

Blätter nad. Lieber, mein Leben, meine Hoffnungen, 
zukunft, alles ift mir fo geftaltlos, daß viele Worte ober 
ne barüber zu verlieren, wohl auf eins binausläuft und 
chklares Bild davon gibt, — das zweite muß ich billig 
? fehr in Faulheit verfuntene Creatur erwählen — indeß 
er die überflüffigen Worte! — Der einzige Pulsſchlag 
igen Lebens ift die zweitägige ein= und ausreifende Poft 

mir bringt er fein Blut zu, fintemal Feiner mir wieder 
— und ich verblute mich (vertinte mich) alſo erbärmlich 


auf meinem ftillen Kämmerlein, mo mich nichts: flörk: und mo 
idy wie der Winterbär die Nfote. fauge und ſchlafe. — B. if 
ein einfichtsreicher, waderer, zarter Mann, unbefriebigten Herzent 
fill trauernd. Wir mübden ung mit Schachfpielen ab, er läft 
mid manches gefunde Urtheil hören, und fo leiern ſich die Tage 
ab. Indeß auch uns fcheint der Wechfel der irdiſchen Dinge 
auffuchen zu wollen, und tritt er wirklich in ben Privatſtand 
zurüd, fo wird der privatifivente Gelehrte den zweiten als An 
hängfel nicht Lange am Halfe fortichleppen Tönnen. Nota bene: 
alfo möchtet Du wohl, wärft Du hieher gefommen, ungeſuchte 
Abenteuer aufgefunden haben. Es kommt vielleidyt anders — 
es kommt vielleicht auch fo, daß ich Dir Vorfchläge thun kann 
— mir genug. Auf jeden Fall (den ausgenommen, wo es nidt 
alſo gefchehen Eönnte, oder auch bloß: nicht gefchehe) werd’ ich 
die Frau von: Stael vor dem Frühjahr befuchen, von. da aus 
moͤcht ich vielleicht nach Norddeutſchland wieder hinauf Tpazieren 
— kann fommen, Tann vielfeiht auch nicht kommen, wär es 
auch nur darum, daß deficiente pecn — deficit omne, nia. 
Ich hätte warten Fönnen, Die über meine mächften Gänge etwas 
Beſtimmtes fagen zu Eönnen, wartet man aber auf etwas: Ioß, 
ſo weicht's einem immer weg, und dann gefchicht immer nicht, 
vielleicht gehe ich auch zu Lafoye, wenn mir fonft nichts näheres 
an’d Herz und in den Beutel gelegt wird — der grämt unb 
quält ſich ganz erbärmlich zu Haufe. — — Mein lieber Guter 
— der Schreibftoff, wie Du fiehft, geht mir bald aus, wann ich 
von mir jelber reden will. Die Welt ift mir jest fo grau, bas 
Herz fo Falt — es möchte Fein Hund länger fo leben. Um Luft 
dem Leben abzugewinnen, muß man wirklich Kaifer, Künſtler, 
verliebt oder gar blödfinnig fein — und um noch dazu glücklich 
zu fein, muß man eben Glück haben, fonft muß ein armer Schuft 
das Leben über ſich ergeben Laffen, dag man fich erbarmen möchte. 
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ſett fühT’ ich wohl ben Raum, ben die Religion im Leben 
mmt, ben nämlich, une baraus, ald bem eflen Schlamme, 
es tft, in das Senfeits hinüber zu führen. — — Täuſchungs⸗ 
bin ih aber fittlicher als religiös. — Und fo bleib’ ich 
immer bier mit den Füßen. Ich weiß auch fo was Muſik 
— Ich trage Dir auf, mir eine ausführliche Zeitung von 
janzen Sreundfchaft zu ſchicken, wie ich Dir andrerfeits auf: 
:, mich bei der ganzen Sreundfchaft in regem Angebenfen 
reger Liche zu erhalten. Sage aber Hitzig, ich hätte ihm 
wieder geſchrieben, wenn ich Nachrichten von ihm erhalten 
1; fo weiß: ich wahrlich nicht, was ich denken foll. "Oeyns 
vons leroos el Aoyoı, Xerzte find aber auch fehr ge⸗ 
iche Leute und fo birftet man zwiſchen Arzt und Krankheit, 
Sbft der Flaͤche Eleine Nothdurft fehlt. Altes führt auf den 
fophifchen Sprud: zurüd: dans ce si&ole de Iumiere, de 
t et de vertus, heureux qui ne parle guère, et qui n’en 
e: pas plus. — Was jagt Ihr bei Eu zu dem neuften 
na Druck gegebenen! — Mein armes Hamburg, das waͤlzet 
uch gar fürchterlich nah, und ich fehe ſchon alle Eure Mäufe 
* Patriotenefalle gefangen (la langue m’a fourchee ftände 
tm: Rabelais) — nun, nun, Gott beffer’s! Ich hatte eine 
e Vorliebe für Hamburg — Eure Stabt aber (die übrigens 
bie meine ift), Euren Staat und bie ganze Schöpfung 
rich’, fle gliche denen des Maugis d’Aigremont und theilt 
gleiches Schickſal mit ihnen — es heißt immer il jona de 
art et fit: apparaitre ete. Dann gleich darauf l’enchante- 
r faillit. Laß das ja Niemanden ſehen — (fle verkauften 
echs Thaler mein Fell dem Kärfchner, und ich brauch' es 
) Niemanden fag’ ich, als denen, bie des Fluchens Geheim⸗ 
yerftehen. Jurons, Monseigneur, ca soulage. Wißt Ihr 
von Harfcher? Grüße mir Fouqué, bie Herrim, bie Schoͤn⸗ 
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dörfer; kurz grüße und liebe für mich, und Gott führe uns 
wieber zufammen! Hat fi Varnhagen bei Euch nicht erſchei⸗ 
nungsweiſe gezeigt? — 





124. 
An Fonqunueé. 


Napoleon den 14. Januar 1811. 

Ich würde ſchlecht meinen Groll verhalten und muß ihm 
gleich Luft machen, body, Lieber Freund, kommſt Du noch dies⸗ 
mal fehr gut weg, indem ich mich eben und zuerſt gegen Ebuarb 
entladen habe. — Warum fchreibfi Du — warum fchreibt Ihr 
mir nicht — — ehmals — Du weißt es — ich ließ bie Stie⸗ 
fet anfpannen, und fuhr in wenigen Stunden zu Dir, — id 
durfte fagen: Das mündliche Wort ift beffer, ist ſchreib' ic 
— und ..... ihr ſchreibt nicht, ſchreibt nicht einmal, 
und nicht einmal Du, dem das Schreiben an die Dand ge 
wacfen ift, wie mir nicht die Zunge im Munde, — Lieber 
Treund, ich muß davon abbrechen, benn id würde aus lauter 
Klagen zu Eeinem andern Wort kommen, — ob ich gleich ist 
auch an Worten fehr arm bin, — ih bin, weiß Gott, ein 
armes Greatur! — Ich weiß durch die dritte Hand, daß Du 
vor kurzem noch lebteſt, — um Eduarb bin ich ſehr — recht 
ſehr befümmert, ich habe ihm zwar gefchrieben, aber idy weiß 
nicht, ob er wohl meinen Brief erhält, ich fchide Dir ihn, und 
verbrenne ihn, wenn ich den beften Sreund verloren habe. — 
Sa, mein lieber Freund, nur düftre Worte, nur büftre Bilder 
fann ich Dir zum Beften geben, — vielleiht hängt es mit ab 
vom düflern Wetter, das heut wie bier immer waltet, sur les 
humides bords du royaume de la Vendee. Ich dürfte nur 


bei Sonnenfchein. Briefe fchreiben, und dazu kaͤm' ich hier nie, 
— Db Gemäth und Seele feft find, behauptet in Heiterkeit 
und Schwermuth doc die Außere Umgebung ihre Rechte. — 
Zerner, ba ich hier mit Menfchen nichts habe, hab’ ich nur mit 
ber Ratur Gemeinfchaft, dies tft mit dieſen unbolben feuchten 
Stürmen, bie ih von meinem Kamin fchauerlich pfeifen höre, 
und von meinem Fenſter über die entlaubte bewachfene Ebene 
bie unendlichen Regengüffe ergießen fehe, — und Eeine Briefe! 
— Certe 


I’ sono al terzo cerchio della piova 
Eterna, maledetta, fredda, e greve: 
Regola e qualita mai non Il’ & nova 
Grandine grossa, e acqua tinta, e neve, 
Per Il’ aer tenebroso se riversa; 
Pute la terra che questo riceve. 
(Dante Infern. VI.) 


Bin doch kein Echlemmer gewelen! Bin body wie ein 
Schlemmer verbammt, benn ohne Spaß, ja im bittern Ernſt, 
der ganze Spaß bes Lebens tft mir fehr verefelt, — dunkt mid) 
ſehr abgeſchmackt, fehr platt. — 

Ich arbeite immer noch an der Ueberfegung von Schlegel 
— es will kein Ende nehmen — aus lauter Ungebulb ift fchon 
unfere Buchhändler bankerott geworben — wir haben bie Pa⸗ 
piere. Wenn man fie drudte, würde man boch mehr Hibibuffe 
daraus bekommen, als fo. — 3 nu, Gott befier’s, — ich quäle 
mich genug bamit, und iſt doch gut, wahrhaftiger Gott, daß 
ich mich mit etwas quälen Tann, fonft quält’ ich mid um nichts, 
und bas ift bie fchlimmere Weife, ich quälte mich dann ganz 
gewiß zu Tod, und es wäre ſchad für ben hoffnungsvollen 
Züngling! — Wie lange es fo dauert, weiß ich nicht, wie 
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— verrucht genug, — daß einer glüdlih oder unglücklich fä, 
was hat's weiter auf fih, und fällt ber Vorhang, iſt doch bie 
Komöbie gleih aus, was auch das Stüd gewefen. Ich fage 
ferner, gilt’8 nur mid), wer Tann mir ſolche Worte verargen. 
Daß ich keine Briefe von Euch hatte, hatte mich ganz unglüd: 
lich gemacht, ich dachte ſchon: o je! o je! vergeffen ift bas 
Stedenpferd! Nun höre wieder, was geichieht und gib auch 
guten Rath. — Ich kann binnen fünf Wochen Antwort haben, 
und ich will fie erwarten. Die Univerfität fucht mich wieber auf, 
meine Profefforftelle wartet meiner in NRapoleonville. Ich foll 
Griechiſch und Lateinifch lehren. Erftlih Habe ich mein Grie 
chifch faft ganz vergeffen, und habe zweitens Lateinifch, Gott 
beffers, nie gewußt, was doch die Leute wohl können. Der ftille 
Vorwurf meiner Unzulänglichkeit drüdt mid ganz zu Beben; 
andererfeits, ich fol mich da in verhaßte Pflichten geben, 
meine jungen Jahre verbudeln in diefer öden Fremde — auf alles 
Glück Verzicht leiften. Wofür? etwa mir ein Haus zu bauen’ 
Schs Fuß Erde find überall bei meiner Leiche genug, und foll 
ich leben, muß ich auch Luft und Hoffnung haben. Hier find’ 
ich Eeine Gefährtin nach meinem Herzen, und das ift auch nicht 
das Haus, wo ich fie heimführen möchte. — Wäre ich reich, 
wie würd’ ich leben? — mir und meinem Herzen frei bis mid 
das Herz bände? — bin ih nicht reich, kann ich nicht ben 
Stab in der Hand die Erde durchmeffen und eben fo gut 
wo nicht fo raſch zu Euch kommen, als mit ſechs SPoftpferben 
vor meiner Chaife? Dies alfo mein Rat — im Frühjahr nad 
Genf zu der Stael, die nach mir begehrt, und nad) der ich fehr 
begehre. — — Die alten Riefen der Erde, die hoben Alpen be 
fudht, Hinab -in das goldene Italien den Blick geworfen, und fo 
— dann nah Deutfchland, zuerft nach Hamburg, wo KRofa 
Maria ein ErziehungssInftitut geftiftet hat und zum Zrübjahr 


antritt, und dann zulegt, mein guter Ehe, in Deine und Fou⸗ 
que’s Umarmung; gu leben hab’ ich fo, Du gibft mir auch wohl 
zulegt ein Gefchäft in Deinem Papiers Gedanken: und Poefie: 
Handel. — Ich Tann aber auch bis an mein feliges Ende ein 
Student bleiben. — Der Weg, den ich ba fage, ift Iang und 
geht über wichtige Punkte. Die Zufälle des Weges wollen wir 
auch mit anfehen. Sagte body ber felige Fortunat: 


Sch werde gehn in fremde Band’, es {ft 
Des Glüdes in ber Welt noch viel, ich Hoffe 
Zu Gott, ed wirb mir fein auch noch ein Theil. 


Alfo träumt ih. — Harfcher ift vielleicht bei Euch; denke 
es bei Dir allein, und dann denke es wieber mit ihm durch und 
Schreibe, — mich ergreift namenlofes Grauen, wenn ich Napo⸗ 
leonville denke; hätte die Sonne gefchienen, hätte nicht ber 
ewige Schlegel auf meinem Zifche gelegen, ich wäre im Stande 
gewefen, zur Antwort auf Eure Briefe, die Stiefel gu fchmieren, 
unb ich hätte bald zu Euch gefagt: „„bonjour, bonjour, bon- 
jour, ich bin der Hanswurſt!““ Ihr habt recht, daß Ihe mich 
Liebt, denn bei Gott, ich Liebe auch Euch. Das ift ja mein 
ganzes Leben, Ede. Ich Liebe meine Geſchwiſter fehr und treu, 
und fie mich, aber fie haben ihre Häufer gebaut und umzäunt 
und ich kann ihnen nichts geben, Tann von ihnen nichts empfan- 
gen als eine mäßige Freundſchaft. Wir fpredhen auch andere 
Sprahen. — Die Tage wollt’ ich einmal gern wiffen, was ich 
von mir und der Welt und Gott und fonft dergleichen dächte 
und glaubte — ba fand ich denn, baß ich eigentlich von alle 
dem nichts Beflimmtes bachte und glaubte — und mich bloß 
an ben Faden einer ziemlich firengen Moral hielt; — daran 
merkt' ich fchon, daß ich nicht katholiſch fei, und fchloß, ob mit 
Recht, weiß ich nicht, was ich übrigens fchon vermuthete, baß 
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ih wohl ein Proteftant fein müßte. — Ih kann aud) nur im 
proteſtantiſchen Deutichland gebeihen. — Bieber, treu, wie id's in 
ber Art babe zu fein, ſchweb' ich hier, mir unerträglich, zwiſchen 
gleich verbaßter Heuchelei und Freigeiſterei; Toll ich Partie 
nehmen? — ich bin oft in mir fehr zerknirſcht, und nichts wil 
anſchlagen: 

Nel mezzo del cammin di nostra vita 

Mi ritrovai per una selva oscura 

Che la diritta via era smarrita. 


Sch leſe abwechfelnd Deinen Brick, und fchreibe an meinem. 
Run ift es Zeit, daß ih an einige Erörterungen komme. Zu: 
vörderft danke ich Dir herzlich u. f. w. Wir haben hier vor 
turzem bie Verſammlung bes Wahlcollegii des Departements 
gehabt. Das Gefchäft ift, Sandidaten zum gefeggebenden Gorpi 
zu ernennen. Es ift eine Schande, wie das zugeht, bie Partei: 
ungen um die verfchiedenen Weifen der Niederträchtigkeit, ledig: 
lid für das ſchlechte Geld des Gehaltes. — Alles Element der 
jest im Zaum gehaltenen Bolfsummälzungen ift noch da, näm: 
lich Neid. Das Volk iſt überall nichts (ausgenommen etwa in 
dem herrlichen Kriege, der dieje Provinz °) mit dem Blute von 
zwei Millionen Tapfern befeuchtete). Hier kommt es gar nicht 
vor, und in großen Begebenheiten ift es ſchlechthin nur Mittel 
und Inftrument, das Hauptelement ift Neid — die Bürgerlichen 
gegen die Edeln, vice versa; und wiederum die fchrächern 
Edeln unter fih. — Was die Revolution betrifft, fo ift fie 
wirklich gegen die Freiheit gerichtet worden, nämlich gegen bie 
Privilegien, die die Bollwerke der Despotie find. — Diefe Boll 
werke find geflürzt worden, dann unmittelbar darauf bas Haupt. 


— 
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Reid ift immer ber Hebel gewefen, und ber untere hat ihn im⸗ 
ner an ben obern, und biefer wieder an ben oberften ange- 
vandt, und fo ift alles zufammengeftürgt, dann hat alles ge⸗ 
pühlt in einander, jeder nur um für fih hinauf zu kommen, 
ind das hat feine Zeit gebauert, einer ift mitten in dieſen Koth 
jetreten, und hat aufrecht zu flehen vermocht, — wo find nun 
ie Bollwerke gegen ihn? nur Verjährung Tann fie fihern — 
vermißt man fie etwa? — nein, — warum — eben noch ber 
Reid. — Sie fagen, fo geht's mir, aber auch dem nicht beffer. 
— So frißt Ugolino noch in dem Eife Caina’s, an dem Schopfe 
Rugateri’s. — Weh, weh dem Gefchlehte, und Abfheu! — 
Rann man wohl mit diefem Staube ein Gebäude aufführen! — 
taß regnen und es ift Koth. Dazu taugt’. — — Einzelne 
Naikäfer von Thoren fummten wohl bin und her, und wußten 
om hellen lichten Zage nichts; die ſchwachen poffterlichen Thier⸗ 
ein follen ja hübſch im Düftern bleiben, ſei's auch nur von 
vegen der Schwalben. — Du fiehft, daß ich wohl nicht immer: 
ilſo gedacht. Leider, leider gefunden Blick hat der mich gelehrt, 
ınd gefehen hab’ ich noch manches. — Ich möchte das auch für 
Souque gefchrieben haben. — Lebe wohl, mein viel Lieber! 
— dies Tann doch für einen Brief gelten. Beherzige und- 
chreib — fo viel Zeug begehr' ich nicht, aber ſchreib. Vielleicht 
etz' ich noch morgen ein Wort für Fouqué und für Harfcher 
uf. Die Tage hab’ ich ein Blättchen für den legten an feinen 
Bruder in Paris geſchickt, ich habe aber noch keine Nachricht 
om Empfang. — Sch umarme ihn fehr und von ganzer Seele, 
les allgemeine thue ihm mit; ich möchte vor ihm wenige Ge⸗ 
yeimniffe haben, aber Abgefchloffenes der Art ift feiner Natur 
sach ſtumm, und übrigens empfängt man vieles nicht aus ber 
yritten Hand. Xaıpe adelpe, 
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126, 
Un Nivla Maria. 


Sareleon ten 24. Februar 1811. 

Sie haben mir frit langer Zeit Feine Nachrichten non ſich 
gegchen, theure Roſa, und ich Ihnen nit von ben meine. 
Ich erwartcte gerne irgend einen Rohepunkt bes Lebens, um 
ſprechen zu Fönnen: hier ſteh' ich, aber ber ſeichte Strom flieht 
fo anhaltend urmerfiich fort, fo träg unb verbedit, baf man 
nit Stand fafien und nit Ausfiht gewinnen Tann. Man 
mühet feine arme Seele vergebens ab, — ein Brief bezeichnet 
dauerhaft einen Augenbli@, und kein Augenblid hat Dauer. 
Mein legter Bricf war wohl fehr wüſt; dieſer wirb wenigftens 
noch fehr trübe fein. Die Zweige flerben allmählig ab, unb 
neue fprießen nit üppig wie dic alten waren; man betrauert 
den wohlempfundenen Berluft, und man weiß von Teinem er: 
fegenden Erwerb; ober aber man lernt ihn erft fchägen, bei 
den Schmerzen des erneuten Verluſtes. Ich werbe mehr und 
mehr nah Deutfchland gezogen, mid brüdt mehr unb mehr 
die Luft, die ich athme; doch tapp’ ich im Zinftern umher, und 
laffe bald die Zügel fchießen, aus Unmuth die ganze Lenkung 
dem Zufall überlaſſend. 


Wie geht’ Ihnen, Liebe? Bielen und finftern Kummer dat 
mir die legte politifche Weränderung, die Ihre Stadt getroffen 
hat, verurfaht. Was frommen Worte da? ber Schmerz if 
tief. Mit ihrer Eriftenz, mit ihrem Wohlftand, wirb ask 
wohl Ihre eigene Wohlfahrt gefährdet worden fein? Liebe 
Greunbin, ich begehre von Ihnen Kunde, die ich zu vernehmen 
fürchte, Was macht aud) Karl, der es auf diefer Erde zu einer 
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ſo ſchonen Beweglichkeit gebracht hat? — Sie wiſſen, daß meine 
beſtaͤndige Adreſſe in Frankreich: Paris, rue des mauvais gar- 
ons ifl. Es verzögert die Briefe nur um einen PoflsTag. 
Ih weiß nicht, ob meinem Wunfche nachgelebt worden ift, 
betreffend die Einfendung einiger meiner Lieder für den Alma= 
nah von Kerner. Ich ſchicke Shnen, was ich nur unter ber 
Hand finde, nicht zur unbebingten Aufnahme, fondern zur Prüs 
fung, — werfen Sie's ins Feuer, wenn es in Ihnen keinen Wie⸗ 
berhall findet. Das Lied aber: In ben jungen Zagen, 
das ift fo eben geworben, wie ich an Sie ſchreiben wollte, und 
es ift Ihr eigenes. Ich möchte, auch Sie. ließen die wenigen 
Zöne für einen Brief gelten. E geht mir feltfam, ich habe 
Bieles, fehr Vieles, das ich Ihnen gern fagte, und es will in 
Worten ſich nicht recht entwickeln. Erzählungen fallen zu weitfchwei- 
fig und leer aus, und das eigentliche Leben, wovon fie nur das Gerippe 
bilden, das drückt fich beffer in einem Blicke, in einem Händebrude 
als in Worten aus, brum möchte ich Sie auch Lieber befuchen als 
an Ste fchreiben. Sie aber, Liebe, laſſen Sie mir einige freund: 
lihe Worte erfchallen, die find meinem Winter wie fchöne Son: 
nenftrahlen. Holder Franen Stimme und Freundes Händedrud, 
das ift des Lebens Licht und Wärme. — Hier bin ich fehr allein, 
und ſuche denn auch den Genuß der völligften Abgefchiedenheit. 
— Ich wollte an Karl einige Zeilen fehreiben, es könnte aber 
heute nur ein Gruß fein, und ben beftellen. Sie ihm aud fo 
lieblich und freundlich, als ich es felbft nur Tann. Schreiben 
Sie ihm doch, daß er dod, nicht verfäume, mir durch einige 
Winke aus der Ferne, mittelbar ober unmittelbar, nur zu erken⸗ 
nen zu geben, daß en eben für mich noch da. iſt. Die Menſchen 
find, fp. gebaut, daß auch, mas ſich von ſelbſt verfteht, mandımak 
gefagt werben muß. — Grüßen Sie alle: Uieferunbeten, die eben 
noch. meiner gebenten,. unb verfiheen Sie fie, daß ich keinen 
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gedacht. Empfehlen Sie mih Ihrer Frau Mutter und bleiben 
Sie mir eine treue, gute Schwefter. 


127, 
Un Fouqueé. 


Napoleon den 28, Februar 1811. 
In den jungen Tagen 
Hatt' ich frifchen Muth, 
Sn der Sonne Strahlen 
Mar ich ſtark und gut. 


Liebe, Lebenswogen, 
Sterne, Blumenluft! 
Wie fo ſtark die Sehnen, 
Mie fo voll die Bruft! 


Und es ift gerronnen, 
Was ein Traum nur war! 
Winter ift gefommen, 
Bleichend mir das Haar. 


Bin fo alt geworden, 
Alt und ſchwach und blind, 
Ach! verweht das Leben 
Wie ein Nebelwind. — 


Sch ärgere mich mit den Dingen wie fie find, und wüßte 
eben nicht, wie fte befjer fein Eönnten, vollends aber nicht, wie fie 
beffer zu machen wären. Ich fehe die Lafter diefes Landes ein, 
die Mängel aber auch des Eurigen. — Ich verliere mehr und 
mehr das Wort bes Räthfels, und quäle mich fehr. Bier koͤnnt 
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ich wohl eine Griftenz gewinnen, aber ohne Glück; bei Euch 
Teine Eriftenz, aber vielleicht doch Troſt; Aerger findet fich über: 
all, Ich werde verfchiedentlich gerufen, man lockt und fpiegelt 
mir mandes vor; mübe wie ih bin, begehrte ih kaum ein 
Befferes, als eben die Ruhe nad) ber Refignation. Es ruft mir 
immer lauter: „Dich drückt die Luft, in der Du athmeft, fleuch!“ 
— Mitten in diefem Schwanken, und eben wie die anbrechende 
Sonne des Jahres zum Reiſen ermahnt, ladet mir A. W. 
Schlegel eine ungeheure Arbeit wieder auf, die ich meinerfeits 
für fertig hielt, — eine übrigens ſehr vergeblihe, denn fein 
Buch wird doch nimmermehr hier erfcheinen dürfen. Von Schle⸗ 
gel will ih Dir aus einem fehr langen Briefe, was Dich be- 
trifft, abfchreiben. — Auch mit ein Grund, warum ich an Dich 
fchreibe, um doch an Euch zu denken und die lange bange Weile 
des Wartens zu betrügen, indem ich noch auf Antwort auf drei 
Briefe, befonders auf den legten an Hitzig, laure: — „Bupör: 
derft danke ich Ihnen für die erfreulichen Mittheilungen von 
Touque. Wie rührt mich feine treue Anbänglichkeit! fo etwas 
ift gar zu felten, ja einzig in der heutigen Welt. Und im 
Grunde, was hat er mir zu verbanten?! Ich habe mid an 
feinen erften Dichtungen gefreut und fie herausgegeben, das ift 
alled. Solche Dichter bilden fich wohl felbft, ohne Meifter. Ich 
will endlich einmal unverzüglich und ausführlih an ihn ſchrei⸗ 
ben. 3u meinem großen Verdruß habe ich feinen vollendeten 
Sigurd noch nicht. Hätte er ihn nur geradezu nad) Coppet 
gefhidt oder auch an meinen Verleger in Heidelberg gefördert, 
fo wäre er längft in meinen Händen.” Er ift in tiefem Grame 
über den Verluſt feiner Mutter. — 

Ich will Die noch, und zwar aus einem Buche, etwas 
‚abfchreiben, was mid aͤußerſt neugierig gemacht hat. — Aus 

einem Mystere find’ ich die Stelle angeführt: 
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Isaac. 
Mais veuillez moi les yeux cacher; 
Afin que le glaive ne voye, 
Quand de moy voudrez approcher; 
Peut-&tre que je fonyroye. 
Abraham. 
Mon: ami, si je te lyoye? 
Ne seroit-il point deshonneste ? 
Isaac. 
Helas c’est ainsi qu’une beste. — 


Abraham (quard Isaac a les. yeux baudda). 
Adieu, mon fils. 


Isaac. 
Adieu, mon père. 
Band& suis, de bref je mourray, 
Plus ne. vois la lumiere clere. 
Abraham. 
Adieu, mon fils, 


Isaac. 
Adien, mon pere. 
Becommandez-moy & ma m£re, 
Jamais je ne la reverray. 
Abraham, 
Adieu, mon fils! etc. 


Kann wohl ein Gediht, worin bie Stelle vorkommt, bie 
ich fchlehthin nur ben göttlichften Sachen ber Griechen an bie 
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Seite fesen Tann, Tann wohl ein folches Gedicht fo ganz vers 
worfenes Zeug fein, wie es ſelbſt Schlegel auf Treu und Glau⸗ 
ben annimmt?! Man rebet von Fortichritten in der Kunfk, 
— es tft. um bes Teufels zu werden. — Eins ift aber anders als 
das andre, wenn jebed nur lebendig ift, fo tft e8 gut. — Eedern, 
Yalmenbäume, Eichen, und nieders Geſträuch — wo iſt da ein 
Fortſchritt? DTpoundevs deoumdeıs, King Lear, la devocion 
de la cruz, Isaac, Athalie, — wo ift ba ein Kortfchritt? Kreis 
li, wenn von der Kunſt die Rebe ift, Beſenſtiele zu fchnigeln, 
fo kann man es darin immer weiter bringen. — 

Sch möchte Dir auch noch fagen, wie der Umgang mit al- 
Ierlei Dfficieren, bummen und Eugen, mir recht anſchaulich ge⸗ 
madht hat, wie biefe Armeen nothwendig bie Welt befiegen 
müffen; eine ganze Generation lebt und webt nur in dem Kriege, 
und athmet keine andre Luft. Der Conscrit geht ſchon in's 
Teuer, wie ber junge Pudel in's Waſſer. Tapferkeit ift das 
Einzige, was nicht in Anſchlag gebracht wird, wenn von ber 
Würdigung eines Mannes die Rede. Jeder in dem Kreife, den 
er zu überfchauen braucht, hat eine Sicherheit, Feſtigkeit, einen 
Inſtinct, der nur durch die Erziehung eines Gefchlcchts erlangt 
werden Tann. Die dümmſten Klöse verrichten Dinge, inbem fie 
der Naſe nad. gehen, auf die Fein Kluger mit Berechnungen 
kommen würbe, — was noch für Zalent gilt, ift die Menſchen 
zu Zennen, und in feiner Hand zu haben. La bamboche (das 
Ehrenkreuz) gilt nur für Glück. Die Gelegenheit hat's ver⸗ 
dient. — Bann die Alten wieber zu Haufe kommen, fo haben: 
fie ordentlich Heimmeh nach dem Regimente und bem ganzen. 
Weſen, und ich ſehe hier ein paar, bie wirklich an biefer Ruhe 
umkommen, und bie es felbft fühlen und ganz naiv ausdrücken. 
— Bei der hübfchen franzöfifchen Beweglichkeit find junge Stuger 
gleich vortreffliche GSpbariten in Paris und Goldaten im 


Ss 

Felde. — Die vielfühe Erfahrung, die biefe Leute eingefammelt, 
iſt auch ſehr ergöglih; — fo ein alter ehrlicher Degenkuopf, 
ber eben nicht viel gelefen zu haben ſchien (vom - Gemeinen 
zum Bataillonschef avancirt), brachte einmal das gelehrteſte 
Beug von Anatomie vor, und nannte wie gefchmiert bie Wiuts 
keln und Knochen bei ihren griechifchen ellenlangen Mamen, bei 
‚ hatte er alles ergattert, wie fein eigener Leichnam, worin einige 
Kugeln eingegangen, feeirt und gefchnitten wurde, — berfelie 
dedueirte mir ein andermal recht verflänbig und anfchautid bie 
Theorie der trombe ascendante und descendante, ‚unb; feuchte 
eben nichtö darin; er war einmal durch eine ber letztern Sat 
tung in große Gefahr geratben, unb ber Schiffscapitain: Bette 
ihm vieles erzählt, was er wohl verftanden; To wußte er wh 
manches Gute über Spanien und Indien und die Alpen u. ſ. w. 
alles praftifch zu fagen. — An Deinen Ginquartierungen haft 
Du auch wohl manchmal folche Betrachtungen anftellen Tönnen, — 
mas mich aber neulich noch angeregt, hat mich zugleich ermahnt, 
e8 Dir wiederholt zu fagen. — 

Leb wohl, lieber Bruder! und feib Alle nicht fo Earg mit 
Briefen. — Möge Serena mir verzeihen, daß ich nicht Einmal 
das Wort unmittelbar an fie gerichtet. Ich möchte es wohl, 
und kann es wieder nicht. Ich komme fo zu Dir im Schlaf: 
sol, und fie kann uns aus ihrer Stube fprechen hören; zu ihr 
zu kommen, müßt’ ich doch eine gewiffe Toilette anlegen — und 
würbe fie boch darum nicht fehen — und doch — ich weiß nidt 
mehr recht was ich fage — man nehme mid mit Nachſicht und 
Güte auf wie ih bin, — im Ganzen bin id doch ein gutes 
und frommes Kind. — Lebt wohl, Zreunde! — Meine beften 
Gmpfehlungen ben Bürgern Eures Burg. — 
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' 128, 
Yu Fovuqgque 
Napoleon 1811. 
Wenn ih Dir gezlent, guter Fouqué, hatt’ ich Recht, und 
ns hatteſt nicht Unrecht, ganz gegen den Lauf ber Welt, wo 
an immer, wo gehadert wird, urtheilen Eann, daß bas Unrecht 
af beiden Seiten iſt. — Laß Freund Eduard Dir beichten und 
ebe mich für meinen Unmuth, für meinen felbft bitter ausge: 
wohenen Kummer nur deflo mehr. Ich habe nun Deine brei 
zriefe und freue mich Tindifh, daB Du mich liebſt, es mir 
;geft, und daß wir bie alten, guten, ausgeprobten Gefellen find, 
e vielleicht einft die grauen Häupter an einander lehnen und 
ife beifammen entfchlummern. So Eönnt’ es hübſch und füße 
in. — Sch habe viel an Eduard gefchrieben, Dir koͤmmt heute 
ur eigen ein Handdruck zu und damit entihulbigft Du bis 
uf den nächften Brief. — Ich habe gleich Deine fehöne, innige 
Hoffe an Wilhelm gefchickt, und ihm dabei von Dir als feinem 
reunde gefchrieben, auch alles literarifche Dich betreffende aus 
yeinen brei Briefen ihm mitgetheilt. 
Ei, Ei! Freund Löben *), laßt es Lieber fein, 

Was wollt She mir zu meiner Herrin Füßen! 

So hab’ ich’ nimmermehr gemeint,’ o nein! 

Bemüht Euch gütigft nicht für mich zu büßen. — 

Sie reicht den Fuß, er küßt ihn, und mit Grüßen 

Läßt man mich wiflen, daß es alfo gut. 

Sa gut? für wen? vergeßt ihr alfo ganz, 

Daß, wer gefündigt, aud die Buße thut? 

Potz Element! da wär’ ich ja ein Danz. 


*) Graf Loͤben — Sfiborus DOrientalid — damald bei Fougque. 


343 


128. 
An Wilhelm Neumann in Berlin. 


Napoleon Anfäng 1811. 

Ein jeder, Leber Wilhelm, hat feine gehörige Portion Ber 
zweiflung im Leib, ich aber fühle die meine vor Deinem Mriefe 
ganz verfchwinden, er iſt ja Fomifch wie bie furdtbarften Tra⸗ 
gödien des Shakefpeare, und man merkt, daß Du nicht aufhaͤngſt, 
weil Du im Schlafe über den Punkt hinweg gekommen bift, wo 
fotches nuch als ein nicht zu vernachläffigendes Zroftmittel er: 
fheinen muß. Auf Ehre, Du machſt mich ganz. verwirrt, mit 
Dir koͤnnt' ich wohl darüber edle Nicotiana verrauchen, aber 
fprehen? Nein, ich müßte mich fürchten! — Hebe Di von 
mir, Satan! — 

Ich wünfhe Dir Glück zu Deinen „Muſen“, Ticber armer 
Freund, und fchreib’ ich, fo Ecmm’ ich gewiß hin; ſchreiben aber, 
um nur hinzulommen, tft was ich mit nicht bieten Tann. Was 
Fouque und Hitzig von mir in Händen haben mögen (vor: 
treffliche Drufenalmanakhe: Gedichte), ift Euch gerne preisgegeben. 
— Ich fchreibe ſchwer, d. i. gar nicht, das wahre zwei: 
beinigte Thier des Diogenes, ohne Weder. — Vielleicht wird 
doc hier bei beſſerer Muße ein größeres Gedicht: (mefchant 
ennuyant aber) fertig, dann mögt Ihr es haben, — ich befinne 
mich aber, daß ich nie fchreibe, fo lange ich lefen Tann, und ich 
habe hier vollauf zu leſen. — Ich habe Englifch gelernt, und 
der Shakeſpeare liegt mir auf dem Tiſche aufgefihlagen, ein 
dicker Band wie Du weißt, und der feinen Mann nicht losläßt. — 

Sch habe an Karl Harfcher in Paris gefchrieben und Eeine 
Antwort erhalten, umarme feinen Bruder Nikolaus doch mit 
aller Liebe von mir, und frag’ ihn, ob fein Bruder nicht mehr 


— Was macht die Gohen? — Leb wohl, mein vielges 
ıter, und möge Bott Dich tröften. — Für: Deim Krank 
t auch das Schirkfal die Leute nach dem Bottfriedland 
ernharbi’8 Bamboeciaden!) zu ſchicken, und ſiehe da! 
eräth; mögeſt Du wohlfeiler davonkommen. Ich Liebe 
Junge! — Iſt denn Julius Klaproth brei Cuch? — 


230, 
An Hikig 


Coppet September 1811. 
weiß nicht, wie ber lange Brief, ben ich Dir zu ſchrei⸗ 
te, ausfallen wird. Ich bin gerührt, bewegt, ich liebe 
nblih, ja die Reife nach Berlin wollt’ ich gleich hin 
mu Buße machen, um Dich nur zu umarmen, um nur 
3 mit Dir mic) audgufpredhen. Du bift mir verwandt, 
‚Du baft ein Herz mich zu lieben und einen Kopf 
zu denken. — Meine liebfte Ausficht für meine alten 
meine Hütte an Dein Haus zu Ichnen. Nimm, mein 
e, meine Hand darauf. — Es iſt Vieles, das ih Dir 
ß. Nun hab’ ich erprobt, wie es dach zur Mittheilung 
lich fei, in einem Briefe bloße Lebensmelodien zu fingen, 
ch an die Sefchichte zu binden, ich will mid alfo an 
ichte binden und an das Wort. Aber wo foll ich an⸗ 
nicht wahr an. dem, was mir am Herzen felbft gewachſen; 
hher gehen wir Band in Hand in Dein Haus ein, und 
ein trautes Wort mit Wohl und Weh — alfo denn. 
den Sommer über meine Schwefter Hier auf der Reife 
en nad) Frankreich erwartet, fobann umgelehrt, meinen 
: aus Frankreich nach Italien. Diefer hatte mir eben 


gefchrieben, er bliebe in Paris. Und wie ich bie beiben Briefe 
erhielt, jet ich fchnell entfchloffen meine Abreiſe auf bem britten 
Tag feft, und nehme von meiner Wirthin Abſchieb. Nun bannt 
mid) am zweiten Tag wieber ein Brief von meiner Schweſter 
feft, die den Monat nachkommen foll, und mübe bis in ben ob 
bleib’ ich wirklich, ach der Monat unb ber anbere Monat und 
ber Winter, und bas ganze Leben wirb verflreichen unb ih 
komme zu gar nichts. Das Jahr wird alt, die Bäume falben, 
bald verfilbert frifcher Schnee ben Gipfel ber Gebirge! Run 
noch ein Wort von meinem VBerhältnig zu meiner Wirthin. Sie 
jegt zu verlaffen, nicht ausgudauern, bis ihr Schickſal fich aufs 
Löft, ift wirklich ſchwer. Denn fie ift fehr unglücklich; ben fie 
tiebt, den trifft der Fluch. Ihre ganze Freundſchaft iſt von ihr 
verfcheucht, und wer eine Beit ihr Süd getheilt, kann fi nicht 
fo leicht von ihr abwenden, wenn fie bebürftig ift, und befreun- 
beter gebildeter Umgang, ihr eigentliches Lebenselement, ihr ſonſt 
wie die freie Luft mißgönnt wird. Sie achtet und ſchaͤtzt meinen 
Charakter; das erfte Mal, daß ich bei ihe war, empfanb fie 
wohl einen großen Reiz zu mir, dies Mal fand ich fie in einem 
Verhältnig befangen, das fie ganz von mir entfernte, und id 
felber trat flolz und fremb zurüd, fo waren wir fehr kalt gegen 
einander. Sie nennt mich flolz und ich ſetze mich wirklich gegen 
fie, wie gegen eine Uebermacht zu Wehre, fie achtet es auch an 
mir. — Bei Gelegenheit meiner vorgehabten Abreife haben wir 
und bie Hand wieder feſt gedrückt; ich ſchicke Dir die Verſe, bie 
ih an fie dichtete*). Bei aller Freundfchaft erkenn' ich ruhig, 


*) J’ai vu la Grece, et retourne en Seythie, 
Dans mes foräts je retourne cacher 
Mes fiers dedains et ma melancolie. 
Rien desormais ne m’en peut arracher. ' 
Adieu, Coriune, adieu, c’est pour la vie. 


— — —— 
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dem Herzen wie mit dem Verſtande, daß wir uns bloß über 
Graͤnze die Hand reichen koͤnnen, und ich bin ganz unbe: 
en und ohne Wünfche. Ich habe ihr auch den Geſichtspunkt 
swonnen, wo bie hoben Berge niedriger erfcheinen. Sie 
yt den Winter bier, fei es denn, man gebe ihr in franzöfifchen 
en ein Schiff nah Amerika, und da, — — mein lieber Ede, 
Idee, in biefen alten Forften die Art anzulegen, und balb 
einer freien Erbe Städte entftehen zu fehen, und bei folchen 
dpfungen mit zu wirken, bat für mid) einen großen Reiz. 
mag bie freie Natur und mag gerne mit ihr in ben Kampf 
n. Dort darf man wohl ein Haus gründen, unter uns, 
ard, fröhnt man doch nur ber Verwefung, und wir müffen 
untergehn. Würde mir bort ein Plag, eine Wirkfamkeit 
swiefen, eine Ausficht eröffnet — fprich, ſollt' ich nicht gleich 
zehen — auf jeden Hall muß der ältefte Sohn, mit bem ich 
gut ftehe, in kurzem die Reife machen, um bie bortigen 
sungen zu verwalten, wenn es mir geboten wirb, fo ziehe 
wohl hin. — Sonft, mein lieber Freund, bleibt es bei der 
ede, und ich quäle mid) genug, baß es mit der Zeit rückwaͤrts 
mir wandert, wie bie Erfcheinung des Waflers in ben 
ytifhen Sandwüften. — Die Reife nah Italien hätt’ ich 





La j’explrai l’erreur qui m’est ravie; 
Ta douce vuix a trop su m’allecher, 
Corinne, adieu : tu n’es point mon amie. 
J’ai vu. 


Desabuse, je connais ma folie, 
Je vois les fleurs tomber et se secher, 
Je vois deja ma jeunesse fletrie - 
Vers son decliun dans l’ombre se pencher; 
Et sans jouir pour taut prix de la vie, 
J’ai vu 
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jest nicht machen mögen, ich hätte fie müßig an meinem Lehen 
freffen gefühlt, und Hätte fie nicht genoffen. Um reifen zu mi 
gen, muß man fich eines Haufes hinter ſich bewußt, fein, nad 
bem man fich fehnt und wo man heimfehren Tann. Zu Euch, 
zu Euch, Ihr Lieben; ja ich verfpreche ed Dir, wenn id Tamm, 
fo komm' ich, Du haft viel gelitten und mir Deine Leiden vors 
enthalten wollen, bis fie der Vergangenheit gehörten. — Laß 
uns ihr ihr Eigenthum fchenten, und Wimpel und Flaggen feien 
fletd vorwärts gerichtet. Guter, ich danke Dir Deine Liebe, 
und jeden Deiner Briefe als ein Theil Deines herrlichen Herzens. 
Ich umarme die gute Jeanette, ich umarme Euch alle, ich komme 
zu Eud, id) will einer von Euch fein, wie ehemals, und einge 
zogener fein, ald ehemals, um es mehr zu fein. — Sch ſchwimme 
(gelernt habe ich in unferm blauen tiefen See), fechte mit Euch 
zur Erholung, plaudre ein trautes vernünftiges Wort, bin viel 
Leicht nicht fo roh als ehemals, aber die Hand drücken habe id 
durch Entbehren nicht verlernt. Ich werbe wieber fleißig, wenn 
ich’8 wieder Tann, und lebe ftill, dunkel und innig mit Eud, 
bas ift mein Wefen. — Schreib mir hier wieder, gebe Gott, id 
braubhe den Brief nicht zu erwarten, fohreib mir wieber, 
fage mir, was Du von Amerika denkſt? Nur am Orte kann 
man wiflen, was dort anzufangen und wie bie Kräfte anzuwen⸗ 
den! Iſt die Ausficht in die Fremde für das liebegemohnte Herz 
abfchredtend, fo wird fie herrlich in Rüdfiht auf die Zukunft 
und die zu bildende Samilie in einem freien Staate; bei Euch 
muß ich wohl gänzlich darauf Verzicht leiften. — Sch umarme 
Fouque, den ſtummen und vielgeliebten Harfcher, Neumann, Erman, 
Depel, Mendelsfohn, — vergiß nicht Löften, alle die meiner ge: 
denken; möge die Herrin, bie Hertz, mögen die göttlichen Frauen 
meiner freundlich fich erinnern! — Nein, ih bin doch nicht ver: 
laffen auf diefer Erbe! bin nicht arm, ob ich auch unftät bin, 
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ıögen mich "der Busen viel und ich häbe Liebe Jefanden 
fen, ich mmarme Dich und Vennette veveint ind vufe 
in biefem Blatte mich locreißend —B ——— 
Un 8i8 i . 

Hiebei Conaxa“ꝰ). u 


| Goppet- Erätgerst 1811. 
Veſchichte Me ſehr in kurzem biefe: ‚Etienne Aft wegen 
möbie les deux gendres vom Inſtitut aufgehomimen 
Sein unluftiges Luftfpiel in mobernem - ‚Saloncoftüm 
er im feiner Art noch gut genug ſein, obſchon davon 
; anfee deutſcher Dichter Eduard Ditzig fügt: „Kalt, 
Du mein Kleinod” — hinterher 'hat man Conaxa aus 
ıferipten ber Kaiſerlichen Bibliothek herbörgezogen und 
I deö ungenannten 'Sefulten von ungefähre Anno 1700 
rmen Etienne und das Inſtitut mit ihm fühe gequält, 
einmal bei der Carricatur — Etienne’ fährt den Weg 
rblichkeit hinan und mit einem: Jeſuiten :vor feinem 
fpannt — Conaxa wurde gedruckt, ‘ich faud es hier 
Neuigkeiten, bie durchis Haus laufen, uns trot bem 
n Läem, ben die Franzoſen bavon Täjlagen, fand ich +3 
eachtensmerth, es -fchien mir ein wahres Luſtſpiel zwi⸗ 
nz und Molitre zu fein, und Eurz in acht Lagen hatt’ 
‚n Überfegt. Da haſt Du -biefe Ueberfegung, — ſieh 


⸗ 





as Manuſcript eines von Chamiſſo nach Etienne bearbeite⸗ 


23 


354 


zu, ab fie, eh in Berlin ober. in Weimar fpielen wollen: ob De 
es drucken willſt ober kannſt, wenn Geld ober. Ehre. damit' zu 
erwerben. Freilich wiſſen jegt die Franzoſen vom nichts : wide 
tigerem, als eben Conaxa und id) fürchte, ich fürchte, daß ihr 
anders zu denten, zu thun nun kriegt — über Conaxa fehlagt 
alle Nummern aller franzöftihen Zeitungen nad. Noch eins, 
ih ſchicke zugleich eine Abſchrift für die Frau von Chezy 
nad) Aſchaffenburg, ob fie es vieleicht dort auf die Wühne brin- 
gen Tann, fage ihr aber zugleich, fie ſoile es mit Dir beſprechen, 
um nichts unrechtes zu thun. “ 

.: Roh etwas litgrarifches, worüber Du mir zu antworten 
haſt, und mir hinzuzuſetzen, was Dir dabei ‚einfallen koͤnnte. 
Meine Wirthin ſchreibt jetzt, veranlaßt durch das Ereigniß, wo⸗ 
von bei Euch fo viel Lärm gemacht wordben*), über und zwar 
gegen ben Selbfimord; eine in ‚politifcher Rüdfiht ganz um 
ſchuldige Schrift von wenigen Bogen, ed wird, was man auf 
franzöfifh une, brochure nennt — wird gefragt, ob Eure Genfur 
ben Drud (unter ihrem Namen) erlauben würbe. 

Ich erwarte bie Tage mit großer Sehnſucht den Brief, den 
Ihr mir zur Antwort auf den meinen gefchrieben haben werbet. 
Daß ich mit der größten Bekümmerniß nah Eurem Norden 
blicke, Eönnt Ihr erachten; Gott weiß, wie es bei Euch ſchon 
ausfieht, wenn die Blätter anlommen! Gott weiß, was aus Eud, 
was aus mir wird! Ihr verfäumt nicht, mir alles zu berichten, 
was auf meine Entihließungen Einfluß haben Tann. — Geh’ 
ich nach Berlin, nach den Rheingegenden, nad) Italien — id 
erwarte von dem Momente Rath, und befchäftige mich, wie id 
kann, um der Mühe zu denken überhoben zu fein. — Die Zage 
babe ich angeftrengt gearbeitet — mir war wohl — ich reibe 





?) Heinrichs von Kleift und der Frau Vogel freiwilliger Tot. 
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mir nun bie Augen und finde es duͤſterer um mich her, als vors 
her. Was macht Harfcher, Bougye, Neumann? u. f. w. — dem 
Reumann und Dir, um wieder von der Nacht und Herzensangft 
wegzubliden, empfehl' ich meinen Maufchel“), den ich weder zu 
fchreiben nody zu fprechen verftand, und den ich nur beutfch ge= 
fhrieben habe — mag es fo bleiben, oder werbet Ihr ihn über- 
fegen? Ib: yabe bier mit vieler Freude einen alten Univerſi⸗ 
taͤts⸗Kameraden von Dir angetroffen, Ritter ‚aug Srankfurt am 
Main**). Ich fol Dich fehr von ihm. grüßen.“ Es ſcheint ein 
guter Kopf zu ſein und ich mag ihn recht gern. Reh’ ich einmal 
Deutſch mit ihm, wird's mir wohler, und ih fühte mich meinem 
Lande näher, auch das mäßt” ich jenfeits der Alpen wohl gang 
entbehren, und es Zu denke macht mir (ob unfäglichen Kum⸗ 
mer! Du weißt, daß Schlegel in Bern tft, Du weißt aber noch 
nit, daß er nun eine andere Ueberfegung, feiner Borlefungen 
beforgt. — 

Lebe wohl, mein Ede, grüße von mir. mit. Wehmuth unb 
Liebe alle, die mich gemacht haben und an denen mein Derz noch 
hängt. — Könnt’ ich Di aber in meinen Armen drücken, ich 
koͤnnte faſt fagen 

„Lebendig, wahrlich kaͤmſt Du nit davon! w 

Lebe wohl und Deine gute Jeanette. 


*) Ein im Gthde vorkommender Jubhe. 
»*) Den großen Geographen Carl Ritter. 
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Er 
An Yongae. 
Wenf den 28. December 1811 


Abſchied von Simonde Siſsmondi. 


Treuen, feften, Maren Strebens, 
. Bft ein Mann Du, und bed Lebens 
‚Stürme find umfonft erregt. 

Wie fie tofen, ruhig, heiter 

Steigſt den Felſenpfad Du weiter, 
‚und Dein Sinn wird nicht bemegt. 


Unftät ſtehſt Du nur mich teren, 
Kann das Raͤthſel nicht entwirren, 
Stets wirb’s dunkter meinem Sinn. 
Bet wohl fteht der Stern im Norden, 
Aber müde bin ich worden, 

Kraft und, Leben find dahin. 


Dab’ ich doch es treu gemefnet, 
Manche Thräne ja gemeinet 
In ber flillen Mitternacht, — 
Nieder eilen meine Tage, 
Bald verfiummen wird die Klage, 
Nichts errungen, nichts vollbracht ! 


Muß id) nun von hinnen weichen, 
Woll' die Bruderhand mir reichen, 
Hab’ ich Rechtes doch gewollt! 


BR 


Nur das Biel, has: Du: gemonnem, '. 

SE vor meinem Blick zerronnen, 

Und dad Buch blieb unentrollt u 9 en 

„le nn 
Simonde antwortete Hierauf wie foßgt: er. he 


Ne. evois point que. In tempfte u a 
Gronde: an veain autour dp mei, ln 
Que: je derobe ma tits N 

notre communs lol, en 
J’dprouve aussi ia zoufime, on, en 
Je vois aussi leapérunoo on ... 
Se faner, s’cvanpueir; 
Mais si j’ei quelgue couragas, 
C’est moius pour braver Porage.. 
Que pour me taire et souffdr,' dl 





Suis,, ami, ta destinde, 

Marche oü te eonduit ton coeur;, 

Pour une äme infortunde _ 

C’est une ombre de donheur, 

Qus rewoir l’ami: fidele 0 
Qui Linvite, qui l'appello, . 

Qui te promet son appai; ' . 

Cet ami sensible et tendre, J 

Ntæzig saura te comprendre, ——— 
Sois. heureux auprös de lub. j 


Celui qui sut te oonnaltee, 

Gardera ton zouvenir, 

Mon amour: est lent à nalire, 
A ost plur-lest & fiulr. En 
Grois nıol; nom änee s’entendenty. : 
Qnelques dastins qui lattendest, 
Ils ne pourront separer ' 

Nos coeurs qui se röpendireut 
Ni nos mains qui se joignirent, 
Ce noeud doit toujours durer. 
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Heute nur ein Hänbedrud, nur deſſen telegraphifches Zeichen, 
ein Kreundfchaftswort und Gruß. Mir find in bie Stadt, Wil: 
helm aber nah Bern gezogen, und id warte bier das erfte 
Wüthen des Winters ab. Manches bat midy zu dem Rathe 
beftimmt, wenigftens doch von anderm abgeleitet. — Sage mir, 
was Du vom Wetter und Gewitter benkeft, das Euch, ober an 
Euch vorbei, herauf kommt? — Wilhelm hat mir vor der Tren⸗ 
nung wiederholt, ich folle Dich freundſchaftlichſt grüßen, er 
mache fih immer noch Vorwürfe, Dir immer nody nicht geſchrie⸗ 
ben zu haben. — (Ich mache auch vieles mit. Selbftvorwärfen 
ab.) — Ich habe von Dir mit inniger Liebe die ſchon befreundete 
„Emma“ im ehrbaren Druckſtand wieberbegrüßt, und bie „Ba: 
terländifhen Schaufpiele”” kennen gelernt. (Bom „Todtenbund 
hab’ ich Dir wohl fchon früher gefprochen.) — Im „Waldemar“ 
haft Du Dich felber ganz in Deinem fchönften Weſen ausge: 
ſprochen, das Bud) ift beinah Du felbft, und machte mir dadurch 
vertrautere innigere Treude ald wen es fei, es hat mich wahrlich 
entzüct. [Hier folgt eine ausgelöfchte Zeile] Was ich da aus: 
geftrichen, muß ich Dir doc) fagen, ift ein Wort Gchlegel’s, ber 
da frug, ob die Udermärker oder die Mittelmärker gemeint feien 
in diefem Lobgebicht! — fonft rühmt er Dich auf alle Weifen, 
und verehrt Deinen Sigurd über alle Maßen, befonders die zwei 
äußeren Theile beffelben; im zweiten fragt er, ob Mittel um 
Wirkung im Schreden in Berhältniß flünden; — zu dem Wal: 
bemar zurüde zu kommen, fo ift Schlegel Eein Brandenburger 
wie Du, fondern ein Süddeutſcher im Widerftreit mit den Nord: 
deutfchen. — Leb wohl, mein vielgeliebter Bruder, 

Glück zum neuen Jahr — oder body Fein Unheil! 


Er 


133. oe 
Yu Hitz i g. 
Coppet den 19. Maͤrz 1812. 
3% habe nun Deine zwei Briefe wieder gelefen, und habe 
ir fo viele Breundfchaft keine Worte, Tieber- Ede. Ich mil 
e Sache fachlich nehmen -und Dir in Deinem Sinne wieberhor 
n. Mein Zweck ift ber, mir frei, ſelbſtſtaͤndig, ohne irgend 
em zu :bienen und' fröhnen, eine dunkle geräufchlofe Exiſtenz 
ı meinem Lande unter Guch zu verfchaffen, bie mich auch in 
m Stand fege, nach meinem Sinn und Herzen mich anzuſiedeln 
nd eine Bamilte zu Bilden. Ich fühle, daß in meinem Alter 
I Pflicht gegen mich iſt, Schritte bagu zu thun. Drum begehr’ 
h auf Univerfität. Hoffnung habe ich aber nicht, drum Laffe 
b mich bier ‚halten, ohne Aueſicht! Haft Du Ausficht, fo pfeife 
nb ich komme. 
Ich drüde Dich feſt an mein Herz, alle Liebe Deiner Jea⸗ 
ette, dem Erman, dem guten Kriegskameraden Oetzel, Loͤſten, 
Du ihm ſchreibſt/ kurz allen, die mir dort meine damtuie 
ilden. 
Xmge 


184. 
Au 8 i sig oo 
Coppet Fruͤhling 1812. 
Deine Worte, „um Deutſchland wiederum an den Ramen 
er heldenmüthigen Verfechterin feines Wertpes zu erinnern‘ 
iben unferer Herrin Gußerft gefchmeichelt, ihr guichmeichelt, wo 
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fie eben empfindlich iſt. In Anfehung ihrer Schrift, bie un 
etwas über das Maß, das icht Mr a entitee gewachſen 
iſt, will ſie noch einige e ten abwarten: 
fol aber das Werk in’ RN) — ſo iſt es Dir hie⸗ 
mit: heſtimt xerſacochiↄ. Ich hörte es vorleſen, ich muf 
Din: oetahen, iin Wis aichtinheen Vueht. herz Aanıca cute 
ankhriehen, das es.aũeſi atevcſ Vak.beu Sarbun sihekete Uhnalt 
und anfaben.:: Sc mehiuneta mw. weh Bine es 
Derria iſt lehn Ka; ao. in hedendichem. Bugund. oi GER va wach 
Risen; ein Hainrsarcken Mriefe ;Faur. mem ifa ae alu Baamem 
zeit, und din. iſti fo valgenkr. in: dieſem, Mrrlichan Skate Iımlucinl 
wirbenauk uferra fenbfitı.: Ach bin ters andemin aha we 
ich he: er wich geneitken. Taschen. unh Hefeheuh aan Ads 
Bait; Ber, angehenben: Monkefungen us iünents.nid. mein gu 
meine Aeit in: Uteragifhen. Minſchte. nidksachu ip hakeı nat 
arlsrat. uubrirle aurchm, Ehabaſerc unkonabeubei Ada Chemie; 
vielleicht audy handle Ich nach dem gewöhnlichen, Menadnt Au 
Welt, mi warum heute thuu, wan A anf aorgem auflcifeben 
Tennf; kurz, mein, guker- Ede, ich ſahe es hiennoch eane; Weile 
mit ang; und. ſage mir, daſt ich den Sommer. auf: enen Bneger⸗ 
gang in's Gebirg unternehmen, und dann auf ben Spazierhälgene 
fort His zu Euch wandern will, Jede Erfhütterung aber fol 
mich norbwärts zu Euch herauf kugeln und die italienifche Sonne 
fol mid) von meiner Seele und meinem Herzen nidyt verloden. 
Seglichesmal, daß ich die Siebenmeilen-Stiefel anzuziehen Miene 
mache, hält mich die Herrin mit Kunfl d Natur feft, ich thue 
ihr den Willen, denn Mm hat Haft. kein n Mächtiger, ber fle gut 
kennen mag,: bi: up ihd gefagt, je ne veux pas lui faire de mal, 
nie. je warn Vanmihilen: Kanmsrhl Au ſie, 19 woſerdeſt; Du in 
ben: Marten den ganzen Ymtlangı: ihers Unglückat fehen,. Ark. Tage 
Dir .: N vun Festen Fisgti; anf, Da: Du. fie daraus ex⸗ 
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nnen: moͤgeſt. Ich: ſchicke Dir heute ober: naͤchſtens oben bringe 
ir alle. zuſammen eine ſchoͤne Sammlung: merkwürdige Au- 
'grapha uf. w. 

rl 


185: 
Au Nofa Marin. 


Coppet, canton de Vaud en Bolase. 
"19. Mai 1812.. 


. Liebe Rofa „ gute Chweftert Sie mögen an mir irre ge⸗ 
orden fein, daß auf einen fo innigen, fo freundlichen, fo wackern 
tief von Ihnen. ein To langes Gtillfchweigen non mix erfolgt 
b...Dell und verfändig und. zugleich Liebevoll und zart waren 
hre Worte, fie rührten mich. tief, ich. Eüßte Ihren Brief, und 
bi beichloß ihn erſt zu. beantmorten, wenn ich mich beffen wür= 
iger gemacht hätte. Ic) hatte erkannt, ich Fönnte außer meinen 
ande, meiner Sprache, meinem Kreife, außer Norbdeutfchland 
iht gedeihen, und nur ein elenbes Leben führen unter jeder 
ebingung. Ich hatte zugleich klar eingefehen, daß, um in Eins 
acht mit mir jelber. beftehen zu können, ich mich keiner fremben. 
Billkühr ala Werkzeug verlaufen bürfte, keinem meinen Natur 
emden Soche fröhnen Zönne. Viele Betrachtungen, bie mich 
ı biefem Gefühle beflärkten, müffen Hier weg bleiben. Ich 
iftete. alfo Verzicht auf. alle Karriere, bie ich mir wohl in 
rankreich bei. darauf. angeftrengt gerichtetem Willen bätte ers 
fnen können, und befdyloß als ein friſcher und eifriger Student 
sf die Univerfität. zu Berlin zu gehen, und da. unter kräftigen 
itudium, unter Anleitung meiner Freunde und mit Ihrem Rathe 
eiter auf Wege und Mittel zu denken, meinem uorgeflechtem 
isle wäher zu kommen, hem nämlich, mix.; eine unabhängige, 


felbfiftändige, befcheidene, file Grifteng zu verfchaffen, die mir 
zugleich) die Möglichkeit gufichere, mic, vielleicht einft nach mei 
nem Herzen anzufiedeln und eine Familie zu bilden. Wie id 
Ihren Brief erhielt, theuere Freundin, brach ich wirklich auf. 
Manche mir zum Theil fremde Rüdfichten beflimmten meinen 
Weg. Der Entwurf war der: jch mußte zu ber Frau von Stael. 
Sch freute mich, meine flolze Freundin wieber zu begrüßen, id 
wollte bei der fchön begeifterten Frau einige Wochen verweilen, 
an ihrem Zeuer neue Gluth in mir anzünden, dann das Gebirge 
durchwandern, an dem größten Anblid, den bie Natur in unferm 
Guropa gewährt, meinen Sinn erhöhen, und fobann getrofi 
meine Pilgerfahrt norbwärts fortfegen. Bon Berlin aus, Roſa, 
von Berlin aus wollt’ ich Ihnen erſt mit freubigem, Träftigem 
Gelbftgefühle fchreiben, und die erften Ferien hätt’ ich bei Ihnen 
zugebracht. — Es ift anders gefommen. Ich babe bier eine 
fehr unglüdliche kranke Frau gefunden, deren Elenb täglich drük⸗ 
Zender, deren Ketten täglich fefter gefhmiebet werben. Mit jedem 
Tage hülflofer, mit jedem Zage verlaffener, alle Freunde gewalt: 
fam von ihr verfcheucht, oder feige abfallend. — Sie, den Zepter 
zu führen gewohnt, trägt ihr Unglüd eben wie ein entthronter 
König, dieß ift, ohne fich daran zu gewöhnen. Da ich ihr ein 
mal gedient, und fie von mir nur noch einige Tage begehrte, 
hab’ ich mich nie vor den wenigen Tagen zu einem gewaltſamen 
Riß gegen fie entfchließen können, der ihr doch, ſchon fählih 
genommen, wehe gethan hätte; und alfo bat fie gegen mich mehr 
als für fich ihre große Macht geübt, denn im Grunde bin ih 
ihr doch fehr wenig, ba ich mich im Leben gar zu entfchieden 
anders geftalte, ald die elegant gefittete, vornehme Herrin, und 
alfo, liebe Rofa, hab’ ich immer gehen wollen und bin immer 
geblieben, und alfo hab’ ich Ihren fchönen Brief immer wieder 
gelefen und habe mich immer gefhämt, und muß heute biefe 


a überwinden, um mich heute noch in ber alten Bloͤße vor 
2 zu zeigen. — Ich lebe bier fehr einfam bei meinen Büs 
und habe meine Luft daran, Beit und Raum in Gedanken 
rchſchwaͤrmen, indem ich in Reifebeichreibungen, in neuen 
Iten Büchern, in verfchiedenen Zungen bie 8000 Sabre der 
ichte unſers @efchledhtes und bie 9000 Stunden unfers 
1 Erdgürtels nach Charakterzügen bes Menfchen ſuchend 
erfchiedenen Punkten verſuche. Ich habe zu andern Spra⸗ 
bie englifhe etwas gelernt. A. W. Schlegel ift hier; er 
kſichts voll und artig, parteiiſch und undulbfam, 'eitel und 
r, — fonft gebiegenes Bold — ich babe eigentlich nichts 
ym. — Liebe gute Rofa, Sie müffen mir verzeihen, mir 
dab Sie mir verzeihen, Ihre Worte find mir immer über 
wohlthuenb gewefen, ich bitte Sie bemüthig und reuig um 
: der Kraft und der Freundfchaft, es hat mir fehr weh 
I, fo lange nihts von Ihnen zu vernehmen, ich hoffe zu 
ed geht Ihnen wohl. — Reihen Sie Karl meine Bruders 

wenn ich Ihnen wieder fchreibe, fchreib’ ich auch ihm, 
ift e8 mir nicht möglih. Möge Fanny meiner noch im 
: gebenten, und die Freunde alle in meinem lisben,-Lgben 
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Goppet den 24. Mal 1812. 
ch bitte Dich (&r, mein lieber Eduard, mir biefen Brief 
gu beantworten. Ich bin nun gang rädfichtslos, mein 
Herr, und das tft, wozu ich mich enfchieben habe, Ich 
mit biefem Fruͤhjahr bie Botanik zu treiben angefangen 
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— id finde hier Leichtigkeit und Anleitung dazu, mb: biek-Banb 
iſt gleichſam der hatanffche Barten Guropa's. — Ich fahre hie 
im Thale und in der Gegend fort, bi der Schnee, der nach ben 
Jura und bie Alpen bedeckt, ſchmilzt, und, gegen Anke. Imi 
ober deu Anfang Juli, unternehm’ ich eine orbentläce Schweir 
unb Alpenreife zu Fuß, gu ber ich mohl einen Gefährten: finden 
werde, und richte die. fo ein, daß fie mich an die deutſche Gränge 
führt, und etiwa: von Scyaffhaufen oder Baſel aus: ſetg ich mei: 
nen. Stab vorwärts fort am rechten Ufer bed Rheins herunter 
über Alchaffenbung nah Berlin. und richte mich ein, um menig 
fend vierzehn Tage .vor Antritt bed. Winterhalbjahres bes Unis 
verfität bei Kouque in Rennhaufen. einzutreffen. — Go, wenn 
nichts dazwiſchen tritt, unb bie Zeit ed: nicht anders: heifht; 
indeffen begehr’ ich einen Brief von Dee und nöthige Beſtim⸗ 
mungen und Anleitungen — und bad, wo möglich, bevor id 
noch in’s Bebirg mich verloren, wo ich ihn vielleicht nicht ober 
zu fpät erhalten würbe, worüber ich mich fehr. entrüften würde. 
Schreibe Eoppet, Canton de Vaud: en Suisse, fo kommt Dein 
Brief raſcher, wohlfeiler und ficherer. Du weißt, daß meine 
Schweſter in Italien. ift und fehr nad mir begehrt; ich fürchte 
Stalien und deffen Verführungen, weil ich Euch Liebe, weil ich 
fühle, daß ich nur bei Euch gedeihen Tann, und daß es Zeit 
wird, Ernft mit meinem Leben zu machen, fol irgend etwas 
daraus fich geftalten. — Sollt ich, dürft’ ich nicht zu Euch, fo 
ging ich nach Stalten. Antwort, guter Ede. Das Werkchen, 
von dem id) Dir einmal gefprochen, foll nicht in Deutfchland, 
wenigftens nicht in Berlin gedrudt werden. — Will Erman 
dies Jahr feine Schweizer Reife unternehmen, dann hat er mid 
zum Gefährten. Zriff nur Abrebe deshalb mit ihm. — Wenige 
Worte für viele Freunbfchaft. — Lebe wohl Ebe, mein guter 
Bruder — fage mir aud Einiges von Dir, fol Did nicht 


ei. Jehigen Aimfänden Dein Handel zu Grunde richten? wie 
geht's Dir? was neues finnft Du? fehen wir uns einmal :wieber, 
Haben wir uledes in einander Herz außzufchüßten. ex und 
Biche an alle Befreundete. 

Engllch Life Ich nun ziemlich Fertig mit den Augen, man 
war ich diee latzte Beit nicht, uber Ich Rhrelde ” wenig, als 
hätte 8 es s.ıtben N berfäworen.. 

Koaıpe, 


137, 
en Rofa Marin 


Goppet Xuguft 1812. 

J Mr RR Zeiten, liebe Rofa, — mögen fie Ihnen nur 
einen geringen Shell der Foreube geben, die mir Ihre zwei 
Briefe werurfacht, — ich erhalte diefen, wie id) eben ben Wan⸗ 
derftdb ergreife. — Folgen Ste mir auf ber Charte, Coppet, 
Genf, &t. Gervais, le Col de bonhomme, l’all&e blanche am 
füdlihen Zuße des Mont blanc, Cormayeur, le grand St. Bern- 
hard, Martinac, das Land Wallis, die Gemmi, Thun, Brians, 
das Thal Hasli, ber Scheideck, der Grimfel, die Furka, der 
St. Gotthard, die Teufelsbrüde,. der vierftäbter See, Zug, 
3ürh, Schaffhaufen, von Berlin aus mehr, da find wir ja 
Nachbaren, ba Kann ich Sie ja auch befuchen. — 

Innig rührte mich die ſchoͤne Fuͤgung, daß zur Beit, da ich 
nach langem Schwrigen au Sie ſchrieb, Sie eben auch .heoibe 
freundliche Weete an mich Yidteken, auch freut es mich; daß 
eben in diefem Momente Ihre Stimme am mich erklingt, Brin⸗ 
gerim guter Vorbidentung ; nsundin, liebt, kaffen Sie mich nur 
Bir grüßen. — Schon :punuk ber Ang, moch habe ich Leine Mia 


falten getroffen, um Mittag: verlaf is biefen Dre, vielleiht 
um ihn nie wieder zu betreten. 

Dank, Gruß und Liebe dem wackern Freund Affing — 
werben uns wohl noch näher kennen, — vor ber Hand Behr 
nach der Untverfität, nad Berlin, unb zu Hitzig unb Fouqué, 
von ba aus bewege ih mich erſt frei. — Diefen Sommer dab’ 
ih ganz der Botanik gewibmet, und bem flillen innigen worts 
lofen Genuffe der fchönften Natur, die mir wie eine Geliebte ift, 
von der ich ſcheiden muß. — Daß die Herrin bdiefes Ortes im 
Frühjahr fih auf eine weite Neife gewagt hat, wirb Ihnen 
nicht unbefannt geblieben fein! — ich behielt an ihrem Sohn 
einen lieben freundlichen Gefaͤhrten. Nun gehe ih allein, ent 
fhloffen und vertrauend. Leben Sie wohl, Liebe, Gute, — — 
denken Sie mi, da fie biefe Zeilen lefen, die Capſel auf dem 
Rüden, das Bud) in ber Taſche, den Stab in der Hand, allein 
auf Felfengefimfen, zwifchen Wolfen, Gletihern, Bergſtroͤmen 
und Abgründen, in einer Höhe von 7200 Fuß — vielleicht inne 
haltend und zu mir fagend: jest mag Sie Deinen Gruß em: 
pfahn! — 


138, 
An de la Foye. 


Coppet Sommer 1812. 
Ich habe eine Lange Zeit hingehen laffen, bevor ich Dei: 
nen Brief beantwortet, und dennoch, lieber Sunge, ift er mir 
fehr in das Herz gefallen. Du haft gang recht, Louis, man muf 
entweder thun, was man will, oder wollen, was man thut, auch 
will ich jest als mein eigener Herr bei meinem auf Deinen 
Anſtoß unternommenen botanifchen Studium bier ben hohen 
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Sommer erwarten, fobann in's Gebirg und nah vollbrachter 
Wallfahrt, mißgönnen es da nicht die Zeitumftände, leiſe nach 
meinem Norden abrutſchen. — Heimweh treibt mich dahin, das 
Gefühl, daß ich mich nur dort Häuslich niederlaffen Tann und 
darf, nur bort gebeihen kann, und daß es Zeit wird, mid) nach dem 
Steineumzufehen, woraufober audy worunter ich mein Haupt aus⸗ 
ruhen kann. — Darüber verfäume ich felbft die Reife nad) Italien, 
wozu mid meine Schwefter mahnt — und bie ich fo traurig, 
einſam, gleihfam vom Haufe abgeſchnitten, fchlecht genießen 
möchte — kannſt Du Di in mich hinein denken — was fagft 
Du zu dem allen?! — Ich. Eenne ſchon nad) de la Marc und 
Decandolle an ein Paar Hundert Blumen, body will es mir 
eben nicht hell werben in ber Blumenmwelt, bie ftillen unfchul: 
digen Blumen unterhalten mich wirklich beffee und vertraulicher 
als Menfchen und dennoch ziehen fie mich noch nicht recht an. 
Ich fühle mid fehr ausgeftorben, eingefchrumpft, verfcheucht, 
alles Licht verblaßt — fremd. — Bei Eduard und Fouque mag 
es mir wieder beffer werben, oder nimmermehr. 

Lebe wohl, mein vielguter,, fchreibe mir bald noch einmal 
hier und gut — ih umarme Dich herzlih — ich leſe ſchon 
ziemlich fertig englifh — id est mit den Augen, ahne aber 
gar nicht einmal, bad man das Zeug nur ausfprechen koͤnne, 
geſchweige denn wie — ich habe an 20 Stüde von Shafefpeare 
gelefen und ihn immer groß und größer, gebiegen und gediege⸗ 
ner gefunden. - 

Heute war bier im Daufe ein trauriger Tag. 
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' 18. 
A n F vu ie 
Boppet Gommer 1812. 

Ich kann Die eben nichts anhaben, daß Du mir niät 
fehreibft, weil ich felber von hier ans Die nicht gefchrieben; ic 
wollte, ich koͤnnte in wohlbelegten Klageacten meinen Uns ww 
Mißmuth gegen Di) auslaffen, fo wäre das Unibing von einem 
Schreiben, wovon mid die Feder eben entbinden fol, bach 
eine Farde gewinnen, und fo weiß ich nicht mehr, was daraut, 
als was and mir felber werden wird. — Der Simgang iſt eigent⸗ 
lich auch fchon die ganze Halle, ih muß mit einem Beiten 
fprunge davon, oder auch ganz hinein fammen. — 

Wie Kommt's, dag Eduard mir. nicht geantwortet, fit a 
krauk? iſt er tobt? — Lebt er, fo liebt er auch, und Liebt er, 
fo muß ee mir fchreiben, denn ich brauch' es, — ich bin wahr⸗ 
ih um ihn fehr bange. — Ein Brief! ein Brief! iſt mein 
täglid) Gebet, und fo kommt Feiner, und fo fchreib’ ich einen, 
und fo bleib’ ich träge da, und werbe mich in ben Winter bin 
einfchimmeln, in dem man mich nad Rorbbeutichland, nah 
Ztalien, und gar nach Nordamerika wie nichts hinſchieben koͤnnte, 
— drum .erfcheine benn, wer ſich damit befaffen will. Am aus 
Laune zu leben, fehlt mie gerabe bie Laune, ich lebe aus Traͤg⸗ 
heit, nehme mit einigen leichten hieher und dorther gegriffenen 
Büchern vorlieb, bade im herrlichen blauen Genfer See, lerne 
mit Corinnen fhwimmen, fpiele dann und wann eine Partie 
Shah, und raude abends bei verfchloffenen Thüren und Ge: 
müth einen Cigarro. — Wilhelm Schlegel hat eine Reife nad 
Wien gemacht, und ob er fhon nicht mehr dort ift, fo kommt 
ec doch hieher nicht zurüd; denn bie Sterne, und Mars vor 
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allen, verwehren ed. Er nimmt auch nicht einen Ruf nad 
Münden an, der doch feiner Eitelkeit zu fchmeicheln ſcheint, 
denn auch er Lebt viel von Winbfpeifen. Sein Buch ift nicht 
medr In meinen Händen; die legte Zeit hatte er eben mit mir 
nichts als Höflichkeit. — Er ift gelehrt, ſcharfſinnig, parteiifch, 
undalbfam , eitel, unelgennübig, treu, ergeben, höflich und lin⸗ 
erh. — Bel der Abreife empfahl er mir noch, Dir auf das 
liebevollſte zu Tagen, wie er es bebaure, noch nicht dazu gekom⸗ 
men zu fein an Dich zu fchreiben, — und ich fagte ihm, was 
ich noch glaubte, ich würbe es wohl münblich beftellen, nun ge= 
ſchieht es ſchriftlich. — Ich liege außerhalb Wilhelms Lebens⸗ 
reife. Wenn man fo weit, fo lange aus einander ift, fo in 
eine andere, bem Freunde fremde Umgebung verfest, weiß man 
nicht wo anfangen, wo aufhören, fobald man nur aus ſich her- 
aus, an die Dinge, an bie Menfchen will. — Beffer, ich brüde 
Die bloß die Hand, und laffe Dich nur in mich hinein fehen, 
— denn bas willft Du doch bloß von einem Briefe. — Ich bin 
wie ein Schiff bei Winbdftille, und zehre an meinem Zeitproviant, 
des Hauches harrend, der mich an irgend ein Geflabe freibt; 
bei Sott, ich will fchreien: Land! Land! wenn ich's erfcheinen 
ſehe. Mahnt man mich aber ber Manneskraft und bed Ruderns, 
— fo weiß ich nichts zu fagen, weil man wohl Recht haben 
möchte, und es iſt mir wohl gefchehen, ſolche Briefe unbeantwor- 
tet gu laffen. — Es hat ein jeder feine recht tüchtige Portion 
Verzweiflung im Leibe, — ich nicht minder, ich fage mir wohl 
oft in's Zeufels Namen, wozu nimmt man fich benn fo viele 
Mühe um zu leben, laſſe man es doch eben gehen wie es will, 
— es tft doch bald aus, und ber ganze Bettel ift es nicht 
werth; viele, viele ber Keime gehen nicht auf und rückkehren 
zu dem Wrfloffe, man rechne fi zu biefen und überlafie der 
Anangke, was das flüchhtige Erfcheinen gefollt, — 
V. 24 
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Schreibt mir, Liebe, — Was ſollt' ich in Italien? allen, 
— allein! — mag bie Sonne fhön fein und das Prachtkleid 
der Erde, ber Berge hohe Däupter, und die Staubbäcdhe, und 
ber Fluthen Spiegel, was ich zunächft entbehre, iſt Du gu fagen 
und zu hören, und den Wiederbrud der Hand zu fühlen, bie 
ih dräde, follten mir aud dabei bie Füße frieren. — Dan 
wird alt, was will man mehr?! Sterben?! aud das kommt ein 
mal. Weiter bringt es kein Menſch, ſtell' er fi wie er aud 
will, — — 

Eine Schwefter von mir iſt noch in Stalfen, ob ich ſchon 
erwarte, daß fie über Genf nad Frankreich zurückkehre; ihr 
geht's nicht wohl, ihretwegen Eönnt ich vielleicht über biefe 
Berge gehen. — 

Ich lege Dir eine Ankündigung bei, Die ih Dich und 
alle Freunde zu beherzigen bitte, — fie bat mid meine 
feitö erfreut, — der Weg bleibt uns vieleicht einzig übrig 
(„Wer will, fei mit im Uns’) die Bücher gedrudt zu haben, 
die wir gebrudt wollen. — Das Gefangbuch der Chezy ift eins, 
worauf ich mid) wenigftens freue, von ihrem Liebe glaub’ id 
fagen zu Eönnen, „zum Derzen wird es immer gehen, weil es ihr 
ferbft vom Herzen geht.” — Ic habe ihr gerathen, ſich an 
Eduard zu richten, um die Sache auszubreiten, und bitte Did 
hiemit ihm folches mitzutheilen. — Bange wie ih bin, kam 
ich ihm nicht eher ſchreiben, als bis ich über ihn beruhigt. — 
Was maht Neumann, Harſcher? — Leb wohl, Lieber Bruder, 
lebt Alle wohl. — Laßt die Liebe nicht ausgehen, fonft friert 
ganz die Welt zufammen, — all meinen Xerger will ich nicht 
entloden; was Euch unabwendbar, mein’ ich, bedroht, Liegt mir 
fhwer auf dem Derzen. 

Ich habe vieleicht zu viel davon in meinen erften Briefen 
gefchrieben. — Arme, zerriffene Familie! (Deutfchland.) — 
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Und nun gar, genug, genug bavon, aber Teiner, glaub’ ich, wird 
fi freuen. Mit und dann ausgeftrichen, fo möcht es kommen. 
Leb wohl, Leben Ste wohl, Serena! 


140, 
Un Hikig. 


Müllene Canton Bern am 
18. Auguft 1812. 


Te deum laudamus! Die Gränze liegt hinter mir. — 
Rad Abreife der Frau von Stael (foweit meine Chronologie 
reiht, am 23. Mai) blieb ich bei ihrem Alteften Sohne in 
Coppet, bis wir uns daran gewöhnen konnten, das Unmögliche 
für wahr anzuerkennen. — Unmöglih war nämlih, daß fie 
einen Entſchluß faßte, und eine foldhe Shathandlung fchien wohl 
einen Entſchluß gu beifhen — fie hatte aber den Fall ſich um: 
kehren laſſen, und der Entfhluß war auf bie Seite bes nicht in 
den Wagenfteigens getreten, alfo Tieß fie bloß gefchehen, was fie 
nicht gu ändern Kraft hatte, unb ein gewaltiges Ereigniß 
hatte fih in ihr Leben unter ber Geftalt einer That einge- 
ſchlichen. Auguft Stael war mir ein lieblicher und freundlicher 
Gefährte, Ich trieb einzig Botanik, durfte, wollte nit nad) 
Genf — wir madhten vier verfchiebene Erceurfionen, theils in den 
Aura, theils in die favoyifchen Voralpen — Auguft wollte mid) 
in die Schweiz begleiten. Das Wetter blieb immer fchlecht; 
er hatte immer Sefchäfte, ich Hatte immer mit meinem 
Herbario (jest an 1000 Gattungen fchon ſtark) zu thun — 
endlich am zehnten Auguft, beim erbärmlichften Wetter, fuhren 
wir nad Genf, am eilften mit Sonnenfchein nad) St. Gervais, 
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ben zwölften brachten mid) Auguft und ein anderer Freund bit 
auf die halbe Höhe des Bonhomme, wo wir zum ewigen Is 
denken eine Steinpyramide errichteten, unb fo feste ich meinm 
Stab weiter nah u. f. w. bis endlich Schaffhaufen, wo id 
zwifchen dem 1. und 5. September eintreffen werbe, um fofort 
ohne Aufenthalt und Umweg nad) Berlin, zu Dir, mein Eduard 
— und follte ih Did nur auf acht Tage befuchen, ich würde 
die Reife thun, Lieber als daß ich Dir einen Brief Tchriebe. 
Sage doch Erman, wie unenblih ich ihn bei diefer Neffe als 
Gefährte gewänfcht hätte, wohl wiffend, tch hätte ihn in nichts 
gehemmt, hätte mich ſtets an ihm gefreut, und hätte vieleicht 
auch manchmal feine Freude durch die meine vermehrten können. 
Es tft unglaublich, was meine Beine gut find; Führer halten u 
bei mie nicht aus. Suter’s Flora, eine botanifde Capſel ab 
eine Preffe für Pflanzen find, nebft einer Landcharte, die gang 
Bagage, bie ich bei mir führe. — Erwarte keine poetifihe Be 
fhreibungen von mir, im trauten Geſchwätz will ich Die vice 
von meiner Reife erzählen. — Nun regnet’s, nun bin ich mühe, 
nun hab’ ich noch viele Pflanzen in Orbnung zu bringen, und 
will morgen um 4 Uhr aufbrechen. — Laß mi Dir um din 
Hals fallen und Di auf baldiges münbdliches Sefpräh ver 
teöften. — Da ich über Potsdam komme, weiß ich nicht, ob ich 
über Nennhaufen einbiegen werde. — Laß mid) immer ein Wett 
von Die in Leipzig und in Potsdam erwarten, reife ich nachts nicht 
duch, fo Tann ich's zu meinem großen Troſt erhalten — ſei 
Reumann ober wer gefaßt, mich auf bie erſten 24 Stunden, bis 
ich mic, einrichten Tann, zu beherbergen. Ich wüßte nicht, wie 
—— machen wäre. Lieb’ und Gruß allen Freunben. — 
re gern zu Nennhaufen den Mühlberg unangemeldet ber: 
em! Ich ſchicke Dir das Geſudel, es in ich 

gar dazu nicht kommen, Geſchreibfel zu verabfaffen, ımb 
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warde wie der Donner eher da fein als. der Blig, und (der ich 
von allen Eitelkeiten zurüdgelommen bin) wi ja eben bas mir 
verfagen. Aciqe. 


141. 
An Fouqueè. 


Berlin Herbſt 1812. 

Ich bin ſchon da, lieber Bruder, und zu Deiner Dispoſition, 
bis zur Eroͤffnuug des akademiſchen Unterrichtes — (14 10). — 
Wenn ih nur acht Tage früher zurückkommen kann, iſt es gut. 
— Die Krankheit Deiner Frau hält mich nur ab, die Spazier⸗ 
bölger in den gewohnten Gang zu bwingen, unb ich erwarte 
Dein Wort. — 

Kein Brief, es muß erſt Bruder-Umarmung ben Sprechſtoff 
aus mir entwideln. — Lebe wohl, Guter, Lieber, innig geliebter 
Freund. 


142. 
An Fonqueé. 


Berlin Herbſt 1812, 

Inniger Gruß und Brudersumarmung! Es iſt lange, daß 
ich Dir fchreiben will, und nicht dazu kommen Tann. Ich habe 
wirklich wenig Zeit, und Du kennſt mih! Ich ſtecke noch im 
alten quälenben Vriefſchulden, und wid es noch damit länger 
anftehen lafien, um nur einige Worte mit Die zu haben, — 
lieber, guter Freund, fchreiben geht mir jetzt nicht fo fauer von 
ber Seele, ich habe verftändig gewählt, und gut ausgeführt, für 
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ngelndes Glüd hab’ ich Selbftzufriebenheit erlangt, und Hei⸗ 
keit für die Luftigkeit, die ich auf meinen Kreuzwegen an ba 
rnenſtraͤuchen hängen laſſen mußte. Ich fpinne den alten 
urm in mir ein, mein Studium genügt mir, ich gefalle mit 
tten unter ben Knochen, bie ich kennen lernen will °), in 
iner Tabaksbrennerei, und mir wird wohl in Bruder Hisig’s 
milie. Von der übrigen Welt weiß ich und will ich weiter 
hts wiffen. — Das Nächfte eben ift mir das Nächfte, ich bin 
meinem zweiundbreißigften Jahre ein treuer A.B. C⸗Schuͤt, 
 fich freut, e8 fo weit gebracht zu haben, weil er weiß, daß 
fo nachher buchſtabiren lernen will, und laſſe immerhin An 
e aus dem vergriffenen Buche gar Elingende Dinge ertemportren. 

An Beihäftigung fol es mir nicht fehlen, und ich bünke 
ch in dauernde Eintracht mit mir felber gelommen zu fein, — 
° viele Fragen laß ich ferner an mich gar nicht mehr ergeben. 
sch folge meines Auges gradem Blide, das foll vor der 
nd meine Ethik, meine Theofophie, meine Philofophie fein, 
b' ich Fromm der Wahrheit gedient, was frommten Worte 
hr? 

Lap Dich ſchelten wegen der Einrichtung Deiner Potsdamer 
ife. Du kommſt den Winter doch noch einmal nach Berlin. 
ntreffende Ferien bringen mich jedesmal zu Dir, das verfteht 
), Tobald ich nicht Verfäumtes nothwendig nachzuholen habe, 

bis dahin habe mich Serena für entfchuldigt. Sch habe 
rklich nicht Muße, mich einer Yiterarifchen Arbeit zu unter 
hen. — Lebe wohl, Guter, — wenn ih Dich fehe, erzähle 

Dir von Sedendorf (Patrik Peale). — Ich habe Dir nod, 
it Du es brauchen Zönnteft, diefes letzte rührende Blatt aus 
: Gefchichte der freien Republik Genf mittheilen follen. - Rad: 





*) Das Collegium über Ofteologie, welches er bei Knape hörte 


dem bie Gapitulation abgeichloffen, durch welche fie mit Frank⸗ 
reich einverleibt, verfügten ſich bie Schultheiße feierlich nach dem 
großen Käfig an ber Rhone, worin bie Adler (Stadt: und 
Staatöwappen) ernährt wurben, öffneten den, und ließen bie 
Königlichen Thiere frei auffliegen. Da war Genf gewefen. 


! 143. 
An de la Foye. 


Berlin Herbſt 1812. 

Ich bin einmal mit mir und der Welt in Eintracht, und 
aus ber Lüge heraus. Ich habe verſtaͤndig gewählt und aus⸗ 
geführt, und bin einmal was ich heiße, und heiße was ich bin 
— das ift studiosus medicinae der Yniverfität Berlin. — Ich 
bin nicht reich, nicht blühend, aber fo gut es gehen will, flei- 
Sig, und ich fpinne in mir den alten Wurm ein. — Ich habe 
faft aller Schönen Gefelligkeit entfagt, und lebe nur mit dem 
prächtigen gulbigen Hitzig. Ich wohne mit dem guten ſtachel⸗ 
Iofen Reumann zufammen, ber auch praftifch geworden, aus 
allen Bänden heraus Sameralia ftudirt, und zu Oſtern in Pots- 
dam als Neferendarius bei der Regierung (hoffentlich) anges 
ſtellt wird — noch vorläufig keinen Gehalt, aber eine beflimmte 
Garriere erhält. Varnhagen florirt hier, haͤngt noch an feinem 
Militairdienfte und wird den nur gegen vornehme gute Anftels 
Yung losfchlagen. Er lebt in ber vornehmflen Welt, ich in 
meiner Zabals- Brennerei und auf dem theatrum. anatomicum. 
— Diefen Winter treib’ ich Anatomie, nebenbei Zoologie und 
Botanik, Tünftigen Sommer anatomia comparata, physiologia 
und Botanik, mein Zweck ift eben nicht zu praßtifiven, ob ich 
gleich nach dem Doctorhut ringen werde, ich will alle Natur: 
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wiffenfchaften mehr ober. weniger. umfaften und in eindgen Jah 
ven ala. ein gemachten Mann unb ein rechter Kerl. wer mie 
ſtehen, der zu einer gelehrten Reife im allgemeinen unb: gu einen 
beftinunten Zweig, inshefonhere in einer. größern Yintermehmung 
ber Art, ala tauglich ſich barflellen Zönne.— Dann wollen wir 
das Weitere beratben. Vor ber Hand flubire ich meine teodes 
nen Knochen, unb ludere in halb verfaultem Menfchenfleifih — 
id) habe genug daran zu thun. Mir ift bas müßige Conſtruiren 
a priori unb Deduciren und Wiffenfheft aufftellen von jebem 
Quark und Haarfpalten, zum Ekel worden, leben will ich meiner 
Ethik — folge ich meiner Nafe nad unb bin fromm und gut, 
wird mir fon Gott bie vielen Worte ſchenken unb ſich mit 
mir erbarmen. — Der Wifſenſchaft will ich durch Beobachtung 
und Erfahrung, Sammeln unb Vergleichen mid nähern — 
Bergeſſen habe ich fchon, daß ich je ein Sonett gefchrieben. — 
Gott vergeihe mir meine Sünben — ber alte freundliche Knape, 
trocken wie feine Lehre von ben trochnen Knochen, fragte mich 
lezthin auf dem anatomifhen Saale, wo er das Präpariren 
dirigirte, auf welcher Univerfität ich früher flubirt. „Im Regie 
ment von Goͤtze“ gab ich ihm zur Antwort, da lobte er mid 
ſehr, wie gut ich es mache, ein anderer Herr Lieutenant, ber es 
auch verfucht, hätte es nicht über bas Herz bringen können, Hand 
anzulegen, und wäre gleich beim Anfange weggeblieben. — Die 
Hrofefforen find wackere Leute, bie mehrſtens ihre Luft baren 
haben, einen ſolchen auägelebten Mann wiederum gleich einem 
der Kinder werden zu fehen. Sie wollen mir wohl und helfen 
mir. Erman ift naͤchſtdem mein fehr intimer Freund, Ich muß 
Dir noch fagen, daß ber. erfie Mann, ben jet Deutſchland für 
die Chirurgie aufzuweiſen, unfer Profeſſor Gräfe, auch ein juns 
ger Hufaren= Lieutenant iſt. — Von ben Stubenten babe id 
mehr erwartet, ich fehe nur lauter flache Dummiöpfe, und bis 
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noch an keinen rechten gekommen, wir follen hier hei 1000 fein. — 
— So, mein Freund, forg’ ich nur für mangelndes Süd — 
einen feft vorgezeichneten beftimmten Weg — praftifchen Fleiß 
und eins immer brennende Pfeife Salgenknafter. Für die Bos 
tanit hab’ ich hier bie beſte Gelegenheit; ich bin mit einem 
erglofen, ſtachelloſen, fehr verdienftlichen jungen Botaniker fehr 
gut Freund, ich fehe Derbarien durch und habe fchon bei 300 
Pflanzen in Berlin gefammelt. Schreib mir und gib mir von 
unferm Tauſchhandel Nachricht. 


14, 
An Noſa Marin. 


Berlin den 17. November 1812. 

Um von hier aus an Sie zu fhreiben, Liebe Rofa, hab’ ich 
erft erwarten wollen, daß ich mein neues Leben recht begonnen, 
mid, darinnen feftgefeht, und Zar in mein Wefen ſchaue. Seit 
ih an Sie fehreiben kann, fchreiben will, hat mir bie Zeit ges 
fehlt, und fo erhalten Sie einen fpäten, aber befto innigern 
Gruß. Theure Freundin, ob arm, alt, vielfach abgeblüht, fo 
gehts mir doch wohl, ich fühle, daß ich verftändig und wohl 
gewählt und ausgeführt; ich bin ruhig und heiter, und fpinne 
in mir ben alten Wurm ein. Ich laſſe die Wergangenheit hin: 
tee mir liegen, und fludire, als wäre ich noch ein Knabe, ins 
Leben hinein, um mir eine felbftftändige Ihätigkeit zu erwerben. 
Zauge ich überhaupt zu irgend etwas, fo ift es für bie Ratur⸗ 
wifienfchaften, auf dem Wege der Erfahrung. Die Breunde 
felbft haben mir nie einreden Eönnen, daß ich zum Dichter ge⸗ 
boren, und von müßiger Speculation wenb’ ich. mich mit Ueber⸗ 
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deuß ab, Der Profeffor ift Student worden, — Studiosus 
Medicinae; die Mediein zu practifiren, ift eben nicht ber Zwed, 
den ich mir vorfege; ich hoffe, in einigen Iahren vor mir zu 
flehen als ein Mann zu einer gelehrten Reife reif, tüchtig und 
brauchbar; und fehlt die Gelegenheit, fo ift es mir bo um 
mich nicht bang. Freilich, Liebe, fühl’ ich, bei meinem Alter, 
auf wie viel ich im Leben Verzicht thun muß, wie viel bereits 
von mir abgefallen, aber ich fühle mid wie im Vorhofe vers 
ftändig und gut angelangt, ba ich nun ben Weg vor mir fih 
feft hinzeichnen fehe, Der Fleiß überbieß erfüllt wohler bas 
Leben als müßiges Brüten und zierliche leere Gefelligkeit. Auch 
habe ich mich mehr und mehr aller weitern Gefelligkeit entzo- 
gen, und lebe nur befto inniger verbunden mit ein Paar Freun 
den. — Sie fagten mir hier, ich hätte meine Luſtigkeit einge: 
büßt, mag fein, bin ich doch wirklich heiterer geworden. 

Sch wünfchte, theuere gute Rofa, Sie hätten Freude an 
diefem Brief, wie ich Freude daran habe, ihn zu fehreiben. — 
Treundlih und Elar, als ein guter Genius find Sie mir oft 
erfchienen, und ich habe Sie als einen folchen geliebt und ver 
ehrt; da ich nach vielen Geitenfchritten Schritte vorwärts nun 
zu gehen glaube, und ohne Unmuth mid) Ihnen zeigen mag, 
möcht’ ic, daß Sie mir Beifall zulächelten. — Ich bin wirt: 
lich dur das, was ich gethan, mit meiner innern Natur in 
beffere Eintracht gekommen. 

Varnhagen fagte mir, Sie hätten den Plan, im Tünftigen 
Frühjahr eine Reife hierher zu machen, Sie würden mich dop⸗ 
pelt erfreuen, wenn Sie mir dies beftätigten. Wie gerne wollt 
ih Sie wiederfehen! nun aber muß id) meinen Studien unge 
theilt fröhnen, vor künftigem Spätfommer Tann ich nicht ab: 
kommen, und wer weiß, ob auch dann! — Leben Sie wohl, 
theure gute Rofa, laſſen Sie mich von Ihnen hören, und hören, 
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daß ed Ihnen immer geht, wie Ste es verdienen unb wie ich's 
Ihnen wünfhe. — Grüße an die, welche noch meiner im Lande 
gebenten. 


145. 
An de Ia Foye. 


Berlin ben 20. Sanuar 1813. 

Die Kuticher unferer doctorum medicinae, die Feine ande⸗ 
ren, als ihrer Herrſchaften Namen unter ſich führen, find auch 
nicht gelehrter Redensarten unkundig. Einſt war unter ihrer 
etlichen ber Discours von den vier Welt-Elementen, die fie nicht 
ohne einiges Sinnen und Rathen wieder zufammenbringen 
Zonnten. Das feind die Phyfik, die Mathik, die Morik und 
die... bie. . „bie. Ein älterer Erfahrener mußte fie 
auf das vierte und Hauptelement der Welt bringen — „bie 
Phyſik, die Mathik, die Morik und die Diarrhoë!!“ 

Mein lieber Profeffor (darüber bin ich nun hinaus), ich bin 
Student. Mein lieber Profeffor fag’ ich, bevor wir verſproche⸗ 
nermaßen von ben neununbneungig Schodt Schwerenoth etliche, 
vielleicht. ber nicht Leichteften, am Halfe haben, muß ich noch 
ein allergnädigftes Handfchreiben an Dich erlaffen. Das Fer: 
nere vielleicht aus ben Zeitungen — alles wohl geprüft unb 
erwogen, links und rechts umgedreht, ich bin und bleibe, komme 
wer, was ba will, ein Stubent, und marfchire nicht eher, als 
bis ein Profeſſor ordinarius die Fahne trägt und das von 
Rechtswegen. — Brenne, maffacrire, wer da Luft bat, vor ber 
Hand fecire ich die Zodten und laſſe e8 dabei bewenben. 

„Dtefer Gedanke erſchien dem Zweifelnden endlich; im übri⸗ 
gen Bsoıs Ev yovvaoı zeıraı — der Menfch, der Beſte, denkt 
und Gott lenkt. 
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Ih babe Dir nicht gleich geantwortet, weil ich gern frühe 
einen Brief von Auguft Stael gehabt hätte. — Der hat ned 
mein Herbarium und ih noch tfeit langer Zeit) Teinen Brief 
von ihm. — Kunth, mein hiefiger botanifcher Freund, ein lie 
ber Mann, ift zu Humboldt nah Paris berufen, um mit ihm 
den botanifhen Theil feines Werkes herauszugeben, ich nenne 
ihn Dir, Gott weiß, zu welden Berührungen Ihr kommen 
möchtet, ich werbe Dich ihm gleichfalls nennen. — Er ift mir 
fehr gut, ift über die Maßen gefällig und ein guter Botaniker. 
Binnen ſechs Wochen wirb er wohl in Paris fein. — Ich habe 
bier im Spätiahr noch an 300 Pflanzen gefammelt, im Früh⸗ 
jahr fo Gott will mehr, — und ic werde Die immer treulich 
von meinen fieben Sadhen Kunde geben. — Die Kochen, bit 
Muskeln, die Pulsadern habe ich fehon fo halb und halb Lot, 
unb bin ein fleißiger Präparant. 

Ich wollte zur Zeit, wo meine bamalige hohe Herrin mir 
mit fchöngefügten zarten Worten entgegen zu Zommen ſchien 
und mir ganze Ladungen von Empfehlungen anbot, biefelbe 
bewegen, befagte Empfehlungen Dir zufließgen zu laſſen (Du 
weißt, was wir in Paris wollten), ba fagte fie mir, fie wollte 
für mic) und nicht für meine Zreunde fi verwenden , worliber 
id) ihr denn antwortete, fie möge es lieber ganz Laffen, id 
müſſe fürdten, man würde auch nie etwas für fie, und für 
ihre Sreunde nichts thun wollen. — Das ift, worauf bie von 
Dir angeführte Stelle meines Briefes fi bezogen Haben mag. 
Mein Eleiner Neumann, dem die Pafteten, bie nun gebaden 
werden, nicht viel erkleckliches für feine kuͤnftige gehoffte Ans 
flelung verfprechen, liebt und umarmt Did taufend Mal. 
Eduard ift immer gediegen, feit, und Mannes genug, immer 
mein Hort und Rather, fein Blick ift Elar und fchnell, er if 
ber Probirftein aller meiner Gedanken; kommt bas ärgfte, folg’ 
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y ihm und feinem Güde. — Fouqus, jekt ein großer ‚Dichter 
Deutſchland, und immer ber wackere kindliche Freund, bat 
as auf einige Tage beſucht, und iſt noch hier; da ſchwärmen 
fe denn etwas zufammen, fo gut bie Zeit, die immer dringender 
3d bebrohlicher wird, es erlaubt, 

Lebe wohl, mein Lieber, Guter, fo wohl Du Tamnft, wir 
nnen und unb kommen noch einmal zufammen. A. 


Das Jahr 1813 war erſchienen, an freudiger Hoffnung reich 
ir jeden Preußen, peinlicher vieleicht für Niemand, als für 
nfern Sreund, Im Herzen getheilt, zwifchen feinem Geburte- 
nd feinem zweiten Vaterlande, empfand er bei aller Theil: 
ahme für die deutſche Sache doch au auf bas Zieffte jede 
zchmach, bie ben unglüdlihen aus Rußland heimkehrenden 
tanzofen wiberfuhr, jebe Verhöhnung des perfönlich von ihm 
erehrten Kaifers feines Volkes, Und wie wenig wußte man in 
ym dies fo natürliche Gefühl zu fchonen! Dabei der ſchmerz⸗ 
chſte innere Kampf über bie Partei, die er zu ergreifen habe. 
Bie oft rief er in der Verzweiflung aus: ‚Nein, bie Zeit hat 
ein Schwert für mich!“ Da gelang es der Vermittelung eines 
:iner ihm am meiften wohlmollenden Lehrer der Univerfität, 
es wadern Lichtenftein, Chamiffo ein Afyl in der (nachmals 
zraͤflich) von Itzenplitz'ſchen Familie zu ermitteln, die auf einem 
andgute Cunersdorf, nicht allzufern von Berlin, wohnte, wo 
r in Ruhe und PVerborgenheit feiner Lieblingswiffenfchaft, der 
Botanit, Leben Eonnte, Er felbft ſchildert diefe Periode in den 
Borten: — „Die Weltereigniffe vom Jahre 13, an benen id) 
iicht thätigen Antheil nehmen durfte, — ich hatte ja Fein Va⸗ 
erlanb mehr ober noch Fein Vaterland — zerriffen mich wieder: 
olt vielfältig, ohne mich von meiner Bahn adzulenken. Ich 
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ſchrieb in dieſem Sommer, um mid) zu zerftreuen und bie Kin 
der eines Freundes (Hitzig) zu ergögen, das Mährchen Peter 
Schlemihl, dad in Deutſchland günftig aufgenommen und 
in England voltsthümlicy geworben iſt;“ — ferner in folgenden 
Briefen an Barnhagen, de la Foye und Hitzig. 


146. 
An Barnhagen in Hamburg. 


Cunersdorf den 27. Mai 1813. 

Zuvörberft, Lieber Bruder, für Deinen freundſchaftlichen 
Brief Dir danken, — fobann ihn beantworten. 

Nachdem, ich darf fagen, der Hareren Einfiht Ehrenmanne*) 
nachgebend, ich unterlaffen, was ich zu thun bereit war, mid 
nämlich unter die grünen Jaͤger zu mifchen, müßt’ ich mir felber 
ein ungünftiges Urtheil fällen, wenn andere Gründe, als bie 
ich zur Beit in Erwägung gebracht, mich ist eine andere Gtelle 
thätig in diefem Kriege begehren ließen, als die mir bie natür- 
lichfte bebünfte. — In einem Kriege gegen Frankreich barf ic, 
kann ih — der Kerl der ih bin — nichts für mich holen wol 
ten; aber in einem Kriege für Norddeutſchland Hätte ich wohl 
meine Knochen zu Markte tragen Tönnen, und ich war erbötig 
es zu thun, — und es kann wohl noch etwas der Art vorkom: 
men, ich helfe Hier den Landſturm exerciren, und Eommt ed zu 
einem Bauernkrieg, fo kann ich mich wohl darein miſchen, — 
pro arıs et focis, — mit Euch unterzugehen will ich nit 
verneinen. — — 

Lieber Varnhagen, thun und laffen war für mich gleich 
ſchmerzhoft; durch den Machtfpruc der Selbftthätigen in Un 


—— 





*) Sol Heißen: „von Ehrenmännern. ” 
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ätigkeit gebannt, bring’ ich ben Sommer bei dem Herrn von 
genplig auf feinen Gütern zu, — Cunersborf bei Wriegen, — 
ıd beſchaͤftige mich allein mit Botanik, wozu ich bie herrlichften 
ülfen babe. 

Gruß dem Albert von Stael (für Albert muß ich doch den 
erkennen, den Du in Hamburg haft), meinem wadern Freunde! 
jein Bruder hatte felber meinen bamals noch fehr ſchwankenden 
ntfhluß befräftigen helfen, und mid, das zu thun angermiefen, 
orin Deine freundlihen Lockungen mich nicht ftören follen. 
aß bei feiner Durchreife mich Auguft von Stael in Berlin be= 
icht, wirb jener doch durch ihn wiſſen; ich wünfche Albert Segen 
nd Heil, und umarme ihn herzlichſt. 

Der Aufenthalt in. Berlin war mir drüdend, — bei dieſer 
ıfenden Zeit zieh’ ich mich in Demuth zurüd, — und felbft zu 
hreiben wirb mir peinlih, Ich bin Deiner guten Schwefter 
och einen Brief fchuldig, — ich werbe, wenn ich werbe koͤnnen, 
n fie fchreiben. — Mehr faft als Preußen tft mir Hamburg 
n’8 Herz gemahlen, Du haft mich fchon darob verhöhnt, Du 
ınnft denken, mit welcher Theilnahme ich immer nad) der Nie⸗ 
selbe hinabgefehen habe, — eine Republik — wär’ es auch 
ur eine Faufmännifche — erzeugt doch eine Herrlichkeit, die man 
icht verkennen kann. — Begegneft Du ihm noch: grüß herzlichft 
m wadern Bärfh. — Grüß mir meine alten Belannten und 
reunde. 

Harſcher dient bei den Schützen der ſchwarzen Legion, und 
at ſchon vor dem Feinde geſtanden. 
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147. 
in Sipig. 


Sunerdborf Juni 1813. 

Ich arbeite immer an meinen Pflanzen, gehe mit meinem 
Gärtner botanifiren, vergleiche meine Kataloge, corrigire bie 
franzöfifhen Auffäge der jungen Leute, unterweife fie etwas in 
der Botanik u. f. w. 

Schicke mir doch, lieber Ehe, den Ereditbrief, die Zeiten find 
toll, man weiß nit, wo und wann fie einen beißen Zönnten, 
ich hätte gern das Ding bei mir. 

So weit Montag abends. Morgen geht nichts nad) Berlin; 
dis der Brief geht, Tann noch gar viel fi ändern — bad war 
ein fchwerer Mai — wie Elingt body fo feltfam mit einem Male 
in mir das Wort Fouque’s 

„Im Mai, im Mai, im jüngften Mai, 
Bo alles Leben fonft gebt auf, 

Da ift des jungen Helden Lauf 

Ganz wider Blumenart vorbei.’ 


O Gott! moͤcht' er nicht es von fich felber gefungen haben! 

gute Nacht, Ede, Ieanette, Kinder! 
Dienftag abends. 

Eine Gelegenheit nad) Berlin, — alfo fei mir gegrüßt und 
hiermit das geftrige Zeug unmiebergelefen — Du kannſt es eben 
fo gut wegfchmeißen ale ih. Ich lebe Dir, folge Dir, fehene 
mich nit vor Dir, und wo ih Worte fpare, ſteht Dir doch 
meine Seele offen — fo hab’ ih Dir weder gedankt noch geant⸗ 
wortet bei Gelegenheit von K. A. Antrag. 

Lebe wohl, mein Ede, ich gebe Dir keine Aufträge, lege Dir 
feine Frage vor, weil Du alles ohnedem weißt und ich an Dei 


385 


ner Zeit mit Nachdruck nicht freveln will. Grüße mir bie Be 
tannten und Freunde, die Dir in den Wurf kommen. 
Gott verzeihe mi ‚meine Sünden! 


thema, 


Das tft bie ſchwere Zeit der Roth, 
2... Das iſt die Noth der fchweren Zeit, 
2. Das ift die ſchwere Noth der Zeit, 
- Das ift die Zeit ber. ſchweren Noth. 


18, 
un Hiskig. 


Guneröborf Deröft 1813. 


Ja , lleber Junge, es iſt freilich gang anders und nicht 
fhlimmer,.ald wir dachten, gekommen — ber Teufel auch; auf 
unbegrängte Dummheit zu vechnen und fich gu verrechnen — das 


ift in der Weltrechenkunſt Pech. — Ich bin mit dem Waffenz. 


ſtillſtand verſoͤhnt, und glaube, er ift doch für und nicht gegen 
die Alliirten gewefen. — Der Kronprinz, Moreau — und Defts 
reih und Spanien. — Die Zeit fcheint mir nicht nur hoch⸗ 
ſchwanger, fondern auch noch guter Hoffnung zu fein. Aber, 
aber! — Ich wollte es wäre Schlafenzeit und alles wäre vorbei, 
denn das Ende muß bas Werk loben. — Ueber Moreau fchreibft 
Du ſchön und mir aus ber Seele, meine vernünftigen Leute 
machen aus der Erfcheinung nicht viel, — Sch habe ihnen doch 
zu meiner eigenen Rechtfertigung Deinen Brief (den Paſſus dar- 


aus) vorgelefen! — — Lieber Freund, wüßte ich nur recht Mar, 
daß die Völker nicht ben Zwift der Könige, fondern die Könige 
V. 25 


PT 


den. Zwiſt ber. Voͤlker führten! Yolmm, Norwegen. und bie Ent⸗ 
ſchaͤdigungen. 

„unſer Bruder Maͤnnchen ), ver pol‘ ‚ein. Reiter. werden u 
ſ. w. “ 

„Reit Männchen, reit — 

Mein Sohn, das haft: Bu gut gemacht 

Du haft alfo aichts weniger vom mir erwartet‘ als ein Bud! 
lies das Deiner Feau vor, Beute Abend; wenn Du Zeit haft, 
wenn fie neugierig wird gu erfahren, wie es Schlemihl weiter 
ergangen, und befonbers, wer der Dann im grauen Kleide war, 
fo [hi mir glei morgen bas Heft wieder, auf daß ich daran 
ſchreibe — wo nicht, fo weiß ich fchon, was dic Glocke gefchlagen 
hat, — ic habe hier Niemand;- mit dem ich Worlefungen vor: 
nehmen konnte. — Autoren find body. ein tolles Wolf, id, bin 
froh, daß ich Feiner bin. — Lebe wohl, Ede, und Gott erhalte 
Dich und Deinen Schlagſchatten Frau, Kindern und Freunden! 
Amen. 

Bom: dritten Capitel iſt das echt ber Anfang, das. unb bad 
folgende fine mir fehr. befchwerlih — es flehen:.bie Ochfen am 
Berge — nachher fol. es wohl ziemlich Lange, wie gefchmitrt, 
gehen. 8 bis 10, höchftens 12 ſolche Gapitelchen — — witcxviel 
macht das im Druck 


?) Neumann, der mit ber Armee gegangen war, beim Kriegs⸗ 
commiffaritt. 
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100. 
Mn Sisig. 


Gunerätorf Cyätherbft 1823. 

Diefes 3 zue Srinnerung, baß Du einen Freund in. Bunerss 

wf haft, dem Du eben nicht fehr oft fchreibft. — Es ift eine 
ıny fütnle Empfindung, wenn alle Tage ber Poſtbote einläuft, 
ad die Austheilung der Briefe im Salon gefchieht und für eis 
w jeben etwas ba iſt, und. für. ben Deren von Chamiſſo — 
ſcht niche —! 

„Es-tu content Coucy ?“ Der Himmel hängt ja voller 
wegen, — wenn es am Ende nur nicht an Fibelbogen gebricht? 
- ich. habe feit Februar nicht mehr fo etmas gehofft! — 

Nachrichten von Freunden und Bekannten aus Euren Schlach⸗ 
n? — Ich weiß Fouqus (fein Regiment) vor Dresden. — — 
erner, mein Lisber, das Jahr wird alt, die Sonne fchwarh, bie 
ıft Talt, bie Erde feucht und dunkcl, bie Afternarten find ſchon 
eift verblüht, und die Bäume gelben — e8 muß bald Winter 
erben und für ben Winter muß ich doch eine neue Dieäpofition 
itwerfen. Ich bin immer noch Student medieinae, mas 
3b’ ich befferes zu thun, ald den Winter bei ber Yniverfität und 
elleicht mit in den Lazarethen zuzubringen, — Rathe, aller 
zelts Kerl, und fage mir beftimmt die Zeiten, nicht nur die, 
e zu beobachten find, fondern auch relativ mit dieſen die, bie wir 
ıben. Ich habe Eeine andre Uhr, Teinen andern Galender, als 
e Blumen, — Ich wünfchte aud einige 14 Tage im Voraus 
eine Marſchordre zu haben, weil ich meine Pflangen mit Ge- 
alt in Drbnung bringen müßte, Arbeit, die auf's legte verfpart 
erden muß, die aber nicht Bein if, — Ich Trigle immer an 
einem Schlagſchatten, und wenn ich's Dir geftehen muß, lache 

25 «* 
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und fürdpte ich mich manchmal darüber, fo wie ich daran fehreibe 
— wenn bie Anbern nur für mich nicht darüber gähnen. — 
Mein viel gefürchtetes viertes Gapitel hab’ ich mir nach vielem 
Kauen geftern aus einem Stüde, wie eine Offenbarung, aus 
der Seele gefchnitten und heute abgejchrieben — es iſt auch ſchon 
eher Morgen als Nacht — darum abe. — Das Blitz⸗ Proſa⸗ 
fohreiben wird mir ungeheuer fauer — mein Brouillon ficht 
toller aus als alle Berfe, die ich je gemacht. — Bat es fig bem 
zu ruhiger vernünftiger Proſa geſetzt? 

Lebe wohl — grüß Deine liebe Frau und ben SKinberling. 


Im Winterhalbiahre 1844 hörte Chamiſſo, nach Berlin zurüd- 
gekehrt, naturwiffenfchaftliche Sollegien, unter andern Mineralogie, 
bie ihm befonders Intereffe abgewann. „Bu — fagte er in 
diefer Zeit einmal zu Hisig — ich hätte nimmermehr geglaubt, 
bag die Steine fo viel Verftand hätten.” Zugleich arbeitete er 
auf dem zoologifhen Mufeum und leiftete bei Anorbnung ber 
Sammlung ber Krebfe u. ſ. w. gute Dienfte, fo wie er ſich im 
Lateinifchen, durch Lefen, Schreiben und Sprechen, behufs feiner 
Zünftigen Doctorpromotion vorzubereiten ſuchte. So verliefen 
der Winter 1813 und der Anfang bed Jahres 1814 erträglid. 


150. 
An de la Tone. 


Berlin Anfang 1814. 
Ich wollte, alter Zunge, Du mwäreft von felbft auf den ver 
nünftigen Einfall gefommen. an mich zu fehreiben, und ich er⸗ 
hielte n diefen Zagen einen langen Bricf von Dir. Ich Fönnte 
hn brauchen. Lieber! Lieber ich bin eine fehr gefchlagene 
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reatur. — Ich bin zwar nicht in bie Lüge wieber unterge- 
wicht, aber. mir ift überall wunb und weh. — Ich welke hin 
zlatt für Blatt und babe Feine Frucht angefeht und treibe ein 
ifches Reis mehr. Wenn bie Sonne fdheint, kann idy nur noch 
on fernen Reifen und Hoffnung an der Wiſſenſchaft heitere Lieder 
ngen; wenn es aber. regnet ober gar Nacht wird, iſt es auch 
v mir Radt. 

Ein Freund ift mir bier. vor kurzem geftorben, ber mein 
eben fehr erheiterte und verfchönte, ein waderer lieber Mann, 
n den ich fpäte gekommen, ein gewifler Kaufmann Müller, der 
vie einer fchönen lieben Grau in der fchönften Ehe lebte, bie, 
ächft Eduard's Ehe, ich je gejehen, — nun lebt auch diefe junge 
Bittwe nach anderthalb Jahr Gluüͤck, felbft mweltlid von den 
Borten zu dem Thun befehrt. Bor mir fleht eine enorme Vo⸗ 
elfcheuche, die zehnmal bes Tages mich ausrufen heißt, verflucht 
i und hol’ der Zeufel das Bischen Philofophie, Moral, Religion, 
a8 ich haben follte, ohne daß es unmittelbar in mein Leben 
berginge — es ift ohne dem fein — wie mir bie Nafe gewachfen 
t (und ich Hoffe, das ift noch leidlich grad) folge ih ihr — 
age nicht wie und warum; will von Gott, der Welt und met 
er armen Seele weiter nichts wiffen, ſondern in meinem Tleinen 
reife tüchtig praftifh brauchbar und gut fein, meine Freunde 
en fi an mir freuen, ich will fo feſt und froh fein als ich 
ann, nicht jeden Wind, der mir im Leib rumort, zu vierund: 
wanzig theilen, nicht an mir gerreißen and flidden, fondern mich 
ı der Sonne fonnen und wenn es regnet, eine Pfeife zu Daufe 
auchen — beim andern Thun kommt doch gar nichts heraus — 
nd Gott verzeihe mir meine Sünden. Ich weiß es nicht beffer 
nd meine es redlich mit ihm, wie mit meinen Mitmenſchen — 
hreibe mir auch viel von Dir, 

Nie hab’ ich mehr Unluſt an dem. Politifchen und mehr Ekel 
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gegen Frankreich empfunden, als eben jet. Ich fchäge wich 
fehr glädlich, nicht da zu fein, und begehre gar nichts. — Ih 
werbe dem Staate anfehnliche Opfer bringen — recht gern, — 
aber mir kommt diefer Ausgang wie bie Neige von ſchalem Wie 
vor, Ich habe mehr Freude an meinen Bingerweibesiiärmern, 
die ich jest auf dem Muſto zu beſtimmen und in Ordnung pi 
bringen habe. — Thut es ober trägt dazu bei die büſtre tim 
mung, worin mic fo viel erbuldetes Unglück verfegt! — Ach, 
ich wollte nur, ich Hätte eine wirkliche leidenſchaftliche Liebe zu 
der Wiffenfhaft! Fahre wohl mit Gott, mein Lieber. 
%. 


151. 
An de In Foye. 


Berlin 1814. 

Gott hat den Mammalien ſehr weislich die Augen nad 
außen gelehrt, unb ber homo sapiens ift ein Rarr, daß er fie 
immer nad innen zu Tehren, fobald er nur Muße hat dazu, fih 
bemüht. Jetzt, mein Lieber, ift die Botanik an der Tagesord 
nung. — Deine Schägße, die damit erhanbelten und meine eigen 
Schweizerlefe, find mir endlich zugelommen. Nun gilt ea, bat 
alles, und was ich hier in zwei Jahren gefammelt und Pflanzen, 
bie der Profefjor Treviranus (Du Tennft die Trevirana coccinea) 
mir dazu geſchenkt und einen ganzen Stoß teopifche Pflanzen 
von Lichtenftein, zu einem ordentlichen Herbario zu ordnen. — 
Ich habe die natürliche Ordnung gewählt und mir in aller Rüd: 
ficht die Arbeit ſchwer und mühſam gemacht, aber, mein Lieber, fie 
wird auch belehrend — nur, weiß Gott, wann ich zu Stande 
fommen mwerbe, Bür mehr als ein Jahr habe ich zu thum, bad 
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RE Mar — und bei Licht Tann ich im Winter nicht arbeiten. — 
Sort weiß, was no) daraus wirb. Ich mag wohl an die 4800 
Species befigen und viele Doubletten babe ich au). — Wenn, 
Jieber Zunge, wir eine leichte Communication hätten —! Wenn 
ih mit meinem Kataloge fertig fein werde, möchte ich wohl Dir 
ihn miittheilen und Did um Deinen bitten, mas Tönnten wir 
uns nicht mweihfelfeitig bereichern! Aus Sartenpflanzen made 
ich mir nicht viel, was Tönnteft Du mir nicht alles für franzd- 
ſiſche Pflanzen geben — ich Dir nit für nordifche und Alpen⸗ 
Hflangen u. f. w.! A. 


152. 
An de la Foye. 


Berlin 1814. 

Sch habe dieſen Winter ein naturphiloſophiſches Collegium 
von Horkel — ein phofilaltfches über Magnetismus und Elek 
tricitaͤt von Ermen, und fonft ein Tateinifhes von Wolf gehört. 
— Ich arbeite immer an der Aufftellung ber Muſeen (nun bie 
Fiſche) urid endlich ich Habe mein Herbarium vor — mein Schag 
umd meine Luſt — das foll es fein und bleiben, — Lieber, was 
würde aus mir, wenn mie dad Heu“) zu widerſtehen anfinge! 
— Kein anderes Vaterland habe ich doch, Tann ich doch haben, 
als die gelchrte Republik, wo ich beicheiben umb ſtill mich ein- 
zubürgern gedenke, und da meine Heine Freiheit harmlos zu 
genießen. Zu hohen Ehren will ich auch da nicht hinanſtreben, 
nur Bürger wit ich fein, nur von wenigen gekannt, aber von ben 


°,& nännte er in gebundener und ungebundener Rebe feine 
lungen. 
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wenigen geliebt, und fterb’ ich einmal, mag man meine Grab: 
ftelle wieder fo eben treten wie eine Landſtraße. — Ein Wort 
von Karl Auguft Varnhagen von Enfe — Du thuſt ihm unreht 
und ich mag Dich bazu verleitet haben, ich bin aber mit ihm jehr 
wohl zufrieden — nicht alle Menſchen können derſelbe Menſch 
fein, und er ift freilich ein ‘anderer ald unfer eins — er iſt 
aber jet fehr wahr gegen fich felber und die andern — er weiß, 
was er will, und thut es eben; er ift dabei Außerft freundſchaft⸗ 
lih und weiß ein fchwieriges Verhaͤltniß fehr leicht, hübſch und 
würdig zu machen. — Er will einmal eine Carriere machen 
und warum niht? Drum hat er doch vieles, was er dem nidt 
opfert. — Exempli gratia — Geit 7, ſchreibe fieben Sahren, 
ift er der Freund der berühmten, Eleinen, wunderbaren, geiftigen 
und fcharffinnigen Rahel Kevin, der Schweiter unfers Robert. 
Jetzt heiratet er fie und iſt fodann nad Wien abgereift, wo er 
vom Staatskanzler berufen ift und wird wohl da Legations: 
Secretair werben, fie ift ihm dahin gefolgt. 

Die Briefe, die ich aus Frankreich von den Meinen erhalte, 
fcheinen mir doch in manchen NRüdfichten erfreulich, und ich hoffe 
für das müde Frankreich faft mehr Glück, als es verdient, heil- 
famer wenigftens als glanzvoll fcheint mir die legte Revolution 
zu werden. — Die Nation ift wirklich nemine contradicente 
mit dem Neuaufgefommenen einverftanden, die Armee hat durch 
Defertion ihre Häupter verloren und ift in ihrer ftillen Wuth 
mit dem St. Hubertskreuz bezeihnet — fie Tann nichts; in 
Paris machen fich die Witzlinge luſtig, aber was hat das für 
Gefahr, nicht mehr, als dag die Flüchtlinge fich flach machen, 
Heil bringt. Eine Gonftitution, — nun ja es ift Mode eine zu 
haben, — aber was für eine es fei, fcheint mir eben fo bebeu: 
tend für Frankreich zu fein, als es für mich bedeutend ift, ob id 
mit Kogebue’s Volksblatt, oder mit der Ehrenpforte von Schle⸗ 
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gel, oder mit einem Roman von Lafontaine mir die Pfeife an- 
zünde. — Eine Gonflitution für Frankreich —!! Erzählt das 
Kindern zwiſchen Blaubart und dem geftiefelten Kater —! — 
Der alte Adel wird zu ber Landes-Abminiftration berufen wer- 
den und das wird allen recht fein, der neue wirb bei ber Armee 
bleiben und das wird allen recht fein. — Mein Bruder Charles 
tft Sousprefet von St. Menehould und das Volk hat ihn dahin 
auf Händen getragen, ich habe felbft erfahren, als ich im Lande 
gewefen bin, baß unfer Name nie aufgehört hat, dort in Ehren 
gehalten zu werden. — Könnteft Du nicht, Lieber, auch folchen 
Weg einfchlagen, ich weiß Deine Mittel und Werhältniffe nicht, 
nicht was Dein Name gilt, — aber an fich ift die Sache ſchön 
und nüslich und Du würbeft praftifch und heilfam aus Deinem 
elenden Wefen heraustommen, und Dir und Andern Eönnte babei 
wohl werben. — Laß bie Worte fallen ober hebe fie auf, Du 
weißt, daß ich alles im Guten meine. - 4. 


Roh vor Ablauf der erften Hälfte des für die Welt fo 
entfcheibenden Jahres 1814 traf auch unfern Freund, den überall 
fo lebhaft Mitfühlenden, ein tiefer Schmerz. Die junge: und 
ſchoͤne Gattin feines Freundes Hitzig, deſſen Haus auch das feine 
war, erkrankte ſchwer und flarb am 22, Mei 1814. 

Hören wir ihn felbft über diefe Kataftrophe in nachflehenden 
Auszügen und Briefen an Fouqué und be la Foye. 


153, 
| An Fougue 
Unmittelbar vor und nad dem Tode von Hitzig's Gattin. 
nn | Mat 1814. 
— — Hitzig, zu wuͤſt, und zerflört um Dir zu fchreiben, 
trägt mir es auf, Zwiſchen Hoffnung und, NRichthoffnung iſt 
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heute ber britte Tag fihon der Zuſtand ber Dinge. Sie leibet 
viel, er vielleicht noch mehr. Ich kann Dir von den Zufälken 
ber Krankheit nichts Näheres fagen, worin bie Aerzte felbft nicht 


klar zu fehen fcheinen, wir am allerwenigſten. Bott tſegne Die 
mit Gefundheit! Lebe wohl! 


154. 
Un venfelben. 


Heute, Sonntag ben zweiundzwanzigſten Mai, am zehn: 
jährigen Gedaͤchtnißtage ihrer Bermählung mit Ebuarb, auf wel: 
hen Yubeltag, ihrer Krankheit wegen, bie Feier ihres breiund⸗ 
dreißigften Geburtstages zugleich, wie die früher eingetretene 
und aus gleihem Grunde auf biefen verlegte ihres Mannes 
ausgefebt worden, hat des Morgens um dreiviertel auf zwei 
Uhr unfre Treundin ausgelitten. Durch einen mehrtägigen To 
destampf haben die Befinnung und die Schönheit fie nie ver: 
laffen. Nur ihr Mann und die Freundinnen, die ihre Waͤrter⸗ 
innen gewefen, waren um fie. Die ihr die Augen zugebrüdt 
bat, war bie Staatsräthin Uhben, ein Weib von ausnehmenber 
Großheit. Ich felbft Habe die Kranke nur in der vorlegten Nacht 
gefehen, wo ich hereingerufen ward, um fihnellen Bericht an 
einen Arzt zu überbringen. Sie fah mich hell an und reidte 
mir die Hand. Sie war noch wie eine Braut anzufehen. Eie 
hat unendlich gelitten; aber ihre legten Momente waren ein 
fanftes Ausgehen. Ein organifcher Zehler fcheint die Ohnmacht 
der Kunft und das Schwanken der auf die nächſten Erfcheinungen 
gerichteten Behandlung zu rechtfertigen. Sie wird am Dienſtag 
früh um 5 Uhr bei zweien ihr vorangegangenen Kindern beigelegt. 

Eduard Hat felbft die Kinder zu der Leiche ber Mutter ges 
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führt. Lotte Piaſte widmet biefen Kiribern ihr Leben. Ebduarb 
wird kein Surrogat de unerfeglid, Berlorenen ſuchen und fürber 
wie ein Gargon leben. Daß er, weich und feft, ein unfäglich 
anglüdficher Dann ift — aber ein ganzer — bedarf keiner Er⸗ 
wähnung. Die Theilnahme war allgemein und Viele weinen. 
Denn Viele haben fie geliebt. Eduard bemitlefbet den König 
ber, was Er verloren, auch) verlors aber nicht fand, was er ge⸗ 
fanden — Freunde, bie ein König — und ſei es auch diefer 
— nicht hat, Ihm zu verftehen, und nad feiner Art mit ihm 
nad Untergang der Sonne die Nacht zu betrachten. Lebe wohl! 








155. 
An de la Foye. 


Bor wenigen Tagen ift die fehöne, liebreiche Frau Hitzig's 
nad) namenlofen Leiden geſtorben. Sch babe in ihr Mutter und 
Schwmwefter verloren. Mein Haus ift verödet. Unſers Ebuarb’s 
Leben iſt biemft abgefähloffen, und meines fehr verfinftert. Eine 
Freundin wibmet den herrlichen Kindern ihr Leben und Eduard 
führt für fie düſter fein Gefchäft fort, welches feine Betriebfam- 
Zeit Durch diefe ſchweren Zeiten hindurch blühend erhalten. hat. 


Aber nicht allein eine fehr theure Freundin hatte Chamiſſo 
in Hitzig's Gattin verloren, fonbern auch für den Augenblid die: 
fen Telbft, wenn gleich nicht dem Herzen nach, doch infofern, als 
deſſen Verhältniffe es ihm kaum moͤglich machten, fi) mit etwas 
anderem, als grade mit ber Ordnung biefer gu beichäftigen. 
Hisig war früher Beamter in Warſchau geweſen; in Folge ber 
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Befisnahme Südpreußens durch die Franzoſen um feine bortige 
Bedienung gekommen, hatte er einen Buchhandel errichtet, von 
welchem er eine zahlreiche Samilie ernährte; nun war er Wittwer 
geworben , beladen mit der Sorge für ſechs Fleine Kinder; bie 
bewog ihn zu dem Entſchluſſe, feine Handelsgeſchaͤfte, die ihn 
den ganzen. Zag von feinem Hauſe entfernt gehalten und ihm 
alfo feine Kinder hatten fremd werben laſſen, aufzulöfen und in 
ben Staatsdienſt zurüdzutreten; ein. Vorſatz, den er fchon im 
Herbfte 1814 ausführte. Daß er unter folchen Umfländen feinen 
Zreunden wenig leben Eonnte, ift leicht zu begreifen und dies, 
zugleich aber auch die politifche Lage der Dinge, machte es ihm 
vollkommen klar, daß für Chamiffo *), ber immer ungufriedener 
wurde, keine andere Rettung fei, ald ihn für einige Jahre, wenn 
irgend möglih, aus Europa zu entfernen. Hierzu ſchien bie 


°) Diefer fpriht fih felbft an de la Foye alfo aus: „Mit 
Eduard's Frau ift mir auch die mehrſte Luft bier ausgegangen; id 
erlebe nur Kummer an meinen nädften Freunden und Keine Freute 
an mir felbfl. Hitzig hat dem Buchhandel entfagt, um einen f&harfen 
Einfhnitt in fein Leben auch Auferlih zu mahen und um dad nun 
mehr feinen Kindern gehörige Vermögen aud einem Gefchäfte zu zie 
ben, welches nur allein burh ihn — den leidhtiterbliden Mann — 
blühet und fo blühen Eonnte, und Hinter ihm, in vormunbfchaftlider 
Verwaltung, in ärger ald Nichts zufammenfinten würde. Er ift in 
feine alte Laufbahn wieder eingetreten und vor ter Hand Kammer: 
gerihtö-Affeffor bier in Berlin, wo er auch wohl bleiben wird, wenn 
er eine definitive Anftellung erhält. Nun wohnt er weit von mir, 
nun ift er mit Ucten ummauert, mit Sefchäften überpadit; nun ſehe 
ih ihn nit ale Tage mehr wie fonft, und wenn ich einen antern 
Verfuh made, nach zmweibeinigen Beilien meiner Art audzugehn, um 
mich mit denfelben in Didcurd einzulaffen und fo zu erquiden, fo be 
tommt ed mir jedesmal, wie Hunden dad Grasfreſſen, und ich werte 
wieder in mein Kämmerlein gebannt.” 
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von dem Prinzen Mar von Wied-Neumied damals intendirte 
und fpäter ausgeführte Reife nach Brafilien eine gute Gelegens 
beit darzubieten. Es wurbe an den Fürften gefchrieben °*);, der 
Plan fcheiterte aber an ber Bedingung, bie berfelbe ftellen 
mußte, daß Chamiffo, was er nicht vermochte, fih, wenn er ſich 
der Reifegefellfchaft anzufchließen begehre, dies auf eigene Koften 
thun folle. "Die Stimmung Ghamiffo's wurde immer trüber, 
wie nachſtehender Brief an de la Foye beweifet. 


*°) Diefee Brief, deflen Concept fi) noch vorgefunden, enthält 
folgende, ein characteriſtiſches Refume ded bisher Mitgetheilten ge= 
bende Stelle: 


„Profeſſor Lichtenfteln möge Sie bewegen, meine Fähigkeiten 
mit Nachficht zu beurtheilen. Als Stubent möchte ih brauchbar fein, 
nicht ald Gelehrter; aber man reift ald Schuler aus, um zu fammeln, 
und heimgekehrt verarbeitet man, mit neuer Kraft gerüftet, dad Ge: 
fammelte. Einen anſpruchsloſen, eifrigen, rüftigen Gehülfen wuͤrden 
Sie an mir haben. Ih muß von mir reden; ich möchte mich wie 
ein aufgefhlagened Buch vor. Ihren Augen darftellen. Ich bin ber 
Geburt nad ein Sranzofe, der Sprache, dem Sinn, der Bildung nad 
ein Deutſcher; dieſe Zweiheit Hat mir jede Bahn verfchloffen; ich 
habe, nachdem ich in früheren Sahren in Preußiſchem Kriegsdienfte 
geftanden, mich zu der Natur gewendet und gänzlich ihren Studien 
gewitmet; ich habe mir zum Zweck meines Lebens gefest, einft für 
die Wiffenfchaft zu reifen; ich ich habe mich hauptſaͤchlich der Botanik 
ergeben und bin darin, meiner Weife nach, von dem zunaͤchſtliegenden 
außgegangen; ih Habe mich an unferer Nortbeutfhen und an der 
Schweizer⸗Flora gebildet, die ich ziemlich genau Kennen gelernt. Ich 
bin aber auch andern Zweigen der Naturwiſſenſchaft nicht fremb ge= 
blieben; ich habe z. ®., die Würbigung der vergleichenden Anatomie 
erfennend, das Scalpell felber geführt, auch dad Mineralreich kennen 
gelernt.” 


156, 
Un de la Foye. 
(Bortfegung bed auf ©. 395 abgebrudten. Wie biefer oßne Datum.) 


Ich will: diefen Brief erfriſchen, der Monate gelegen. hat, 
und mag ihn dennoch nicht wieder leſen; wie en Dir beftimmt 
gcwefen, magft Du ihn aud erhalten, er iſt Dein und nick 
mehr mein, zu wehmüthig fehen einen fo veraltete Züge wieder 
an. Mir gchts Leidlih — ich höre faft Feine Collegia und bin 
lediglich mit meinem Herhario beſchaͤftigt, daB mir unter ber 
Hand wählt und gedeiht, To baß der Arbeit immer mehr wird. 
— In biefem Tünftigen Sommer will ih, fo Gott will, auf 
ben Tauſch fammeln, ih ſehe, baß es doch nichts tft mit dem 
Tauſch ber Kataloge, ich werbe für Dich eine Sendung worbis 
ſcher Pflanzen bereiten als da find u, f. w. 

Lieber Freund, ich liege auf meinem Heu in Erwartung beö 
feifhen Grafes, laſſe die Welt gehen und ziehe einen Fuß nad 
dem andern aus ihr heraus und nichts feffelt mich recht mehr 
und ich glaube, man möchte faft fo ein abgekühltes Thier einen 
Philoſophen nennen, wäre nicht gerade das erfte, was ich haffe 
und verachte, bie Philofophie. — Mein fiebenmeilig geftiefelter 
Freund *) geht indeffen gang gut, und hat, was man fagen 
tönnte, ein ausgezeichnetes Glüd gemacht. Habeat sibi. Wird 
er wohl einmal zu den Franzoſen überfegen, ich glaube nicht, er 
kommt wenigftend nur mit den Stiefeln bin, nicht mit dem 
Herzen. — Lebe fo wohl Du kannſt, lieber Zunge, und Xuos, 
wenn Du es vermagft. — Wir werben 'allmählig fchon alt, et 
le plus fort en est fait. 4, 


°) Peter Schlemihl. 


Der Gehluß dieſes Briefes iſt gang charakteriſtiſch für die 
bonaig BGemaãthsvarfaſſung Chamiſſo e. Fo, ex fuͤhlte ſich alt 
werben und klidtte mit einer ſonſt ihn gar nicht aigenthürlichen 
Reffgnation. in das kaum ihm: noch. fo- frifch erfchienene, var 
ihm Lisgenbe Leben hinaus. ' 

„Da, — laffen wir jest Ehamifle- felhft ‚erzählen — da, 
gerichtet, er, Tam mie zufälig, einmal. bei Hitzig ein, Zeitungs: 
artitel zu. Gefichte, ;worin von einen nächft bevorſtehenden Ent: 
beddungs= Erpedition der Ruſſen nach dem Nordpol verworren 
Nachricht gegeben warb. 

„„Ich wollte, ih wäre mit biefen Ruffen am Norbpol!““ 
tief ich unmuthig aus und flampfte dabei mit dem Fuß. Hitzig 
nahm mir das Blatt aus ber Hand, überflog den Artikel und 
fragte mih: „Iſt e8 Dein Ernſt? „„Ja!““ — „So ſchaffe 
mir augenblicklich BZeugniffe über Deine Studien und Befähi- 
gung zur Stelle. Wir wollen fehen, was fich thun läßt.‘ 

Die Zeugniffe wurden ertheilt, Digig hielt Wort, Tnüpfte 
für den Freund Unterhandlungen in Rußland an, und in kürze: 
fter Friſt ging ein Brief des jebigen Admirals, damaligen Ca⸗ 
pitains der Ruſſiſch Kaiferlihen Marine, von Krufenftern, des 
Bevollmächtigten des Ausrüfters der Expedition Grafen von 
Romanzoff, aus Reval vom 12, Juni 1815 ein. Chamiffo war 
an die Stelle des Profefford Lebebour, den feine ſchwache Ge⸗ 
fundheit zurüdzutreten vermocht hatte, zum Naturforfcher für 
bie zu unternehmende Entbedungsreife in die GSüdfee und um 
die Welt ernannt. 

Die Befchreibung dieſer Reife, welche unfern Sreund mehr 
als drei Jahre — vom 15. Juli 1815 bis gegen Ende Octo⸗ 
ber 1818 — von Berlin fern hielt, füllt den erſten Band von 
Chamiſſo's Werken. Dennoch wird man ihn gern auf berfelben 
auch in den Briefen begleiten, die er an Hitzig während feiner 
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Abweſenheit von Europa geſchrieben, ba es eben Briefe, und 
die darin. enthaltenen Schilderungen aus 'ben Einbrũcken be 
unmittelbärften Anſchauung hervorgegangen: ſinb. - Wir Kiefern 
diefe Reihe von Briefen vollſtaͤndig; abfichtiich Aber in befons 
derer Folge *), weil fie ein eigenes Sanje für Ad bilden und 
die Erzählung ‚ber Lebensereigniſſe bes beutfchen Dichters und 
Schriftſtellers Chamifſo, dee auf dem Schiffe beibes zu fein nicht 
Zeit und Raum: fand; ur ſtorend unfetbreihen wärben. 


— 


?) Bu Anfang des 6. Bandes. 


. Drud von Hirſchfeld in Leipzig. 


Chamiffo’s Werke 
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Briefe 
von 
Chamisso an Hitzig 
während der Reife um die Welt. 


1815 bis 1818, 


VI. 1 


Hamburg, Sonnabend ben 15. Juli 1815 !/, auf 11. 

Mir fuhren: ab, ich legte mich alsbald auf das Gefichter- 
chneiden und alle meine Sorgen und Gedanken drehten fih um 
neinen — — „Du kennſt wohl felbft: das ſchrecklich boͤſſ einſyl⸗ 
ige Wort. Wie wir von der Chauſſee herunter kamen, ſchlief 
ich ein. Wir waren, als ich erwachte, bei Tegel, wo gekneipt 
vard, das Wetter war ſchoͤn und einladend, ich ging in bie 
deide botanifiren, und ſeitdem bald eingewohnt in der lang⸗ 
amen Zortur-Mafchine, die Gegenwart, die Zukunft Tebhafter 
ühlend, und die Erinnerungen hinter mir, wie liebliche Freunde 
hegend, hab’ ich dieſes getreu beobachtet, entweder zu fchlafen 
der zu botanifiren und überhaupt zu thun, als wär’ ich der 
Gelehrte auf der wifienfchaftlichen Reife. Hier in ber Norbbeut- 
hen Steppe träumte ich mic mit Lichtenftein in den Karrov, 
und der Wagen, dem ich vor und nachlief, war mir die Cara⸗ 
vane, ber ich angehörte. Die Gefellfchaft unbedeutend. Hohe 
lärmende Schüler in Ferien, ein theilnehmenber fächfifcher Kauf: 
mann von ber Eleinen Race, eine unausftehliche dickliche Madame, 
vornehme WBierfchenkerin im fchwarzen Adler Charlottenftraße, 
welche uns mit dem ſechs Dreier Schidfale ihrer Sippfchaft viel 
auszuftehen gab. In Fehrbellin ein freundlicher Abfchiedsgruß 
von Kouque ſchriftlich, — er felbft Fam nicht, ich habe ihn nicht 
wieder geſehen, — auch ein lieber und fchöner Gruß von feiner 
Zrau. Ich befah mir ferner in Perleberg den großen Roland 
(gelehrt Rugeland — rügen, rächen). Die Schüler verloren ſich. 
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Ein Mann vom Volke, ein fehöner, rüftiger, fröhlicher Greis, 
gefellte fi zu und in Lenzen, wir wurden bald Freunde, Es 
war ein Hamburger Matrofe, der viele Male und zulest als 
Harpunirer auf den Robben= und Wallfifchfang den nördlichen 
Polargletſcher befucht, jegt Elbfchiffer- Knecht. Einmal, ich glaube 
das erfte, war das Schiff, worauf er war, mit mehreren anbern 
im Eife untergegangen, er felbft nach 17 Hungertagen auf dem 
Eife (er hatte einige Finger dabei eingebüßt) nach Grönland an’s 
Land gefommen, Er hatte 17 Monate mit den Wildemanns ge 
lebt, und fprach die Wildemannsfprache, war zulegt mit 20 an: 
dern von einem bdänifchen Schiff aufgenommen und bei bürftiger 
Koft nad) Europa zurüdgebrahht worden; von 600 kamen dies⸗ 
mal 120 zurüd, Er hat mich befjer und erfreulicher als ein 
Bud) über die Phyfiognomie diefer Himmeldftriche, diefe Völker, 
die Naturgefchichte diefer Thiere und den Krieg, den man ihnen 
macht, belehrt; ich werde im Norden feiner gedenken. 

Dienftag den 18. Mittags um 2 Uhr Famen wir in bie liebe 
fchöne Stadt Hamburg an. Der herrliche Perthes ift mir ein 
anderer Du gewefen, danke es ihm. Er hat mir einen Abend 
von 8 bis 1 Uhr gefchenkt und vom innigen Kern die Borke ab: 
geftreift. Du Eennft ihn — Eeine Worte. — Sn feinem Laden 
arbeitet jest Dein Fleifcher. — Dr. Julius Freiwilliger bei der 
Armee. — Gurlitt abwefend. Herz Droguenhändler hier, ein erfreu: 
liher Studiengenoffe. Aßing anweſend. Roſa Marie heiter, mit 
ihrem Schickſale und ihrer Zukunft zufrieden, ich habe gefliffentlich 
mit ihr von Dingen nicht gefprochen, die ich anders, als fie es zu 
thun fcheint, anſehe; quod ad rem, lieblicy und freundlihd — 
den guten Claudius den ältern wieder zu fehen, war mir über: 
aus erfreulih — er mag mich, wie ich ihm aud) von Herzen zuges 
than bin, Herr dv. Struve, der ruffifche Gefandte, ein befannter 
Mineraloge, empfing mich, bei ihm von Perthes eingeführt, 
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freundlich, theilnehmend und liberal, wie ein Gelehrter den 
andern; er vermochte mich, meine Abreiſe um einen Tag zu ver⸗ 
zögern, um mit ihm die reiche Naturalien⸗Sammlung eines hie⸗ 
figen Kaufmanns zu befehen. 

Morgen Freitag den 21, reife ich mit Ertrapoft nach Kiel 
den Sonnabend bort zuzubringen und mich den Sonntag au 
dem Pacdetboot einzufchiffen; si fata sinunt finis coronat opus. 

In Hamburg hat fich folgende ergösliche Gefchichte zugetra= 
gen, die ich bier allen Schnorkulanten, Kabulanten und Schnurr⸗ 
pfeifen zur Erbauung aufgezeichnet haben will. Perthes Haus: 
knecht, der feinen Deren fo freundlich vertraut mit mir umgehen 
fah und bei dem Globus von weiten Reifen fprechen hörte, fragte 
einen der Commis: Wer ift denn der ausländifche ſchwarze Herr? 
Diefer antwortete ihm: Es ift Mungo Park, und der gute theilneh- 
mende Hausfnecht Tief durch die Stadt und hielt jeden Bekannten 
an: Wiflen Sie es fchon, Mungo Park ift bei uns! Er ift wirklich 
bei uns und ich habe ihn gefehen; er fieht fo und fo aus, und 
er hat meinem Herrn feine Neffen erzählt. Natürlich kommen 
noch jest die guten Hamburger ſchaarenweiſe und einzeln zu 
Perthes in den Laden gelaufen und bitten ihn inftändigft, er 
möge fie doch mit Mungo Park befannt machen, oder nur 
machen, baß fie ihn fehen, oder daß fie ihn fprechen hören, der 
fo, der andere fo, jeder nach den Anfprüchen, die er madıt. 

Vale pater, frater, amice, Dein ältefter Sohn auf Reifen 
will fchriftlih, fo oft er Tann, bei Dir fein. Denke Dir, ich 
fei nach Potsdam gezogen — ift es fo nicht beſſer! Necenfire 
ftreng diefen 1. Brief und Enete Dir meine Schreib: und Dar: 
flelungsweife nach Möglichkeit zurecht. 

Nachtrag. Mein erſter Schirrmeifter, ein langer fröhlicher 
Gensdarme, hatte feit fünf und ein halb Zahr, daß er zur Ruhe 
gefegt, ungefähr 8524 deutfche Meilen auf feinem Poflcourd von 
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etwa 10 Meilen in Hin= und Herfchwingungen per poste zuräd. 
gelegt. 5400 Meilen machen einen großen Kreis ber- Erbe aut. 
Der Ruſſiſche Gefandte fteht in wiflenfchaftlicher &orrefpon: 
deng mit dem Kanzler, der Mineralogie und alte -norbifche Ge: 
fchichte vorzüglich treibt und nur Mineralien und Bücher fam: 
melt, von der Erpebition hat er ihm Fein Wort mitgetheilt. 


Hamburg Freitag den 21. Zuli 1815. 

Ich ftellte mich, nachdem ich von Perthes Abfchieb genommen, 
bei dem Heren v. Struve verabrebetermaßen um 9 Uhr Morgens 
zum verbeißenen Frühſtück ein, zu dem ich mit untabeligem 
Appetit gerüftet war. Er war noch mit Briefen, bie er für 
mich ſchrieb, befchäftigt; ich befah Mineralien — er ward fertig. 
— Die Gefellfehaft kam zufammen, fie befland aus Damen und 
Herren. — Wir fegten uns zu Achſe und zu Fuß in Bewegung. 
Die Rumpellammer des Herrn NRöbing enthält die feltenften Ra: 
turalien und Eoftbarften Kunftfachen mit allerhand Albernheiten 
auf das Ekelhaftefte als Raritäten zufammengepfropft. Er felbft 
übernimmt die Demonftration mit geflempelten Phrafen und dem 
befannten Zonfall der Gudkaftenmänner, befonders gewandt Un: 
zücdhtigfeiten an den Mann zu bringen. Er ließ uns 4 fchöne 
Eremplare des Straußes (Struthio camelos) und einen Scheifler 
im Fonifchen Spiegel u. ſ. w. bewundern. Um 2.Uhr faß ih 
in meiner Ertrapöft, und trat, nachdem ich noch im Vorbeifah⸗ 
ren Perthes umarmt hatte, meine Entdedlungsreife an, denn bis 
jest war Hamburg die nördliche Gränze meiner befannten Erbe 
gewefen. Iſt der deutſche Poftwagen recht eigentlich für den 
Botaniker eingerichtet, indem man in der Regel nur außerhalb 
defielben ausdauern Tann, und fein Gang darauf berechnet ift, 
daß man vor: und zurüd zu gehen gute Muße hat, auch in ber 


Macht nichtö-verfäumt, :ba man am Morgen ſich ba ungefähr 

:wiederfindet, :wo man am Abende vorher -fhon "war; ſo Iäßt 
"fh. auch mit Extrapoſt die Sache :gut ‚betreiben, ich legte die 
erſten 4 Meilen auf den ebenen Wegen in 8 Stunden zurüd, — 
Sch warb an der Graͤnze unentgeltlich und fireng vifitirt, Zu 
Brausfeldt, der zweiten Station, ift ein Roland von den Ruffen 
umgeworfen. Ich kam am 22, gegen 10 Uhr in Kiel an. 

Ich war bier. glei zu Haufe, wie ich es überhaupt: überall 
gleich zu: fein bie Babe unvermuthet in:mir vorfinde; ich war in 
bem Packetboot, das in der andern Nacht abfegeln ſollte, einges 
miethet, und fuchte Tweſten auf, ber mir ein liebreicher Bührer 
war. Wir befuchten den lebhaften emfigen Moldenhauer, dem 
nur die Gabe anzuhören -und zu verftehen abgeht, in einem 
ſchoͤnen Walde am Strande, eine halbe Meile von der ‚Stadt, 
dann Weber und die Sammlungen. Weberall die- theilnegmenpfte 
liebreichfte Aufnahme. Die Abende (ich mußte, da ber Wind 
umfprang, noch. einen Zag hier bleiben) brachte ich, von Tweſten 
‚eingeführt, in einer Bamilie zu, die er wie die feine betrachtet, 
— bie von Madame Schleiden, deren unverheirathete Tochter 
‚ein großartiges, hochfinniges, fehönes Weib ift. Mir ward fehr 
wohl in diefer Umgebung, und ich muß jedem Freunde wünfchen, 
ben müffigen Schimmel, der fih in der Verſchloſſenheit fo Leicht 
anfept, auf erfrifchenden Reiſen zu tüften,, wie mir gar wohl⸗ 
thätig jeht gegeben wird, es zu thun. Ich ward Montag am 
24, früh um 4 Uhr abgerufen, die Paflagiere ftellten fich lang: 
fam ein, um 38 gingen wir unter Segel. Binnenlänbifche Meere 
ohne G@bbe-und. Zluth, in deffen fromme Spiegelfläche das grüne 
Kleid der: Erde niedertauchte, tragen nicht den großartigen Cha: 
talter des Dceand, überdies fchlängelt fi) das Meer landein⸗ 
wärts bis zu Kiel, einem fehmalen Landſee nur ähnlich, und. es 
gliche hier die Landichaft den Ufern der Havel bei Stimming, 
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wenn nicht die Wellen, die die Erbe fchlägt, im fchönften Grüne 
der Schöpfung prangten. Man verliert auf der ganzen Nele 
nicht das Land aus den Augen und felbfl von den Seiten, wo 
man es nicht fieht, fühlt’ ich mic) geographifch von nahen Küflen 
umengt, fo daß ich nichts großes, erhebenbes, ungewohntes in 
der ganzen Fahrt fand und, fo fabelhaft es Elingen mag, biefe 
See meinem Gefühle zu enge war. In ber Nacht vom 24. zum 
25. hatten wir übrigens bei günftigem Wind ein fehr großes 
Wetter und unfere Galeaffe von 5 Mann Equipage warb ſtark 
geſchaukelt. Wir waren am 25. morgens im Angeficht ber fchds 
nen Kreidefelfen auf ber füdöftlichen Spige von Moen (Moens 
Klint), die geognoftifch mit den Kreideküſten von Rügen zufam: 
menhängen. Bon da mußten wir nach Norden fegeln, und ber 
Wind, der fich befänftigt hatte, war uns gang entgegen. Wir 
lavirten den Tag über und bie Nacht zwiſchen Schweden und 
Zütlands flachen Küften. Wir fahen am Morgen des 26. Copen⸗ 
hagen, in beffen Hafen wir mittags bei gänzlicher Windes- und 
Meeresftille von unferm Boote bugfirt wurden, ich habe nicht fo 
viel von der Seekrankheit gelitten, als ich mir eingebildet hatte, 
und mich im ganzen gut gehalten, ob ich gleich dem Salzgott 
ein paar Mal libirte. Viel kraͤnker als ich, waren einige Paſſa⸗ 
giere, die befonders während ber erften Nacht fehr elend darnie: 
der lagen. Ich habe noch in der verfchloffenen Cajüte auszu: 
halten nicht gelernt, nur im Bett oder auf dem Verdecke. Man 
weiß nicht, wie e8 zugeht, daß man bei nücdhternem Muthe fo 
ganz befoffen fich fühlt, Strich im Gehen nicht halten Tann und 
der Magen fi) ganz leife umwendet. Es wird fich Hoffentlich 
alles gut geben. Die Gefellfchaft war gemifht und im Ganzen 
ergöglich; ein dänifcher Eratsrath v. Holten, geheimer Secretair 
des Königs von Norwegen zu feiner Zeit, und deffen Frau, beide 
zwiſchen Amerika und Europa vielfach gereift, waren bie fchön: 
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ſten Kiguren in derfelben. Vom Gtatsrath erhielt ich eine Nor: 
wegifche fchöngefchnigte Dofe zum Andenken der Reife und ich 
gab ihm ein botanifches Mefler aus Berlin zum Gegengefchent, 
welches beflimmt worden war, die Reife um bie Welt mitzu: 
machen, Wie bie Meere wirklich nur die Landftraßen find, wird 
befonders deutlih, da wo man wie auf bdiefer Traversee und 
bei Gopenhagen ihre Breite überfehen Tann. Wir fahen überall 
immer mehrere Segel und zwifchen der grünen Ebene Seelands 
und den niedrigen Küften Schwedens Tann man zu jeder Stunde 
über ein halb Hundert Maften zählen. 

Hier, mein Freund, hatte ich gleich meine Stube, meine Nor: 
mallneipe und theilnehmende liebe Freunde. Ich habe den viel: 
geliebten König von Dänemark auf Friedrichsberg Erönen helfen, 
babe mit Freunden und Gelehrten Lieb: und lehrreichen Umgang 
gehabt, viele Gärten, Sammlungen u. f. mw. befehen, und mid 
fort und fort umhertreiben und einwiegen laflen, die Abende 
mehrftens in ehrbarer und guter Gefellfchaft gezecht, alte ehrwür: 
dige SProfefforen, Etatsraͤthe u. f. w. flimmten muthig ein 
„gaudeamus igitur,‘‘ „mihi est propositum,‘“ „Landesvater“ 
und, mir zu Ehren: „Wenn jemand eine Reife thut,”’ wurben 
zu jungen Studenten, und mußten am Morgen lange laviren, 
bevor fie ſeekrank in den Hafen der heimifchen Hausthüre einlie- 
fen. Delenfchläger fehlt bei folchen Partieen nicht, fonbern flehet 
mit Lied und Wig oben an, nur vielleicht mit weniger Selbſt⸗ 
vergeflenheit ald andere. Er gefällt mir im Ganzen fehr wohl, 
er iſt ſtolz und nicht eitel, er fchlägt fih als einen großen Dich- 
ter fehr Hoch an, fonft ift er le meilleur enfant du monde, und 
Dänemark erkennt ihn auch für feinen Dichter. Den Zouque hat 
er recht innig lieb und läßt ihn herzlich grüßen. — Ich fand ihn, 
als ich ihn befuchte, fchreibend — es war eine bänifche Weber: 
fegung der Undine (ohne Zwang und kuͤrzer wieber erzählt, wie 
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es ber Zweck erforderte) — auch bad Salgenmännlein kommt in dies 
felbe Mährchenfammlung. Deutſche "Bücher "Tommen Hier fehr 
tangfam und fehwierig an. Neueres fand ich nicht befannt. Hier 
muß ich doch Fouque auf eine neue, auf jeden Fall bedeutende 
‚Erfcheinung aufmerkfam. mahen. 3. B. Ingemann, ein junger 
Mann, ber noch Student ift, und von dem man theils mit 
Hochachtung, theils mit Enthuſiasmus fpriht, als von einem 
hoffnungsoollen Dichter, oder. einem Nebenbuhler Delenſchlaͤgers. 
— 2 Bände Gedichte — Maſaniello und Blanca, Tragoͤdien — 
die ſchwarzen Ritter, romantifches Epos. Die hieſige Wähne, ie 
ſchlecht fein fol, auf der neben Kogebue Oelenfchläger und Hol 
berg gefehen werden, habe ich nicht fehen Fönnen. Sie bleibt 
die . Sommermonate über verfchloffen. — 

Und nun, mein Lieber, tft der Rurik angelommen (am % 
Morgen) und ich habe nur 3 Tage, um an Borb zu fteigen, um 
nachzuholen, was ich bis jest im Taumel verfäumte, um Briefe 
zu fehreiben — und ich habe hier Teine Briefe befommen, keine 
von Euch, und vom Kanzler und Krufenftern nur eben durch den 
Rurik. Das Schiff ift ganz Fein, eine Kutter: Brigg von 20 
Mann Equipage, 6 Stück eifernen Kanonen, 2 metallenen und 
zwei Eleinen Haubitzen — eine Gajüte für den Capitain, eine 
zweite mit vier Betten und der Schiffsraum für die Equipage 
(die Artillerie ift auf dem Verdede). Der Capitain, zwei Officiere, 
gute ſchmuckloſe ruffiiche Ruſſey, von denen nur einer fchledht 
franzöfifch und einer deutfch ann, eiu junger, befcheidener, heiterer, 
wiflenfchaftlich gebildeter deutfcher Schiffsarzt, ich der Naturfor: 
fher der Erpedition, in den :4 Betten der Gajüte, außerdem 
in Hängematten im Scifferaum der Zeichner der Expedition, 
ein fröhlicher gutmüthiger Mann, der das Pulver nicht erfunden 
bat und der mit Marfchall Biberftein als Zeichner auf dem 
Kaukaſus gewefen, und endlich ein freiwilliger Naturforfcher, ber 
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Lieutenant Wormskiold aus Copenhagen, der ſchon in natur⸗ 
hiſtoriſcher Hinſicht eine Reiſe in Groͤnland gemacht hat, wo er 
in einem Jahre unerwartet Schaͤtze geſammelt hat, der eifrigſte 
Naturforſcher, der beſte Knabe von der Welt, mein ſehr guter 
Freund, der mit ſeinem Verhaͤltniß auf dem Schiffe vollkommen 
zufrieden iſt, und den mitzuhaben mich unendlich freut. Lauter 
junge, willige, geſunde, nicht genialiſche Leute, von denen jeder 
vielleicht wohl ennuyant werden koͤnnte, keiner aber mechant. 
Die Poeſie wird uns nicht in die Luft ſprengen, einen Aſtrono⸗ 
men haben wir nicht mit. 

Route: — Plymouth. (Ich und Wormskiold werben früher 
an: die Küfte geworfen und nach London gefchidt, wo wir bie 
Geſchaͤfte des Schiffes machen und unfere Gquipirung vollenden 
werden; fobann, fobald als möglich an Bord zurüdkehren) — Gta. 
Eruz, Sta. Katharina, SHiti, die Suͤdſee, Kamtſchatka und ber 
Norden. Die Winter bringen wir in ber Südſee zu. — Wiffe 
genauer von Kotzebue's Vater, wann Briefe an den Rurik in 
Kamtichatla von Euren Längen aus abgefchicdt werden follen, 
ungefähr in 6- Monaten von bier; — ich babe im jungen, lieb: 
lichen, heiteren Kotzebne eine gewiſſe tactfefte Beſtimmtheit ver: 
mißt, bie uns in Krufenftern erfreut hatte; ich weiß noch nicht, 
was am Bord iſt und nicht if, was ich brauche und nicht 
brauche, was ich fol und darf, ich Habe nur gelegentlich erfah: 
zen , daß er am Vord eine Inſtruction von Horner *) für mich 
Yat. Meine Ueberfahrt nad) England wird ber große Probſtein 
fein, ich ‚wünfchte fie lange — in England Tann noch Gelb alles 
Verfäumte gut machen — fpäter ift es gu fpät. Ich bedaure 
ſehr, daß Ih nicht im Schiff ein eigenes Hundeloch gefunden, — 
Ein Heiner Tiſch mitten im Raume als Arbeitstifch für 6 Per: 


°) Der Naturforfcher ter Kruſenſtern'ſchen Erpedition. 
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fonen und Speiſetiſch für ſieben. — In guter Eintracht werben 
wir leben, alle frohen Muthes fein, das if viel, — und wir 
wollen mit Vielen zufrieden fein; mander muß es ja mit wenig 
fein. — Der Gapitain will franzöfifch von mir lernen, id) di: 
nifh von Wormskiold, Wormskiold und. ich vuffifch von den 
Rufen, diefe deutfch von uns, 

Was wir Schon als fehlend bemerkt haben, fchaffen wir an, 
‘ohne daß der Gapitain fich dafür zu forgen für beauftragt erlät, 
Papier, Infectenfaften u. f. w. Wir heißt immer fo viel, als 
Wormskiold und ih. Kotzebue ift der Einzige auf dem Kurik, 
der fchon die Linie paffirt und der unferer Zaufe vorftehen wir. 
— Wormskiold ift ein ſehr guter, verträglicher, ſich zu ſchicken 
wiffender, immer zufriedener Geſell, er Ihägt den frifchen Walls 
fiichthran als eine gute Speife, und hat manche halbe Woche 
lang mit Plaifir und Luftigkeit von gefautem und verfchludtem 
Taback gelebt. Er ift im Norden zu Haufe, wie ich es im 
Süden zu werben gebenke, und wie es auch im Süben zu fein 
Kotzebue erklärte, 

La lettre du comte de Romanzoff est une lettre pleine 
de grace pour me remercier de la maniere noble dont etc. 
Sch babe Zeit nichts zu fchreiben, von England aus werben wohl 
meine während der Ueberfahrt gefchriebenen Briefe abgefchidt. 

Der obenerwähnte Brief von Krufenftern, und ber von Ro 
manzoff durch den Rurik an mid) gelangt, waren vom 27. Juli. 
Heute 11, Auguft erhalte ich erft bei dem Gefandten einen früher 
gefchriebenen vom 22, Juli mit Einlage vom Doct. Zrinius, 
den bie Poft gebracht hat und woraus ich Auffchluß bekomme 
über vieles, was zu meiner gelehrten Ausrüſtung im Schiffe if 
ober fehlt. Alles deutlich, beftimmt und befriedigend. Manches, 
was im Schiffe ift, ift, feit das Schiff da ift, von uns neu an: 
gefchafft worden. 
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Som 12, abends. Wir fpannen morgen den 13. mittags 
um 12 die Segel und begrüßen die Feſtung. Lebe wohl! 


Plymouth. 

Ich flieg den „5 Auguft vormittags an Bord.“) Einige 
Geſandte befuchten und den Tag und wurben bei ihrer Abfahrt 
mit 9 Kanonenfhäffen falutirt. Der Wind war widrig; wir 
lagen bis zum 2, vor Anker, wo mir um 4 Uhr des Morgens 
fie lichteten, und da die Flagge auf der Feſtung nicht wehte, in 
der Stille abfegelten. Wir warfen um 8 Uhr vormittags bie 
Anker vor Helfingdr. Am 2, morgens um 11 Uhr erlaubte uns 
erſt ber Wind fie zu lichten, um den Sund zu paffiren; andere 60 
Schiffe thaten daffelbe zu gleicher Zeit. Gieben Schüffe, womit 
wir das Blockſchiff begrüßten, erwiederte die Feftung. Ein Of: 
ficier, der vom Blockſchiff auf uns gu ruderte, wurbe nicht ers 
wartet; wir legten aber bei, um Erfrifchungen an Borb zu neh: 
men, welche uns nachgefandt wurden. Wir gewannen bald ale 
vorzügliche Segler den übrigen trägern Schiffen den Rang ab, 
und hatten am Morgen des „2, den Ausgang des Gattegats er: 
reiht. Wir hatten im Skagerrak widrigen Wind, er blieb nun 
anhaltend Weft und Südweſt und wir mußten erft vor den fchös 
nen Käften Norwegens, bann in der Norbfee, wo wir erft das 
Land aus bem Angefichte verloren, langfam vormärts laviren, 
bis wir die Beuer Englands zu ſehen belamen. In der Nacht 
22, Auguft 
8. Septbr. 
Verdeck gerufen, um auf der frangöfifchen Küfte, deren Nähe mich 
feltfam befing, das Feuer bei Calais brennen zu fehen. Der 


ward ich auf meinem Wunſch auf das 


*) In Gopenhagen. 
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Anblick blieb hinter dem dunklen Gefühle der Ahnbung.. Im 
Morgen brachte uns ein günftiger Windhaudy. burch bie Diner: 
Straße. Albion mit feinen hohen weißen Küften lag uns nahe 
zur Rechten, fern zur Rechten dämmerte Frankreich im Nebel, 
Wir verließen es allmählich außer Sicht und es warb nidt 
wieder geſehen. Wir mußten am felben Sage, ben *%,. bie 
Anker noch auf’ einige Stunden fallen lafien. Am [en 
famen wir vor Plymouth an und warfen. in Gatwater bie Anter 
aus, Die erſten Erfrifchungen, die ein Boot uns anzubieten 
kam, beflanden in Cheſter Käfe. 

Schiffsgefelifhaft. Dtto Astawitſch, Capitain v. Kopes 
bue. Ein junger frifcher Seemann, ohne Härte für :Schiffscrks 
nung .und mit Fleiß für Gemädhlichkeit und Geſundheit feine 
Mannfchaft forgend. Gleb Simonowitſch 1. Lieutenant Schiſch⸗ 
mareff. Ein fröhlich ftrahlendes Vollmondsgeficht, in das man 
gerne fchautz er lacht gefund, und hat für das Komifche nidt 
nur Sinn, fondern auch Zalent. Seine Sprade ift nur bie 
zuffifche, von andern hat er aus dem Schulunterricht nur einige 
Gonjugationen und Phrafen behalten, die er fehr luſtig anzus 
bringen weiß. Er führt die Geldrechnung des Schiffe und ift 
älterer Officier als Otto Astawitſch. Iwan Jakowlewitſch 2. 
Lieutenant Sacharyn, ein kraͤnklicher Menſch, den ich bei der 
gehofiten Rückkehr nicht unter ung mehr zu zählen fehr fürchte, 
reizbar, jedoch gutmüthig, fpricht etwas franzöfiich und etwas 
italienifh. Iwan Iwanowitſch, Schiffsarzt Doctor Eſchſcholt, 
ein guter Kerl, Student aus Dorpat, wo er mit Eversmann in 
gutem Verhältnig ftand. Es läßt ſich gut mit ihm leben und 
infofeen daran zu denken ift, arbeiten. Adelbert Loginowitſch 
von Chamiffo, Naturforfcher der Expedition dem Berufe nad, 
und dem Verhaͤltniß nach wie es ausgefprochen ‚,Paflagier auf 
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einem Kriegeſchiff, wo man nicht gewohnt ift, welche zu haben‘ 
davon: weiter unten. Martin Petromitfch Wormskiold in ähn: 
lichem Verhaͤltniß. Es laͤßt ſich gut mit ihm leben, nur nicht arbeiten. 
Er Hat auf eine mich unangenehm überrafchende Weile das Mein 
und Dein:eingeführt, wo ich Gemeinfchaftlichkeit erwartete. In 
Geldlachen edel und leicht und im Leben fonft gutmüthig und 
ſtachellos. Login Andreitſch Choris, Zeichner der Erpebition und 
der Herkunft nad ein Deuticher, fonft ein Kuſſe, die Leibhaftige 
Sutmüthigteit felbft, mehr als die Kunſt. Er kann einen Kopf 
dyaralteriftifch, Leicht, und nicht ohne Talent zeichnen, naturs 
hiſtoriſche Begenflände gut und am befriedigendften eine Land: 
ſchaft. — Kaffee um 7 Uhr, Mittageffen um 12, Thee um 5, 
Abendeſſen um 8. Jede Mahlzeit zweimal wiederholt, ba ein 
Dfficier auf dem Verdecke die Wache hält. — Der Tiſch wohl 
gut, aber ein Efien, wobei man fo lang, fo anhaltend gebrochen 
bat, wird einem wunderbar zum Ekel. Erſt auf biefer Webers 
fahrt habe ich die Seekrankheit kennen gelernt, und noch bin ich 
nicht dur; fobald das Schiff nur rollt, bin ich hin. Das Eſſen 
befteht in Schinken, Schtſchi, Kohlfuppe (fo lange Gott Frifchs 
kohl gönnt) oder fonfligen Suppen Fleifch mit Reis oder Macca⸗ 
roni in Waffer gekocht und einem harten Pubding, die Mittags: 
gerichte- auf den Abend wieder aufgetragen. Das Waffer fchlecht, 
oft kaum trinkbar und der Gapitain fcheint eine Filtrirfontaine, 
die idy einzurichten mich erboten habe, nicht zu wollen: „das 
„Filtriren benehme dem Wafler die Nahrungstheile.“ Der 
Schnaps ſchlechter Ihmusiger Bin, mir fehr fatal. Bier oder 
Wein mag Seder fih halten; ich habe dafür keinen Raum, 
Suppe, Fleiſch und Schnaps der Tiſch überhaupt ift der bes 
Sommanbos, nur mit dem einen oder dem andern Gerichte ver- 
mehrt. Geraucht wird nur in ber Gajüte. Wir fchlafen alfo 
4, wohnen 6, effen 7 in der engen Gajüte an dem kleinen Tiſche. 
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Die Ordnung befteht darin, daß nicht auf dem Berdecke, nicht 
in ber Gajüte, nicht außerhalb des Jedem angewiefenen Raumes, 
ein Blatt Papier, ein Strohhalm fi) unter irgend einem Bor 
wande dürfe fehen laſſen; ich habe für meinen heil mein Bett, 
deffen Wandfächer mit Büchern vollgepfeopft find, fchwer her⸗ 
auszufinden, wenn man fie braudt, und 3 oder 4 Schubladen 
darunter, einer ift mir zum Beſten von Choris abgekürzt. Das 
Papier, das wir angefchafft, die Infectenkaften u. f. w. find im 
untern Raume, ſchwer zugänglich oder ganz unb gar unzugängs 
lih und verfhwunden. Das Leben wird auf dem Schiffe zu 
einem angenehmen Baulenzerleben, aber um etwas zu thun, muf 
man die Momente und die Gelegenheit flehlen, und fo arbeiten 
fann ich nicht. — Wormskiold will den verfchtedenen Reihen ber 
phyſikaliſchen Beobachtungen vorftehen, zu welchen wie mit vor 
trefflihen Inftrumenten durch die nie genug zu rühmende prak⸗ 
tifche, thätige, wiflenfchaftliche Sorgfamkeit Krufenftern’s ausge⸗ 
rüftet find. Er ift zu folchen Arbeiten praktifch geübt und tüchtig, 
nur fürchte ich fehr, daß er mit dem vortrefflichen Inclinatorio, 
das für uns verfertigt worden ift, fich nicht vertraut zu machen 
wifte, und es werde diefe wichtigere Reihe, zu ber die Theorie 
ihm zu fehlen fcheint, fo gut wie ganz ausbleiben. Seine Art 
zu arbeiten aber fchließt jede Berathichlagung, jede Mitwirkung, 
jeden Zeugen aus, Ein mitgegebenes Memoire von Dorner am 
Bord ift befonders über biefen Zweig vortreffliih. Wormskiold 
wird ein rüfliger Sammler fein, will aber bei diefem Gefchäft 
das Mein und Dein fcharf getrennt wiffen, und fo ift man Ne 
benbuhler, anftatt Verbündeter. Daß mid) Wormskiold für einen 
Naturphilofophen zu halten fehr verfucht ift, mag charakteriſtiſch 
genug fein. Daß der Abtritt bei und mit dem Namen des Par: 
naffus benannt worden ift, gleichfalle. 

Die Dären haffen von jcher bie Deutfchen, um einander 
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haſſen zu koͤnnen, muß man eben Brüber fein. Ieht aber Hafen 
fie zuvorderſt die Schweden, ſodann bie Engländer und nun drit⸗ 
tens die Deutfchen. Gie ringen nach Volksthümlichkeit und find 
gebemüthigt. Biele hegen darum den Napoleon nit, nur er: 
Zennen alle, daß fie Opfer der Sünde der Anderen geweſen. Wer 
Ieugnete es auch! An Frankreichs Schickfal nehmen fie Theil, 
weil es ein Gegengewicht der Macht ihrer Bedrücker, der Eng- 
Yänder war, Gie find Geemänner, ein Volk ber See. Bon 
Copenhagen ans kann man erkennen, daß Norwegen minder als 
bie: dentſchen Provinzen eine Beſizung, unb grabe ber Sprache, 
ber Berwandtſchaft, der Gefchichte nach, recht eigentlich bie an- 
dere Hälfte Dänemarks war und bie Klotte das Pakadium, Ge: 
woͤhnlich in ben Gelagen, deren ich anderswo erwähnt, ward 
mit Ingriarm unb Wehmuth Sinclaitfong gefungen und ber 
Toaſt auf die erfie glädliche Geefchlacht ausgebracht. Der König 
wird mit inniger Anhängtichleit geliebt und das Unglüd ber 
Zeiten ihm nicht zugerechnet. Die Cerrmonie ber Salbung, wo 
er mit Kron’ und Gcepter und feine Ritter in alterthümlicher 
Tracht um isn her erfchienen, war Teine Komdbie, fondern das 
Herz ber Dänen war dabei und der Beift der Nation belebte noch 
bie alten ehrwurdigen Formen. Billige Menfchen rechnen mit 
dankbarer Liebe dem Prinzen Chriflian das Unternommene und 
wirklich Erreichte zu; unbillige das Unerreichtgebliebene und miß- 
fhägen ihn. Gopenpagen if nicht größer, nicht volkreicher als 
Hamburg. Breite Straßen, neue charakterlofe Bauart. Das 
neue Stabthaus iſt ein neues Bebäude, an dem ich aber auch 
auögufegen babe, daß es griechifch und nicht daͤniſch ift, und ferner, 
daß es Kalk iſt anflatt Stein. Zu Kiel find die Profefforen 
beutfch, die Studenten bänifch geſinnt, fonft leben die erflern in 
ſchoͤner Familien⸗Eintracht. Zu Gopenhagen, ber einzigen bäni- 
fen Wniverfität, find die Studien gut, die Studenten Feine 
vl. 2 


38 


Studenten ‚ DIE Profeſſoren zum Shell Mißdergnugte it geicnat, 
Die latei niſchen Disputatichen pro ‚summis honosihus: bauer 
vom Morgen zum:Abend und wohl den gweiten Tag. ‚Bei de 
Salbung Lvulge Krönung) hat es Kreuze unb MRitteg gerczut 
unter andern auch Delenſchlaͤger — biefer bringe ti aufiiing 
.gefen, beflen ich noch nicht erwähnt habe; er lebt in Gopmngegmn 
allgemein als MDtenfch wenig. geachtet. inter: phiit Coperhagen 
Freunde rechne ich juvoͤrderſt Affeffoe Heymänn: Mech; -Heb , ui 
und gut. Häusliche Gluͤckſeligkeit, Lichenelle Eriinrung an Welle, 
Gerichtsrath Lehmann (ein Schwager: Bechtg) aut: Hoffe MDuubin, 
ber Doctor ‚Lehmann, ber. in MWerkin: auch ‚dark, Geibe: item 
forfcher. Da dieſe in. ber Stadt und givat rgufaneinen weug, 
Bech aber auf dem Lande, fo hatte ich Hei ihen meine: nal 
gefunden. Prof. Derfieb, Beckmann und“ Steinharkt: un. Bibi 
haben mir alle Liche erwiefen, und ich habe ben: ehelichen ‚iß 
lichen, guten Gchwaben, den Proſeſſer ff and: Kick, den ih 
in Gopenhagen oͤfters gefehen, bifonbeuk. lieb gewonnen. 


- ur et 

gIch habe teo& der Bemühung meiner Freunde, meinem ges 

äußerten Wunſche zu willfahren, Bein Pferbefleiih in Copenhagen 

zu efien befommen, es war zur. Zeit auf der Schlaͤchterbaul 
(Ecole veterinaire) Feines vorhanden. : ;. 


Der Sapitain feste Niemand an's Sandı: So kam ich mad 
Plymouth, wo die Zeit, mehrftens unzweckmaͤßig und tumultues 
riſch ausgefuͤllt, ſehr fchnell verging. Jeder forget für fich erh, 
wie er Fann, und es verfteht kein Rath Teine Hülfe,. Man Tann, 
wo etwas gemeinfchaftlich befprochen werden muß, Niemand gu 
hören zwingen und gehn Gänge machen nit aus, was eine 
ausgemacht hätte; ich Habe hier 70 Pfund ausgegeben, und bin 
endlich, ob freilich in manchen Dingen ungefhidt (befonbers bei 
in Sopenhagen Gefchehene) eingerichtet. Ic will am Schlufk 
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diefes Briefes, wenn ich es Tann, etwas über unfern biefigen 
Aufenthalt noch hinzuſetzen. 

Ein Sund ift der gemeinfchaftliche Eingang mehrerer Fior- 
den, bie zwiſchen fchönen Felfen=ufern ſich weit in das Land 
hinein erſtrecken. Staͤdte, Dörfer, Stapelpläße, Arfenäle, Feſtun⸗ 
gen, prachtvolle Lanbfige umzäunen fie in ihrem Umfang, und 
Schiffe bedecken fie, dort unzählige Linien= und Kriegsfchiffe 
(Plymouth Dod), hier Kauffahrteifchiffe aller Nationen. Ply⸗ 
mouth, die Gegend, ift eine ungeheure Stadt, Plymouth, bie 
Stadt, nur ein unbedeutender Ort darin. Der Sund fol jest 
durch ein Rieſenwerk vor dem Andrang ber Wellen gefchüßt wer⸗ 
ben. 62 Schiffe (oder mehr) fahren unaufhörlih Steine hinzu, 
die in ben nahen Steinbrücen mit Pulver gefprengt werden. — 
Wir möchten uns in einer belagerten Stadt wähnen. Die Ge⸗ 
gend iſt überall mit Mauern und Heden in Zelder abgetheilt. 
Die weißen Mauern, der feine Staub, die Weberfchriften der 
Häufer und bie Anfchlagezettel erinnern unwillkührlich an die 
Umgebungen von Paris; ich fand das Land herbftlich, die Sonne 
(die wir immer rein gefehen) und die Vegetation fehr füblich 
mit ber lestgefehenen verglichen. Die Fluth fleigt auf ben Ueber: 
gangs-Kalk⸗ und Schiefer: Klippen zu einer Höhe von 22 Fuß 
hinan. Binnen diefer Gränzen eröffnet fich die veichfte, wunder⸗ 
barfte, raͤthſelhafteſte Welt dem Naturforfcher (bie Algen und 
niedbere Seethiere aller Art). Wir hatten auf einer Halbinſel 
unfere Koye, unfer Obfervatorium, und was mir in England 
am beften belommen ift, ein ruflifches Bad unter einem 3elte 
aufgerichtet. Nichts wohlthuender als biefes Bad, die Glühhige 
und die härtende kalte Begießung; es iſt die Behandlung 
des Stahles. Ich hatte Feine Briefe nah Plymouth, ich habe 
keine Gelehrte, keine gelehrte Hülfsmittel dafelbft gefunden, Ich 
bin zu einigen ernften Abfütterungen von Kogebue mitgenommen 


werben, babe da Menſchen geſchen, bie: it Meancouuen: hie Melk 
um bie Welt gemacht hatten, und wie bundgchuse. Alc ug 
‚einander ſich von Zeit zu Beit wermeigenb, a re 









pipt, fo Hab’ ich eigentlich Eaglend ur halb aenoffen, Abi 
‚wunberbare Laub, bas id) fahr bemunbre, aber wid Liebe, Nah 


be Die: auf ven Bart yahı und einmal zu qcer Kahl 
geladen. Es ging nicht anders gu, und einer * 
‚Begleiter auf dem Rädınege Togte ernſt den Stein Hevank, Im 


ar ernſt hineingefchüͤttet Hatte, unbefchabet des Mufbankes.. BA 
habe nis Engländer lachen fchen, als wenn ich engliſch wit jem 
geſprochen habe, und fo hab’ ich ‚mir zu meiner oigamen Me 
‚Iuftigung überall fröhliche Gefüchter eugewugt, Ucbrigent Habe ii 
die Menfchen fehr dienſtfertig nad YöRich gefumben, Mer He 
wirb befanmstih aufbehalten ober nur leicht angerührt. I 
habe Romeo und Julie ſchlecht, Menſchenhaß und Reue (übe 
Stranger) beſſer aufführen fehen,, das erſte Städ warb gerait 
fo gegeben, wie Hamlet feine „‚Mäufefalle” nich t ‚gegeben haben 
will. Die Acteurs haben übrigens guten Anfland., ſprechen die 
Berſe richtig und gegen die Bitte bes gemeinen Lebens die Werk 
mit ſichtbarer Anftrengung fo deutlich ans, als es ſich thun If. 
Ein armes Weib, das mehrere Zoll von der Schnautze verwaͤrs 
ihre Lippen fpiten, fhärfen, drehen muß, erregte Mitleiden. DE 
gefeierte Miß D'Neil aus London fand ich ſehr mittelmäßig, ed 
man ihr gleich das aut Weinen nicht abfprechen kann. Sie we 
eine ſehr maffive Yulie, eine Julie wie ein Reaftbeef. 
Wunderfchön iſt das Spital der Marine ia ber unglaubliche 
Pracht feiner Reinheit, Ordaung und Säle, Wie reich al 
bier gehalten wird, Hänge bei uns wie ein Maͤhrchen. Und nu 
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uſſiſcher Geſandte in London, einfallen, feiner langgehegten 
kſelhaftigkeit zu entfagen, und Tchidet mir Deine ihm anvertraus 
en Briefe ein. Dank — Dank — Dank! auch für bie meinen, 
bgleich mir der Graf andere Briefe vorenthalten mag, bin ich 
o außer Gorgen, und in Bottes Namen mit Flaggen und Wims 
ein vorwärts! — erhält fi der Wind, wie er nun weht, fo 
ichten wir noch morgen Abend bie Anker, da wir früher ſchon 
ınfeen Schaden erfegt haben werben. — Segeln wir morgen, 
o muß ich die ruhigften Minuten benusen, noch einmal traulich 
nit Dir zu ſchwatzen. Ich habe das Herz fo voll, und bie Zinte 
ließt mie fo teoden von ber Feder. Glaube Dich nicht und 
Haube fich nicht Einer vergeffen, weil ich nicht viele Worte mache, 
wei Bott ich träume von Dir und von Euch, und wie ich mid 
rehe und wende, bleibt mein beftes Herz boch in Berlin. In 
neinem letzten Briefe fteht fchon, was ich hier mit glatten Wors 
en rund heraus wiederholen will. Mögen mir, wie es fi ans 
chickt, meine treuen und lieben Lehrer und Freunde Erman, 
tichtenflein, Weiß, Rubolphi, Otto, Hayne, Klaproth, Horkel, 
Rnape nicht zürnen, wenn biefe meine Reife flatt einer großen 
Ausbeute für bie Wiffenfchaft, Feine andere Frucht bringt, als 
nich ein Bischen zu Lüften. Wormskiold, getäufcht in feinen 
boffnungen, gebt ſchon ſtark mit dem Gedanken um, uns zu 
verlaffen, und fährt noch nur Probe bis zu den Canarifchen 
Snfeln mit. — Ich bin, ich muß zufrieden fein, für mich bleibt 
ieſe Luftreife immer gleich fhön, nur wünfchte ih, ich Eönnte 
ie als ein befler benugtes Inſtrument der Wiflenfchaften, denen 
ch diene, machen, und nicht wie in einem Zutteral — „ein Pal: 
agier auf einem Kriegsfchiff, wo man nicht gewohnt ift, welche 
u haben” — auf einem Kauffahrteifchiffe ift man es doch ge: 
vohnt, und Wormskiold hat es ba für feine Zwecke fehr gut 
vehabt, — Fouqué nimmt doch noch Antheil an mir, verlangt 
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er nach meinen Briefen, fo foll er in jebem, wo er auch nikt 
genannt ift, meinen herzlichſten Hänbebrud fühlen. :— Ihm, des 
Könige der Schnurrpfeifer, meinem beftellten Stellvertreter bei 
Dir Ede, und Conteſſa und Dir ſelbſt empfehle ich noch fcheibenb 
zu meiner Erinnerung den Tod bed alten Heren Amadeus Schwendy 
zu rächen unb feinen Sohn bei Ebuarb’s Molle recht gebeigen 
zu laſſen“). — Shut mir bas zu Liebe. — Hoffmann muß bed 
manches aus meinen Briefen heraushoͤren, wobei er gang eigent: 
lich zugegen war, wie bie Zinte flo. So will id) ihre ned, 
da er doch bed Schwendy's fih annehmen will, sin Begenfiid 
zu feinem mährchenhaften Sympofion an die Hand geben. Die 
Scene nämlich der vorlegten Nacht, wo Menſchen ganz Rilke, 
gang flille lagen und ac) nicht tranten, während Tiſche, Gtähle, 
Stiefel u. f. w. den gemaltigfien Lärm werführten und unruhig 
auf ihre eigene Hand durch bie Gajäte Hin unb Her tanzten, nad 
der Mufit und dem Tact, der oben auf dem Berdecke geblafen 
und gefchlagen warb. — Was ein erbaͤrmlich Vieh ber feekrank 
Menſch ift, mag Dir folgendes bemähren. Unfer guter Eſchſcholt 
warb mieberholt zur Hülfe des Verwundeten gerufen, geheilt, 
commanbdirt, und ach! er lag flille und regungslos, ruhig weiter 
für fich fortlogend — ich hatte fchon zur Zeit alled von mir ges 
geben, was in meiner Macht war, unb laufchte ganz getroͤſtet 
bem eigenmächtigen Zange meiner Gtiefeln zu. — 

Schreibft Du einmal nad) Hamburg, fo gedenke ja meiner 
gegen den mir unvergeflichen Perthes. 

45 Septbr. Ich habe heute den alerärgerlichften Morgen 


*) Bezieht fih auf den Roman, welcher gemeinſchaftlich geſchrie⸗ 
ben werden follte und von welchem, wie oben bemerkt worben, Gontefle 
und Hoffmann ihre Antheile befonderd verarbeiteten, da aus ber Ge 
meinfamteit nichts heraustam, 
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kegt, was mir zuerft bier aufgefallen iſt, unb fhon mit dem 
ken Lotſenboote vor dem @intritt in ben Sund entgegen Tam, 
©. die Becherrlichung bed quondam Weltbeherrfchers Napoleon 
uonaparke. Wo Du Hintrittft, hinblickſt, hin Dich wendeft, 
Rn Bild, fein Hame, feine Lebensbefchreibung, Aufforderung zur 
ubfeription auf fein aͤhnlichſtes Bildnis, oder um ein noch 
nlicheres ausgeftellt zu fehben. Sein Mebaillon an Uhren, 
stten, Er zeigte fi) am Worb bed Wellerophen, der weit im 
und vor Anker lag, von 5 bis 6 hr. Jeder fuhr hin, um 
n zu feben, und wenn er fich geigte, warb er applaubdirt; jeder 
zaͤhlt einem gleich unbefragt, wie vielmal er ihn ba gefehen 
tt, und zeigt dann das Wild, das er von ihm hat, auf Dofe 
ee fonfl. Daß er nad &t. Helena abgeführt werben, hört 
) behaupten, wäre gegen bie Gefege bes Lanbes, er hätte als 
riegögefangener ein Recht u. f. w. 

Bon hier nah St. Cruz auf Teneriffa, St. Katharina in 
rafilien, la Soncepcion in Chili, — Die Südfee auf möglichft 
ch unbefahrenem Cours nah St. Peter und Paul in Kamt⸗ 
yatka. Die Behringsſtraße vieleicht noch, falls nichts aufhält, 
ı Spätjahr 16. Der eigentliche Zweck ift, die amerikaniſchen 
üften von da aus norboflwärtd gu verfolgen (man erinnere fich 
ı den Ausfluß des Sopper Mine River und bie Entdeckungen 
tadenzie’s), auf der Nückreife die Torres⸗Straße zwifchen Reu⸗ 
Uand und Neuguinea — Landungspläge anf Timor und auf 
m Gap. 

Wir, Haben am Borb eine vortreffliche Orgel, bie wir auf 
meinfchaftlihe often angefchafft Haben. (Ich bin für meine 
Pfund ein Gönner ber edlen Zonkunft fo gut als ein anderer.) 
wei Flöten, ein Flageolet, eine Guitarre, eine Violine, ein Chor 
m Sängern mit Trommel und Triangeln, mehrere Schweine, 
nen unfere Sänger i. e. Matrofen ihre eigenen Namen beige⸗ 


22 


Yegt haben, eine Menge Kitritihähne, zwei Mieſekatzen (ein großer 
weißer Kater und eine zierliche Eleine ſchwarze Katze Ramens 
Miſchka), Feine Ratten, Leinen Hund, ach keinen Hund; aber 
eine unzähliche Menge Flöhe, in Brafilien kommen noch ein Paar 
Affen hinzu. Der Gapitain hat in Copenhagen einen ſchwarz⸗ 
Schnauzigen Bengalefer zum Leibkoche engagirt. Dieſer hat auf 
die Linie paffirt. 

La Fiaba teatrale del organo, bie an einem fchönen Abend 
auf dem erſten und letzten Loche zugleich gepfiffen hat; — ein 
Hund ift dafür angefchafft, ein junges Ding. 

Diefer der Ite Brief ohne Abſchrift. Won nun an werde 
ich erft verfuchen, Journale zu halten und Abfchriften zu behal: 
ten. Lebe wohl, lebt Alle wohl! Sch [hide mich in bie Roth 
wendigkeit und flrebe vorwärts mit Klaggen und Wimpeln. 


Bor Plymouth. 

Wir mußten am 44 Septbr. 1815 bie Anker wieder fallen 
Yoffen, weil fi) der Wind änderte, und liefen erſt am 1% am 
frühen Morgen mit einem geringen Landwind aus. Schon am 
Ausgang bed Sundes empfing und von der See her der Südwind, 
der frifch und frifcher wehend uns, um vom Lande abzufommen, 
im Angefichte der Küfte zu laviren zwang und in ber Nacht zu 
einem Sturm anmwuchs, der und am Morgen bes 1 wieder einzu: 
laufen und unfern alten Anterplag aufzufuchen nöthigte. Wir 
hatten bie Stange unſers Marsfegeld und einige Planken vers 
loren, ein Mann war babei befchädigt worben und wir befcä: 
digten felbft beim Einlaufen ein Schiff im Hafen, und braten 
fogar ein zweites in Gefahr. — Und mein vielgeliebter Eduard, 
eben heute erfi am 45 läßt fi der Graf von Liewen, unfer 
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agen ber Wette nach geben foll, und mit guter Hoffnung im 
hten Hundert fchon geht. 

Daß ich 2 Paar Rappiere angefchafft habe und zur Zufrie⸗ 
nheit bes Capitains Zechtmeifter auf dem Rurik bin, habe ich 
ohl zu erwähnen vergeflen; es ift in unferer Beſchraͤnkung kein 
ı verachtender Moment, und biefe eingeführte Gymnaftit thut 
eib und Seele wohl. 


Noch vor Plymouth. 

——— eher, Sa hat uns der Teufel wieder da! Die Wieder: 
dlung der legten Fahrt. Der Brief geht heute ab — warn wir 
ibſt? Bott weiß es — die Stürme der Nachtgleichen und der 
zeſt- und Südwinde, mit denen wir bereits auf der Nordſee 
ungen, haben es auf uns gemünzt. Gutes Muthes find wir 
boch, und denken, wir werden mit Europa alle Uebel hinter 
ns laſſen. 

Herr Zreviranud, Bruder des Profeflors, Seemann und 
afetier hieſelbſt, bat für uns taufend Gefälligkeiten gehabt. 
Seine fchöne Tochter erinnerte an die Trevirana collinea. — 
Humenlicebe! wäre es nur noch bie grüne Sonetten⸗Fruͤhlings⸗ 
it. Den dicken Piloten, ber und morgen zum britten Male 
naußlotfen fol, haben wir einflimmig nach feiner Figur und 
atur John Bull genannt und, wenn der Mann fo gelehrt wäre 
8 wie, hätte er uns unfehlbar für die Buckligen der Tauſend 
nb einen Nacht angefehen. 

Lebe wohl, mein viel Lieber guter Freund, und es erfreue 
uch, an mich zu denken, aber betrübe Dein Herz nicht. 

Ab. v. Eh. 


Aus Keneriffe. 

‚Bir verliefen Pigmout ben er 1815 gegen 10 ir 
des Morgend. Der Wind blieb gümfitg, bie See war von ven 
vergangenen Stürmen ber Rachtgleichen noch ſtark bewegt. Bie 
nahmen unfern Cours weftlid und behielten ben Tag über bai 
Land im Gefiht. Wie ih am andern Morgen auf das Werbed 
flieg und nach dem Gap Lizard rückblicken wollte, hatte es ſchon 
untergetaucht und nichts war zu fehen als Himmel und Wellen, 
Auch alfo gut. Ich blieb auf diefer Ueberfahrt bis zum „2, Dectbr. 
fo anhaltend und ſchwer erkrankt, als id noch nie zuvor geweſen 
war, ich rang jedoch dagegen an und erhielt meine Munterkeit. 
Ih war ſchwach, fo lange der Nahrung gu entbehren, her bloße 
Geruch der Speife kraͤnkt in dieſem Zuflande ben Magen wit 
unendlichen Widerwillen. Wir folgten mit günftigem Winde ber 
großen Straße, die aus dem Canal in das Mittellänbifche Meer 
oder biefem vorbei nach beiden Indien führt. Gelten verging 
ein Tag, ohne daß wir verfchiedene Schiffe wahrgenommen häts 
ten; auch vom Sande, das wir in einer Entfernung von minde 
ftens 250 Meilen im Often hatten, kamen uns, ohne Rebel und 
bei Nordweſt-Wind, verfchiebene Beſuche, 3 Landvögel umflats 
terten uns an verfchiedenen Tagen und am 2° Tief fich eine Heine 
Lecche auf unfer Schiff nieder, wo fie während ein Paar Tagen . 
der Gaftfreundfchaft genoß, die wir ihr gerne angebeihen ließen. 
Am „'; Detbr. befiel uns im 39° 27° N. B. eine Windſtille, bie 
erſt am 5. Zage durch fchwachen Wind unterbrochen war. 

Und nun mein Lieber (den -%) fegelten wir unter bem herr⸗ 
lichen afrikaniſchen Himmel der Mittagsſonne ruhig zu; weit 
hinter uns Liegt ſchon das alte Europa; vor uns ſoll naͤchſten 
Tages aus ber Kluth emporfteigen der Pico de Teyde, zu diefer 
Seit Schnee: umtrönt auf reichem Palmenteppiche fußend, Wir 
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zugebracht, ber mir je geboten worden iſt, u. f. w. Wir gehen 
allem Bermuthen nach morgen früh unter Segel — und vogue 
la galöre! Mir wird aber bei biefer zum dritten Male verfuch« 
ten Berreiffung weicher zu Wuthe ald zum erften Male. Kicher 
Ede, ſchreibe do auch fo hie und da, wenn Dir das Herz nach 
mir ſteht in ben Stunden, mo id Dir fehle, einige Zeilen an 
mih — und laß mich fo in Deinem näcften Briefe an mich im 
Kamtſchatka (ich verweife Dich wegen Anweifung an den Etats⸗ 
rath v. Kotzebue) einen fortlaufenden Faden Deines Lebens finden, 
und ein Journal ber Gefchichte aller Befreundeten, ich bitte Dich 
darum, lieber Ede, und laß mich nicht umfonft bitten, 

Ad vocem Kogebue, man will überall durch die Complimente, 
die man an mich über ihn richtet, mich gewiffermagen an feinen 
Literarifchen Ruhm für meinen geringen Antheil an feines Sohnes 
Beltumſegelei Theil geben, 

Mit der Orgel verhielt es ſich alfo: Unfer guter Doctor, 
der das Clavier fpielt, fehnte ſich fehr, wenigftens nad einem 
Hacdebrett, und ber Sapitain, ber gern herzerlufligende Muſik 
am Bord hat, hätte ihm felbft gern ein Inftrument gegönnt, 
falls nur ein folches zu finden gewefen, das irgendwo am Bord 
Platz gehabt hätte. Dem Doctor war bie Sahe am Herzen 
gewachfen, und ganz Plymouth warb 10 mal um und um ges 
rührt, es wollte nichts paflen; endlich, endlich fand fich die Orgel, 
er gab die Größe nad) Fuß und Zoll an, und nachdem man die 
Bierrathen abgenommen, würbe fie im Raume Plag haben. Die 
Subſcription kam zufammen, und wie ber Gapitain eines Abends 
aus der Stadt zurüdfuhr, fiehe da, eine große Kirchenorgel ſtand 
weit und breit am Fuß des großen Mafltes, an der Stelle der 
Zreppe, beide Luken verfchließend, aufgeftellt. Er Ereuzigte fich 
davor und verfügte, fie folle vor Zagesanbrud) wieder am Lande 
oder im Grunde des Meeres fein, Das erſte geſchah und fo be: 


Eigen wir ein liezendes Gut in England, nämlih eine Degel. — 
— Kannft Du und einen Käufer madnweifn?! Lebe wehl, Lieber 
Ge, Tante und Rinderling, lebt wohl, blüht und gebenfer mein; 
auch Bater, Mutter, Brüder, Schweſtern, Ehmäger und Schmo— 
gerinnen, Sefenters I’ Gpel rede freunblichfi vom mir. 

Der zute Choris hat wohl gleich gern bereit Bleiftift und 
Pinſel herocrzekriest, aber, wenn wir morgen fegeln! 

43 Man wird uns nicht in VBerbacht haben von wegen bei 
Windes einen Pact mit dem Zeufel abgeſchloſſen zu baden. Rad 
einer flürmtihen Racht verfpriht und wieber am Abend ein gün- 
fliger Wind die Abfahrt auf mergen. 

45 Fir find unter Segel und ein günfliger Binb trägt uns 
hinaus. Die breiteren Meere, wo hinein wir fommen, werten 
uns vielleicht öber verkemmen und wir uns verlorener im Sturm. 
Bis jest im Gerümmel der Schiffe und cft nach dem Küftenfeuer 
(Leuchtthürme) vor= und rüßihauend, waren wir wie auf den cr: 
leuchteten Sresgen Berline, ner daß ih mih nad dem Kammer⸗ 
gerichte nicht anders zu finden wußte, *) als mit der Seele. Neroe 
rerazyeir: Wenige Tage Ucherfabrt nach den Canariſchen In: 
fein, und dert nur fünf Tage Aufenthalt. Wir Haben fo viel 
Zeit verlieren. 3-4 Iche die Reife — jedech wer kann's be 
flimmen ’' 

ME ON (zum Beweis, daß wir an ihr wirklich ein 
Specimer der engliſchen dramatiſchen Kunſt geſehen haben) hat 
laut Zeitungsnachrichten 7000 Pfund von ihrer Kunſtreiſe. Raͤchſt 
den Parifer Nachrichten erfüllt jegr ale unſere Papiere der große 
Pedeſtrian, ber zu Blackheath auf ciner Heide in einem abyı: 
Redten Kreife 1000 Meilen (englijhe, 60 auf den Grab) in 20 
— — — 


) Dert in ter Naͤhe wohnte Ligig. 


faben (ia der Breite von Madeira) ben großen Bären, beim 
“Qungos duogoc öxeavov, feine Gterne nad) einander in's Meer 
tauchen, fayen Hinten und ben Polarftern fich fenten unb vor 
und fi) erheben den Water bes Lichts und bes Lebens, Wir ge: 
nießen bie mildeſte Temperatur, genießen das Leben und bas 
Athmen als eine Luft, nichts gleicht diefen Tagen, biefen Raͤch⸗ 
ten! Ueber Teneriffa, wo wir nur ein Paar Tage zu verweilen 
gedenken, wirft Du vermuthlich erſt aus Brafilien einige Worte 
von mir erhalten. Ich fchreibe Dir vorforglich aus unferm wan⸗ 
dernden Haufe, daß Du doch von dort einen Brief von Deinem 
Bruber, Deinem innigliebenden Bruder erhalten ſollſt. 

Ich bin fo wohlig, fo heiter, daß ich wieder mit bem Ge: 
danken unb dem Worte, wie flets mit bem Herzen bei Dir bin, 
mein treuer Bruber, fo frommer Rührung vol! — — — — 

Ich habe auf diefer Weberfagrt die Zeit meiner Seekrankheit 
wenigftens dazu angewandt bänifch zu lernen, und ich leſe es 
fchon ziemlich fertig. Au Ingemann, wenigftens an feinem Mafas 
niello, ift fehr wenig; aber ich bleibe dabei: Delenjchläger iſt nicht 
nur ein Dichter, fondern ein großer, und ich habe wieder bei 
feinem Correggio meine vollgültigen Thraͤnen allein für mid) bins 
geweint, — Mit dem Ruſſiſchen geht es mir fehr anders, Die 
Bocabeln gehen mir krumm zu dem einen Ohre herein und ger 
rade zu dem andern wieber hinaus, Choris iſt mir barin ein 
gutmäthiger, treuer, unermüblicher Lehrer, erlebt aber feine Schande 
an mir. Hinter Teneriffa foll es beſſer werden. Ich geftehe, daß 
ich es wie ein Bahnausreißen. verfhiebe — Tann man unter bies 
fem füdlihen Himmel, vor diefem fhönen Mond, vor bdiefen 
ſchoͤnen Sternen, worin :man der ungelannten Luft zu alpmen 
fih Hingibt, wohl ruſſiſch lernen? 

Du fchwigeft wohl fehon bei .dem Worte, afrikaniſcher Him⸗ 
mel“ und denkſt Dir nicht anders, als daß Du an meiner Stelle 


als in Zöpfen. Dem it aber nit alſo, 
die Tühlende See erhält überall eine gleichmäßige Mimyeratur, 
hier milb und lau, wie wie fie vor ivenigen Mäochen feucht un 
burchiringenb Talt auf der Worbiee Hatten. Es Tann nur auf 
der Erde heis unb fwäl werben mb ich Habe Hier- auf-bem 
Berdece in der Wittagöfonne mit Luft Mittagäruhe gehalten. — 
Aud wird, wenn die Sonne brennenber füheint, ein Tchönes Beit 
auf dem Berdecke aufgefchlagen, und ich verſichere Dich, bap bie 
Zone nichts drohendes für mich bat — wohl Tann ei ia 
der Sabine fhwäl werben, wo anbererfeitö bie wuchernden Wiöhe 


weilen, ohne vorwärts zu kommen, langweilig, obgleich das Fils 
lere Meer mehrere Gegenftände der Beobachtung barbietet. Wir 
werben Teneriffa nur im Flug berühren, unb ich werbe wohl 
nicht Zeit haben nach Dratava zu gehen — auch fo wird biefer 
flühtige Gruß der neuen Sonnenfchöpfung von unendlichen Beige 
für mich fein. Ich weiß nicht, ob ich mich noch wie ehemals 
kindiſch Tindlich zu freuen im Stande bin. — Auch anbererfeits 
wird fich interefianter Auffchlup über die Art und Weife bes 
Aufenthalts auf dem Lande ergeben. 

48 Der Wind erhob fi) die Naht günflig, und wir liegen 
heute Mittag auf der Rhede zu Sta. Cruz vor Anker, Der Pic 
ift in tiefen Wolken gehält, zur Beit mit Schnee bebedit und 
unzugänglih,. Bud) und Smith find gegenwärtig auf Canaria, 
andere meinen auf einer andern Infel, andere fagen nach Europa 
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zurückgekehrt und nicht hier. Die hohen Felſen dieſes Ufers, auf 
welche die Wolken reichen, find nackt mit gigantifchen blaffen 
eactenartigen Euphorbien einzig bedecket, und in ber Eleinen wei⸗ 
fen Stadt erheben fi bloß über die Häufer 3 bis 4 Palmen⸗ 
&äupter (Phoenix dactylifera). Ich bin fehr begierig an’s Land 
zu gehen und weiß nicht recht, wie ich mich einrichten werde. — 
Ich verftche kein Wort von dem hiefigen fübdlich vafch gefproche- 
nen Spanifhen. — Ich gehe morgen mit dem Doctor allein und 
einem Führer nach Oratava. Ich habe die Stadt fchon geſehen, 
Gaͤrten, die wie unfere Blashäufer ausfehen, und beim Herrn Es⸗ 
colar, einem liberalen Gelehrten, der von Spanien aus ausgeſchickt 
war, biefe Infeln zu unterfuchen, und wegen der Revolutionen, 
die im Mutterlande hinter ihm ausbrachen, fich hier als Kauf: 
mann angeftedelt, Ihöne, geognoftifche Sammlungen der verfchie- 
denen Inſeln dieſer Gruppe. 

Du theilfi Erman, Weiß, Lichtenftein, Rudolphi das aus 
meinen Briefen, woran fie Antheil nehmen Eönnen, mit. — Meine 
Grinnerung ift immer bei ihnen und vielleicht gebe ich ihnen noch 
von hier and Beweiſe davon, ich babe mit Escolar von Weiß 
geſprochen und er hat deflen Adreffe angenommen, Bier hat 
Humboldt 6 avv mit Bonpland 5 Tage zugebracht und Bud) 
mit Smith mehrere Monate; ich will nichts hier, als eben in den 
bezauberten Thaͤlern der feligen Infeln bei Oratava mein Leben 
genießen, morgen V. S. L. M. eine Pfeife unter Palmenbäu- 
men zu rauhen — vieleicht vermuthlich gar kehr' ich von hier 
aus noch) einmal zu Dir zurück, ich will indeß Dir beraufcht um 
den Hals fallen und den Brief zufchließen, damit er nicht, ja 
nicht vergeffen werbe. Lebe wohl, mein Ede, und wenn ich Dir 
von ber hohen See düfteres Zeug zufammen gefchwagt habe, To 
fehe mich nun am Fuße der Palmen mit dem Rauche der edlen 
Nicotiana alle Sorgen unter afrikaniſchem ſchoͤnen Himmel aus⸗ 


hauchend. Lebe weht, mein ER, au Tdffe vote ch Sen Aıkm 
Bott einen chrlicdhen. Mann fein. Alwhtıne fe wild be Ki 
people. — Ich trinle Bde: ımdicffe Banamewii: 7" 

Eolche Briefe weiten ein Mal für —— —— 
ben: uhb Tinnen es ihrer Mätur nuch micht z ben Treuubählen 
Geſchwaͤre, außer daß. es Lie: monwutanb'Skfurmunug au ben 
wie Mollusken ir Weingei aufbewahrt, ſius Yie unk Iu:Dale 
deigemiſcht, die ich viddsicht au bu be. Buchſtaben : uuuplreug, 
denn ich fchneibe: wenig: und. ſchuer von Natur um EEE Malin 
Hitft hier die Getegeugeit gas nicht nadh; Dewahre Fe nis ih 
ur Muficht, wenn ich eincnal wicher: ruhlz au Dolaer Weite Fe 
und vielleicht über unfern Bug zu ſchrriben aufgeforkert werhe: *) 
Red einmal Gott mit Die, mein Ueber herztleber Wulibest .: 
— Abgang und Werforgung.:. Milde etvaukim une 
zu Plymouth, indem fie auf bem Boote uaferın Kegmaltn aut 
Land zurädgeichict werben follte :unb aus: tufdm Mookt wit 
einem gewagten Eprung, beu. ſchon Her großen Katze gegfädt 
wor, auf das Schiff zurüdzufchren verſuchte. John Bull Tber 
Hund) ward auf verlaͤumderiſthe Beſchaldigung der Wuth u 
traͤnkt. 

Ich habe zu Plymouth bei dewker den Goofeberrwehn gekoſſet, 
am deſſen Willen das Haus des guten Vioar of Wakefiehl ge 
feiner Zeit berühmt war; — ich Hätte ihn bei dem lieber getrum 
Een; an umd für fich iſt es aber sin Eöfliches Getraͤnk. Zucker⸗ 
reicher als der Ehampagner, dem 24. gleicht und wofür ich et 
getrunken. Es iſt kein Handlungsartikel. 

Fhue mir bie Liebe, Gotta wiſſen zu laffen, daß ein Lich— 
haber der Siterntur ihm von Teneriffa aus Vorwürfe machen lßt, 


— ——— 


Dieſes kſt treulich geſchehen und ber erſte Band der Werke 
wer Vheikı ans dieſen Briefen hervorgegangen. 


baß er fo Lange bie deutſchen Manuſeripte von Delenſchlaͤger, 
bie er feit einigen Jahren ſchon liegen bat, der gelehrten Welt 
vorenthalte. 


Aus Brafilin. 

Sch hatte auf Zeneriffa, wo Humboldt gewefen, wo Bud 
und Smith ſich mehrere Monate aufgehalten und den Pic 3 mal 
beftiegen,, das letzte Dial noch nicht lange vor unferer Ankunft, 
um Samen zu fammeln, nicht bie Anmaßung etwas anders zu 
wollen, ald eben mich an dem Anblic einer neuen Natur zu weis 
ben, und etwa einige Pflanzen für meine Herbarien zu fammeln. 
— Die Infel Teneriffa erſtreckt fi von Rorboft nach Süͤdweſten, 
ben fübwefllichen Theil nimmt der Pic mit feinen Srundfeften 
ein, ben norböftlihen ein unfruchtbares hohes Gebirg, beide 
rennt ein Sol, auf beffen Höhe bie Hauptfladt Laguna gebaut ift 
und gu befien Zuß auf ber füdöfllichen Seite der Hafen Gt. 
Bruz am Öftlichen Gebirge lehnt. Die Stadt und der Hafen von 
Dratava liegen auf ber entgegengefegten Küfte ber Infel am Buße 
bes Pic, ‚in den reigenden Wein⸗ und Palmengärten, ber ung 
bie Insulae fortunatae erkennen läßt. Won St. Cruz geht ber 
Weg dabin über Laguna unb den Dörfern Matanza °) und Bit: 
toria **), Namen, bie hier, wie in andern fpanifchen Befigungen 
bas Schickſal ber Eingebornen bei der Eroberung bezeichnen. — 
St. Gruz liegt im dbeften Theile der Infel, nur einige Palmen 
und Piſang, bie aus den Gärten über bie weißen Haͤuſer ber 
Stadt hervorfehen, begrüßen ben Europäer als Boten einer 
wärmeren Sonne. 


*) Schlachtſtaͤtte. 
°*) @leg. 


VI. 8 


Wir andon (Cichmorn  Ich re ¶] Dette/ elta 
Anev Möcdlas, den Tagtes uvor herri @ukotur: abe Wi 
bebungen hatte, auf dem Hafen, und ſegten uns alsM 
weges. unterrichtet, wir fuchten Pflanzen unb Safecten 
und Nicolas, anftatt ben Weg nad) Laguna gu halten, 
öfttiche Bebirg, morin er und verirrte. Die YPflangen 
Men Bora ſind zum Vheil gemeine Tunepälfche. Gemd 
Fhell aubene Arten uub MBattungen, :tie- Ach, --abyer: Iyay 
cigeathamlichen Gharaltır. von der Wegriation: des 

was ‚unterfiheiben. - Menige Auten geboch welchem: bin, hie 
das igentpämiicde Gepsäge vinev hrißeren Rone  aufgı 
und Diefe ſind zum Theil ſelbſt Frembtinge auf -Diafem 
te -orrehhten erſt gıgen-3- Uhr Ongıme nd mıchten- gi 
ao wit Anfragen: verlieren, vevor wir -unteulansgenn.. 
Es gibt auf Tencviffa nur 2 Geflpäufer, Das -wine-in S 
‚von einem Tingebornen gehalten, das wnhere in Deral 
einem Englaͤnder. Wir dogehrten in einem ärnılichen Di 
wir Aufnahme fanden, un .puooo 'de <arne y mucha 
welche oft auf unferer Greurfion wiederholte Formel, I 
anderswo, nur muchas uvas und verfchaffen konnte. 
zu fpät weiter zu geben, wir befuchten nad) dem Eſſen 
lehrten Doctor Savignon, an den uns der Gapitain ‚bes 
eine Adreſſe gegeben hatte, Wir fahen bei ihm Humbol' 
die neueſten phoſikaliſch mathematiſchen Werke; — er ı 
einen andern Brief mit an ben Senor Cologan, Porto de! 
no quierendo privar & la Casa de Gologan de su antigu 
logio, de proteger los sabios viageros. Wir hatten unfe 
lager in einem andern ärmlichen Haufe. Am Morgen des 
der Regen fehr flark und wir hatten wenig Luft auf unfere 
derung, bi8 wir gegen Vittoria in den fchönen Theil be 
hinabftiegen. Die Anficht iſt von hier über bie Mäfte u 
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Bebirge, den Pic und das Meer eine herrliche, zumal wie wir fie 
hatten, im Spiele der Wollen unb ber untergebenben Sonne, 
Die Bolten bildeten fich über das raufchenbe Ufer (zaluyploıopoıo 
Yalccans) und jagten von Zeit zu Zeit nach der Höhe und dann 
auch die Mittelftufe, auf der wir flanden, auf Augenblide um⸗ 
Hällend; auch die Kuppel bes Pic’s, nur mit Färglihem Schnee 
überfireut, zeigte fich einmal im Nebelflor; aber fchöner und großs 
artiger find doch unfere Europäifchen Alpen, ihre Schneehäupter 
in Dunkelblau aus der grünen Nacht der Wälder hervortauchend. 
Der Regen und das Botanifiren hatten uns verfpätet, wir hatten 
nur einige Stunden ber Nacht in Dratava zuzubringen gehabt 
unb weder ben botanifchen Garten in Deramo, noch bie Dra- 
:CAenR 4 des Gartens Franquis beſuchen können. Wir hielten es 
für rathſamer, noch vor St. Urſula umzukehren, ſchnitten uns 
zur Stelle ein Paar Palmenblaͤtter zu Wanderſtaͤben zum Ange⸗ 
denken und ſetzten uns auf den Rüdweg. Wir fanden in Vittoria 
Zein Unterlommen und mußten bis Matanza zurüd, wo wir 
nachtens ankamen, nachdem wir bis bahin bie Eier in ben Häfen 
aufgefauft, um doch einige animalifche Nahrung zu ben muchas 
uvas unferer Abenbmahlzeit zu genießen. Das Volk erfchien uns 
im allgemeinen häßlich, arm, heiter, wißbegierig und würbevoll; 
es ziemte diefen Menfchen in Lumpen gehüllt, fi) Sennor und 
Sennora zu nennen, Der Bettler felbft gebietet Achtung; es 
ließe ſich Zeinem eine Enechtifche Behandlung zumuthen. Wo wir 
hinkamen, mußte unfer Kührer unfere Gefchichte, wie er fie wußte, 
erzählen, er gab uns für Amerifaner und Aerzte aus, unb bie- 
fer Charakter verichaffte uns Anfehn., Wir wurben oft confulirt; 
überall mußten unfere Gigaroni und unfere Pflanzen gezeigt wer: 
den. Die Menfchen fchienen mit Gegenfländen ber Natur ver: 


*) Der Drachenbaum. 
3 » 


- Sant’ ge fein. Wie hörten Im der Hätte’ gu: Wentanga, wink 
unſer Nachtlager nun ber harten ‚Gebe: erhalten Hatten‘, Wlmer 
vom Wolle Aber die vulcaniſchen Webirge Seſer "ufei? will sie 
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abrigen Sauarien ein feht verſtandiges Suyeich Fügen: 

: Wie gingen am 42 Detbr, über daguna nach St. Sru 
wie fragten vergebens im Sarten des Nartzuis de Raba’yu 
nach dem Brodbaum, ben Wtodffenet dafetbſt geuflängt; 
Humbolbt noch bewundert hat. wie ſiegm 2. 5 
Hegen nah Gt. Sruz hinab. Ein Bürger am ätahaug iu 
Stabt nöthigte ins in feinen Garten, were us lt URUEn 
und Blumen befchenkte; und ein anderer kam une auf wen 
entgegen, um ums feine naturhiſtorifche Seumlung mb Bias 
chen⸗Mumien zu fehen einzuladen uns. auf? van inte gem 
Brühftäd begehrend. 

Wir lichteten am 20 Die Aaker Die Bent unfern & 
Fon waren ungefähr 40 Pflanzen, bie Bihthegeit wie igenetiih uud 
die Zeit der Fruͤchte war auf Teneriffa ſchon voräber. "pie ik 
ten wohl Sämereien einfammeln koͤnnen, dachten ‚aber, daß Bad 
und Smith für unfern Garten geforgt haben werden, — me 
tiffa hat während der legten fpanifchen Kriege 3000 franzbffichen 
Kriegsgefangenen zum GBefängniß gebient; einige von ihnen ad 
auf der Infel zurückgeblieben. &ie haben unter dem Bolk, um 
befonders unter ben Kindern, einige Kenntniß ber 
Sprache verbreitet. Man fpricht und verſteht dagegen im Hafen 
nur bie englifche Sprache, 

Der Eapitain hatte anfangs Grund zu haben geglaubt, wir 
mein Noviziat zu erfchweren; was meine Ungeſchicklichkeit und 
anfängliche Fremdheit in den örtlichen Sitten und WBräuchen vers 
borben hatten, machte mit ber Zeit mein kunſtloſes, Leicht durch⸗ 
ſchaubares Wefen wieder gut, und Herr Wormskiolb verlor mehr 
und mehr den Vorfprung, den er mir abgelaufen hatte. De 
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Sapitain hat Luft an ber Ratur, und will für bie Wiffenfchaft, 
was er kann. Gr ging auf Zeneriffe meinen Wünfchen entgegen, 
und begehrte von mir, als wir bie Infel verließen, meine Bes 
merkungen. Ich gab ihm einen Aufſatz als eine Probe; ber 
Capitain, nachdem er ihn gelefen, dankte mir herzlich bafür, 
ohne etwas daran zu erinnern. — Die Erbe hatte mich indeß 
gegen Wormstiold milder gemacht, und ich hatte Gelegenheit ges 
funden, ibm auf Teneriffa zu dienen, indem ich ihn mit Escolar 
zufammengebracdht hatte, auch fehien mir, als wir wieder unter 
Segel gingen, das Verhältnig in fchier anfländige Graͤnzen zus 
rüdgebraht. Einſt bemerkte aber der Gapitain mißfällig die 
emfige Gierigkeit Wormskiolds, als biefer in feiner Gegenwart 
mir vorfpringend, fich eines Remora bemächtigte, der einem eben 
heraufgezogenen Haifiſch anhing. Er zog und den andern Tag 
in ein Gefpräh, worin er nun fagte: ich wäre der Raturfor- 
ſcher der Erpebition und häte ein Recht auf alles, was am 
Bord heraufläme, dem Wormskiold aber fein Benehmen ftreng 
verwies. Wormskiold erklärte, er wäre bereit in Brafilien bie 
Expedition zu verlafien. Der Sapitain antwortete ihm: es flänbe 
bei ihm, er hätte ihn aber nicht an feinen Berb aufgenommen, 
wenn er folches Benehmen von ihm erwartet hätte. — Worms⸗ 
kiold erflärte fpäter dem Dr. Eſchſcholz: er würbe in Brafilien 
die Erpebition verlafien, wenn ihm nicht die Möglichkeit zuges 
fichert würbe, frei für fich felbft zu fammeln, worüber er fchrifts 
lich bei dem Sapitain einkommen wolle. — Wir liefen den 2? % 
in den Hafen zu St. Katharina ein — und Wormskiold blieb. 
Sch, guter Ebuard, muß Dir vieles, vieles ſchuldig bleiben, was 
ih Dir noch zu fagen hätte. Lebe wohl, ich verlaffe Dich ſpaͤt 
in ber Naht, um noch ein Wort an meine Bamilie zu fchreis 
ben, welches Wort ich gleichfalls Deiner Beſorgung zu übers 
antworten benke, Wir haben bis hieher bie glücklichſte Fahrt 





Sigeft dereinft Du daheim im Kreis aufblühender Kinder 
Sorgfam eignes Gut bewirthend zum Geil ber Erzeuger, 
Dann. gebente des Freundes der fern Dir, im Norben zu; eblich 
Und es erfreue Dein. Gerz, den Anderen fchön zu verkünden, 
Wie wir in dunkler Racht aufrichteten heiliges Bündnik, 
Auch das Geſchenk dann zeige umher, daß all’ es erfennen, 
Bie wir einander geehrt und mit Liebe geftrebt zu erfreuen, 


deechne nicht zu feſt auf ben Brief, von Eoncapcien — bia Bank 
fhatka ift weit, — on 


‚Haben die Deutfchen. mie gewerkt, deu Werd aus ber Meat 


von Gorinth: „daß er angebleidet fih aufa Wette legt,“ 
einen Faß zuniel und muß ed ihnen ein Mramgos guerſt aus Ban 
lien bebanat moden ? I 








Aus Eh ite. 3 J E 
raltaguamo, Hafen von Goncrpcion ber 26ebru⸗ IE. 
I förelbe-Die heute nir einige Bellen. :Mkche Wtnarht 
: = Ze wer Botı morng io han: when > 
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His. zaonyraros.. Das weißt Du, und Berlin it win durch Dich 
ie; Vaterſtadt und bar Rabelart neinar Weit, von bem aus ich 
u meinem Gistelgange ansgesangen, um dahin zuruck gu Achsen 
ind meine müben Knochen zu feiner Zeit, fo. Gott will, neben 
on. Deinem; zuv leichten Ruhe aus zuſtrecken, Wein guter Eduard, 
A lebt ſich auf To einer Weile chen wie zu: Haufe. Viele Langes 
neila- während des Sturmes, wann bes Menſch es. vor lauter 
achankeln; unh Miegen zu weiter nichts bringen Tann, als zu 
ihiafen,. Durad; (Germanis: Gchafdlopf) zu fpielen und Anels 
ten zu erzählen, worin ich allerdinge nach einmal unerfchäpfs 
icher bin, als ish teihft glaubte. Sehr unglücktich und zerknirſcht, 
pann man. wieber in Reibung mit ber Gemeinheit gerathen iſt; 
doh, mann die Sonne ſcheint; boffiuungsuoll, wann man: das 
hand ſieht;; unk wann. man barauf ifl, wiederum gefpannt, es 
m uerkaflen Man firht immer flier in hie Zukunft hinein, Wie 
mablöflig als Gegenwart ‚über unfer Yaups wegfliegt, und if 
m ben Wedſel der Naturicanen: chen fo gemäbmt,. wie daheim 
ua dan Weihlel der Jahreszeiten. Der Potarſtern (0 Tou nolav 
urgoy) iſt untsrgegangen, unb bad werhen wir auch zu unferer 
zeit thun; die Kälte kommt vom Süden uns der Mittag liegt 
m Koran; man tanıt am Weihnashtönbenb in Drangenhain 
1. fe m. - Mas heißt beun das mehr, als baß-eure Dichter bie 
Belt aus bem Halfe bes, Flaſche betrachten, in welcher fie eben 
ingefäloffen find, Auch das haben wir iss, Wahrlich, ihr Süden 
ind Norden. und; ihr. gauger natusphileionbifdpeetiiher Kram 
Hramt ſich da vartrefflich aus, wa sinem das ſuͤdliche Kreuz im 
zenith ſteht. Es gibt Zeitin, wo ich zu meinem armen Oerzen 
age:: Du bifk,ein Rarr, fo. mäßig umherzmichweifen! Warum 
Hebeft: du. yicht zu Haufe und flubirteit etwas echtes, da hu 
och bie Wiſſenfchaft zu lichen ‚vongihftT — Und das audı iR 
ime Aänihung., denn ish athme doch dacch alle Poren. zu allen 


Momenten neue rfährängen: ehrt RU, dh bin tete 
abgefehen,; wir werhtie an Anckeiie Oli“ Gtofſ cic Lariegf: Dale: ya 
ſprechen Haben, wenn Tcgen Sie: wäre” —— — 
ginn. —: che Wohl, Ste EUER, ET Sala v 
ERBE ——— ROTER NE. OR 
geſetzt und: die Becantaſſcutg wiren’ Uhaupäinefiche caricen die 
er deer gegen Rußiauumßdie Erpeditlon Re FRE ende 
laſſen. Wohl: aus Bäcdtiit gogen Sphniin hl ae 
ſelbſt in : feines. Erbaͤrnitkchteir hat beit: Ai iche⸗ aa Met 
darin einzuſchen/ſekblnbedain "auf's Seruchewohl kurs tus wege 
zalaufen, und: nicht bis Eraft ſolches dudjutlipteh j; ar Tape Hi 
lieber greinend: am Borcd habea "alone VS Ruunskhutle. 
Ich muß dem Sopltain; sun Ted Sieber zoutn / Ic it int unriue 
licher’ Mtenfih, vollzuoten Winde) NAMEN A Tagen 
Ehrgeftihie auch ainmt —— Weiher Un vlt Miſes⸗ 
ſchaften. Er thut Merall altes mbhliähe weis WR pe 
geben und was! vaicht gefchicht;: vie "iu ver Beſcheckucz der, 
die in dee Natur ber-Dinge liegt, und fie TE ſehr zroß. — Mike 
der Gapitain mir Butranen erweiſt, fühle ich mic Ks: Mann 
beebrt, und ich wuͤrde flolz fein, einen Freund an ihm zu behal⸗ 
ten, wenn ich aus dem Berhaͤltniß eines Untergebenem trete. 
Dr. Eſchſcholz ift mir ber Liebreichfte Freund, mein Werhättniß 
zu ihm wirklich ‚das: fhönfle, wir ‚arbeiten und ſammeln ges 
meinfchaftlich, -ew iſt der Entomolog, ich der -WBeotäniter, und auf 
ven Fuß theilen wir auch, indemer bie-primärik: und uiien ber 
Inſecten, id) der Pflanzen davon teage.” Th; Tuffe mir das Bam⸗ 
mein von Saͤmerelen ˖ befonders angklegen fein: — non hler Toms 
men fehr ſchoͤne Sehen wit, und fage es Dfto, daß er and Kumts 
ſchatka von mir Höten wieh, — Meine: Juſerten werden für das 
Berliner Muſenin, von allen Samereien eine Yartie für Berlin 
beflimnit, - Es würde mir fo lieb fein, etwas für bierſe Anftalten 
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u thun, bie id als meine Wiege, meine Luft und mein @igens 
hum betrachte, 

- Lebe wohl, guter vielgeliebter Eduard, — ich hatte fo viel mit 
Yir zu fhwagen — aus Kamtichatla, oder ‚vielmehr von ber 
Südfee aus, foll es geſchehen. Angenehme und ‚unangenehme 
ſbhaltungen haben fich der Tage aneinanbergereiht und gebrängt. 


‚Aus Kamtſchatka. 

Der Nebel, ber über diefen dunklen Meeren brütet, hat fih 
‚efteen plöglich zertheilt und die winterliche Küfte Kamtſchatkas 
nit ihren vulcanifchen Pyramiden, bie ber abgleitende Schnee 
nit keinem dichten Mantel zu überziehen vermag, fich wie durch 
zauberei unferm Blick entichleiert. Wir laufen eben bei hell⸗ 
heinender Sonne. in die Bucht von Amwatfcha ein. Schnee bis 
a das Ufer! am 2, Zunt unter ber Breite von Berlin! O mein 
Bruder, mein Herz iſt fehr voll. Längft erwartete Berände⸗ 
ungen fteben uns hier bevor, und vielleicht, aber ich Hoffe es 
aum! — vielleicht erwarten mich Briefe von Dir. Du weißt, 
vas Du mir bifl. — Dem fei wie ihm wolle, ich will biefe 
Dinuten anwenden, Dich am Faden unfrer Befchichte hieher zu 
ringen. — Wir wurden in Goncepeion auf bie ehrenvollfte, 
msgezeichnetſte Weile von dem Gouverneur unb den Autoritäten, 
md auf bie zuvorlommendfte von ben Damen empfangen, Maͤn⸗ 
ıer find gar.nicht da; fie find in Buenos Ayres unter ber Bahne 
es Baterlandes, oder in ben Befängniflen, hier triumphirt 
Soblenz! Südamerika ift noch nicht reif,. wie es Forſter zu 
rüh und Anbre noch nach ihm geglaubt. Der Gouverneur 
nachte uns den erften Beſuch und er begräßte, ale wir ihn er⸗ 
piebertei, den Sapitain mit fieben Kanonenfhüflen. Keten em⸗ 
fangen und gegeben, — .biefe bebrüdten, bei ihrem Silber 
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eine Bete, bei welcher einige taufend Badtleruen tmenatun 
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bee. Dbergeuverncur erbat ih vom Capitain zum Aöfdhichäges 
ſchenke Iqa Pfand Badkalichte: untı abigeiiuufinhrn: Minheuicher. 
n Sa ben: fehlen: Kageliı war: um ein: Mhz: hefantigkr., GRAB 
uw: Ebd zu oil!) —! Gin Aurtar, eilt Mhamchacen: ſ¶ An 
Lande ben feien ;Ananennen,,.: eeihen Pathelliihe: Meemnten Ach TR 
am Bichte gehatgen, bee Hank ſeinea griichikhen  Beranı den: Ye 
Resbueg.nicht. entgehen: Ehunen, Klik Diane, : usscilpfkuuk Hi 
friertich verſprechen/ wird: wiehen: am Nuffayh sauszeilsfenk muh 
yakln ttanspoutiet: werben, uni -tobtgepetfcht zu wirken, 8 
wohnte in. Zaleaguane allein mit dem Capitain auf: feigem,; Sibe 
ſervatorio am Land, unb das Berhältnig war. leſchht und amges 
nehm. Sch war burch Franzoͤſiſch ſchreiben und zulegt au 
durch Gpanifch reden, womit es gut zw gehen anfing, igme. nike 
lich und das war gut. Mir fegelten ab, die Dallſiſche begleie 
teten und eine Zeit, deren eugiebiger eng ir. Wer. Dai ip de 
la. Concepeion :bie: Nordamerikaniſchen Periftanten. bereichen, 
am. => trieb. sin todter Mallfifch an.:un& porbei. Amiſchan / dem 
3745 Märg:höuten unb fühlten wir zu Ger: cin: feltfamed 
Bittern, — unb wir fragten uns, sb nun (bad Land den Bein 
beben) Bas uns fo gaſtliche Land Chile etwa hinter, .umdr untar 
gehe, — bie letzten (ſlarben) Erderfchutterungen hatten bort em 
20. Januar a. e. flatt gefunden. Mir fuchtet; deu 27. Brab 
füblider:MBirgite, ohne ‚Yuan. Fernandez fchem:.au wollen, un 










43 
\gten dom weſtwärte, — win fanben. das zweiſelhafte Davies 
md. nicht wieder, und ſahen am 3 bie Infel Salas,“) ein 
edriger nadter Wellen, ohne Begetation, eim Reſt ungähliger 
eevögel, worauf Trümmer eines gefcheiterten Schiffes geſehen 
den, — wir ſahen biefe Trümmer nit und gingen, obne 
. Tandem (bie GBee war hoch und bie Brandung groß) vorüber, 
n 35 vie Ofter⸗JInfel. — Dieſe verſchrieene Inſel, ohne Holz 
d Waffen, gewaͤhrte uns das ſchoͤnſte Bilb, fie ſteigt großartig 
d ſchon gewoͤlbt, ihre vorſpringende Vinkel ſicher auf Berge 
ſtagt, aus dem Waſſer empor. und iſt Durchaus mit dem ſchoͤn⸗ 
Grin angethan, — als zwei Ganots uns entgegen kamen 
— Ich freude mich, Ednard, wie ein Kind, darin einzig nur 
b, daß ich zuglelich mich noch baräber freute, mich noch fo freuen 
Eönnemn — Mit anterten in Kouko Bat, und fepten zwei Gas 
8 in die See um zu banben, — wie lanbeten auf fünf Minuten. 
kefe fhönen Menſchen, dieſes ‚zahlreiche, laͤrmende, freubige 
olk, diefes Neue, was fo gedraͤngt, fo flüchtig erichten, war, 
5 wis bie Anker wieber gelichtet und allmaͤhlig die Infel in die 
ee ſank, für. mich wie ein Traum, und ich konnte ‚bie Ein- 
Ads nicht feft Hatten, — Die JIuſel iſt fchön gebaut, bie Erbe 
Yt'wie unfero Länder aus, bie bem Pflug gehören und von 
Achen bie Felder verſchwunden find. — Die Statuen, bie ben 
ılerplay bezeichneten und bie kiſiantky noch gefehen hat, find 
cht wehe vorhanden. — Wir befanden ums bald unter den nie⸗ 
uw Zoophyten = Infen, die Peter Schlemihl zu ſehen wünfchte, 
d landeten auf einer derſelben. — Diefe große Kalkfabrik ber 
tur über ein Drittheit der heißen Zone amgelegt, forbert wohl 
f, wenn man fi mitten darinnen findet, die Chemie an bie 


Salad y Gomez, ſpoͤter wurd. Chamiffo⸗ herrliches vediqht 
b 2 geworden. 


Geſchichte ber Merte mit: angufepenic: Iobadıy Ar Mikätke: Hab- ya 
Toloffat und auch hie Schrift gar ſatſam aleadiaks: Am bizumnbe 
mit dem Saſfer gu ſparen pre ligne 
eine. Flafch des Bageb; ‚Die häufigen Hin 
shffen ‚gaben, uud Brlegenheit hänfla Münfier: gu’ famzmeln.. Alp 
Mai wark, bad Kufiunheniaufgegiben anb win Urtereiun 1; 8: 
BA; um. Kamtichatka gu. gewinnen, u (War; Seat Ionen: wir 
bitb. in. die Rordiſchen Behekihindnz das untan-ken Saccaa Hl 
Hasand blowe ‚Meer: sphrh anı times: tolle unk 

Taug⸗ Sandzeichen, (einss Eihurpfe: hiele fick einher Bei auf uber 
Gef auf. ‚Wie: Kälte snakm: mafdh.‘ 10.-— Bin uuhanuhen 
in den Breiten nom; Spaniek:. einheigeB Wihrass.: Aue nech 
vor ber. Breite von Paris Hatte wir: Alk: am Mihnchi) Sfr mr 
fuhren in St. Peter mb Paunl, daß Am Minteeihier yon unge 
woͤhnlicher Härte. und: Dauer. * jegt bie Alu ui 
font ta den beſten Tagen Mai. antſche8 Br nn 

Anakbdoten. 

Ich begehrte einſt in einem Gipeifeheufe gu —— 
ster,°) man tiſchte mir a lobater °*) auf und das war. gut. — 
Bir hatten einft Macaroni zu Mittag gegeſſen zu einer Zeit, wo 
fo etwas beim Menſchen nicht blieb, "Dee fchwarge Koch erhlelt 
einen Verweis, - weil er feine Macaxoni über-ben Wind über 
Bord geworfen, — ja: man hat ba ‚nicht: Seit ſich ummzufchen, 
wo ber Wind herlommt! Wir fahen um. biefe Beit einmal deu 
Atlas von Krufenftern burch und freuten uns. bie Piers Ze 
ſius, Horner, Langsdorff u. f. w. zu befcheum,, ba meinten bie 
Anderen, kein andrer Berg folle nad) mir benannt werben, «is 
ein Bulcan, des Speiens und bed Rauchens wegen. — Der 






















-.2) Heißt eine Blatter ober auch ein Binfennflaßen 
.3 Einen Seekrebs, Hummer. ir, 
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Schneider in Nuestra Seäora del desterro ift aus Chälons 
sur Marne. — In Ehile war ein Pole unfer fehr guter. Freund, 
felbiger wollte, da ich boch ein Ruſſe wäre, ich ſollte ihn feine polnifche 
MWutterfpracye, die er gänzlich vergefien, wieber lehren. — Es 
iR überhaupt wigig, wie überall die Wißbegierigen, mit benen 
ich als ein Wißbegieriger in Berührung gelommen, den ruſſiſchen 
Nationalcharakter an einem Ruſſen, ber aber doch nur ein Deuts 
fher und zwar ein Deutfcher, der eigentlih nur ein Franzoſe 
war, flubirten. Der Name Kopebue war noch in St. Katha⸗ 
tina unbelannt und in Chile und auf ber Inſel Paſcha gleichs 
falls. In St. Miguel, Brafilien, war ein Preuße, Ramens 
Adolph, zu der Zeit der Krufenftern’fchen Erpebition ein lieber 
Gaſtfreund aller Officiere gewefen, die alle ihre Ramen an einer 
Wand feines Haufe gefchrieben, und unſer Gapitain gedachte 
noch feiner mit inniger Anbänglichkeit. Adolph war zu ber Zeit 
unfrer @rpebition fchon geftorben. Der Gapitain befuchte feine 
hinterlaflene Wittwe, diefe Wittwe war eine zweite Brau, bie 
er nach dem Tode ber bamald lebenden geheiratet. Sie wußte, 
wollte wifien, von Feinem Rufien und keinem Krufenflern, das 
Haus war wieber aufgeweißt und aufgepugt und felbft bie Wände 
hatten das Gedaͤchtniß der fonft theuer gehegten Gaͤſte aufgege: 
ben. — Ein junger Kerl, dee fih da aufbielt, fchien mit ber 
Zrau fehr vertraut zu fein. — Dem Kapitain warb's, ich weiß 
nicht wie und mir auch. Im Haufe, bei welchem unfer Obſer⸗ 
vatoir geftanden,, wurde eine Kupferplatte mit folgender Infchrift 
befeligt: DEOPHKO 1815r0 Tona Aexabpa 44 und unfere 
Kamen mir Bleiftift darunter gefchrieben. — Meinen Namen hab’ ich 
in einen Baum in Brafllien, in zweien in Ghile und in einen auf 
Romanzoff eingefchnitten. — Zwei Bilder verzierten in Talca⸗ 
guano ben grünen Zanzfaal unfres Feſtes — ein fliegender Ge⸗ 
nius mit- Yofaune und Lorbeerfranz mit den Namenzügen der 
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‚Kiel von 
‚alten Leuten habe tangen fehen — Ichhabehierin &t. Yasha 
bei einem Amerikaner, ber hiefelbft, wohin er verſchlagen werben, 
neue Werbältniffe angelnäpft, ein Portrait einer alten Bekannt⸗ 
ſchaft gefehen, worüber ich mich fehr gefreut Habe — ein Dild von 
Madame Recamier, von einem chineſiſchen Maler in Garten 
gemacht, — Unfre ganze Weltumfegelung if nur eime luſtige 
— nur manchmal langweilig erzählt — unb weiter 
ai 1} 

Haus⸗Rachrichten. Wir haben auf Teneriffa fehr guten 
Wein in hinreichender Menge geladen, dioſes, fo mie überhaupt, 
was den Tiſch anbetrifft,, gewinnt ein größeres ERoment im eis 
fürmigen Schiffsleben, als es fonft auf dem Lande dat. — Zu 
einem vorzägliden Tiſch fehlt es in ber Regel nur daran, baf 
der Koch kein vorzüglicher Künfter fei. Unſter verbient in hohem 
Maße ben Borwurf, den bie rau von Stael ihrem Küchen: 
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Kinftler madjte: Un ouisinier sans imagination. — Fleiſch und 
Daſſer finb in ber Regel gut und an friſchen Dingen bat «6 
nur in ben Ieuten Tagen vor unfrer Amtunft bieher gefehlt, wo 
yayteich unfer Fleiſch ſehr fAhlecht wurde. Wir Haben zwei Del⸗ 
pbine end früher mehrere Haifiſche mit vieler Luft verzehrt, wir 
werven wohl von bier mit leerem Hühnerkaften abfegeln. — 
Unfee Hausthiere — die meine ich, weiche in ber Geſelligkelt 
Hne Perſonalitaͤt bekommen — ſterben uns nach einander ab, 
Her ertrinten, und bie erfegenden haben gleiches Loos. — Gin 
Kfe (ein Wirbelſchwanz Callitrix capulina, Maoaco genannt) 
Mt von Brafilien bis hieher mitgelommen und bleibt nun D. D. D. 
im Sommeanbanten. Gin Eeiner Hund — der Xusbund der 
Dummheit — uber man Hiebt ihn doch — iſt von Chile noch 
bei ms. Wine Sau (ihre Geſchichte ift anekdotiſch), des Tar⸗ 
taren Wohamebaners Schaffecha Taufkind, — Gchaffecha alfo, iſt 
som Kronftabt aus noch bei uns, nachdem der Zartar felbft uns 
serlafien. — Die Matrofen (deren Ehrgeiz ich verehren und ver: 
Kuchen muß, wie unten zu leſen) ärgern ſich gewifier Maßen 
mit dieſem Thiere. Es wäre Feine Ehre um bie Welt zu Tom: 
am, weinen fie, wenn ed eine Sau auch thäte, — Madame 
Schaffecha Hat fich in Chile belaufen laſſen und ift mit fünf 
ikhönen "Heinen Ruffen (Hoffnung unfres Zifches) Hier niederges 
kommen. Rurik felbft hat ſich in Kopenhagen vom Teufel reiten 
affen und hat hier endlich nad) wohl neun Monaten das Wun⸗ 
erthler geworfen. — Unfre Matrofen find ein tüchtiges, geſun⸗ 
es, ehrgeiziges Boll, unbefchabet ber korperlichen Strafen, die 
sicht ehrenrührig find. Keiner will etwas anders fein ald Ma⸗ 
roſe, und fie wollen auf die Wache ziehen, fie haben nur gegen 
ie Dffieiere Subordination — unb die Aufwärter (fie verſehen 
ıngern biefes Amt) warten nur ihnen auf. — Wir Paflagiere 
nöffen für uns forgen, keiner befümmert fi) um uns, und fo 
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vergeht ber befte Theil dee Zeit in knechtiſchem Gerbftdienft, Du 
weißt, wie das Leben ja meift aus den Beinen Dingen ſich zu 
fammenfegt ; fo trag’ ich denn unaufhoͤrlich ſchmutzige Wäſche und 
ungeputzte Stiefeln fchwer auf bem Herzen, unb- vor laute 
Schildwachſtehen vor Pflangenpäden in der Sonne komme id 
zu gar nichts. Was ich auf dem Gchiffe brauche ift auf dem 
Lande, und was auf bem Lande, auf dem Schiffe. Gefammelt 
Zann nicht viel werben. Was ich nicht in meinem Wette hege, 
geb’ ich verloren. Ich ſammle Pflanzen und es fehlt mir an 
Papier. — Ich ſammle Sämerelen und es fehlt mir an Mitteln, 
fie gehörig zu verwahren. — Ich werde nicht dazu kommen, wit 
ich es beabfichtigte, von hier aus an meine theuern Lehrer zu 
fohreiben, Erman, Lichtenftein, Rubolphi, Weiß. — Laß fie ak 
herzlich von mir gegrüßt fein und theile ihnen aus biefem Briefe 
mit, was für fie taugt, ich wollte eine kurze Rechnung von 
meinen Bemühungen auflegen — fie würde aber in ber That 
zu Eur; ausfallen. — Mein Zeichenbuch möchte befonders für 
Mollusten, Medufen und derlei mehr, ben beften Werth haben. 
— Meine Abbildungen find gut und meine Bemerkungen, sie 
es die Umſtände zulaffen. — Diefe fehr intereffanten Thiere find 
noch fehr unbekannt, und von dem Wenigen, was über fie ge 
ſchrieben, befaß ich bis jetzt Feine Zeile, vielleicht nehmen wir 
den Bofo aus der hiefigen duch Reifende (von Beerings Zeiten 
ber) zufammen gefommenen Bibliothet mit. Ron allen phofi 
Talifchen Unterfuchungen und Beobachtungen bin ich weggelaffen. 
Mein Thermometer, ich habe wohl es zu fchreiben ausgelaffen, 
fand fid in Copenhagen gleich zerbrochen, meine Secunden⸗Uhr 
außer Stand. Die Inftrumente ded Schiffes find bis auf 2 
Thermometer gefhmolzen. — Die geographifchen Beftimmungen die 
fer Erpedition werden den höchften Grab der Genauigkeit erreichen. 
Die atmosphärologifchen Tabellen, theild vom Doctor, theils von 
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n Wachtofficieren gehalten und mit verfchiebenen Inftrumenten, 
ie nach einander zerbrachen, bie Beobachtungen der Temperatur, 
er Tiefe (vom Capitain felbft, oft in 300 Faden) werben auf 
den Fall fehr ſchaͤtzbare Beiträge fein, — obgleich fie noch etwas 
3 wünfchen laſſen mörhten. — Wormskiold hat bie Refultate 
iner Beobachtungen, auf die Zeit, wo er damit beauftragt 
ar, nur mit ſolchen Einfchränkungen mitzutheilen eingewilligt, 
aß der Sapitain ihn Lieber damit bat laufen laffen. Ich ver- 
aß zu fagen, daß die neugeftrichene Schwmingungsnabel mir 
‚che abnorme Refultate gegeben, daß ich die Luft daran ver: 
ren. — Keine Poft, Feine Briefe für uns! Nur der düftre Nach: 
lang Europäifcher Nachrichten aus den Ruffifchen Zeitungen, die ich 
och nicht Iefen Tann und die Keiner mir mitzutheilen fich be= 
ißt! — Wir werben aber auch im Herbft 1817 hier wieder mit 
eran kommen und dürfen felbft auf Antwort auf unfre heutigen 
3riefe Hoffen. — Leber Eduard! — fchreibe mir ja — und ver- 
achläffige nichts mir auch Briefe aus Frankreich zu verfchaffen. 
- Wie ih) nun dieſe todten Buchftaben aufs Papier fallen 
ıffe und an Di denke — ich weiß nicht wie das gefchieht, 
ber es fchnürt fi mir das Herz zu und thut fehr wehe. Mein 
eber, lieber Ebuard, ich hätte hier noch Briefe von Dir haben 
en und bie verfprochene Poſt zu erwarten hat mich von einer 
teife landeinwaͤrts, wozu es aber auch zu früh ift, abgehalten. 
Bas mahft Du, bie Deinen (meine Familie und Welt), 
as macht Kouqus, was machen alle die Freunde?! — es wird 
air unheimlich und ſchwer — ich lafle den Platz offen, ihn in 
Iner andern Stunde auszufüllen. 

Der Abſchiedstag rücdt heran, ich ſetze theilmeife hinzu, was 
ıte einfällt. Laß Heinrich Itzenplitz, Schlechtenthal u. ſ. w. mei⸗ 
es Herbarii fih annehmen. Unfer Ameritaner, der um Gap 
)orn zwar nur einmal gekommen, ſechs Mal aber auf den Sand⸗ 
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wich⸗ Inſeln geweſen, gibt und vom letteren Orte, wo er juleht 
vor 6 Jahren war, die beſten Nachrichten. Tameiameia iſt ein 
gebildeter, gewaltig reicher Herr, man ißt bei ihm wie in Gi 
ropa, — ber gewaltige Handel, ber aljährig mehrere, befonbers 
Amerikaniihe Schiffe dahin bringt, macht nur alle Schiffebe⸗ 
bürfnifie äußerft theuer und nur Schiffsbau⸗Materialien (Kupfe 
u. ſ.w.) ftehen in Werth. — Levis iſt tobt, Yung lebt no, — 
Wir werben zu verſchiedenen Beiten auf den Sandwich⸗ Inſel⸗ 
und in Salifornia einlaufen. Diefer Hafen von Peter unb Paul 
iſt jetzt in fihtbarem Auflommen. Viehzucht fängt an bei biefen 
Ichthyophagen Fuß zu fafien, Feldbau und Gartenbau bleiben 
noch zuruck. Das Land jft in dieſem Krühjahr grün wie in Bre 
filien, wenn man aber eine Stunde botanifirt bet, bleibt nichts 
mehr zu entbeden. Diefelben Species gleichmaͤßig vertheilt. — 
Mas ift aus Schwenby geworben”) unb iſt feine Wunde geheilt? 
Diefe Reife, wenn ich Muße hätte, Hätte ſchon manche Fabel 
in die Welt gefördert und zwar buch mich, Fouqué ober Hof 
mann, gleich viel. — Ich empfehle bir wiederholt den Correggio 
von Delenfhhläger, den ich hier wieber einmal gelefen und mit 
gleicher Bewegung, — Grüße herzlich Perthes von mir, wenn 
Du an ihn fchreibft u. f. w. — Ein Brief aus St. Peter un 
Paul fol kein Namenverzeichnig Berliner Perfonen fein, mithin 
höre ich mit Fragezeichen auf. 

St. Peter und Paul am 8. July neuen Styls 1816, Bir 
folen gegen den 11. unter Segel gehen — und ich fol ſchließen. 
— Gott fegne Di) und die Deinen, Kinder und Zante! 

Lebe taufend Mal wohl. Aus Galifornien zu fchreiben wird 
wohl fchwerlich angehen, von hier aus alfo vermuthlic meine 
nächſten und vermuthlich auch_meine legten Briefe. — Du wirf 





*) Der don erwähnte von Mehreren unternommene Roman. 
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I deine Antworten an den Capitain adreſſiren koͤnnen. Die 
t iſt nur ein Kinderball. Ich fand in ber biefigen Bibliothek 
ber, die unferm ungerathenen Julius Klaproth gehört haben 
mit feinem felbigen chineſiſchen Petſchaft bezeichnet find, wel⸗ 
ih von ihm babe und auf Deinen Rath mitnahm. Wer 
j, wie.fle weftlich über Kamtſchatka hieher ſich verlaufen 
nt — Die Kinder von Lehmann in Copenhagen, wie ich 
Bord zu gehen in Begriff war, gaben mir zum Andenken 
3 Bund Fibdibus mit, — bei dem großen Mangel an Papier 
m bie mir bis jest gethan und thun mir noch jest guten 
nft, wobei ich mid jedesmal ber freundlichen Familie mit 
ıde erinnere. Wir waren bier vor unferm Gintreffen alle 
entlich gefannt; bie Zeitungen hatten uns auspofaunet und 
bat man bier zu: thun, als bie Zeitungen zu flubiren! Durch 
Abtritt von H. Wormskiold befonderd werde ich hoffentlich 
dem Schiffe einigen Raum gewinnen, wie ich dadurch mit 
sen fehlenden Artikeln etwas verfehen worben, Papier u. f. w. 
Run zum völligen Beſchluſſe — lebe wohl, mein Eduard, 
erhalte mich im Andenken ber Freunde. — 





Beeringsftraße. 
Die Lieder, die mir unter Schmerz und Luft 

Aus jugendlihem Buſen ſich befreit, 
Nachklangen wohl, ich bin es mir bewußt, 
In Derer Herzen, denen fie geweiht. 
„Set ftil mein Herz und teage den Verluſt,“ 
„Sie tönten, fie verhalten in der Zeit.” 
Mein Lieben und mein Leben find verhallt 
Mit meinen Liedern, um mich ift es alt. 
„Das Leben hat, der Tod hat mich beraubt,” 
Es fallen Freunde, flerben von mir ab, 
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Es ſenkt ſich tief und tiefer ſchon mein Haupt, 
Ich ſetze träumenb weiter meinen Stab, 
Und wante müber, als wohl mandher al 
Entgegen meinem Ziele meinem Grab. ! 
Es gibt bed Kornes wenig, viel der Spreu. 
Ich pflüdte Blumen, fammelte nur Heu, -- 
Das that ich ſonſt, das thu' ich auhod) Heute, 
Ich pfläde Blumen, unb ich fanımle Sem, 
Botanifiren nennen das bie Leute - 
Und anders es zu nennen trag’ ich Wichen, 
So geht das Menſchenkind nad trockner Meute 
Das Leben unb die Melt entlang, bie Neu’ 


= Hinkt hinten nad, und fo man rüdwärts ſchaut, 


Der Abend finkt, das Haar iſt fhon ergraut. 

So, Bruder, fieht e8 Deinen Bruber an, 

: Wenn büftre Rebel ruhn auf träbem Meerr. 

Beeifte Felſen ruft er liebend an, 

Die kalten Maſſen wieberhallen Leer. 

In Sprach’ und Leben ift er ja ber Mann, 

Der jede Sylbe wäget falfch und ſchwer, 

Er kehret Dir zurüd, der fonft er war, 

Nur älter, immer doch ein Kind, ein Rarr. 
Wenn erſt der Palme luft'ge Krone wieder, 

In tiefer Blaue, ſchlank getragen ruht, 

Aus heitrer Höh’ die mächt'ge Sonne nieber 

Zur wonn’gen Erde fohaut in reiner Gluth, 

Dann fchmiegen ſich durhwärmt bie flarren Glieder 

Und minder fchwer zum Derzen fließt das Blut, 

Dann wird die Macht das Düftre auch wohl bredien 

Und ich mit Dir aus mildern Träumen fprechen. 
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Bei Californien. 

Anekdotifch fcheint ed mir zu fein, baß ich, einigen in Kamt⸗ 
ſchatka abgefchloffenen Rechnungen zufolge, und wegen meiner 
ganz befonders muſikaliſchen Talente um das Doppelte, als bie 
Anbern, zum Ankauf unferer in Plymouth gelegenen Orgel bei⸗ 
getragen zu haben mich befinde. 

Anekdotifch ferner, daß die Inſel Ehamiffo nicht nur unter 
dem arktiſchen Polarkreife, fondern auch recht inmitten des Kotze⸗ 
bue: Sund gelegen ift. 

Hierauf folgender Versgeſang, welchen meine mitfchnurrpfeis 
fende Gonfabulanten ausputzen, füllen unb fpinnen mögen se 
quieren, °) 

Endlich verherrlicht fieht nach den übrigen allen auch fich felbft, 

Der Thon lange der Schaar fich anzureihen geftrebt. 

Mitten in deiner Welt, der gefehmälerten, fürftlich begabten, 

Reicher Vespucius, laß üben mich rühmlichen Raub; 

Bleibet dir doch der Ehre genug: ÖAıyov Te yılov Te 
Goͤnne den dürft’gen Raum mir bem geringeren Mann. 

Lächle du großer Mag’lan aus wolkigem Throne hernieder 
Nicht mißgönnendb den Pla& fern mir am anderen Pol, 

Bon der ſchwankenden Höh’, der ſchwindelnd erklimmeten, huldreich 

Neige zu mir ben Blick, Palmengetragener Kunth! 

Aber du floße mit Macht in beine Zrompeten, Ballopius, 

Laß fie bröhnend der Welt Fünden ein neues Geftirn, 

Das Neuefte in der Zeitung von Merico ift die Gefchichte 
der Augufte Krüger genannt Lübeck.“) — Si signor! 


*) Wenn fie wollen, 

2), Das Maͤdchen, welches im Befreiungskriege fi in Lübed be⸗ 
ſonders audzeichnete und fpäter den Abſchied als Preußifher Unter⸗ 
officter erhielt und mit einem ſolchen getraut wurde. 
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Aus Galifornien. 

Wir haben im Norden keine ber Gefahren und Muͤhſelig⸗ 
keiten ausgeflanden, auf bie ich gefaßt war, und unfer Zug hat 
fi) in eine Luftfahrt aufgeloͤſt. Unſere Pläne Haben den Ums 
fang nicht, den ich träumte, Die Beeringſtraße iſt ohne ſtarke 
Strömung, und fie fcheint, beſonders von der Amerikaniſchen 
Küfte her, bei welcher das Meer ohne Tiefe ift und wo weite 
Sandniederungen vor dem hohen Lande ſich erſtrecken, ausgefhllt 
zu werben, Der Unterfchied zwifchen unfern Sonden unb ben 
Cook'ſchen ift jeboch zu groß, um ihn diefer allmähligen Ausfüls 
lung zuzufchreiben und als Maß bderfelben gelten laſſen zu wollen, 
Cook fah die amerikanifche Küfte immer nur von weitem und 
zeichnete fie als ununterbrochene auf feine Karte. Das nieder 
Land ift aber durch viele Einläffe des Meeres zerriffen, unb wir 
drangen in ben Kogebues Bund unter bem 630 N. B. bis zu 
der Länge des Norton Sund, von befien Grund wir uns in ges 
. ringer Entfernung befanden; hier fchloß fih Urland unmte: 
brohen um uns her. Wir ließen aber an der füblichen @eite 
des Eingangs eine Einfahrt in die Niederung diesmal ununter: 
fucht, weldye, nach Ausfage der Eingebornen, in neun Tagen 
ihrer Navigation in das offene Meer führen fol. — Es duünkt 
mid), daß man nad unfern Erfahrungen die Hoffnung nod 
begen dürfte, durch eine, der von und unterfudhten ähnliche, an: 
dere Einfahrt in das Eismeer zu dringen, ohne das Eiscap zu 
umfahren, das fich in dieſem Kall wie das Zeuer:Land vom Gen: 
tinent trennen würde, Madenzie und Hearn belebten dann die 
Hoffnung, durch das Eismeer und bie Repulfebai in die Hub: 
fonsbai einzudringen. Ein folches Gelingen würde für bie Geo: 
graphie und Kenntniß der Erde von hohem Intereſſe fein, nit 
aber der Schifffahrt eine neue Straße eröffnen. Diefes Unter: 
nehmen ift aber nicht, wie ich es wähnte, unfere Sendung. Der 
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ntuthige Abenteurer, ber es ſich unterfinge, müßte auf zwei⸗ ja 


breimaliges Ucberwintern in diefen hohen Breiten, wo das Meer: 
nur wenige Sage offen fein Tann (höchftens von Anfang Juli 
bis gu Ende September) gefaßt und verbereitet fein, In biefen 
nörblichen Meeren ruht während der Sommermonate ber Nebel 
über bem Meere und Löfet fich auf, fo wie ex von den Winden 
über das Land getrieben wird, (Dieſe Erfahrung, die wir vor⸗ 
zügli in St. Peter und Paul, der St. Lorenz Infel und Una⸗ 
lafchka gemacht haben, wieberhotte ſich Hier auf das auffallendfte.) 
— Es trägt alles dazu bei, Recognoschrungen in biefen Welt: 
gegenden zu erſchweren und die Zuverläffigkeit ber bereits ge⸗ 
madıten zu vermindern. — Wir hatten Glüd, und häufige gute 
Obſervationen liegen unferm Gebaͤude zum Grunde u. ſ. w. 

Spanien erhält die Anfiebelumgen bier nıit großem Aufwand, 
da wo nur Freideit einen durch Handlung und Felbbau reichen 
Staat erzeugen wuͤrde. Man ſchiebt diefer Hab: und Befigfucht 
den Grund unter, die Helden zu belehren. — Diefes gute Wert 
wird fchlecht untemommen und ausgeführt; man fängt es mit 
einer unbegränzten Verachtung der Völker an, denen man helfen 
will, und bie Prieſter find weder in ben Sprachen ihrer Pfle⸗ 
gekinder noch in den Künften unterrichtet‘, worin fie unterrichten 
follen. Die Indianer flerben in den Miffionen aus (auf 1000 
jaͤhrlich 300 Todte und: darüber), zwiſchen dem Militair und 
den Miſſionarien herrſcht ein ſchlechtes Verhaͤltniß und Mishellig⸗ 
keit. Vanconver und La Peroufe finb über Californien ſehr ge⸗ 
treu. — Wie ſind dieſe ſtolzen Spanier geſunken! Die Englaͤnder 
und Amerikaner verhandeln über eine Anſteblung fan der Mün⸗ 
dung bes Columbia) auf einem Gebiete, das fie vindiciren, und 
Ber Nuffe Kuskoff von der amerikaniſchen Sompagnie hat feit 5 
Jahren ein York, wenige Meilen von bier, von wo aus bie 
Seeotter auf der gangen ſpaniſchen Kuͤſte gejagt wird, 


‘ 
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Ich fol meinen Brief fchließen und ich Habe nodh nichts gs 
fhrieben, als einen Wiſch, ben ich wieder gerreißen möchte, IA 
will wenigftens noch den Keſt diefer Nacht traulich mit Dir, mein 
Eduard, mein einziger Eduard, Hand in Hand und Herz in 
Herzen zubringen; mit Dir, meinem centro gravitatis, nad 
welchem ich mich in meiner ganzen Bahn ſtets angezogen fühle 
— Der Rurik ift ein enges Haus, wir bringen überall unfer 
Alltaͤgigkeit mit und, da eben ber allein erbaltenben rüſtigen AIr⸗ 
beit, Thaͤtigkeit, fchaffende, ungeflört anhaltende MWBefchäftigung 
fehlt, will mid) oft dieſe raſche Veränderung ber Scene wie eine 
‚leere Komödie bedünten und alles wie gar nichts. Wenn man 
mich frägt (die Liebe bei Seite gefeht) , wer ber glückliche Mann 
ſei? — fo werde ich unbedenklich antworten: ber ein Buch fchreibt. 
— Bon den Zräumen, die ih im Schlafe träume, muß id 
Dir berichten, wie fie ſich wunderlich verwirren, alle meine 
Todten und bie ich in der Kindheit verloren habe, Leben barins 
nen, als hätten fie nie gefehlt und treten in alltägiger Gewoͤhn⸗ 
lichkeit auf, fo und fo nad) Morpheus dummem Wis. Die Jahre 
werden zurüdgefchraubt und die Wiege des Schiffes wieget mid 
wieder zum Kinde, ober, gehen die Jahre vorwärts, und komme 
ih etwa von ber Reife heim, fo tret’ ich in das Vaterhaus, finde 
den alten Erman u.f.w. Der Aufenthalt Hier war für mid 
luſtig genug, mein Spanifches machte mich wieber bervorholen, 
und die diplomatifchen Verhandlungen wegen Kuskoff, und zwis 
Then ihm, ber hiehergelommen ift, dem Gouverneur ber Pro 
vinz und dem Gapitain, bei welchen ich den Bruder Redner 
agirte, amüfirten mid fehr. Nun wird ſich die Nußfchale auf 
eine Beit wieder zufchliegen, — dann Monaroo, beflen Gipfel 
zugänglicher ift, ich habe e8 immer gefagt, als Wriezen an ber 
Dder — dann was Gott geben wird. Ad vocem Wriezen, bes 
gehre doch von Iuenplig eine Erpebition im Herbfte 1819 auds 
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zurüften, um mid von Gunersborff aus auf eine Entdeckungs⸗ 
reife dahin zu bringen. Grüße mir herzlich und innig meine 
Lehrer und Freunde in Berlin und erhalte mir die Möglichkeit 
leicht und gern gemocht, ein anfpruchelofes Leben daſelbſt zuzu⸗ 
bringen und zu befchließen. — Ich komme nicht zum Schreiben; 
ich wollte an Erman über ein Phänomen der Refraction fchreiben, 
das ich im Norden beobachtet habe und das ihn intereflirt hätte, 
ih bin nicht bazu gefommen. Weber den Norden habe ich noch 
keine Beile gefchrieben, deshalb hätte ich gern heute einige Be⸗ 
merfungen zu Papier gebradit. Der Kaffee, das Barbiren, 
das Weinfüllen in dem Raum unter der Gajüte de Campagne, 
ber Gouverneur, kommen mir in bie Quer u. f. w. Ich bringe 
unendlidy viele Pflanzen zufammen — faft auch nur das — ift 
mir einft wieder die Ruhe einer ftillen Stube gegönnt und Luft, 
fo habe ih Beihäftigung genug — und Du, mein lieber 
Bouque, dem ed auch wohl manchmal weh um's Herz geworben 
ift, tft e8 da draußen kalt, fo ſchreibe, fchreibe, dichte nur fort, 
und lebe in der Welt, die in Dir lebt — es ift die beffere und 
das beffere. Blicke indeſſen manchmal nad) der Glasſcheibe mit 
dem Drudfehler und denke: der hat wohl feine Stiefeln genom⸗ 
men, aber die PYantoffeln fehlen manchmal, fi) müde zu laufen, 
auf Verordnung des Arztes. 

Lebe wohl, Eduard, grüße Berlin, Potsdam, Leipzig, wenn 
es fein Tann Heidelberg, — grüße Hamburg. Lebe wohl, ich 
bin heute unendlich dumm, und fhäme mid, daß du aus Ca⸗ 
lifornien mit großem Aufwand fo abfonderlihe Raritäten durch 
mid) befommen ſollſt. Bott erhalte Dich, fegne Dich und die 
Deinen. ‚Deine aufblühenden Mädchen werden mich nicht er= 
tennen, fo wenig ich auch verändert zurückkomme — vielleicht 
noch wohl die gute Tante. Lebe wohl, Du mein alter Einzi- 
ger. — Wenn ih mit offenen Augen träume, fo biſt immer 
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Du bie Achfe, um die Dunft und Rauch ſich drehen, und ih 
fpiele mit Dir, Gott weiß, welche heroiſche Spiele. So dring’ 
tch oft einen Theil der Nacht zu. Werbe mir nicht zu alt, wäh 
rend Deine Dufe*) um bie Welt herum duſelt. 

Ich wollte nur, es wäre In Berlin weniger Sand, mehr 
Sonne und grünere Kräuter in größerer Quantitätz mid; friet 
wirfiih, wenn ich an 52° denke, denn mich friert es eben hier 
unter dem 38°, wo ber große Bär dem Schwanz, wo mir red 
ift, in's Waſſer taucht (ad vooem Bär wir haben hier la. diver- 
sion gehabt des Kampfes eines Bärm und eines Stieres und 
ih bringe die Haut des erflern mit). Man Holt ſich Hier mit 
der Schlinge lebendige Bären aus bem Walbe, wie bei md 
Hühner aus: dem Stalle. — Es if ein furchtbares Thier, aber 
id bin noch nicht im Heinen, was es für reine Species if. 

Meine theologifihen Freunde liegen zwar aus bem lege, 
aber nicht aus dem Sinne, Neander — ich werbe ihm von Bifs 
fionen zu erzählen haben — Seegemund u, f. w. 

175 Suli 1816 Wir hoben die Anker, kamen aber erſt am 

u aus dem Hafen von St. Peter und Paul heraus 
und am 

aus der Bucht von Awatſcha. Wir fahen am 
die Beeringsinfeln, am 

bie St. EorenzsInfel, auf ber wir am 

landeten. Verkehr mit derfelben. 

Entdedung einer Einfahrt der amerikaniſchen Küfle 
(Schifhmareff:Bucht), Landung dafelbft, Verkehr 
mit den Indianern, 

20 Auguft Entdedung einer weiten Einfahrt (Kogtzebues 
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*) Für Duſelhans. 
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Bund), Landung auf dem Gap Espenberg. Ver⸗ 
Fehr mit den Indianern. 

Das Schiff geht vor Anker unter dem Schug ber 
Infel Chamiſſo. Landung auf derfelben. 

Erſte Recognoscirung ber Efchfcholzs Bucht in den 
Böten. 

Zweite Landung auf der Snfel. 

Zweite Recognoscirung der Efchfcholz: Bucht in 
ben Böten bis zu deren Grund. Am 2$ britte 
Landung auf der Infel, 

Die Rüdfahrt angetreten. 

Entdedung einer Cinfahrt, Hebel vereitelte die 
Landung, die am 

flatt fand, (Bucht der guten Hoffnung). Verkehr 
mit. ben Eingebornen, Nachricht, diefe Durchfahrt 
führe in 9 Zagen in’s offene “Meer. 

Ruͤckkehr au's Schiff. Verkehr mit ben Einge⸗ 
bornen. 

Landung auf ber aſiatiſchen Küfte in einer Bucht 
nörblich vom Oſteap. Verkehr mit den Tſchuktſchen. 
die Anker in ber &t. Lorenz Bucht fallen laſſen. 
Verkehr mit den Eingebornen, Recognoseirung 
der inneren Bucht 15. 44 Aufenthalt bis zum. 
wo wir die Anker lichteten, nachdem wir einige 
Sage. Sturm. im fihern Hafen abgewartet. 

in Unalaſchka eingelaufen. Aufenthalt in biefer 
ruffifchen Anſiedlung bie: zum 

wo wir bie Anker lichteten, am 

bie Kette der Aleutifchen Inſeln bei der Infel 
Unimad durchkreuzten, am 


@ 


Detober nach der mÖglichft ſchnellen und alaœiichen Seefahet 

in St. Francisco in Gatffornisy- eingelaufen. 
I re Das Obfervatorium weicher eingeſchifft und fe 
gelfertig.. Bon hier nad) den Sandiwich s Infeln, 
wenige Tage in biefer golbreichen thenern Her 
berge dieſes Oceans, einige Monate unter dem 
fhönen Himmel ber Kropen ‚ im Srühjahr Une 

\ laſchta u. ſ. w. 


⸗ 


Da 


Savite, Höhen von Manila. ducon, Ppitippinen. 
Am 1. Januar 1818. 


Ein Neujahröbrief aus‘ Manila — der, wenn bas Gihl 
gut it, und um etliche Tage in Europa zuvorkommen Tann. 
Schreibe mir, (mit allen nur möglichen Aſſecuranzen bes Briefes) 
nach Portsmouth aux soins des ruffiihen Conſuls und anders, 
wenn Du es beffer weißt. — Wir find vermuthlich fchon da, 
vielleicht fchon weiter, Schreibe mir, wie Du es verftehft, nad 
Gopenhagen, wo es moͤglich wäre, bag wir auf einen Tag ar 
hielten, fchreibe mir nach Cronftadt, nach Petersburg — fchreibe 
einen Brief und lag ihn zehnmal abfchreiben — mich gereut’s, 
feidene Strümpfe anzuziehen, in bie Salons von Peteräburg 
herumludern zu gehen — und nicht zu wiflen, ob bie Welt noch 
die Welt für mich ift, ob Du lebſt, was aus mir werben I 
ich will da nicht bleiben, fo Tange es ein Anderöwo ‚gibt — 
ich müßte mich fehr irren. 

Wifle, daß falld Du und andere mi nah Kamtſchatka ge 
ſchrieben, ich nichts erhalten — wir find nicht dahin zurüdges 
kehrt — Übrigens ohne es Bott dem, der chriftliche Liebe gehabt, 
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Die Heife im Ganzen genommen gut, die Gefunbheit uner- 
ſchuͤtterlich — und ih — wahrlich, wahrlich ganz der alte, — 
vieleicht nur wie mein Haar ein wenig blaͤſſer. Was follte ich 
Die fonft erzählen — ich bin ja da. Lebe wohl, mein Eduarb! 


Aus Englanb. 


Dienflag 16. Juni. 

Wir treffen heute Abend vom Canal in Portsmouth ein, 
bleiben allda gegen 10 Zage, treffen wohl in den erften Tagen 
des Auguft in Cronſtadt ein — wo nicht früher — ich will und 
werbe mich nicht in Petersburg aufhalten laffen. — Ich will in 
den erften Tagen bes Septbr., die günftigfte Zeit, mich in Cron⸗ 
ftabt für Stettin wieber einfchiffen und mit mir nehmen, was 
ih von meinen Sammlungen behalten werde — und das muß 
und wird ein großer Theil fein — gegen 20 Kiften große und 
Eleine. — Eine Anmeldung und FTräftige Empfehlung an ben 
Preußiſchen Conſul in Cronſtadt könnte mir fehr nüglich werben, 
ın die Gefandtfchaft in Petersburg vielleicht nur angenehm, In 
Tronftadt muß ich mich aus- und einfchiffen, eine Niederlage für 

weine Kiften haben u. f. w. — meiner Sammlungen enbliches 

tel — meine Pflanzen ausgenommen — ift das Berliner Mu: 

im — follte fi das Departement für ſolche nicht intereffiren. 
h Eenne die preußifchen Douanen » Einrichtungen nicht, follten 
Ankunft in einem preußifchen Hafen meine wohl verpichten 
ı verwahrten Kiften eröffnet werden müſſen — würde ich alles 
ieren können. Könnte dem nicht vorgebeugt werben ! 

Sch laſſe es bei diefen wenigen Gefhäftsworten bewenden. 

kehre Dir zurüd, der fonft ih war — ganz — etwas müb, 

gefättigt von diefer Reife — bereit noch unter ben und ben 


Umftänden wieber in bie Welt zu gehen unb „„ben Mantel um: 
geſchlagen“ — Eduard ich geftehe es Dir — fo in’s Wlinhe an 
Dich zu fchreiben — an meine Brüder, an Auguſt Stael, von 
defien Mutter ich hier an bem Meere den Tod erfahre, gibt wir 
das Fieber — mache, baß ich glei fobald als möglich und auf 
jedem Weg Nachricht von Dir, von allem was mir lieb ifl, von 
Fouqué, um den ich vorzüglich, ich weiß nicht warum, beforgt 
bin, erfahre — — und feib Ihr alle wohl, umarmt einander 
in meinem Namen. Lichtenflein fei mir befonbers gegräft. — 
Die Univerfität von Berlin war, ift und bleibt doch mein Water: 
land — fo war ed mir auf ber ganzen Reife. — 

Am Cap war ich wie in einer Borflabt Berlin's. Bon 
allen Orten, wo ich gewefen, möchte ich ha am erſten weilen — 
u. f. w. Ron allem münblih bald mehr — und nun barf id 
zu meinem Motto zurüdlehren: „Das münbliche Wort if bed 
beſſer.“ ‚XZaıreos 


— — 


Wer gab mir jenen Carabus,“) 
Den Unalaſchka nähren muß? 
Der Doctor Eichicholz hat's getban, 
Der Eäuf und Wangen geben Tann. 
Der gab mir jenen Carabus, 
Den Unalaſchka nähren muß! 


Wer gab auf Peru's reicher Blur 
Mir Achyranthes**) Unkraut nur? 


— — — 





?) Inſect. Carabus Chamissonis Eschscholz in M. Sept. habit. 
Upalaschka. 

*°) Pflanze. Chamissoa, Kunth in plaatis aequinoetialibes. 
Humboldt, et Consort. Achyrantlıes species. 





Der funge Kunth bat es gethan, 

Der Palmen felbft austheilen Tann! 
Der gab auf Peru's reiher Flur 
Mir Achyranthes Unkraut nur! 


Wer gab am Nordpol Hart und feft 
Mir das verfluchte Felfenneft 7°) 
Der Kogebue, der hat's gethan, 
Der Meer und Sand vertheilen Tann. 
Der gab am Nordpol hart und feft 
Mir das verfluchte Belfenneft! 


Der Kelfen iſt ein hartes Wett, 

Und Achpranthes macht nicht. fett. 
Was bringt ein Carabus wohl ein? 
Der Sad iſt leer, ber Muth ift Hein, 

Der Felſen ift ein hartes Bett, 
Und Achyranthes macht nicht fett! 


Erſt wäre ber der rechte Kerl, 
Seis Katfer, König oder Earl, 
Der mir verehrt ald Ehrenlohn 
Recht eine tüchtige Penfion. 
Ja ber wär’ erſt der rechte Kert, 
Sei's Katfer, König oder Earl, 


Doch Niemand, Niemand denkt bavan, 
Schlemihlen hängt der Dale an! **) 





) — Chamiſſo in Kotebues Sund, Beexingsſtraße, Ameri⸗ 
e —2 
) Schlemihl if bekanntlich eine ber ihbifchen Welt entnommene 


4 
-, D Schwerenoth! o te:beda!”) - 
- Dee Teufel hat mid wieher ba 
und Ritmand, Niemand denkt baran: 
Schlemihlen Hängt ber Dalles an. 
London, Bells zauvage. 





. 100. Jall 1818.15 Gicht von cam. 

Der legte Brief, den Du aus ber Ferne von mir erhalten, 
ift der aus San Francisco Californias gewefen. Die. legten ges 
fälligen Nachrichten überhaupt wenige Lage nur friſcher, ui 
Hanaruru (Sandwich⸗-Inſeln). Ein Brief aus Unalaſchta) 
auf der Ruͤckreiſe wartet wohl noch dort auf ein Schiff ihn gu 
fördern. Etliche Worte aus Manila durch bie Eglantine ui 
Bordeaur werden fpäter eintreffen, falls biefes Schiff dem boſen 
Schidfal entgangen, das andere am 8. März auf Mauritie 
getroffen. — Ich habe, wie ich England nur gefehen, an Di 
gefchrieben, wie wir die Anker fallen laffen, den Brief abgefchidt. 
— Ich habe Di) aus London vom Yunterfchen Muſeo aus, 


Figur; der Dalles aber heißt jüdiſch Armuth; alfo „S. hängt der 
Dalles an” Schlemihl bringt ed nit zu Geld und Gut. 

°) o te beda iſt nicht ruſſiſch, was es doch fein fol. Dieſer 
Sprache kundige Freunde haben und über das dabei ſtattfindende 
Mißverſtaͤndniß folgende Vermuthung mitgetheilt: Chamiſſo, fo meinen 
fie, habe dieſe Laute ohne Zweifel den ruſſiſchen Matroſen von be 
Bemannung ded Rurik abgelaufht. So wie er fie fchreibe, bebeutetes 
fie allerdingd nichts; aber fie ſchienen aus den mißverfiandenen Yuk 
rufungen wot beda! (‚Siehe das Unheil!”) oder woöt töbje ns- 
(‚da ‚Haft Du bie Beſcheerung!“), Die der gemeine Ruſſe oft im 
Munde führe, fi Chamiflo ald o te beda! eingeprägt zu haben. 


2°) . Weder ber eine noch der andere find angelommen. . 
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uxch Profeſſor Dtto, der Dich wenige Monate früher geſehen 
yatte, und ben Profeflor Rudolphi grüßen lafien. Am britten 
Zage waren wir unter Gegel, und da id Dir im Raume näher 
jeroonden, ald wohl für etliche Wochen fein kann — komme ich 
vieber traulich mit Dir zu koſen, und hoffe, daß morgen ober 
Ibermorgen Gelegenheit fein wird, ben Brief an das Land zu 
verfen. 

Sch habe in England Feinen Brief vorgefunden, Teine Ant: 
vort auf meine erhalten, obgleih wir 14 Zage darauf geweilt, 
ınd 8 binreihen follten, Antwort aus Paris zu erhalten. Ich 
veiß von ben Meinen nichts, nichts, ald was ih im Chinefifchen 
Meer erfahren habe — die Beförderung meines zweiten Bruders 
m einem Praͤfecten und am Gap ein zweijähriger Gruß eines 
Berwandten durch einen Officer von ber Uranie, Gapitain Frey: 
inet. Wahrlich, wahrlich, ich Hatte die Zuverficht, auf meiner 
Rüdlehr von London Briefe in Portsmouth anzutreffen, und 
neſe obgleich volle Zuverficht hat mich meinen bortigen Aufent= 
yalt, wie bie andern Scenes & tiroir meine Wanderjahre unges 
bört genießen laſſen. Mein lieber Freund, habe Duldung 
wit mir, laß mich mein Gefchrei wiederholen — Briefe, Briefe, 
Kachrichten — nur was für Mittel Du kennſt — Yafle mich in 
Bronflabt und Petersburg auffuchen. — Was kann ich, was fol 
ch, was bin ic, bevor ich von meiner Welt weiß, der, welcher 
ch angehöre. 

Es iſt unerhört die Maſſe Naturs&chäge und Bücher, die 
h in den 6 Tagen in London erblickt habe! — jedoch habe ich 
uch ba Einiges, was ich vorzüglich fuchte, vermißt. — Wird 
5 möglich fein, ein Buch von der Göttinger Bibliothek in Ber⸗ 
in gur Benugung zu bekommen? — es liegt mir daran — auch 
n Raphael und der Antike habe ich mich in London gelabt. 
‚unft iſt mir wieder zum WBebürfnig, geworden. — Ich habe 

VI. 5 


Kean im Othello gefeben, ein großer Künfller, alferbinge tret 
der Ratur; das Boll um ihn if ſchlecht, jeboch ein Volk von 
Gentlemans und nit von Schweinhunden, Cie fpielen den 
Shakeſpeare in WBalletsKleibern!! Ich habe nicht ver Cs 
ventgarben zu befuchen, um das Bolk in ſeinem Haze zu fehen, 
de re publica manibus pedibusque agens, Was ich verfäumt 
habe, tft noch mehr Raturfhäge, Mufeen, Dienagerien, Gärten 
zu fehen. — Mir hätte mehr, als anderes Eitelkeitefutter, gs 
ſchmeichelt, die von ben von mie gefanbten Sämereien aufgelcus 
menen Pflanzen zu feben, — bie, wie ich erfahren, ſchon hie 
find, und von deren einer Dtto von hier aus wicber Gamer eu 
halten wird; — ich habe aber nur Kew (den -Rtechhof. ber. Yien 
zen) gefehen, dem billig Otto nichts Gutes ſchickt. Alten, ber 
mir vorzüglich feine AnanassZreiberei gezeigt, bat mich ſchlecht 
erbaut, — Robert Brown war mir hälfte und feeundtih, 
Hunnemann mein treuer Landsmann und Führer. — Arrowfmith 
hat mic, auf das liberalfte empfangen, König und Leach, Wiblie: 
thefare am Mufeum, liebreih und theilnehmend. — Ich machte 
zufälligerweife die Bekanntſchaft vom Major Hamilton Smith 
in einem Mufeo und hatte feither an ihm ben wackerſten Mens 
ſchen und Gelehrten zum ungertrennlichen Führer; ich war öfters 
mit unferm Prof. Otto und Euvier, einmal mit Burney gufam- 
.. men und habe V. S. L. M. unferm ehrwärbigen Senior Joſeph 
Banks aufzuwarten bie Ehre gehabt. — Ich habe in London 
bei 100 Pfund an Büchern, Inftrumenten und allen den Dingen, 
woran ich auf ber Reife den Mangel gefühlt hatte, ausgegeben. 
Sept bin ich ausgerüftet, jetzt koönnt' es wieder losgehen — fi 
mag ich die Dinge. 

Den 11. Juli. 

Wir find fchon in Eurer engen Rordfee, dem Sund zum 
wenigften, und es fcheint, dag wir vor Kopenhagen vorbeigehn 
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erben, ohne anzuhalten; — ich hätte doch da manche Menfchen, 
anche Freunde gern gefprochen. — — 

Ich befchließe diefe unnüsen Schmieralien. — Wir müffen 
egen ben 18. ober 20, diefed, neuen Styls, in Sronftadt ankommen. 
affe mich da, etwa unter Abrefle des Grafen, was Du Tannft 
nd magft, von Dir, den Freunden, meiner Bamilte, auch meinen 
Jjermögensumftänden, wenn Du bavon weißt, erfahren. — Dein 
Bunfch ift gegen September wieder aufzubredhen und wie ber 
zogel feinem Neſte zu gegen Berlin zu eilen. — Ich bringe 
anche Kiften mit und komme wohl zu Schiffe über Stettin, 
aus beim Landen meine Kiften aufgebrochen werben follten und 
agegen ein Schug möglich fei, — falls Päfle oder Recomman⸗ 
tion an Gefanbten oder Conſul in Eronftabt mir helfen Tönnten 
- ich überlafie ed Deiner und Eurer Weisheit und Liebe. — 
)a8 war ber Sinn und Inhalt meines legten Briefes aus Ports: 
outh. Bott mit Dir und ben Deinen. 

Xaıoe. 


Aus St. Peteröburg. 
Am a nachdem ich von Copenhagen einen Brief an 
‚ich abgehen Yafien, ) fiel der Wind, und ich konnte an’s Land 
then, da habe ich denn die erften Worte von Dir vernommen, 
m lieben Bech herzlich umarmt, und manches von manchem 
ieben durch ihn erfahren. — Run haben wir uns in diefer gar- 
igen Landpfüse, ber Nordfee, bis jetzt den 3. Auguft bei pölliger 
Zindftille oder contrairem Wind herumbufeln laffen, Wir haben 
ch. Wir liefen nah Nachrichten von Krufenftern in Reval 


°) Den vorhergehenden auf ber Fahrt von England geſchriebenen. 
5* 


B 
ein, und blieben auch 4 Tage de. 
tern in Klein-Rußland, Krufenfkeen, ben wir 

ſprochen, kommt erft in 8 Tagen hicher. — Ich Habe ned, niit 
den Fuß am Land. und weiß Aber zu: uutheilen, alt bef 
ſich noch manche Moden je verfpinnen Uönnen. Tlınn i& 
hell fehen werbe, werde ich auch ſchreiben. — Umarıse non ak 
Sichtenftein aufs innigfte, herztichſte, wie Tamır ich ihm unit den 
ten banfen! In Senat habe ich umermeutele umb große Sr 
an Kosmeli gehabt, dem bad Mugläd wie unferm Steumanz ia 
die Weine gefahren, jedoch auf enbene Mbchfe, daß er für nimiih 
bewegen muß, nicht wie jenes umter ih behalten; ex 
feiner himmliſchen Maultrommel ala Mellegeib auf bem 
nad Athen. Ic erwarte ihn nädftena hier. Ach warb hard 
ihn im einex vortrefflichen heutfihen 

Fouquẽ und Schlemihl zu Hamfe ind — und ich Habe von Ye 
den Freunden herzliche Gwäße an bee himmlischen Bouaus me 


beftellen, Hier ift gleich ber vortrefflihe Semler*) mein Hort 


und Rather gewefen. Morgen, wo biefer Brief abgehen fell, 
fol ih auch dem Kronprinzen **) vorgeftelt werben. — Ob id 
meine Sämereien mit berfelben Gelegenheit abfchidten werbe, wie 
ben Brief, fteht noch bei der Dogana, darüber naͤchſtens mehr 
und eigentliche Briefe, die Augen fallen mir gu. — Wir find in 
einem polizirten Lande — ich glaube, daß ich che Lichtenſtein 
und die Geſandtſchaft gleich weiter nach Sibtrien gereift wär, 
ober bis zur Ankunft deö Grafen in guter Obhut zu ſtudiren 
Muße gehabt hätte, denn „ver Here hat keinen Paß.“ Ich bin 


⸗ 





°) Ein Freund von Hitzig, Geheimer Rath Semler aus Berlin 
Kuna wegen Abſchluß eined Handelstractats mit Preußen in Pr- 
urg. 


*°) Bon Preußen. 


AUT HE 


ı in Peteröburg wie in Berlin, bem es fehr gleicht, zu Haufe. 
ih Hier fuchen wollte, find alle abweſend. — Lebe wohl, 
ich wohl — Da haft auch dem Tode gegollt, Laß mich in 
Umarmung verfummen! 


Aus St. Peteröburg. 

Ich kann und mag und werde Dir nichts ſchreiben, - 

Bis ih Die fchreibe: „morgen fahr' ich ab, — 

Und fchreiben werd’ ich's Dir doch wohl einmal, — 
Geduld mein Herz, Geduld! — 

Ich habe unfern wadern Prinzen jüngft, 

Rachdem er mi) am Morgen, ba ich nicht 

Zu finden war, wartet eine Stunde, 

Am Abend noch, doch Flüchtig nur geſprochen. 

Bergangenheit und Gegenwart verfählangen 

Sich da um mid) fo ſeltſam vafy und froh, 

und hergtich rief ee mir willkommen zu 

und lobte nad) Gebuͤhr bie guten Gtiefein, 

Und war verſchwunden und es rief ihm nad: 

Gedbuld mein Herz, Geduld! 

Und nun ber Heinen Großen müß’ges Volk 

Mehr oder minder gnäbig ſich herausmimmt, 

Mein Thun zu loben, fo unb fo zu fragen, 

Des Kaifers Huld mir huldreichſt zu verheißen: 

Sollt' ich des Teufels nicht darüber werben ? 

Ich habe aber anders mid) befonnen 

und bin davon gelaufen, gaſtlich hat 

Und freundlich Lichtenftädt mich aufgenommen, 

Sch babe Dad und Fach und Haus und Wirtäin; 


Das Schiff Liegt hinter mir mit dem Gelichter; 

Mir ift:ein Schag ber Freude unfer Gewmier. 

Anb fo Gebuld, Gebulb! die Stabt iſt groß, 

Verlorne Schritte bringen bin bie Beil. 

Hier ſcheint man noch in Zweifel gu bebarren, 

Ber von ben beutfchen Männern allgumal 

Der größte ſei? ob Kotzebue ob Merkel? 

Schreibt mir darüber doch das Nähere, 

Was ſonſt im Herzen mir und Kopf ſich breht, 

Das wird zu feiner Beit bei Hänbebrud 

Und Wort noch heller werben, 
' Xarsgere 


Der Kaifer hat uns noch nit befuht. Kruſenſtern wird 
heute erwartet. — Krug,”) ein feltfamer Menſch, in Girinde 
eingefroren, ber beim Kanzler viel vermag, unb mit unferm 
Kram fi befaßt zu haben fcheint, — hat mid nad hinreichend 
Yangem Anfehen mit Gutmüthigteit ermahnt, über alles, was 
ich nur wollte, gegen ihn mich auszufprecdhen ; aber er habe jeht 
nicht Beit — Geduld! — Kosmeli iſt noch nicht erſchienen — 
er fehlt mir, es fliegen bier fo wenig Maultrommel⸗Tone, ald 
gebratene Tauben in der Luft. — Lichtenflein und bie Freunde 
werden es mir nicht verargen, baß ich an mich halte und ihnen 
aus der fatalen Stimmung nicht die Zeit mit leeren Papier⸗ 
Briefen verhunze. Wei Bott, bei Gott, ih bin mehr bei Eud 
allen als hier zugegen! Gin Courier fpinnt mir heute bas Ge 
fhreibfel von ber. Seele; ich gebe ihm die Pflanzens&ämereien mit. 

2 Auguft. Petersburg. 

Einen Brief aus Paris Habe ih — deſſen Duplicat an Dich 





®) Der bekannte Akademiker. 
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gerichtet worden, — Alles wohl, auch daß mein Vermögen nicht 
vermindert, fonbern noch um etwas jährliches Einkommen ver: 
mehrt ift. 

Alte NReifeblätter als Ballaft; fie fielen mir beim Kramen 
wieder in bie Hand, 

Wir waren bier drei Pagen, Kameraden von Anno 1797, 
runzliche Obriften und welle Kammerherren!! und die Leute 
wollen allgemein behaupten, ich felber ſei um gar nichts juͤnger 
geworben, — Wo will das hinaus! — 


So wüthe Sturm, vollbringe nur Dein Thun, 
Berftreue diefe Planken wie den Maft 
Du Erachend Haft zerfplittert eben nun, 
O dieſe Bruft! Du hebſt von ihr bie Laſt. 
Da unten, ba, da wirb es gut zu ruhn, 
Da hat man wohl von Kummern endlich Raſt. 
Was kracht noch? gut, bie Welle fchlug fchon ein, 
Fahr hin, es iſt geſchehn, wir ſinken. — Rein. 


Wir finlen nit. Getragen wird anno, 
Geſchaukelt himmelan der enge Sarg; 
Harthoͤr'ger Tod, bift fonft erbittlich doch, 
Bift mit Gefchoflen nimmer fonft fo Farg. 
Das lieblos bloße Leben, o das Zoch 
Noch Länger fortzufchleppen, das wär” arg. 
Und ob es fo, ob fo, wen kümmert das? 
Wird wohl um mid) daheim ein Auge naß? 


Doch Du, mein Hitzig, wenn auch Du vielleicht 
Haft ausgerungen, bift vielleicht nicht mehr — 
Dir warb bes Lebens Becher voll gereicht, 

Du fchlärfteft vafch ihn frohbeſonnen leer. 
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ie, Deine Sonne, Hat yo Ziel erreicht. 

Sie deckt berelis die Etde kalt und ſchwwer. 
Du durfteſt ſcheiden, nein Du burftefl it, - 
Die) feffelt ſchoͤn hienirden noch bie rin; 


Mein Hisig, wie füs Deine Kinder Du, 
So win ich fuͤr Dich leben eine Zeit, 
Du druͤckeſt mir vielleicht bie Augen. zu, 
Bielleicht ich Dir, id bin auch dann beyeit. 
Ihr Wind und Wellen haltet wieber RKuh, 
Es hat in mir geleget ſich der Streit. 


(Bei den Leutiſchen Safe.) 





Ich erfuhr während meines letzten Aufenholt⸗ in Parts, daß 
Hunde von Erziehung eine fehr anftändige Geſellſchaft bildeten 
und neulich eine Art von Caſino unter ſich geflifiet. Du Tanıf 
Dir bei meinem Korfchfinn denken, wie fehr diefe Nachricht meine 
Neugierde erregte, ich hatte Eeine Ruhe, ich mußte da eingeführt 
werben. Ich war zufällig mit Pilas vom Köntge von Neapel 
befannt, ich bewarb mich nun mit böfifhee Kunft um feine 
Freundſchaft, und rüdte, als es mir Beit zu feln ſchien, mit mei: 
nem Anliegen heraus. Der Gute verfchaffte mie wirklich eine 
Einladungskarte. Wahrlich es Lohnte ſich wenig der Muhe, bie 
ich darauf verwendet. Es ging da zu, wie dei ums, Der bon ton 
war durch die Gigenthümlichketten dieſes Volkes nar in wenigem 
bedingt. Die Unteeredung war von Jagd, von Eſſen, von Kün- 
ften, mit mehr gefunden Menfchenverflande als Wig, and mit 
gemädhlicher Gutmuͤthigkeit geführt. Man unterhielt ſich, anflatt 
Karten zu fpielen, oder Thee gu trinken, wie am Hofe ber ſchoͤ⸗ 
nen Kahumann, der erfien Gemahlin des Tameiameias, mit 
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öhe beißen. So ging der Abend hin, bas Efim warb aufge: 
sagen. Dan aß fehs gut, tran? aber ſchlecht, man ſoff Wafler, 
nd damit war mir übel gedient; bag ich bei Tiſch eines Löffels 
ntbehste,. flötte mich nicht ſonderlich. Ih empfahl mich, als 
ran aus einander giag, und Tehrte wenigen abgemübdet zu Haufe, 
18 ich je aus unfern deganten Zirkeln gethan, in welchen ich 
ich immer befanden habe, wie unfer Reucarolinianer Kadu in 
inen new angepaßten Stiefeln auf dem glatten ſchwankenden 
zerdeck unfers Schiffes, wenn 08 bei friſchem Winde und raſchem 
aufe rollte, Meine Neugierde war befriedigt, ich ging wicht ein 
weites Mal hin. Man bleibt doch am Liebften bei feines Gleichen. 
(Im Zraume erlebt, während bes großen Sturms bei 
unalaſchka und fofort im Duſel aufgefchrieben.) 





13, September. | | 

Tun endlich kurz und gut: ich Tomme! welches Weges, weiß 
b noch nit. Binnen 8 Tagen zu Schiff, binnen 3—4 Wochen 
H Euch. Deffnet nur die Arme; wozu meht, ich werde ſchon 
Infiriden. &tettiner Schiffe find wohl hier und ben Weg werde 
h vermuthlich gehen. — Ich bringe mit was Recht ift — mein 
eu und Kram, fonft nichts. 

Magister, Baccalaureus, nullius facultatls Doctor; nullius 
niversitatis ordinarins extraordinariusve Professor, nullius 
cademiae, nullius scientificae Societatis sodalis) etc. etc. etc. 
hlechtweg Dein Freund. 


?) „Was man in der Jugend wuͤnſcht, hat man im Alter bie 
le.’ Ghamiffo farb als Doctor honorarius der Yhilofophie, ald 
titgliedb der Akademie ber Wiſſenſchaften zu Berlin, durch diefe Ei⸗ 
mfchaft berechtigt, an ber Univerfität daſelbſt als Profeflor zu lehren, 
ıd als Mitglied von nicht weniger ald zwölf gelehrten Geſellſchaften. 
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Heimkehret fernher aus den fremden Landen 
Sn feiner Seele tief bewegt ber Wand'rer, 
Er legt von fi) den Stab und Enieet nieder 
Und feuchtet Deinen Schooß mit flillen Thraͤnen, 
O beutfche Heimat! wol’ ihm nicht verfagen 
Kür viele Liebe nur die eine Bitte: 
Wenn müd’ am Abend feine Augen finken, 
Auf Deinem Grunde laß ben &tein ihn finden, 
Darunter er zum Schlaf fein Haupt verberge. 

Swinemünde den 17. October 1818, 
Ad. v. €. 


Es kann ſich noch an 8 Tage verziehen, bis ich Stettin hin⸗ 
ter mir gewinne. Fatal genug — aber ich muß einmal mein 
Heu bewachen. 

Haͤtt' ih Euch, ihr Guten, auf irgend ein Rendezvous zu 
plagen mich anmaßen Eönnen? ich komme 18 Zage fpäter als 
Rechnung; ich Eenne diefe garflige Landpfüge wohl! 

Xaırgpere, 


Drittes Bud, 


— — 


wrenter ae 


ie Wanderſchaft iſt beendet durch die Ruͤckkehr des Weltum⸗ 
ers in fein zweites Vaterland; es beginnen die Meiſterjahre. 
dt haben wir, wenn wir bas letzte Buch der Lebensge⸗ 
chte unfers Freundes alfo überfehrteben, dabei im Sinne feine 
iſterſchaft im ber Poeſie, obgleich wir keinesweges geneigt find, 
ı folche abzuſprechen; wir haben die Eintheilung unfers Buchs 
mehr entnommen aus der gewöhnlichen Laufbahn des deut⸗ 
n Handwerkers. Nach überftandenen Lehrjahren geht er auf 
ınderfchaft; wird es ihm fo wohl, irgendwo feflen Fuß fafien 
können, wirb er Meifter, baut den eigemen Herd, nimmt ein 
ib, zeugt Kinder und fpricht, was Chamiſſo in feinen Brie⸗ 
oft genug anfuͤhrt, mit Goethe: 

Weiter bringt sd kein Menſch, ſtell' er ſich wie er auch will, 





Wie Ehamifio feine Zukunft erfähien, als er St. Petercburg 
ließ, um nad) Preußen zurückzukehren, das fagen und folgende 
len, bie er dortigen Kreunden — Profeflor Lichtenftäht und 
wr Schwefter — bichtete. 


Mag fürber treiben unftät eitler Sinn 

Durch ödes Meer und oft noch Öbres Land 

Mich ſonder Raſt, zu irran, und Gewinn, 

Daß leerer Tand mir ſcheine leerer Tand — 

Bas muß, das wird. Fahrt wohl; ich ziehe Hin u. ſ. w. 
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g Berner ber Anfang eines unvollendeten Briefes an einen 
Freund, der fi unter feinen Papieren vorgefunden hat und der 
alfo lautet: 


„Ich habe Dir aus dem halszufchnürenden Rußland zu 
ſchreiben nicht vermodht. Hier aus Swinemünbe, wo id, 
gleihfam zwifchen meiner Vergangenheit und Zukunft ſchwe⸗ 

‚ bend, anhalten werbe, bis fi) ber Bind Inge und. ich meine 

. Güter loͤſchen Tann und meine Reiſe nach Berlin fortfeken, 
wi ih, Suter, mid an Did; werben unb Dir ein fi 

. liches „Gluͤck auf!’ zurufen. Ich, licher Freund, bin im 
ih war — in ber Erſcheinung, in ber Beſenheit — u 
ſtehe nur auf fo vielen Beinen da, als mir nach dem Linnä⸗ 
Then Syſtem zukommen, unſchlüſſig, oh ich Surzel fefz 
oder mich zu einer neuen felbfiftlänbigen Fahrt rüften fell.“ 


Chamiſſo's Geſchick entſchied für das Wurzelfaffen umb „bob 
war gut”, um mit ihm eines feiner Lieblingsworte zu gebrauden. 

Wenige Zage, nachdem vorflehende Zeilen gefchriehen wor 
ben, faß Chamiſſo in feinem - alten Winkel auf Hisig’s Ganaptt 
und erzählte von ben Sandwich Infulanern, von den Habadern, 
von ben Kamtfchadalen, nicht als ob er fie an Ort und Gtelk 
aufgefucht, fondern als ob er fie in einer Bude auf der Leipziger 
Meſſe gefehen hätte. Die Hausgenofien hörten ihm mit offenem 
Munde zu, °) aber Bein Gefühl bed Fremdartigen drängte fh 


?) Vor zwanzig Jahren war ed um den Verkehr mit einem Well 
umfegler noch etwas Großes. Wie hat es fih auch in Diefer Beziehung 
geändert! In England bereitet man eine Unternehmung zu regelmi- 
Bigen GSefellfchaftsreifen um die Welt, gegen ein verhältnigmäßig we 
bedeutendes Honorar für die Iheilnehmer, vor, und vor etwa 5 ober 
6 Sahren hatte Hisig in dem Gaͤrtchen hinter feinem Haufe in Eine 
Stunde nit weniger ald drei Weltumfegler bei ih. Dieb hing gaw 
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fih in die Freude des Wiederſehens. Er war wirklich, wie er 
gefchrieben, ‚‚ber er war — in der Erſcheinung, in der Wefen- 
heit‘! — das alte herzige Kind, 

Außer Higig ſah fih Chamiſſo aus dem engern Kreife bes 
1. r. 7. a. jest in Berlin bald wieder mit Varnhagen, Neumann 
und Theremin vereinigt. Daß ihn alle mit der alten Freund: 
fchaft empfingen,, bedarf keiner Verficherung. Wenn gleichwohl 
ihre Geflalten im fernern Verlaufe der Erzählung gegen bie 
Higig’s zurüdtreten werben, und die Frage ganz nahe liegt, 
warum Chamiffo in feiner zweiten Lebenshälfte fi) grade an 
Digig, den ihm am wenigften Ebenbürtigen von feinen Jugend⸗ 
‚genofien, am innigften angefchloffen, fo möchte hier die geeignetfte 
Stelle fein, ein Worte darüber zu fagen. Es war dies be= - 
gründet in keiner Untreue weder von ber einen Seite noch von 
der andern; fondern allein in der Wendung, die das Außere 
und innere Leben ber genannten Freunde außer bei Hitzig ge⸗ 
nommen. Varnhagen fah ſich durch Stellung und Neigung zu 
einer Eriftenz berufen, die den Zon ber feinen Welt zur Bes 
dingung machte, um ſich feiner nächften Umgebung als ein nicht 
flörendes Mitglied einzureihen; Chamiffo aber war auch in biefer 
Beziehung wiebergelommen, eben wie er weg gegangen war, ein 
deutfcher Burſche, der fich lieber von allem geiftreichen Salon- 
Verkehr, ald von ber Eigarre frennte, und nur in Außerften Noth⸗ 
fällen zum NRafiren und zum Brad verfland, Bei Neumann 
trat grade ein entgegengefeßter Grund ein, als bei Varnhagen. 
Sn einer bebrängten Lage, auf eine wenig reichliche Beſoldung 


einfach fo zufammen. Sein eiguer Neffe Adolph Erman, ein Welt- 
umfegler, wollte ben Weltumfegler von Kittlig dem MWeltumfegler 
Chamiſſo in deflen Wohnung zuführen, Chamiffo war zu Hitzig ges 
sangen; beide Weltumfegler folgten. dem britten dorthin nad. 


beſchraͤnkt, bald nach ſeiner Verheiratung ahit gugluchker Keh⸗ 
Sommenfäaft gefegnet, mußte er auf allem gefeiligen Lmgumy 
in feinem Haufe verzichten, und dies hlett auch We nähe 
Freunde fern von —— — Theremtu enblch 


innere Richtung genommen, bie ihn nicht uuhe mit 
Wohlgefallen auf bie Zeit zuräcblicen iR, weiche iha 


ia 





Die wahre Augent. +). J u J 
Der Kindheit Tage waren ſchon vergangen, 
Der Jugend Zeiten waren ſchon 
und dich, o Herr, hatt ich nach aa et. 
So hielt bie Blindheit meinen Geiß umfangen,. 


Die reifeen Jahre Hatten angefangen; 

Da erft erfähtenen der Erleuchtung Stunden: 
Da bat Du erft geheilt des Herzens Bunben, 
Und haft geftillt fein unbewußt Verlangen. 


Und wie das Alter zunimmt, fo vermehret. 
Sich Deine Kraft, bie meinen Geiſt durchdringet, 
Den Alers Fittige zur Sonn’ erheben. 


So hat fich Alles bei mir umgekehret; 
Jung wer ich alt, alt hab’ ich mid verjünget; 
Wie ſollt' ich nicht, wenn ich bald ſterbe — Leben? 
Bei Higig trat Feine von den Urfachen ein, welche hindern 
mochten, bad Werhältniß zu dem Sugenbfreunbe gang auf Mm 


°) Abentfiunden III. ©. 63. 
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alten Fuße forfzufegen ; ' hauptfächlich trug aber. ju der immer 
innigern Verſchlingung ihres Lebens bei das enge Werhältnig, in 
welchem, wie ferner wird berichtet werben, Shamiſos nachmaltge 
Gattin zu Hitzig und ſeinem Hauſe ſtand. 

Der Reſt des Jahres 1818 verfloß noch, ohne daß ſich eine 
beftimmte Ausficht zu einer Anftellung für Chamiſſo zeigte, ber 
einftwetlen, : was er an Naturmerkwürdigkeiten von ber Reife 
mitgebracht, den Mufeen von Berlin übergeben ‚hatte: Immer 
ſchwankte er aber noch zwiſchen der Alternative: neue Reife, ober 
Heirat, und gang Ehamiſſoſſch ruft er in dem erften Briefe, den 
er nach der Reife an de fa Foye fchreibt, die Worte aus: „hei⸗ 
raten — gut — aber wen. denn? Ja wer es wüßte!” Mitts 
Verweile wuchs in ihm die Heiratsluſt immer mächtiger und eve 
hielt noch größern Schwung durch das, was er balb an ben 
Freunden erlebte, 

Neumann, wie Chamiſſo ſchon in den letzten Dreißigern, 
hatte endlich feften Fuß im ‚Staatsdienft gefaßt und um ein 
junges Mädchen geworben, bie Zochter bed nicht unrühmlich bes 
kannten Dichters Johann Jakob Mnioch, eine Älternlofe Waife, 
welche in Hitzig's Hauſe als Pflegetochter erzogen wurde. Sie 
hatte den alternden Freier nicht zurückgewieſen; dies gab auch 
Chamiffo Muth. Einen unbefchreiblihen Gindrud: machte dieg 
Ereigniß auf fein Gemüth. Als ihm Hitzig auf der Schwelle feines 
- Haufes die neue Braut zuführte, faßte er fie Eräftigen Armes, 
teug fie fhwebend die Treppe hinauf und gab ihr erft auf ber 
. nbern Hausflur angelangt, den herzlichften Freundeskuß. Aber 
es blieb nicht bei Reumann ftehen, auch von de la Foye lief die 
Rachricht ein, daß er geheiratet habe, und abermals fchrieb ihm 
Chamiſſo: „Glaube nicht, das tühre von Deiner eigenen Weis⸗ 
beit her, und fei darauf nicht ſtolz, nein, mein Lieber, ich weiß 
es beſſer; es ſteckt jest in der Luft, es iſt enhemiiig, rien 
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FR 


. Bulle Sm 7. zu. 


Sorgſam eigenes But bewirthend zum Hril der Erzeugten, 

Maͤgſt ˖ Du gebenken des Freundes, der ſern Dir im Noerden pa⸗ 
rucdoneb, 

Und es erfteue Belt: Herz, ben. Undern fühl zu verkAnden, 

Sie wir in heiliger Nacht aufrichteuun ‚Heilige Winbuif, 

Auch das Geſchenk dann zeige umhet, daß: AUf es: ergoͤtet, 

Wie wir einander geehrt und mit eirde guftehe zu erſtenen. 


Des: hab’-ich denn auchge ſtern treuen @imnes gethan Ute, 
und zivan im: lieben böfen Berlin, nicht. noch: im Kreiſe der felgen 
aufbluhenden Kinder, aber: doch daheim ſitzend bat ber Gatti, 
Ki dee Braut, im Kreiſe einer glüdlihen Famile, der. Hitiy 
WMaſtiſchen Bamilie, von der jedes Mitglied mir, wie unfe 
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Eunard, das Juwel herzbich gönnt, das ich aus ihrer Mitte 
avon trage, nicht ea ihmen. zu entfreuden, ſondern nur, wie es 
te Nacur will, einzuſaſſen. — Du. dennſt wohl meine Braut, 
bntonie Piafte, die ſchoͤnſte und liebſte jener Jungfrauen iſt es, 
te, nach Hoffmann's Ausſpruch, Hitig um ſich hält, um ihm 
ie Hand zu küſſen und Papa zu ſagen, — bie, bie mio Loeſt 
Kon 1807 als Kind verlobt hatte — nun hole ich fie heim. — 
sch habe mit dem Verſtande gewählt und mit dem Herzen ers 
aßt, ich möchte fagen, „ich Habe mich nach einem Plan verliebt.’ 
Sie iſt jung, bluͤhend und ſtark, fchön und fromm, vein und 
ewußtlos, klar, wolkenlos und heiter, ruhig, verftänbig und froh, 
nd fo Liebevoll! 

Komm Du bald einmal nad Berlin wieber, fo hoffe ich, 
aß Du mich in einem Häusien, das beim botanifchen Garten 
echt, antriffft (ich bin zum Abjunkt des Directors, mit 600 
ebhalern Gehalt und jenem Häuslein zur Amtswohnung, vor⸗ 
efchlagen), freudig bei Blumen und bei ber ihnen gleichen Wir⸗ 
hin beichäftiget, — kommt aber wer der alten Freunde nad) 
hva zwanzig Jahren wieber, fo Hoffe ich zu Gott, daß er mid) 
bentaferbft und eben auch bei meinen Blumen und meiner Wirs 
sin noch finden Toll, aber bei uns Toll noch figen eine aufbluͤhende 
jungfrau, die das heutige Bild der Mutter treu und unveräns 
ert wieberhole, — denn ich vermißte ungern ben reinen Genuß, 
it dem mein kuünſtleriſch gebitbetes Auge auf meiner Antonie 
eilt. Wir haben die Anker geworfen, das Schiff gemoort, ich 
egehre weiter nichts, als, was if, in feiner ruhigen Entfaltung 
yeilen zu fehen. — 

Wir gedenken am vierten Jahrestage meiner Ausfahrt aus 
jerlin zu meiner Weltumfegelet, den 15. Juli, Hochzeit zu halten. 

Wir ſitzen der Brautpaare jetzt drei bei einander. — Gin 
zruder meiner Braut mit einer Tochter bed verſtorbenen Paſtor 
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Hermes, ald Senior. — Unfer Bruder Reumann mit Dort 
Mnioch, der Pflegetochter Hitzig's, ald Nachfolger. — (Ich weiß, 
daß er tagtäglich angefeht hat, an Dich Herzlich zu fchreiben, 
zweifle aber, daß er, aus lauter Liebe und vor lauter Käflen, /; 
dazu gekommen fei, dem alten Freund bie Hand zu fchätteln.) 
— Als Zunior dann ich noch Einmal in meinem Leben — denn 
mein Haar ift wirklich fchon grau, unb ich war ber ältefle auf 
dem Rurik. — 

Grüße herzlichſt Deine Frau, und kuͤſſe ihr die Hand von 
meinetwegen; ich zweifle nicht, daß ihr mir gönnt, glücklich auf 
meine Art zu fein. 

Dein X. v. Eh., Dr. 

N. S. Haft Du meine Schrift, die ich Dir zufenden lieh, 
erhalten? Best wird etwas Botanifhes von mir in ſchoͤnem 
freunblihem Krang erfcheinen, von Need von Eſenbeck beforgt. 

Am 7. Mai 1819. 

Behrenftrage Nr. 31. 


Ferner findet fih in Chamiffo’s poetifhem Hausbuche ein: 
Correſpondenz zwifchen Hitzig, der hier ähnlich wie bei Neumann 
wiederum als eine Art von Brautvater auftrat, Fouqué und 
ihm, aus welcher einige Stellen mitgetheilt werben mögen: 


Hisig an Fouqué. 
_———_——_ Ja Freund! Schlemihl 
Entbehrt nicht mehr des Schattens — hat ihn dreifach). 
Zuerfi den Schatten unfers Preußenaars, °) 
Der feine Flügel ob ihm breitet, daß er 
Nun Ruh’ und Frieden finde im Beſitz 


°) Sub umbra alarum tuarum. 
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Bon eignem Haus und Herd, die ihm der König 
Mit gutem Sold verlieh’n. Zum zweiten dann, 
Den Schatten jener alten hehren Bäume 

Den Garten zierend, den botaniih man 

Bei uns, und billiger „klein Eden’ nennt; 
Dep’ Hüter er gewählt, ein Blumenfürfl, — 
Den dritten Schatten endlich und den fchönften, 
Der ihm gelobt nicht mehr von ihm zu weichen, 
Sein Engel jest, wie flets ein Engel uns, — 
Antonie — das fei Dir gnug beſagt. 


Fouqué antwortete: 


ion dem Kranze, ber Acht aufblühet den Locken des Freundes, 
Senken dem Freundesgelock' immer ſich Blüthen herab; 

jegen dann Euch und mir! Und Du, Du treuefler Bruder, 
Eduard, hegend das Glück Anderer füß in der Bruſt, 

ebe Du, Blüthen ergiehend für manch’ zukünftigen Brautkrang, 
Blüthen beſchirmend zugleich mit dem gerechteften Schwert. 


Chamiſſo aber ſchickte ein Bildchen der Braut an Fouqué 
nit folgenden Zeilen: 


Kann ich keine Lieder ſingen, 

Drüd’ ich Dich doch an mein Herz, 
Bin fo froh, fo guter Dingen, 

So geheilt von allem Schmerz. 

Gleich auch wollt’ ich nah Dir fragen, 
als fo Schönes mir getagt, 

Dir mein volles Herz zu fagen, 

Hitig hat es fchon gefagt, 

Alfo laß ich gut es fein 

Und erfreue mich dee Sonnen 


Aufgelö in Inuter cum.  . 
Hoch, was hab ich Die. gethan, 
Daß Schiemthe Du mich od: ſchiltſt? 
Shimpf mu Du boſer Mann. 
Immechin vol Da rar uitft. 

Den htemihl gehaumt fe Hatten 
eich In ſeiner "chatten Bier, - 
Gonnet jegt won Risen hatten - 
Strafend einen Sitten Dir. 

Und das ‚„aufgelöft in lauter Wonnen’ wax Beine poctiſche 
Sebensart; denn nie hatte man einen feligern Bräutigam gefchen; 
der verklarte Autdruce auf dem Write deu ſchon reifen Mani 
erfepte reichlich, was man un der Jugrenbe Friſche "vermfpte, 
von dem der Tieblihen Braut ſtrahltr, welche, noch ein gan 
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unſchuldkget Kind, nit wußte, sole The geſchah, da Hehe 
ein Verhältnis hineingezaubert ſah, das Tdr alß nahe bis bahn 


gewiß noch nicht vor die Augen getrkten war. Der Wräutigem 
Hatte feine nunmehrige Braut als Kind oft auf dem Schooße 
gewiegt, und fie dem wunderbaren Manne zugehört, wenn er ihr, 
wie er überhaupt mit Kindern zu thun pflegte, fabelhafte 
Hiflorien erzählte oder allerhand euriofe Pantumimen vormachte, 
worin er fehr geſchickt war, Er Fand das Kind nach der Räl: 
kehr zur Jungfrau herangereift, ex fühlte fein Herz tief bewegt; 
aber er hatte wohl ſelbſt Yaum an Brhörung gedacht, wenn er 
Tpräde. Bon feinen Stimmungen zeugen am Barften alleid 
Kleinigkeiten aus dem Hausbuche, wie bie fölgenden: 


An Antosie, | 
Deine Augen find nicht himmelblau, 
Dein Mund er iſt Ten Rofenmunb, 


Richt Bruſt und Armie Lilien. 

Ad welth' ein Fruͤhling wäre das, 

Wo ſolche Lilien, Teiche Roſen 

Am Shal und auf ben Höhen blhten, 

Und alltes bus ein klarer Himmel 

Unfinge, wie Den blaues Aug’! 
aubkan®. 


Mein Aug’ iſt trub', mein Mund iſt Kumm, 
Du heißeft mich reden, es ſet darum; 
Dein Aug’ iſt kiar, Dein Mund Afl roch, 
Und wus Du nur wunſcheſt das tft nie Gebot. 
Mein Haar iſt grau, mein Herz ik wund, 
Du biſt fo jung und bi ſo geſund. 
Du heißeſt wich reden und muchft me fo fAwer; 
Ich feh Dich fo un und zättre fo ſehr.*) 
Abeldert an feine Braut. 
Sch ſchlich fo bibd Tür mich allein, 
Ich wälzte fo mich in den Staub, 
Ich wer To ſchwach, ich warte Mein, 
Ih war fo blind, ich war fo taub, :: 
Ich war jo nad, ich war fe kalt, 
Ih war fo arm, ich war ſo alt — 
Und bin nun aller Schheit 8 : «: 
Und fühle in den Knochen Mark. 


°) Steht au indem Sebiäften,.cher nes —— geriſſen. 


3% bin fo veidh, ich bin fo groß, : 
Ic) bin fo jung, ich bin ſo Hark. 
Du, die Dur Alles; Alles giebſt, 
Du fegrieft mich, wie Du mid) liebſt. 
Ich drüce Dich an meine Bruſt, 
Du biſt mein Stolz, Du meine Luft, - 
Du bifkimein Hort, Du bift mein Gut, 
Du bift mein Herj, Du bift mein Blut, 
Du bift mein Stern und meine Kron’, 
Biſt meine Zugenb unb-mein kohn. .. 
OD Du mein frommes gutes Kind, 
Mein ‚guter Engelheld und lind,; - - 
Mir, ward durch Dich das Heil verliehn. 
D laſſe mich zu Deinen. Küßen 
In meiner Demuth niederknien 
und beten und in Thranen fließen: 
Du haſt, o Herr, in ihrem Blick 
Eröffnet mir den Himmel Dein, 
Gib Heil für Heil, gib Gluck für Glüd, 
Und laß aud mid Dein Werkzeug fein! 






—— 


Bei Zuruͤckſenbung eines vergeffenen Strickzeugt. 
Wie in ihrer Hand Du mir verhaßt feikt, 
Die bu böfe von der meinen abhältfl, - 
Ihre Blicke mir dem Armen raubend, 
Hab’ ich dod dich Strickſtrumpf Lieb gemormen. 
Wie von meinen Büchern du mich anfiehft 
und mit leife ihren Namen nenneft, 

Slaub' ich doch, fie felber mäffe da fein, 





Ge zu Haufe ſchon in meiner Wohnung, 
Müpte an der Thüre gleich erſcheinen; — 
‘Aber ach! ich laufche ja vergebens — 

Seh’ nur, Du betrügft mich, bift ein Lügner, 
Nun, fo geh’ nur hin und laß Dich firiden! 


Die Braut ſpricht zum Bräutigam: 


Nicht verhehlen kann idy’s und nicht fagen — 
Wie in meinem Herzen ich Dich Liebe, 

Ja Du weißt 8. — Wirft auch meiner fchonen, 
Wenn ein wunderfam und kindiſch Bangen 
Dich ergreift, To wie ber Zag heranrüdt, 
Den herbei Du ungebuldig rufeft. 

Will ich fonft doch alles was Du wünfcheft. 
Sieh’! es fehlt fo gar nichts meinem Glüde, 
Wenn ich Di in meinen Armen halte; 

Aber Dir, mein Zrauter, nicht genügt es, 
Weiß ich gleich, was mehr Du noch begehreft, 
Nicht zu ahnden, macht ed mich erzittern, 


Die Ungebulb bed Bräutigamd wuchs von Tage zu Tage; 
aber das Anftellungsbecret blieb noch immer aus?) und ber 
urfprüngliche Plan, die Hochzeit am 15. Zuli 1819, dem Jah⸗ 
restage der Abfahrt zur Reife um die Welt, zu feiern, mußte 
aufgegeben werben. Endlich erledigte fi auch dieſer Anfland, 
und es wurde ber 25. September 1819 zum Hochzeitötage be= 


*) 8 erfolgte erſt — unterzeichnet vom  Bürften Otaatskanzler — 
am 22, Juni 1819. 


fimmt; ber Tag, am welchem 28 Jahre früher bie Satern der 
Braut ihren Ehebund geſchloſſen hatten. 

Chamiſſo blieb bei Wem verſereichen Freſte Liner Dochzeit 
niht aus mit gleicher Babe Hier, was Fa im Hausbuche 
aufbewahrt findet, 

Antonie an bie Aeltern. 
Es gingen acht und zwanzig Jahre Hin, 
Bett biefer Tag den Wunb Euch ſehliczen ſah 
Mit frommem Herzen wie mit feſtem Sinn, 
Und Euer Gluͤck zu preifen ſind wir ba. 
Ihr lächelt unferm Feſte froh und mild, 
Die Welt Hat fi gedreht, die Zeit erneut, 
In friſchem Glanz erſteht das alte Bild 
Und wie es damals war, fo ift es heut. 

Adei bert. 

Und, wenn Beſtand fm Wechſel Euch erfreut, 
Und, wenn Euch wohl gefaͤllt was wir gethan, 
So nehmt bie Blumen auf, bie Euch geſtreut, 
und nehmet unfre Ladung freundlich an, 
Wir laden Euch, die Zeit entfleucht geſchwind, 
Wir laden Euch) nad) acht und zwanzig Jahr 
Zur Hochzeit derer, welche noch nicht find, 
Und es foll ba fein, wie es heute war. 


Einen ſchoͤnen Nachklang bes Hochzeittages gibt folgenbes 
Sonett aus dem Hausbudhe: 


Für Madame Adelbert, 
Ob ich Did, Liebe? kannſt Du wohl es fragen ? 
Und koͤnnen Worte Diner Teil dam, 
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Die einz'ge Antwort tft das volle Leben, 
Fürwahr, die Worte wiffen’s nicht zu fagen. 


Ob ewig lieben werbe? Bu beilagen — 

Iſt die, der Schwüre nur Gewißheit geben, 
Sind Schmwüre doch nur Schwüre, Worte eben, 
Wie welkes Laub im Winter anzufchlagen. 


„Wie Tannft Du, rober Dann, mic, fo betrüben? 
Was kann ich, Boͤſer, Suter, fonft begehren, 
Als was mich freut, aus Deinem Mund zu hören?” 


Du reinfter, frommſter aus der Engel Chören 
Und mein, mein Kind, mein Weib, mein fonder wehren, 
Mein ganzes Sein, mein Leben und mein Lieben! 


Der Herbft 1820 brachte den erften Knaben. Abermals 
römte der Liebermund In 'füße Toͤne über, Das Hausbuch ent⸗ 
aͤlt folgende Recapttulation bes’bisherigen Lebens unfers Dichters, 


An Antonie, 
Berühret Morpheus Deine Augerilieber, 
Dich fanft entführend in das Reich der Träume, 
Entführt der Traum mich In das Reich der Lieder 
Dur vor'ge Zeiten und entfernte Räume, 
Die Rofen meiner Jugend blühen wieder, 
Was Zuckerrohr lockt unter Brobfeukhtbäume, 
Und heitrer winkt, das Schönite alles Schönen, 
Dein Bild dem Slücklichen, die Saiten Hönen. 


Ich ſehe Di, ein Kind annoch, mir reichen 
Die kleine Hand mit hocherglühten Mangen, 


DB 
Und Keine war an Liebreiz gu vergleichen 
Der Heinen Braut, bie fromm an mir gehangen. 
Die Kinder fah’n mich an für ihres Gleichen, 
Es warb mir wohl, wir. -fpielten unbefangen, -- 


Ich brachte Puppen vor und aibre Baden, , 
Bedaͤcht'ge Leute mochten beider lachen. u 


Und mid entführten frengere. Gewalten, 
Wie anders fand Idy’s, durſt ich wieder nah'n. 
Zur Jungfrau will das Kiyd ſich ſchon entfalten, 
Der Bräutigam iſt nun ein ftemder Wann. 
Richt Du, nicht Sie, wie ſollt' ich mich verhalten, 
Ich Rand von fern und ſchaute ſo Dich an. | 
Ich ſah Di Eduard's Kind im Schooße wiegen, " 
Das fihöne Bild wirb ewig in mir liegen. 


und wieder trieb es mich hinaus ins eeben, 
Das ſchoͤne Bild liegt tief in meiner Bruſt. 
Ich forſche heimgekehrt mit innerm Beben, 
Wie blüht die volle Roſ' in uͤpp'ger Luſt? 
D dürft’ ich Dir den alten Namen geben! 
Ich trete vor, ich werbe, wohl bewußt, 
Wie unwerth ich den Preis davon zu tragen — 
Nicht dennoch wird's Dein füßer Mund verfagen. 


Aus Schimpf wird Ernft — Dich faßt der Ernſt des Leb 
Du bift nun wirklich meine holde Braut. 
Ich bin am feflen Ziele ſchwanken Strebens, 
Du bift mein Weib, Du bift mir angetraut. 
Ich habe nicht gehofft, geftrebt vergebens, 
Mir blühen Weib und Kind fo hold und traut. — 


Kind, Braut, Weib, Mutter, Alles mir Im Einen, 
Laß mid an Deiner Bruſt vor Freude weinen, 


Das Zahr 1822 brachte eine Diverfion in Chamiffo’s ruhiges 
eben. Die Flammen verzehrten das Haus außerhalb der Stadt, 
velches er als Dienftwohnung inne hatte, und er fah fich ges 
Öthigt, wieder nach Berlin zu ziehn. Hier mußte er in Er⸗ 
angelung einer eigenen Wohnung eine geraume Zeit brach liegen 
nd von feinen wiffenfchaftlihen Arbeiten ablaffen, denn von 
inem Beruf, ein Lieblingsbichter der Deutfchen zu werden, 
wmchte noch Feine Ahndung in ihm auf, wenn er — unterm 12. 
Jetober — an de la Foye ſchreibt: „Ich follte, da wir Süng- 
nge waren, ein Dichter fein und Du machteſt auch deutfche 
zerſe, Du haft wohl diefe Flügel ganz finken lafien? Ich nicht 
anz. Ich finge noch ein Lied, wenn ed mir grad’ einfällt, und 
ımmle fogar biefe Zeitrofen zu einem eigenen Herbario für mid) 
nd meine Lieben auf Tünftige Beit, aber es bleibt unter den 
ier Pfählen, wie es ſich gebührt.” 

Das Yahr 1823 ging ohne ein entfcheidendes Ereigniß, wel: 
yes in das Leben unfers Freundes getreten wäre, vorüber. Aber 
de Gelegenheit war ihm willlommen, fein häusliches Gluͤck zu 
reifen. Folgendes Sonett richtet er an Hitzig zu feinem Ge⸗ 
urtstage: 


Geſchaukelt warb ich von des Sturmes Muth 
Bei Unalafchla, mit zerfchelltem Maft; 

Es fah der Tod mid an, bedrohlich faft, 

Sch rief aus Langeweil’ ihm zu: fchon gut! 
Befänftigt legte drauf fich Wind und Fluth, 
Die Sonne fchien, ich dachte Dein, zur Raſt 
Ward fürber ich gemwiegt, ein müder Gaſt, 
Und fprach hinwieberum dazu: auch gut! 
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Nicht leuchtende Karfunkeln, nicht. ber Perlen Zier 

An dieſem Kunſtwerk, welche ich, fo veich «A ſei, 

Ca reich und koſtbar, voll und baar bezahlen will, 

Wird nur der Fall, für den ich. e& beflimme, wahr. 

Denn Die verheiß’ ich, theures Kind, fothanen Stuhl, 

Darauf gemaͤchlich Du in: Ehren ſitzen magſt — 

Woſern man überhaupt Did) figen läßt. 

Sm Herbſt 1825: vief Chamiſſo eine Bermögendangelegenheit 

- feine Familie hatte bei der Commiſſion zur Regulizung der 
migranten s Entfehäbigungsforberungen 100000 Francs für ihn 
quidirt — wieber einmal nach Paris, Gier warb ibm große 
nerfennung: gu Theil. Dumont b’Urville, der befannte Welt: 
mfegler, Bory St. Bincent, ber Naturforfcher, ber ihn im 
schulbgefängniffe bewirthete, und Andere beimiefen ihm aus⸗ 
zzeichnete Hochachtung; auch Choris, von der Rurik⸗-Expedition, 
ab. er bier wieder, der ihm in einer eleganten Reſtauration 
u: Diner veranftaltete, wie Chamiſſo ihm dereinſt nach einem 
ichen anf dem Rurik, als eben die fchlechte Tageskoſt erwartet 
uerde, den Mund mwäfterig gemacht hatte. Er ergögte fih an 
u: pantomimiſchen Künftler Mazurier ale Jocko, von welchem, 
ie er fchreibt, „ſelbſt diek Affen noch lernen koönnten,“ freut fich 
a Zalma als Hamlet in Ducis Verhunzung, unb reiner an 
m: und ber Mars in der Rcole des vieillands und nimmt als 
n- Deutſcher innigen Antheil baran, daß Schiller, deſſen Marie 
tuart er in der Lebrun’fchen Ueberfehung fieht, auf dem theatre 
ancais lebte. Aber die hervorſtechendſten unter den Genüflen, 
e ihm fein diesmaliger Aufenthalt in der Weltſtadt gewährte, 
St er in die wenigen Worte eines Brieſes an feine Frau zu⸗ 
mmen: 

„Sage Hitzig, daß ich dem Leichenbegaͤngniſſe ded Gene⸗ 

rals Foy, dem großen Volkstrauerfeſte, beigewohnt und 


etliche der berihmtsften Stebnst: sch feines SGrabe gehhtt 

habe; fage ihm, daß ich ber Feotſhtechung des Gonflitu 

tionnel unb ber vorausgegangenen Srrichteverhandlung bei: 
gewohnt Habe; Tage. ihm, daß Ich tnen ganzen Mormittag 
bei Auguſt Stael allein mit: ihm unde Sem General Lafayette 

traulich verlebt Habe, wo von Rofd⸗ ib Wühnmwrila u.d.m. 

geſprochen warb. Er witb Die dam Tagen, mein vlel Liebes 

Herz, daß es einem Menſchen, : ber: viele Menſchen tät 

geſehen und Sitten gelernt hat, nicht drffer ergehen knne. 

Aber bei alle bem und bei: ſeinem :iminerwährenben nhet 
laufen auf dem Pflafter von Yaris; fo daß er einmal ansiaf: 

„Ich bin als ein Windhumd ausgelauſen wnbr —— 
ein Teckel zuruͤck; meine Beine ſind halb Abgelakfen,“ 

vergißt er doch nicht die kleinſte Sorge für bie Lebe Heimat: 

„Bergiß nicht,” mahnt er die Fraͤu, vergtßwicht be 
ofen; vergiß nicht die Buchſtaben (nämlich ſie die Jungu 
gu lehren); vergiß nicht ben Sperlingen Wogelfutter: auf 
mein Fenſter zu flreuen; vergiß nicht die Blumen, bie 
ich gepflanzt habe, zu pflegen. Ich werde Dir zurüdichren, 
wie ich von Dir gegangen bin, laſſe auch mich alles wicbes 
finden, wie e8 war.” 

Noch ift von dieſer Parifer Reife zu erwähnen eines Aus 
fluges zu dem alten Sreunde de la Zoye in Caen, wo Chamift 
ein vegeres wiffenfchaftliches Leben fand, als er es in einer fra 
zoͤſiſchen Provinzialftadt erwartet hatte. Die Iugendgenoffen 
faßen bei einander wie früher, vauchten ige Pfeife und erzählten 
ſich von der alten Zeit. 

Der Anfang des Jahres 1826 fah unfern Freund wieder ia 
der Mitte der Seinigen. Nun verfließen dem Hausvater bi 
Tage, Wochen und Zahre ruhig ohne irgend bebeutende Ereig F: 
niffe als die Vermehrung Winer Kamilie, unter Arbeiten am n 
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Schreibtiſche, Hauptfächlich botanifchen. Im Sabre 1827 erfcheint 
eine zweite Ausgabe des Schlemihl, dem eine kleine Sammlung 
feiner bi8 bahin entflanbenen Gedichte beigefügt wird.) Dies 
beginnt die Aufmerkſamkeit auf ihn zu lenken. Im Juni 1828 
fchreibt er zuerft an de la Boye: „Ich glaube faft, ich fei ein 
Dichter Deutſchlands.“ Aber ganz Elar Eonnte ihm dies erft 
werden im folgenden Sabre 1829, in welhem zum Herbft der 
erfte deutfche, damals von Wendt redigirte, Mufenalmanad) er- 
fhien. Er trat barin unter anderm mit ben fünf Sonetten ‚an 
die Apoſtoliſchen“ auf, bie in dieſer bewegten Zeit den hödhften An- 
Hang finden mußten; ganz vorzüglich aber mit „Salas y Go: 
mez“, welches theils durch feinen Inhalt anſprach, theils zu alls 
gemeiner Bewunderung ſchon ben gewaltigen Zerginenbaumeifter 
zeigte, als ber er fpäter allgemein anerkannt wurde. 

1850, mit feinen Weltereigniflen, griff auf bas Zieffte in 
das Gemüthsleben unfers Breundes ein. Man fieht aus feinen 
Briefen an be la Foye, wie er zuverfichtlich eine Wendung ber 
Dinge, wie bie AIulitage, für Frankreich vorausfagt. Nun war 
die Erfüllung da; er fland da als ſein Prophet, worauf er nicht 
geringes Gewicht legte. Nie wird ber dritte Auguft, wo bie 
Nachricht, daß Carl X. genöthigt worden Paris zu verlaffen, 
ben Einwohnern Berlins durch ein nachmittags ausgegebenes 
GSrtrablatt der Staatözeitung verlündet wurde, Hitig aus dem 
Gedaͤchtniſſe kommen. Das Blatt durchlaufen und dem Freunde 
die wichtige Nachricht bringen, war bei Chamiffo das Werk eines 
Augenblids. Er erfchien bei bemfelben, das verhängnißvolle Pa⸗ 
pier in der Hand, ganz wie er an feinem Schreibtiſch gefeflen, da es 


©) Aber noch immer iſt Chamiſſo ohne Slauben an feinen Dich⸗ 


terberuf. Denn unterm 24. Mai 1827 fchreibt er an Roſa Maria: 
„daß ich Kein Dichter war und bin, ift eingefehen, aber dad fchließt 
Den Sinn nit aus.” 


Yn 2 


W 

ihm gebracht wurde, vdllig autgrkteitat Ma Pantoſſrin, hu 
Het, korz im unzweidentigſten Neglige, oh guheachten, de} 
er ein gutes Stuch in der mit Menſchen erfhtiten traßr — ber 
& Yuguß wor grade ber Geburtatatz dat -ARöndgn, Kai -Wetik 
fe der Preußen — gurüdtzulegen datte ;,Me!t meit Dei 
Zuruf reichte er Hihig ins Blatt Yin, 'teiamspbirenk: ob feine 
Borausfirht und über die Haltung der Pariſer, Die ihm, wi 
Unsähligen, in dem glaͤnzendſten Lichte erſchtern. Die exfien 
Phaſen der -Iukirevolittion gaben bem Dichter üherhaupt bi 
reinſte Freude, und ala er im Herb: BO 'yu ben Verſecatua 
bes Raturferiher nad Sembung .gereifb wer; :: mis. biäfen die 
Fahrt nad Helgoland unternommen: hatte wäh: ihnen, dar ach 
felt der greßen Ratefkrophe nach -Deutflank ‚gelamuktnn frang 
ſiſche Schiff mit ber Aricolor⸗Flagge hegegüeke , ; jamihgte er. Aant 
auf vor Freude. Nur zu bei bae arq cen GEnschenung 
zu klagen. 

Das Jahr 1881, ewig dextwvindiz fav irn — * we’ en 
Heimfuhung von ber Cholera, brachte die Grippe als Bortiw 
ferin. Auch Chamiffo wurde davon befallen und Wer er 
Ktankheit, welche ihn, der bis dahin einer rieſenhaſten em: 
heit genoffen, um fo derber fdhüttelte, Ieäte den Grund ge 
„allen den Buftänden, welche fein berhättnfimäßig fo frühes Ei 
Herbeifüprten. Wie er ſich ſelbſt empfand, davon giebt folgen 
bes Sonett Zeugniß, welches ſich im poetiſchen Vvarcheche ver 
ſindet 


Rach der arippe. 
Juli 1831. 


Entkraͤftet lag ich mit erſchlafften Schaen , 
Als ich Hau, genefend, mich befann, 


Sie faß auf meinem Bett und fah mid an, 
Ihe liebevolles Auge ſchwamm in Thraͤnen. 


Da fühlt ich meine welke Bruſt fi dehnen 
Unb neues Leben meinem Herzen nab’n; 
Es trieb mich, bie Geliebte zu umfah’n, 
Ein heimlich ſchnell ermachtes füßes Sehnen. 


Do wie ich meine Hände fah fich reden 
Nach ihr, fo Hager, bleich gerippenhaft, 
Da überfiel mich vor mir felbft ein Schredien. 


Ich trieb fie fort, aufichreiend: Gott behüte! 
Der Tod! der Tod! entfleuch! ber Unhold rafft 
Die rrife Frucht nicht, nein bie frifche Blüthe. 


Nur zu bald Hatte es mit der frifchen Blüthe ber Gattin 
, ein Ende. Sie fing an zu kraͤnkeln, ohne daß ihre Leiden 
ıngs eine beflimmte Geftalt zeigten; aber man fah nur zu 
Hich, daß ihre Kraft fehon gebrochen war. 

Die Jahre 1892, 83 und 34 gingen hin, ohne daß darüber 
yebliches zu berichten wäre. 1834 warb Chamiſſo eine bops 
€ Sreude. Bein alter Freund Theremin, dem er an einem 
ten Otte begegnet war und ben er nit wieder erkannte, 
3 jenem wehe that, fuchte ihn wieder in feiner Wohnung auf, 
Hitig hatte einen Ausflug nach Frankreich gemacht, war 
Bielem, was er in Paris kennen gelernt, befriedigt zurüds 
ihrt, und konnte Chamiſſo darin Recht geben, was er ihm 
on vorausgeſagt. Man mußte wiſſen, was ihm alte Freunde 
Freundesurtheil und was ihm bis an fein Ende immer noch 
Vaterland galt, um es zw verftehen, daß die oben erzählten 
fih unbedentenden Thatſachen berechtigt find, in feinem Leben 
zählen, 

7 % 


100 


Körperlich verichlimmerte fi nunmehr fein Zuftand immer 
mehr und mehr. Gin unerträglicher Huſten ließ ihm nur wenig 
Ruhe. 1835 hielt es fein Arzt für angemeflen, ihm den Ge 
brauch der fchlefifchen Heilquelle Reinerz anzurathen. Gr wiber: 
ftrebte, an häusliche Ruhe gewöhnt, aus allen Kräften; aber er 
gab dennoch nad) und reifte in Begleitung feiner Frau und feines 
älteften Sohnes dahin ab, wo ihm bie Freude wurbe, zu vers 
nehmen, daß er, auf Alerander von Humbolbt’6 Worfchlag, faſt 
einftimmig zum Mitgliebe ber Berliner Akademie ber Willen 
fhaften aufgenommen worben. 

Ueber feinen Aufenthalt in Reinerz hat ein Jüngling, mit 
welchem er dort zufammentraf, und beffen er nach feiner Rüd: 
kehr mit vieler Liebe gegen Hitzig erwähnte, Friebrich Kurtd, 
in einer Zeitfchrift berichtet. Die Auffaflung in dieſem Auffage 
trägt fo das Gepräge ber unbefangenen Anſchauung, baf wir 
kein Bedenken tragen, bas Weſentliche aus vemfelben mits 
zutbeilen: 

„Chamiſſo befuchte im Jahre 1835, feiner Teidenden Ge: 
fundheit wegen, bie Heilquelle zu Reinerz. Er machte den ver 
fchiedenften, aber überall fichtbaren Eindrud auf die Geſellſchaft. 
Einſender diefes befand fih damals auf einer Stufe, wo ihn das 
taufendarmige Denken und Leben verwirrend bin und her zoo. 
Geift und Herz, dur Empfängniß erhabener Werke unaufpalt 
fam der Ehrfurcht geöffnet, irren auf ber Breite bes Dafeins 
umber, hierhin — dahin gelodt durch gebietende Wegweiſer, 
welche doch wiederum rätbfelhaft die Arme nach allen Geiten 
weifend ausſtrecken. — Dies fei nur deshalb gefagt, damit ich bem 
Dingefchiedenen nahrühmen Tann, wie ich den ficherern Hinblid 
in die Weite des Lebens, und das feftere Erfaflen feiner flücti- 
gen Geftalt, großentheild aus Chamiſſo's Belanntfchaft und 
nachwirkender Erinnerung gewonnen habe. 
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Des Dichters Erfheinung vermehrte das Bedeutende feines 
Namens. Beine Seftalt war hoch — etwas haltlos; fein grei: 
ſendes Haar lag in Locken um feine Schultern; das Auge blickte 
Schnell umher, aber um feine Lippen Yag ein ernfler und boch 
hoͤchſt liebevoller Zug. Er ging fehnell; feine Sprache war durch 
den Huſten rauh unb tief. — Ich konnte mein Inneres nicht fo: 
gleich zu feiner Begrüßung zurechtlegen, ich weibete mi an 
feinem Anblid und dachte an „Peter Schlemihl.“ Der Zufall 
endlich machte mich mit bem Dichter befannt, als er eben im 
Sefpräh mit Anbern einen Baumgang entlang ging. Die Rebe 
Fam darauf, daß, je nachdem man ber Sonne entgegen ober 
mit ihr um die Erbe reife, man einen Tag zu viel oder zu 
wenig zähle. „Ich habe ein tolles Gedicht darauf gemacht‘, 
Tagte Ehamiffo, und ging rafch in feine höher gelegene Wohnung. 
Ein junger Theolog unb ich folgten ihm, er brachte den Band 
feiner Gedichte und las uns auf ber Straße mit einer Lebendig- 
Zeit, die hinter der des Gedichts nicht zurüdblieb, das ‚Dampf: 
roß” vor. Darauf blättert er weiter und lieſt die „Erſcheinung“, 
nachdem er vorher gefagt, er Halte diefes für ein chriftliches Ges 
dicht, Mein WBegleiter fchien dies augenblicklich zu verflchen, 
mich aber fhlug wohl die tiefe Wahrheit des Gedichts, allein 
bie gegebene Deutung Eonnte ich nicht fehnell genug finden. Es 
mahnte mid) mehr an den Schmerz jedes mit fi) wahren 
Menichen, der trotz feiner Erkenntniß mancher gehaltlofen oder 
ſchlechten Lebenszuftände fich dennoch durch Weberrafchung oder 
nachgehende Schwäche mitten in dieſelben geführt fieht. Ich 
wagte den Dichter um feine nähere Anflcht zu befragen; er gab 
die meinige halb zu, fagte aber darauf, daß er fchaffe, wie es 
ihm einfalle; nicht, daß er wie ein Mathematiker berechne. Es 
durchfuhr mich ſchnell eine fehmerzende Empfindlichkeit, denn er 
hatte mich mitten in der erften Freude verfannt — allein wir 
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fprachen weiter. Er äußerte: wie er ben Philoſophen unb Aeſthe⸗ 
tikern durch die Schule gelaufen fei; „aber“, fagte er, „ich habe 
nur vor dem Ehrfurcht, was ein felbfigefchaffenes Werk if und 
mich in meine Welt hineinführt, Jedes Gedicht muß feine Form 
wit fich bringen; es iſt lächerlich, aus dem Borhanbenen Megeln 
für das zu Machende zu obftrahiren. Darauf erwähnte er 
Einiges über L. Schefer, und kam dann, id weiß nicht wie, 
auf das Shriftentbum und die heutige Indifferenz, bag nichts 
von jenem übrig bleibe, wenn man bie Göttlichkeit Jeſu und 
bie Unfterblichkeit angreife. Aber Das Geipräch fchien ihm nicht 
zufagend; er wandte ſich ſchnell und ſagte: „wenn ich wicht ie. 
Aber wie find wir in das Thema bineingerathen ‚ bas iſt doch 
keine Botanik.“ 

Wie wunderbar gehen die nachhallenden Stimmen der erſften 
Begegnung eines großen Mannes in uns auf und nieber! — 
befonders dem, ber fie noch nicht gu Dugenden fab. Aein bie 
Wahrheit: — ich fand mid von Ehamiffo’s erfiem Geſpraͤch 
verwirrt; heut aber, wo mich ein liebevolle Nachdenken oft zu 
feinee Erinnerung und zu feinen Werken führt, babe ich bie 
Ueberzeugung,, daß der Kreis feiner Meinungen nur ben Umfang 
hatte, den er ficher begründete. Ich habe in feiner Reiſe⸗Erjzaͤh⸗ 
lung Stellen gefunden, auf bie ih mid, felbft bis auf ihre 
Zaflung, aus feinen Sefpräcen erinnere. Darum find mir nun 
auch obige Reben ficher und feft geworben. 

Es Hatte fi) im Berlauf feines Aufenthalts ein Kreis junger 
empfänglidder Männer um den Dichter gebildet, beren Verehrung 
er duch feinen liebenswürbigen Charakter die angezwungenſte 
- Richtung gab. Wir waren um ihn auf ber Bruunenpromenade 

und feinen Spaziergängen; er wax unter uns bei unſern Belus 
fligungen. Einigemal hielten woir din Bikatenlchiegen um eine 
Preiſe. Da zogen wir, EN Kran RT RE woran, a 
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wohlgeordnetem Aufzuge durch das Thal, und mitten unter ung 
der geliebte Dichter. Seine verehrungswürbige Gattin war auch 
gegenwaͤrtig; es waren Stunden ber lebendigften Heiterkeit. 
as Philiſterei hieß, kannte er an fich nicht, er achtete fie auch 
nicht hei Mubern, Ich erinnere mich, daß, ala wir einft vom 
Hummelſchloß heimkehrten, er uns vor der Stadt Reinerz fchnell 
orbnete; die Flöte voran, wir die Stöde wie Gewehre erhoben, 
fo marfchirten wir über den Markt und — Chamiſſo hat ſich 
überall ber Menſchen gefreut, bie das Lachen nicht verlernt 
bitten. 

Ich wohnte mit dem Dichter unter einem Dache. Wenn 
wir zu einem Spaziergange aus ber Tkür traten und ber Wols 
kenzug unficher war, fo trug er mir auf, mich bet bem wetter: 
Tundigen Wirth zu befragen. War dann bie Antwort günftig, 
fo traten wir den Gang an, und wenn es auch drohte, uns 
nach taufenb Schritten fchon zu durchnäſſen. „Wir haben nun 
Das lnfrige gethan“, fagte er, ‚wir wollen gehen.” — Sein 
Huſten war ihm bei anftcengenden Partien minder beſchwerlich, 
babe er auch beichloß, die hohe Menſe zu beſteigen — einen für 
das Bläpers Gebirge bedeutenden Punkt. Wir zogen nad) dem 
Schall der Klöte die fanften Anhoͤhen fröhlich hinauf. Das reis 
zende Schaufptel der Bergnatur hielt uns oft feſt und wir freus 
tem ans arglos neben dem Manne, ber von fo vielen Höhen der 
Erde ihre Schönheit geſchaut hatte, Aber ich habe nie gehört, 
daß Ehamiſſo an folchen Stellen uns burch Vergleichung grö⸗ 
ßerer oder mit dem Zauber faſt unerreichbarer Kerne umkleideter 
Ratur den Augenblick verleidet hätte; ba ich doch oft Im ſchleſi⸗ 
ſchen Gebirge neben Leuten geflanden, bie etwa bie Tächfiiche 
Schweiz Tannten und ihre Gereiſtheit unzeitig und am unrechten 
Drte vernehmen ließen. Als wir und auf der Höhe des Berges 
lagerten und einige Stubentenlieber fangen, forberte Chamiſſo 
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uns zu Holtel’s „MWkantellieb” auf. * Ich. glaube er Teng auf 
feine Weiſe ſelbſt einige Strophen mit. — Gin andermal be 
fucyten wir bie @erfelder; bie Sonne braumte heiß, Bas Heime 
Weinfläfhchen, was Ghamiffo gewöhnlich. bei: ich trug, wer 
vergeffen worden, und auf bem wäften Moorfelde nicht balb ein 
feifher Quell zu finden. Endlich entdeckte des Dichters Gehe 
ein Mar rinnenbes Waſſer; mit einem Freubenrufe eilte ber 
Bater darauf zu. Aber ‚wir hatten Fein GSchöpfgefäg und mit 
dee hohlen Hand träbten wir bie fparfame Duslie. : Do ber 
Bielgewanderte wußte Rath, eine Müge wurbe eingebogen, in bie 
Quelle gehalten, unb inbem wir Semmelbrocken: hineinwarfen, 
dachten wir an Abam, ber auch ohne Babel aß. 

Literarifche ober Fritifche Gefpräche wurben ſeltener gefhrt. 
Sinigemal, als wir in der Stunde dor Abenb: :in ber Nähe 
unfrer Wohnung wanbelten, berührte ber Dichter Poeſte um 
Kunſt. Grbittert war er, wie jeber Freund ber Bühne, auf 
das Unweſen berfelben. Er gab feinen Unwillen in unverhohlnen 
Worten zu erkennen, indem er einige bahin treffende Erſcheinm⸗ 
gen der Zeit befpradh. Was er bei der Erinnerung an den Tanj 
ber Sandwich⸗Inſulaner niebergefchrieben: „wir laſſen das Ballet 
den beſchämten Dichter und ben trauernden Mimen aus den Hab 
len verdrängen, die wir der Kunft geweiht zu haben glauben;“ 
— das belegte er mir mit einer Anekdote, die, für ben Drud 
nicht mittheilbar, den Nagel auf den, Kopf trifft. Er ſprach 
überhaupt gern feine Meinungen in Eleinen, vorftellungsreichen 
Geſchichtchen aus; „das ift meine Philoſophie““, fagte er. — 
Wir kamen einft auf Napoleon, und ich beneidete bie Dice 
ter des kommenden Gefchlehtd um dieſen ungebeuern Stoff. 
Chamiſſo machte mich auf die Mutter der Napoteoniben als 
einen noch größeren aufmerkſam, vor Allem aber deutete er auf 
Blucher: — „das ift Einer, dem ber liebe Gott etwas in’s Ohr 
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geraunt Hat!’ — CEhamiſſo felbft war auch ein folcher. — Vol 
Liebe und Dankbarkeit muß ich ihm, dem nun ber Abend niebers 
gefunten, das nachrühmen, was er in meine Seele legte, wenn 
er vom Dichterberuf und Dichtertreiben redete, Ich will es hier 
nicht wieberholen. Er hat es fo fchön, fo herzlich und fo wahr 
in der Ginleitung zum „Muſen⸗Almanach für 1833 und in 
dem „Nachhall“ ausgefprochen. Da gibt ed Worte, die möge 
jeder Jünger Iefen und wieder Iefen, bis fie in feinem Herzen 
lebendig werben. 


Das Bad hatte Ehamiffo für den Augenblid erfrifcht; aber 
es zeigte fich Leine nachhaltige Wirkung. Eben fo verhielt es ſich 
mit einer zweiten Reife, die Shamiffo im naͤchſten Sommer, im 
Sabre 1836, nach dem fchlefifchen Babe Charlottenbrunn unter: 
nahm, wohin ihn abermals feine Gattin begleitete. Sonſt war 
das erfle Dritttheil diefes Zahres für ihm durch fehr erfreuliche 
Gindrüde bezeichnet. Zur DOftermefle nämlich waren bie vier 
Bände feiner Schriften ausgegeben worden — bie Gebichte hatten 
fih feit 1831 fchon in mehreren Auflagen Bahn zu machen ge⸗ 
wußt — und es hatten biefe Werke den entfcheidenden Erfolg, 
ihm bie Aufmerkſamkeit aller Beſſern der Nation in hohem Grade 
zuzuwenden. An der Spitze derer, welche fi) gebrungen fühlten, 
ihrer Anerkennung Worte zu geben, fteht Preußens eben fo geift- 
als gemüthreicher Kronprinz. Diefer fehrieb dem Dichter eigen- 
haͤndig unterm 16, Mai 1836, mitten im Gewuͤhl der Hoffefte, 
die den damals anwefenden franzöfifhen Prinzen, ben Herzögen 
von Orleans und von Nemours, gegeben wurben, wie folgt: 

Mein lieber Here von Ehamiffo! 
„Auf Ihre lieben Zeilen, welche fo werthvolle Gabe be: 
gleitete, mußte ich felbft antworten, baher kommt bie Ant: 
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wort fpäter ale ich gewünſcht hätte, benn Sie ahnen, daf 
wir jest volle Tage haben. Es ift mir ungemein viel werth, 
Ihre Werke aus Ihrer Hand zu befigen. Uebrigens hatt: 
ih nicht fo lange gewartet, um fie mir anzweignen. I4 
war ſchon ziemlich avaneirt in Ihrer Neifebefchreibung unt 
hatte ein gut Theil Ihrer Gedichte, bie einmal wirklich Ge 
dichte und nicht Verſereien find, gelefen, ehe Sie fie mi: 
geiendet. Die gute Laune, bie bei fo vielem Ernſte dard 
Shre Reife weht, hatte mich veranlaßt, das Werk dem Ki 
nige für die Abendlectüre zu empfehlen und es bat allerhoͤch⸗ 
ſten Orts gar fehr behagt und füllt dafelbft jetzt die Zeit 
zwifdhen dem Souper und bem Auseinandergeben ergdtlih 
und lehrreich aus. 

Gar zu gern möchte ich Ihnen meinen Dant muͤndliqh 
wiederholen. Ich habe Sie fo lange nicht geſehen und ge 
fproden. Run fagt mir X. v. Humboldt, Sie feien ba 
ganzen Winter leidenb geweſen. Das, fürchte ich nun fehr, 
verdirbt mir die Hoffnung Sie einmal zu Tiſch bei mir zu 
fehen. Können Sie es wagen, fo bitte ich Sie, mich's wii: 
fen zu laſſen, ziehen Sie aber vor mich einmal morgens ju 
befuchen, fo kommen Sie doch ohne Weiteres, welchen Tag 
Sie wollen, fo zwifchen 11 und 41 Uhr; jedoch follten Sie 
einen Dienftag, Mittwoch oder Sonnabend wählen, fo würk 
id Sie bitten, früher zu kommen, da ich von 21 Uhr a 
Sitzungen habe. 

Wo haben Sie das Böthefche Deutich her? Manche Fran: 
zoſen haben wohl ein Herz für Deutſchland und feine Sprade 
gewonnen, aber nie hat irgend Einer es dem Beſten gleid 
und darüber hinaus gethan in der Sprache. 

Die vielen Schnurren und Malicen in Ihren Gedichte 
find Beine welſche, fondern Acht national und fogar ben gott: 


107 


Iofen Beranger haben Sie nicht überfest, ſondern verbeutfcht 
— id) wollte Ste hätten ihn zerdeutſcht! Ihre Strophen an 
Boncourt möcht ich fingen hören! fchon beim 2efen gehen 
einem bie Augen über und man gibt unmwilllürlih Ihnen 
ſelbſt ben Gegen zurüd, welchen Sie dem derer auf ber 
theuren Stelle zurufen, 

Leben Sie wohl, lieber "Herr von Chamifſo. Darf ich 
fagen: auf Wiederſehen?“ 

Friedrich Wilhelm. 


Dies Schreiben, wie ein Heiligthum von Chamiſſo's Kindern 
ufbewahrt, iſt das fchönfte Beſitzthum, welches ex ihnen zu hin⸗ 
erlaflen vermochte, 

Alexander von Humboldt fprach fi in folchen Worten aus: 
„Wie Eönnte ich Ihnen, hochverehrter Freund und Gollege, 
innigft und lebhaft genug banken für Ihr fchönes finniges 

Geſchenk! Zuerft muß ich von meiner Zreude fprechen, daß 

Ihre Lebensgefchichte, Ihr fo Tprechend edles und fefles Bild, 

auf den theuern Kronprinzen einen fo tiefen wohlmollenden 

Eindruck gemaht hat. Bei'm Könige in Potsdam haben 

wir begonnen, aus Ihrem erflen Bande vorzulefen. Es tft 

fo felten, daß die, welche Dichter wie Sie, harmonifch und 
begeiftert, fo unbefangen, einfach und frei Profa fchreiben 

Tonnen. Gig befigen beide Gaben, Diefe Weltumfeglung, 

fhon veraltet, hat durch Ihre Individualität der Darftel: 

fung ben Reiz eines neuen Weltbrama’s erhalten. Die Ge: 
ſchaͤfte des Augenblicks und die Bewaffnung, mit der ich der 

Sonnenfinfternig geftern entgegengehen mußte, haben mit 

alle Zeit geraubt und es mir unmöglid) gemacht zu Ihnen 

zu fommen, um Ihnen mündlich meinen Dank bargubringen, 
zugleih aber auch mit Ihnen zu hadern, daß @ie uns in 


“den allgemeinen Relfeheobachtungen: fo nwuchesPflanizenges: 
graphiſches entzogen haben ‚:was @te' (Ki weiß :ca) mähien 
geſammelt. ni tn i uit 5 
Über das Jahr 1820, wie et freubig Bigöäinen, ſollte nicht 
alfo 'oiden. ˖ Die Iegten Monalt beſſelben Tape Die geklebte Gattin 
unferd Freundes, welche biöher nur gePelimbett, tt woecten, 
ſchwer erkrankend an einen -übsehrenden "Möbel, - beffen Rats: 
Chamiſſo nie verfannte, aber worüber,’ ee Rberhäupt bei 
Ihm der Bau war, er ſich aur Höchft felten gegen Hitig, und 
fonft gegen Niemand, ausfprad. 








: Um 21, Mai 1887 fi Bor WRotgeifäinge kutete erh Mieten 
PERLE das Leben der erſt Sefägrigen cheuzeh- Frau. Efamif 
trug mit ſtiller Würde den herben Schlag. Senige Tage mad 
der Kataſtrophe ſchrieb er an ‚die u i Dietin⸗ 


folgende Worte: ey — Bu — 
Theuerſte Zreunbimt! -: 

„Es {ft vollbracht. Sie Hatte zu Anfang threr Krankheit 
fih mit dem Tode vertraut gemadht, ihn angeſchaut, ſich 
barauf vorbereitet und feft und heiter mit mir und andern 
‚ihn beſprochen. Mit dem Fortſchritt der Krankheit war wie 
berum bie füßefle Kebensluft eingetreten. Wir Tahen ihrem 
Dinfcheiden zu; fie fprach von "den Riefenfchritten ihrer 
Beflerung. Am 20. fah fie noch etliche Freundinnen, feihk 
Männer, bie zu mir kamen, und ſcherzte auf das heiterſte. 
Am 21. morgens nach 6 uhr erſtickte ſie ſchneil ein Biutſtutz; 
wie ich — herbeigefchrieen — hereinteat, ‚bewegte fie noch 
zweimal ihren Arm, aber bad Auge war gebrochen; — fie 
war tobt, nn 

Während des ganzen Werlaufs dieſer Krankheit ifk fie feei 
von allen krankhaften, gräbelnden Ideen und Phantafieen 
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gewefen, geſund an Geiſt und Geele, ber Blick hell, das 

Gemüth heiter. Das fage ich Ihnen, theure Freundin, weil 

auch Sie zu andrer Zeit fie anders gefehen haben.” ’ 
egen Guſtav Schwab aber ſprach er ſich alfo aus: 


. Berlin am 18. Suni 1837. 

— — — „Sie werben wohl erfahren haben, was ich 
verloren. Sch felbft warte nun fin Geduld meine Zeit ab 
und trage mit Gebulb mein Kreuz, das mir am Ende gerecht 
und paßlich fcheint, und bete: Herr Dein Wille gefchehe? 

. Ich habe body bes Glückes genoffen ein gutes Theil und 
mehr als viele Andere: ich erkenne es dankbar an.’ 


Eine ältere Schweſter der Dahingefchiedenen, die fchon wäh- 
nd deren Krankheit Shamiffo die Hausfrau und den Kindern 
e Mutter zu erfegen bei ihm war, blieb und ift heute noch in 
efem Verhältniffe und wirkt in. bemfelben mit einer Liebe und 
erſtaͤndigkeit, welche nichts zu wünfchen übrig laſſen. 

Es bleibt nur noch übrig, einen Blick auf bie legten funf⸗ 
hn Donate unfers Freundes zu werfen: denn, wie feine Gattin 
m 21. Mai 1837, fo hat Chamiſſo am 21. Auguſt 1838, alfo 
rabe nach Verlauf von fünf Vierteljahren bie Augen gefchloffen. 
Yiefer Zeitraum erfcheint durch Eörperliche Leiden nicht hervor 
echenber bezeichnet, als die zunächhfi vorangegangenen Jahre. 
uch konnte Shamiffo feinen Seelenſchmerz bewältigen, indem 
: fmmer neue geiflige Arbeiten unternahm. &o bereitete er im 
sommer 1837 feine Schrift über die Hawaiifprache vor, welche 
ir Michaelmeffe erfchien, und befchäftigte fich unter dem Beiſtande 
ines Freundes Gaudy allen Eifers mit der Redaction des deut⸗ 
hen Muſenalmanachs und der Ueberſetzung ber Bérangerſchen Lie: 
er. Ja er fühlte fich fo Fräftig in diefem Sommer, um auf bie 
ringende Aufforderung feiner Verleger, Reimer und Hirzel in 


**35 Gh ie Kaas: een ' 
Be 1 

erſte Station. ber Belpgigs Dessnikr iimmbdge 'yar d 

Plan, der auch in das Serk gerichtet ward Er Tam gang ab 

züct zurüd, nicht, allein von ber freundlichen Aufnahme in den 

genannten Kamititn; fondern insbefondere von dem Gindrud, 

welchen der Transport auf der Bahn ihm Hinterlaffen hatte, Für 

die Erfindung der Dampffchifffahrt und ber Eifenbahn war er über: 

haupt von ber hochſten Begeifterung erfüllt, Er nannte bie Dampf 

fahrzeuge die Flügel der Zeit, hoffte mit Zuverſicht auf eine neu: 

Xera, welche dadurch herbeigeführt werden müffe, umb hielt « 

für moralifche Pflicht eines jeden Begüterten, einen Theit fein 

Vermögens zur Förderung von Eifenbapnunternehmungen iu 

verwenden, .um,:fo.viel.an Li en w m 

Bußönde beigufzagen, * ee 





bring fehner Zmithpfühten, bie ei Tgfaje WELtE- Maker 
über dae Belb: vom feiner Wohnuag Mad’ den Möntgtichen den 
dario erforberten, untüditig, anb ſchrich unten: 16. Miärg 1898 
an feinen höchften Borgefehten, ben Mkiniffer vom itenfkein, we 
gen Werfegung fn ben Kuheſtand: 


Richt ohne Wehmuth, aber wohlbehächtig. und nach Eier 
und Pflicht, nur die Wohlfahrt des Inflituts berädkihtis 
gend, dem ich feit feiner Gründung mit Liebe angehangen 
habe, fage ich heut zu Ew. Greelleng:: „„Eaffen Sie mid 
Sunften. meines treuen Gehülfen auf bie Stelle verzichten 
die ich nach einnehme und, burch chroniſches Mebel gefchwäct, 
genügend. nicht mehr auszufüllen im Stande bin.’ 


Daun fügt er einen kurzen Ueberblick über feine dem Staett 


— — 
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geleifteten Dienfte hinzu, und fchließt ohne irgend einen beſtimm⸗ 
ten Antrag auf eine Penfion mit den Worten: 

„Ich werbe ohne Erröthen das Brod efien, welches das 
hohe Wohlwollen, defien ich mit dankbarer Anerlenmung 
genieße, meinem Alter zutheilen wich.‘ 

Der Bericht, mit welchem Chamiſſo's unmittelbarer Vorge⸗ 
fegter, ber Geheime Medicinalrath Profeflor Link, der Director 
des Königlichen Herbariums (Chamiffo war zulegt deſſen Ins 
fpector), bas Geſuch bes letztern begleitete, gereicht beiden Mäns 
nern zu fehr zur Ehre, als daß wir es uns verfagen koͤnnten, 
audy daraus einige Stellen mitzutheilen: 

„Solte der Dr. von Ehamiffo — fo Heißt es in jenem 
Beriht — bei der von ihm beantragten Veränderung im 
Seringften verlieren; fo bitte ih Ew. Excellenz, diefe 
Veränderung nicht zu genehmigen. Er hat viele Kinder 
und Fann Feinen Grofchen von feiner Einnahme miffen. &o 
lange feine Befundheit es erlaubte und felbft als fie es kaum 
mehr erlaubte, Hat er fein Amt beim Herbarium mit der 
größten Zrene verwaltet; eine Menge trockner Pflanzen, die 
er auf feinen Heifen gefammelt, bat er ganz in ber Stille 
in das Herbarium eingefchoben. Wenn auch der Staat Feine 
Verbindlichkeit hat, Dienfte zu bezahlen, bie nicht mehr ge⸗ 
leiftet werben, fo fiheint es mir boch, daß es ihm Feine Ehre 
bringen würde, wenn ausgezeichnete Männer in ihm barben 
müßten. Als Dichter an ſich würde Chamiſſo ſchon Ruͤckſicht 
verdienen; aber die Verwunderung fleigt, wenn man ficht, 
wie der Ausländer die immigflen Tiefen unfrer Sprache er- 
gründet und benugt hat. Man darf nur drei Worte fran⸗ 
zoͤſiſch mit ihm reden, ums zw hören, daß er noch immer der 
geborne Franzofe iſt. Ehamiſſo ift und bleibt eine merk 
würbige Grfcheinung in ber beutfchen Literatur.‘ 


0 au ärgere Barren aa RAin * 
walrungaäef nicht venfeßleh,"bec, wie nur Mdenige, jebeh wife 


006 der Angelegenheit bie Menbäng, de} Eheweiffo: Sin ⸗ 
ten Rachfolger im Amtberhielt: und: If 400-BREyEL. von feläch Gr 
halte eedirtt j wogegen Die mitche Suueme ih and einen · iaden 
donde angewichen wurde, ſo Daß im vollen’; Weninf ſeia⸗ U 
eeen Gehalte verölich, Der AMRiffr: eröffiecte: im Sika ia 
einer Berfügung vom 4. Wugif 1888; Die wilt"deh Morten un 
„Ew. Dochwohlgeboren haben Vieles und viel geftifet ih 
der Welt und bürfen ſich aun wohl geſtatten zu ruhen.” 
Daß alles dies feine Wirkung auf Chamiffo’'s Gerz that, 
braucht nicht verfichert zu werden, Gr fchrich einem $reund, 
ber ihn von der Genehmigung des minifteriellen Antrags burh 
den König in Kenntniß gejeet hakte: 

2 nSaflen Sie auch mich Ihnen herzig bie Hand brhdhn und 
für die Botſchaft danken, bie Sie mit fo freundlicher Eile mir 
anfagen. — — — „Ich führe bei mir ſelbſt meine Rechuung" 
und „liebe wohl geliebt zu fein!” So mag ich mit Bein 
mein mübed Haupt nieberlegen !"’ 


Es war bie erfte Hälfte des Jahres vergangen, ohne ahnen 
zu laffen, daß es bazu beſtimmt ſei, bie tracrige Kataſtrophe 
herbeizuführen. Unterm 7. Juni, grade acht Wochen vor dem 
legten Erkranken, fchreibt Shamiffo an de la Joye: „Sch hate 
geglaubt, es Tönne mit mir nicht dauern, und bennodh, wie d 
fhon vier Jahre gebauert hat, Tann es noch andere vier und 
noch mehrere dauern.“ Ja im Juli hatten bie Freunde mit ihn 
in feinem Garten einige ber heiterften Abende, und Gaudy, Kug: 
ler, Rauſchenbuſch und Eberhard Friebländer aus Dorpat, bit 
mehrere foldhe in feiner Gefellfchaft zubrachten, und um biefe Zeit 
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zu bevorftehenden Reifen Abſchied von ihm nahmen, fiel es ge⸗ 
wiß nicht ein, Haß bies für ewig fein ſolle. Selbſt der Auguft 
begann fehr heiter. Die erfte Woche wurde bezeichnet durch das 
Einlaufen des oben erwähnten Miniſterialreſeripts. Chamiſſo 
Zonnte ſich nun erfreuen an der Ausſicht auf bie in ehrenvolifter 
Weiſe erreichte, fo ſehnlich erwuͤnſchte Ruhe, und gab fich dieſem 
@efühle unbefangen hin, ohne an bie Möglichkeit zu denken, daß 
fein neues‘ Verhältniß nur wenige Tage beftehen folle. Denn 
noch am 4. und 6. Auguft führre er folgende Gorrefpondenz mit 
Varnhagen Aber einen Scherz in dem Muſenalmanach 1839.*) 


Sonnabend den 4, Auguft 1838. 

„Kann wohl das fchwache Neid nur aus ber gleichen 
Wurzel gefproffen und nicht bloß ein Schatten von bem 
Puſchkinſchen üppigen grünen fein? 

Könntefk oder wollte Du mich durch Abfchrift von Pufch- 
tin mit wörtlicher Weberfegung in ben Stand feßen, wenn 
mir eine gute Stunde fehlägt, eine gute Meberfegung davon 
zu liefen?! — Ic nehme fie denn Gpaßeshalber in den 
Almanach aufz — oder noch beffer, verſuche Du es. 

Semler iſt Heute früh verftorben. eine Frau liegt in 
Wochen und weiß es noch nicht! 

Guten Abend, alter Freund! 
%b. v. Ch, 


?) Es handelte fih darum, den Freund, ber „ben erfchlagenen 

er“ eingefandt hatte, ohne feine Quelle zu nennen, damit zu neden, 
töm durch eine treue Ueberfegung bed Originalgebichts angebeutet 
en falle, man Tenne fie wohl. 


a4 


nr a — —8 min! ar j 7 won We f!. . : " 
mn 3 Bibeln 

. Den.Siehe Rlngt vum Beben bext, jenen aneir 

„Der Wake: oikhgb sum —— — pt 

"Rabe, mein. ‚Rabe, 150 Binden wein: 3 2:r J Pr 

‚nom. unfen. u wer fer; dafür? —* 


aa 7 15 ned — 
1 Eu er Kate Gem Haken bie Aut * Shrek, ... n 
. End ih. mei are —5— Mm: dA; 5 ” 
rel BE... 2. 
„Sit ech gen din 


BEER —E WR a m allein, : 
.. Den.iah’s mit an, as Falke ſein 
Unb feine ſchwacze Gtute zumal 
J Auch ſewdendauetrau, ſein iunges: —2 


Der Halte flog hinaus in den Bald; 
. Auf die Stute ſchwang der Feind ſich bald; 
Die Hausfrau harrt, die in Luſt erbebt, 
Deß' nicht, der dan, nein, def ber lebt. 


I. 






Y snis je? ou n’y suis-je t’y pas? 
Um Kritil und Zurechtweiſung bittet 
Ab, v. Eh. 

„Ich habe keine Abſchrift, alſo bitte ich um Ruͤckſendun. 
Herzlicher Morgengruß, Dank für Deine treue gülfe.— 
Bei Semler beim Alten. Noch weiß bie Frau nichts, um 
ſoll's nicht erfahren, und morgen früh wird bas Leichenbe 
gaͤngniß mit Gepränge flatt finden!‘ 

2 
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Merkwuͤrdig tft Hierbei bie Ruhe, mit welcher er ber hocht ragi⸗ 
fchen Begebenheit im Haufe feines ihm überaus theuern Freundes 
Semler erwähnt, der mit ihm, feit er im Sabre 1815 nach der 
Räckkehr von ber Reife um bie Welt in Petersburg feine Be⸗ 
kanntſchaft gemacht, im engften Verhältniffe geblieben war und bie 
vertrautefte Sugendgenoflin feiner Frau geheiratet hatte. Gleiche 
Ruhe gab er auch Eund, als Hisig am Morgen bes 5. bei ihm 
erihien und mit ihm ben Tod des gemeinfchaftlichen Freundes 
beſprach. Hodie mihi cras tibi! erwieberte er mit einem leiſen 
Achſelzucken und kurz barauf dußerte er zu feiner Schwägerin 
bei der nämlichen Beranlaflung: „Ich weißnicht, woher es kommt, 
aber der Tod eines Vorausgehenden macht wenig Einbrud mehr 
auf mid. Ich weiß auch nicht, ob dies gut ober fchlimm iſt; 
aber es tft fo und ich bin zu ehrlih, um es nicht zu fagen.‘“ 
Bielleicht Hatte ex gerade in biefem Augenblide ein Vorgefühl 
davon, daß er dem Freunde in wenigen Wochen gefolgt fein 
werde? Wer vermag es in bie Tiefen einer Menfchenbruft hin⸗ 
abzufteigen, in welcher bie Ahnung bed nahen Scheibens plöglich 
auftaucht! 

Som 7. und 8. hat Hitzig Leine beftimmte Erinnerung auf: 
bewahrt, woraus er folgert, baß an biefen Tagen nichts vorges 
fallen fein muß, was fie von den übrigen unterfchieben hätte, 
Am 9, aber fühlte Chamiſſo fich kraͤnker als feit Jahren, Leichte 
Sieberfchauer waren eingetreten, der Appetit hatte fich verloren; 
doch war es am 10. noch fo mit ihm beftellt, daß jeder Dritte, 
der ihn ſah, Feine Beränberung an ihm bemerken Tonnte, ba fein 
Geiſt volllommen frei geblieben. Am 16, früh legte er ſich auf 
den Rath feines Arztes bei dem immer zunehmenden Unbehagen zu 
Bette, und verfiel nun bald in einen fopordfen, nur durch Bantafien 
unterbrochenen Buftand, in welchem er in fremben Zungen, gro= 
Sentheils hawaiiſch, redete. (In der Nacht vor feinem Tode aber 

8* 
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ſprach ex unausgefest in feiner Nutterſprache, franzöfich, was er 
fenft ohne befondere Beranlaffung nie zu thun pflegte.) Aus beefem 
Zuſtande erwacdhte er bis zu feinem Tode, berum 6 Uhr morgens am 
31. erfolgte, bloß aufetwa'/, Etunbe, Freitag am 17. nachmittege. 
Es wurbe von ber anfcheinend fo günftigen, durch Wiederkehr dei 
vollftändigfien Bewußtſeins bezeichneten Wendung fogleich dem 
nahe wohnenben Hisig Kenntniß gegeben, und biefer eilte augen: 
blicklich herbei. Er fand Ehamiflo im Wette aufrecht ſitzend, 
beſchaͤftigt mit einer Anfrage bed Berlegers bes beutichen Mufen: 
almanachs in Leipzig, über ein bei dem Druck beflelben vorge 
kommenes Hinderniß. Die bortige Genfurbehörbe Hatte nämlich 
eine Reihe von Strophen aus einem längern Gebichte eines 
ſchwaͤbiſchen Dichters für unzuläffig erklaͤrt, und es wurde nun 
Chamiſſo als Redacteur aufgefordert, zu entfcheiben, ob dad Ge: 
dicht mit den angeordneten Weglaflungen abgebrudt, ober viel: 
mehr gang zurüdgelegt werben folle. Mit voller Klarheit unt 
Beftimmtheit ſprach er fich dahin aus, daß, da das Werk aud 
ohne bie geftrihenen Stellen noch nothbürftig- ein Ganzes bilde, 
und wegen feines Intereffe nicht wohl in dem Mufenalmandı 
fehlen dürfe, e8 aufgenommen, aber bem Dichter die motivirte 
Verfügung der Genfurftelle im Originale mitgetheilt werden folk. 
Hitzig übernahm es ſogleich, den Verleger von Chamiſſo's Wil: 
Iensmeinung in Kenntniß zu fegen, damit ber Drud Eeinen %&n: 
fland finde, und entfernte fi zu diefem Ende aus dem Zimmer. 
Der Kranke legte ſich wieder zurüd, wie es fchien, um von ber gehab⸗ 
ten Anftrengung auszuruhen, aber bald fand fich der alte Zuſtand wie: 
der ein, mit Bewußtloſigkeit, vergehrendem Fieber, wechfelndem, 
bald ganz gefuntenem bald wieder fich hebenbem Pulsfchlage. Die Ge⸗ 
fammtheit der Gricheinungen flellte vollkommen das Bilb de 
Nervenfiebers dar, und dag Ende war bas in diefer Krankheit 
gewöhnliche Leite. Die am Kar wu em Süinscheihen nad 
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Erlaubniß bes Verſtorbenen *) vorgenömmene Section ergab 
als Reſultat eine totale Veraͤnderung der Schleimhaut ber 
Bronchien und eine hoͤchſt ſelten vorkommende widernatirliche 
Ausdehnung der Aeſte derſelben, wodurch der rechte Lungen⸗ 
flügel ganz außer Thaͤtigkeit geſezt worden war, fo daß ber Kranke 
zuletzt nur noch dürftig mit dem linken athmete. 

Ueber ſeine Beſtattung hatte Chamiſſo feſtgeſetzt: 


„Ich will ganz ohne Prunk und in der Stille in die Erde 
verſenkt werden. Es mögen nur ein Paar Freunde ſehen, 
wo meine Aſche bleibt, und ſich Niemand ſonſt bemühen. 
Sol die Stelle bezeichnet werden, mag ein Baum es thun, 
höchſtens eine Kleine Steinplatte. Ich verbiete auf jeden 
Fall jeglihe andere Grabfchrift ald meinen Namen, nebft 
Datum der Geburt und des Hinſcheidens.“ 


In Folge deffen geleiteten nur die vertrauteften Freunde 
und nädften Verwandten der Gattin des Entfchlafenen, die fich 
uneingelaben eingefunden hatten, am 23. Auguft in ber größten 
Frühe, feine flecbliche Hülle zu der Ruheftätte auf dem Kirchhofe 
vor dem Hallefehen Shore, die er fich neben der feiner Gattin 
auserfehen hatte. Der Leichnam, ald er in den Sarg gelegt 
wurde, bot den ſchoͤnſten Anblid dar, Auf dem burkhaus nicht 
verfallenen edlen Antlig thronte himmliſcher Frieden; die reichen 
Silberloden fchmüdte ein von der Hanb einer Freundin gewun⸗ 
dener Lorbeerfranz. Als man auf bem Kirchhofe angeflommen 
war, fand man dort einige Zünglinge vor, bie Chamiffo im Le: 
ben nicht gefannt hatten und die einen fhönen von F. H. Truhn 


°) Er fagt hierüber in feiner letztwilligen Diöpofition: „Die 
Aerzte mögen meinen Leichnam öffnen, falls fie vermeinen, aus dem⸗ 
felben Belehrung fhöpfen zu können.” 
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gedichteten und componirten Grabgefang an ber offenen Gruft 
ausführten. Bei der Ruͤckkehr bemerkte ein gemeinfchaftlihe 
Freund gegen Hisig, daß er Chamiſſo nit lange vor feiner Ic: 
ten Krankheit eines Morgens an bem Grabe feiner Frau gefunden. 
As er ihn dort anfichtig geworden, fei er auf ihn zugegangen, 
um ihm die Hand zu drücken. Chamiſſo Habe dies freundlih 
erwiedert, auf den Hügel feiner Frau gebeutet unb gefproden: 
„Ich werde ihr bald nachfolgen.” 

Durch ganz Deutfchland verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle 
die Trauerkunde und erregte die allgemeinfte Theilnahme. Bir 
fach feierten Dichter den Tod bes Dichters; Feiner, fo fcheint es, 

* herrlicher, ald Franz Dingelftebt, in mächtigen bes Sängers von 
„Salas y Gomez” würdigen Zerzinen, welche dieſem treu 
Berichte zum Schlußflein dienen mögen. 


Einem Todten. 


Motto: Im Schmerze wird die neue Zeit geboren, 
Sie wird nah Männern, fo wie Du, begeben. 
Chamiffe. 


Wo habt ihr mir den Alten bingebettet, 
Kommt, führt mich an den engbefhränften Port, 
Darin der Weltumfegler fich gerettet! 


Ihr zeigt auf jene dürre Scholle dort, 
Wo heut das erſte Herbſtlaub niederregnet; 
Dort ruht er! fagt mir euer Trauerwort. 


O fei, du heilig Dichtergrab, gefegnet! 
Du birgft ihn, dem mein Geift viel taufend Mar, 
Mein flerblih Auge nimmermehr begegnet, 
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Ich fah ihn nie: an feiner Blicke Strahl 
Sat meine Kraft fih nicht entzünden ſollen; 
Er fland fo hoch, ich ging zu tief im Thal. 


Doch in ber Bruſt, in ber begeifl’rungsvollen, 
Trag' ich fein Bild wohl tiefer und gefreuer, 
Als fies in Wort und Farbe malen wollen, 


Ich feh’ ihn ganz: ber Augen dunkles euer, 
Die lichte Stirn, die Braunen ſtolz geſchweift, 
Unb fireng der Mund, als fein die Worte theuer. 


So fleht er da, die Locken weiß bereift, 
Und in den Kloden, bie die Jahre fenden, 
Den Lorbeerkrang, zu vollem Grün gereift. - 


Er felbft ein Feld mit fcheitelrechten Waͤnden, 
„Salas y Gomez“ ragt er aus ber Fluth 
Von Wellendrang umbrauſt an allen Enden. 


Doch in dem Steine ſchlägt ein Herz voll Gluth, 
Ein Herz, das haͤlt die ganze Welt umſchlungen, 
Dran, wie an Vaterbruſt, die Menſchheit ruht. 


Wer hat ihr Leid ſo laut, wie du, geſungen, 
Und wer, wie du, gen wild' und zahme Horden 
Sn ihrem Dienſt fein Dichterſchwert geſchwungen? 
Ein Fremdling warſt bu unfrem deutſchen Norden, 
In Sitt' und Sprache andrer Stämme Sohn, 
Und wer iſt heimiſcher als du ihm worden? 


.Nun ſchlaͤfſt bu in der fremden Erde ſchon, 
Und die den Wandernden nicht konnte wiegen, 
Beut ihm ein Grab mit Lorbeer und mit Mohn, 


20 
Drauf ſoll gekreuzt: gehn Pisgerfiechem llegen: si: :.-: 


Und unfer Banner, dat dem :Gängerbam - 
Boran er teng;-zu kaͤmpfen unb zu ſiegen. 


Wir aber ſtehen Btagenb rings umher, ‚Fi: 
Denn göngen wie im die verdiente Saft, 
So goͤnnten wir den Führer uns noch mehr, : 


D Beit der Nospt Es Uchtin ſich dir Gliebder, 
Rechts Minze: und linute die Net. im grünen Maid, 
Dort Ninge ein Witamm; noch einer Yet, dort wicher! 


Die Wollen haben bpiuenb ſich gebe - - :  . 
Bon Sturmenfucchen iſt ber, Beo-gekräufelt — 
Bald Hörft da mur ben Herbſtwind, welcher kalt 
Durch Eaple Be über Stoppeln fäufelt,. 
m... Jranz Dingelſtedt. 


Aber auch IR Todtenopfer ausgezeichneter Dichter din 
nicht fehlen : 


Bei Chamifio’8 Tode *). 
Im Auguft 1838. 
Von 8. A. v. Stägemann. 


Ans ihrem Laub’ in finflerm Ungewitter 
Dinmweggefcheucht zum teutſchen Eichenhaine, 
Ward biefe Nachtigall der Unfern Cine, 

Und ſchlug fo. ſüß die Saiten ihrer Cither. 


) Um das letzte Terzett zu verſtehen, bemerken wir, ba 
Dichter feine ihm im Tode vorausgegangene Gattin, Elifabeth, 
gegenwärtig denkt und daher noch die Letztlinge feiner Dorfie an 
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Doch ſchmerzlich oft, ald wein’ es innen bitter, 
Erklang ihr Lied; oft ſchaurig, ald erſcheine 
Der Saͤngeria ein Geiſt am Leichenſteine. 

Ach! war die Fremd' ihr doch ein Kerkergitter? 


Nun ſchwang fie ſich aus trüben Abendröthen 
Zum Palmenland, und ließ bie Liederfiimme 
Dem Wiederhall zurüd in unfern Zhalen, 


Elifabeth, fie wird mir lieblich flöten, 
So lang? ich hier, geträntt von Deinen Strahlen 
Ein einfames Johanniswuͤrmchen, glimme. 





Digteren 
Adelbert von Chamiſſo. 
(doͤd i Berlin den 21. Auguſt 1838.) 


Saa har jeg miſtet Dig, Du Ciegode! 

Din Tröfl, Din Glaͤde Hörer jeg ei meer. 

Du faae i Hvad vor Herre mig betreede, 

Saa meget, — fom fun Fader⸗Oiet feer. 

Er det forfängeligt, jeg i min Smerte 

Juſt föler, hvad jeg ved Dit Bifald vandt? 

Nu, meer end för, Du laͤſe fan mit Hierte, 

Ku bebft Du feer, hvorvidt Dit Haab var fandt. 


Der fldi ea Spane rundt om hele Jorden, 
Den Jagde Hoved in den Vildes Skjoͤd, 


— 


tet, wie er es ein halbes Jahrhunbert hindurch, von der Haͤlfte 
achtziger Sahre an bis zu ihrem Hinſcheiden 1638, gethan. 





Og Kiärligheb den vandt i Syd, fom Norben, 
Fra Hermans Gone Dine Hymner loͤd'. 
Sidſt var det Foͤbe⸗Egnens Frihebs Sange 
Og verbenshjemlig blev hiin Melodi; 
Da braſt det Hierte, hvoraf ei er mange, 
J Sorg ſtaaer Videnſtab og Poeſi. 
H. C. Anderſen. 


In deutſcher Ueberſetzung von Gaudy: 


Dem Dichter 
Adelbert von Chamiſſo. 
(Geſt. zu Berlin den 21. Auguſt 1838.) 


Du Herrlicher, ſo hab' ich Dich verloren! 

Nicht hoͤr' ich Deinen Troſt, Dein Lob fortan. 
Du ſahſt in mir zu was mich Gott erkoren, 
Sahſt, was nur Vaters Blick erſpaͤhen Tann. 
Iſt's Eitelkeit, wenn erſt in meinen Schmerzen 
Ich wohl erkannt, was mir Dein Beifall war? 
Jetzt kannſt Du leſen klar in meinem Herzen, 
Siehſt jetzt am beſten ob Dein Hoffen wahr. 


Ein Schwan hat um den Erbäreis fi gefhwungen — 
Er ſchlummerte im Schooß des Wilden ein; 

In Sid’ und Norden hat er Lieb’ errungen. 

Herüber quoll fein Sang aus Hermanns Hain; 

Sein lester waren Frankreichs Freiheitslieder, 


*) Beranger's Lieber. 
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Die Wurzel fehlugen In dee Voͤlker Gunſt, 
Dann brach fein Herz — wann fchlägt ein ſolches wieder? — 
Verſenkt in Trauer ſteht der Mufe Kunft, 


Chamiſſo ift todt! *) 


Die Sonne ſank. Ich ftand auf dem Balkone, 
Das Herz vol fliller, inn’ger Seligkeit. 

Der Abendftrahl lieh fchmeichelnd der Zitrone 
Den goldnen Schimmer vor der Reife Zeit; 
Der Dleander fireute Purpurgloden 

So oft der Wind ihn leifen Hauchs berührt, 
Wenn er der Wöllchen duft'ge Rofenfloden, 
Die Kinderengeln gleichenden, entführt, 


Zief Ihlummerte der Golf. Er glich der Schale 
Des purpurbunften Weins voll bis zum Rand, 
Und gleich Demanten bligte am Pokale 

Der dichtverwebten Städte fchimmernd Band, 
Als 0b das Opfer wieder fich bereite, 

Und nur gewärtig fei des Prieſters Auf, 

Stand aud bem Becher ber Altar zur Seite, 
Der ewig rauchumpüllte — ber Veſuv. 


Die Glocken läuteten zum Engelögruße, 

Hin übers Meer ſchwamm zitternd Leis ihr Schall, 
Und wedte jenfeits an bes Berges Fuße 

Der Schwefterflänge matten Wieberhall; 

Und glei den Stimmen ſüdwärts zieh’nder Schwäne, 


) Der Dichter Hatte in Neapel durch ten dort anwelenden Pros 
Benary aus Berlin bie Nachricht erhalten. 
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Verworren, rauh, und bo vol Meledie, 
: @n..tänte von dem Bord der fernen Kühne 
Der Schiffer Wechſelſang; Ave Marie! 


Ich träumte füß. Vergangnes war vergangen, 

Des Leid's Erinnerung fpurles entrückt. 

Des Lebens Zauber hielt mich hold umfangen, 

Das Herz verlangte nichts — es war beglüdt, 

Es wiegte ſich wie auf tiefblauem Spiegel 

In fel’ger Sicherheit das ſchwanke Boot, — 

"Da zudt der Blitz. — Ein Brief — ein ſchwarzes Siegel — 
Woher? — Bon Haufe, — Chamiſſo if tobt! 


So ernft gemeint war alfo Beine Mahnung 

Als jüngft ich reiſefreudig von Die ſchicd? 

So tief mar fie gefühlt die Grabes-Ahnung, 

Die oft wie Geifterhauch durchweht Dein Lieb ? 
Wahr, wahr! Die Lippe, die der Kuß der Mufen 
Geheiligt, iſt verftummt. Des Sanges Gluth 
Verglomm. Das Herz, das ſtets im ſiechen Buſen, 
Voll Lieb und Milde ſchlug für AP — es ruht! 


Zu Füßen raufchte wild bed Volks Gedränge 
Sn roher Luft, in Klag’, in gell’ndem Zank. 
Berriffen wehten Mandolinenklänge 
Nachtfaltern gleich den flillen Golf entlang. 
um des Veſuvs in Schlaf gewiegten Krater 
Verſchwamm das Teste müde Abendroth — 
Ich weinte fit: Dein einz’ger Freund, mein Vater, 
Mein Shamiffo, mein Chamiſſo ift tobt! 

Neapel, 8 5 Gaudy. 


Briefe vonCbamiffo 
aus den Sahren 1819 bis 1838 
an 


de la Foye, Roſa Maria und Diotima, 


1, 
An de Ia Foye. 


Berlin Anfang 1819. 


Ich erhielt Deinen Brief, lieber Bruder, als ich mich eben 
anfchictte an Dich zu fchreiben, und fo Handdruck für Hand: 
druck. Bin Brief von Die war mir erwünfcht, und ich erfehe 
daraus, daß die Seit mit Dir den Schritt geht und daB Du im 
Ganzen berfelbe geblieben bift, als fonfl. Aus meinem wirft 
Du ungefähr daffelbe in Betreff meiner erlefen koͤnnen. Es tft 
überall wie bei uns, nur ein Bischen anders und an biefem An- 
ders lernt man eben nur fi) und uns etwas genauer und Eritis 
fcher kennen. — Kinder und Kindermenfchen gehen ihre Schritte 
feft und ganz vor und zurüd, wie es ihnen einfällt, weinen fi 
fatt, lachen voll, machen Witz oder ergögen ſich daran, fchlafen 
ober ziehen in den Krieg — und der Morgen läßt das Heute 
ungehubelt — da liegt bei uns ber Hund begraben, mit dem 
Denken, das unfere Kraft tft, tritt die Bedaͤchtlichkeit ein, bie 
unfere Schwäche. — Wir leben nur Probe und treten ab, wenn 
wir es wüßten. Meine Reife war nur ein Erperiment und ich 
habe jetzt wohl noch andere vor, — Das Befte, was ich gewefen 
und werde fein: Student, bin ich noch und weiter nichts, bin 
ich wieder, wenn Du wilft und ganz, aber es wirb ein Ende 
nehmen, und ich lebe nah unferer Art mehr in der Zukunft, 


2 human | 
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als dem Moment, der wahrlich fchön genug if. — Ich werde 
es mit einem Amt und Gehalt verfuhen. Meine Freunde (ed 
wirb ihnen wohl gelingen) wollen mid beim Derbario oder dem 
botanifchen Barten anbringen — dann werde ich gleihfam auf 
eine andere Station meiner Reiſe gelangen. — Wohl — aber 
mein Freund, mir ift ſchon grau ums Haupt und Tühl um's 
Herz — noch wenige Pendelfehwingungen und ich zähle 40, fo 
gut ald 39 bin ich fchon.... Alfo noch weiter fragen, grübeln? 
— Kurz fol ich auf das Leben verzichten ober rafch zugreifen 
und — nun ja — und heiraten — denn „weiter bringt’s kein 
Menſch — Hell’ er fih auch wie er will.” — Wen benn? — 
nun ja wer das wüßte — ? — Geheltatet haben, aber: weraltet 
find, mit denen ich aufgekebt, und To. wandeln: aufblühende 
Jungfrauen umher, auf die aus meimen: buſchigen Lotten. mein 
Blick faͤllt und — ſich doch nicht verfiärt — und am ’ein neues 
Erperimsnt bad Schickſal eines harmlofen uabefangenen Gefchöpfes 
gelnüpft fehen mit allen feinen Anfprücen: an bas Leben! Alt 
bei einem jungen Weibe werden — ober — nun laß erft bie 
Isla de tierra firme gewonnen fein — ich koͤnnte auch wohl, 
wenn ich erft die Arbeiten, die mic diefe erfle Reife aufgehäuft, 
befeitigt, an einen zweiten Xudflug benten; denn jest wäre id 
auf einer Reife brauchbar, und eine Reife würbe es für mic 
fein und id) rächte mic, gewilfermaßen an dem lngelungenen 
biefer. Davon auch etliche Worte. Wir ber Zufall bie Erpe 
dition veranlagt und gufammengebracht, hat er eben damit ges 
fpielt — hohe Weisheit ift in einem Jungenftreich weber gu fuchen 
noch zu finden. — Wir haben Gutes getban, wir hätten mehr, 
wir hätten weniger thun Eönnen. Man muß gufrieben fein, wo 
der Graf es iſt, denn Er bezahlt und ſonſt NRiemand. Lob und 
Zabel widerfährt und jungen: wat bengelbaft.. Um bie Welt 
herum zu rutſchen Ik heute 70 Sage WÄR. geieiflete 
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bat wie gefagt Kogebue mit Romanzoff abzurechnen. — linfere 
Marfchroute ift vielfältig angezeigt worben, die zweite Cam⸗ 
pagne nach Norden wurbe ohne Berathung aufgegeben und fo 
ward ein Jahr von den breien verloren. — Sch werde auf keinen 
Fall eine Reifebefchreibung herausgeben, nur wie Walt „Schwanz⸗ 
flerne in ben Hoppelpoppel““ verfchiebene Auffäge in die des 
Capitains liefern und mit wiflenfchaftlichen Auffchlägen den Brei 
perbrämen. — Darüber, falls Du neugierig bift, verweil ich 
Dich auf ein Memoire an den Grafen Romanzoff, von dem ich 
eine Copie an Hippolyt gefenbet babe, von dem Du fie wohl 
zur Anficht erhalten kannſt. — Ein Wort von ben Freunden. — 
Hitzig ift der alte Eräftige herrliche Kerl, mir Mutter und Vater, 
Leitftern unb Leithammel, der mir bis jegt allein das Leben zum 
Leben macht. Seine Kinder wachen auf, fo ſchoͤn wie die Mutter, 
deren fie dag Ebenbild — die Altefle, ein Kind von 12 Jahren, 
fon einer Zungfrau vergleichbar und fo fehön — man möchte 
fih in fie verlieben! K. A. Varnhagen von Enſe, Dann ber 
Heinen Rahel Levi oder Robert, und dadurch Robert’s Schwager, 
Koͤniglich Preußifcher Sefandte am Badenſchen Hofe in Karls⸗ 
ruhe, ift mir mit den freundlichften, herzlichſten Briefen entgegen 
gekommen, und hält bei mir den alten Plag. Koreff ift heute 
Abend erft von Aachen angelommen und hat mich gleich aufge: 
fucht, aber nicht gefunden. — — — Und fomit abe für heute. 
— Der Brief bleibt noch ein Paar Zage liegen Behrenſtraße No. 31. 
wohnlid und wohlich eingerichtet in eigener Wirthfchaft, die 
eine alte Frau mir zur wechlelfeitigen Zufriedenheit gemächlich 
führt. feit Sonntag vor Weihnachten. — Apropos ich bin reich 
an Heu.“) Du follft auch zu feiner Zeit etwas davon befommen. 
— Unb noch ein. Wort von Schlemihl — felten hat ein Buch 


=) Pflanzen für das Herbarium. 
yI. 9 
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fo ekigertſſen man lieſt ed, die Rinder -Taufen mir nad) dem 
Chatten in Copenhagen; Yetersbatg). Steval: iſt unberafen 
Schlemihl da j; fo bei den Deutſchen ai; Tap- aus Lefeblhtie- 
theken wird er regelmäßig gefoplen anb Bine Zeitung hat ie 
je angelindigt obte genaunt.“ Er Hieſt: ſtchh fo Felder. dark. 
Spaß hat er mit henug gemacht. neberſehe it er meines Vifen 
noch in keine Spruche; geſchahe ed, ‚Hütte ich wahl noch meinen 
Spaß daran,‘ Ins Franzoͤſtſche wollte ii bereits ein ſich mi 
meldender ſonſtiger Freund Aberſeten (vor meinte Abreiſe). € 
ſcheint gurädgegangen zu ˖ſein. Ich muß: eten, meinen 
Schlennihi einen blaſſeren Bruber nad); 

Der kleine Neumann, der: im’ ticſſen — den au 
Immer: noch in Soinmiſſion hat (Kriigedeiammigät);, bebt ſrichch 
hier und RR: voh' Diäten, das Heiße“ ohae⸗ ſeſte Auſtelung u 
Garriere, jeboch wich ihn feine Brauchbarkeit::erhätten, wie fee 
ſtilles Weſen von jeder glanzvollen Wahn entferkien; er ik hier 
und wir leben, die alten Freunde, heitet und froh, und um v 
fern Hitzig bewegend, wie Monde um ihren Planeten. Ant 
‚ berühmte und minder berühmte Angehörige unſers Kreifes wire 
Dir nur leere Ramen fein. - 


2. 
An de la Foye. 
Berlin Anfang 181%. 
Das haft Du fehr gut gemacht, naͤmlich zw heiraten. Crer 
cite et multiplicamini !: Glaube aber nicht, es rähre von Dei 
eigenen Welöheit ber, und fei bavauf nicht ſtolz — nein, me 
Lieber, ich weiß es beffer, es ſteckt jegt in ber Luft, es ift ende 
miſch — unfer Neumann zum. Beifpil, Läßt grüßen, und fk 
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bei der Braut, wo er küßt, Tüßt, Tüßt, daß einem angft und 
bange wird, und er felber ganz herunter koͤmmt, der Braut 
Bater ift aber unfer alter Eduard — bie Braut nämlich fein 
Pflegekind, Doris Mnioch, Waiſenkind des Dichters des Namens, 
Freund unferer Freunde in der Warſchauer Periode. Was mich 
anbetrifft, fo fehe ih Fommen, baß ich im Frühjahr noch das 
Heiraten, wie im Herbſt den Schnupfen befomme, ich mag 
mich noch fo fehr mit dem Ausgehen in Acht nehmen — es hilft 
nichts. 

Wir wollen nicht von Staats: fondern von gelehrten Sachen 
handeln, da Dir bie erften fo fehr aus dem Halſe heraudge- 
wachfen zu fein ſcheinen. Intereſſe haben fie doch für mich, ich 
fühle, daß überall die Geſchichte im Stillen ſich veget und ringt 
und wirklich fortfchreitet, und das fcheinet mir ſchon gut, ob ich 
glei noch an keinem Orte die Fämpfenden Elemente zu würbigen 
weiß. — Goethe's Leben, wirft Du fehen, iſt nichts für Euch. 
Tief und blau wie der aequinoctifche Ocean, aber calmplat und lauter 
fremde Elemente, Mir fällt nichts Vernünftiges ein. Der Bau: 
berring von Kouque ift ein vollendetes Werk, und namentlich der 
vollendete Ring aller feiner fonfligen Dichtungen, deren jegliche 
nur ein Stüd davon ald Yunfchertralt mit gehörigem warmen 
Wafler ift — aber ein Dichterwerl und ein Deutfches mit vielen 
Liedern und Gedichten. — Unfer Hoffmann iſt wohl noch eigen⸗ 
thümlicher örtlicher Deutfh als Sean Paul — unverftändlicher 
und fremder für Euh*) — jegt unftreitig unfer erfter Humoriſt. 
Er laͤßt den Hund Berganza von Cervantes, meinen Schlemihl 
und was alles nicht, wieder auftreten, in feinem Klein Baches, 





9) Und doch Haben die Franzoſen fpäterhin Hoffmann fi mehr 
angeeignet, als irgend einen andern beutfchen Dichter. Aber es find 
feit 1830 aud andere Zranzoſen. H. 
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das Lieblichfte Mährchen, mich felbft aber nur für und, Phan⸗ 
tafies Stüde in Callot's Manier, Elirive des Teufels, bie Geras 
pionss Brüder, Klein Zaches u. ſ. w. 

Die Erdkunde im Verhältnig zur Natur und zur Geſchichte 
des Menſchen, ober allgemeine vergleichende Geographie von 
Carl Ritter — Berlin, Reimer 1817 — 1818. 2 Dctav: Bände zu 
900 Seiten jeber, enthalten noch nur Africa und einen Theil 
Aſiens — gilt allgemein für claffifh, ein Buch von unendlicher 
Gelehrfamkeit. Aber ift das für Euch? Gelehrte, für bie es fein 
Tönnte, leſen auch deutſch, und Ihr feid doch alle nicht gründ: 
lich oder vielmehr ift die Gruͤndlichkeit doch bei Euch nicht pa 
pulaͤr. Wenn mir einft etwas gefcheites einfällt, will ich's Dir 
fagen, jest bin ich pritſch. — Der Puglivigli oder der Mann 
ohne Schollen (Seitenſtück zum Vitgzlipuzli) nah de la Motte 
Fouque (ber Viglipuzli iſt das Galgenmännlein) ift jest ein 
Zugftüd der Fleinen Wiener Theater, Merke Dir, bag im Som; 
mer Lichtenflein, mein Lehrer, Zreund und Alles, mein Eduard 
in der Wifjenfchaft, nach Krankreich kömmt und mit ihm ber 
junge Graf Heinrich Itzenpliz aus Cunersdorf. Sch habe fie 
auf Di gehegt, eine wiſſenſchaftliche Reiſe um einen Theil 
Europa, ih wünfche Dir die Berührung mit ihnen. — Uebri⸗ 
gend, mein Lieber, erhältfi Du von mir eine Heine Schrift de 
animalibus quibusdam e classe vermium Linneana, Ich habt 
etwas in die Welt ausfloßen wollen, und das if es geworden — 
barauf hör’ ich, daß die Kacultät fih anfchidt, mir das Doctor: 
Diplom zu überfenden, und die Naturforfcher mich aufzunehmen. 
Vale! Hitzig liebt Dich fehr, Die Ruffen haben übrigens mit 
feine andere Belohnung gegeben, als das Recht und die Kreikeit 
fie auszufchimpfen, was ich denn auch gern, obgleich nur pri: 
vatim, ausübe, 
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3, 
An ve Ia Foye.“) 


Berlin 4 Juni 1819. 

ER gefagt, Vieber Bruder, und ich befinde mid dabei fehe 

vohl, lobe alle Zage Gott, daß ich Fein Schlemihl, fondern ein 
ehr Finger Herr geweſen bin, ber feine Sache ſehr fürtvefflich 
zemacht hat. Alle Tage liebe ich fie, verehrte ich fle mehr, Sie 
kann mich nidjt mehr, nicht tiefer, wicht heiterer Lieben, als fie 
thut, und ich bin wahrlich geborgen, — Sobald nun meine Ans 
Rellung herauskommt, halten wir Hochzeit. — Sch werbe beim 
botanifchen Garten angeflellt und erhalte ein hübfches, bicht bas 
bei ſtehendes Häuslein ald Amtswohnung. Die Sade iſt richtig 
und gewiß, aber unfere Geſchaͤftsfuhrwerke find mit ſechs Schnes 
ten befpannt, und das fährt dann einem Bräutigam ſechs Seelen 
uf einmal aus dem Leibe. - Beikommende Pigura iſt ein fehr 
händliches Ding, *°) es fieht aus, wie eine frangöfffche Mamſel, 
e zum Saffee geht, nicht wie mein beider Engel, ber Jugend, 
efundheit, Klarheit, Licht und Wärme zugleich iſt unb wie die 
mgfrau zugleich und wie das Kind ausficht. 

Antonie Piafte ift ige Name, ob aus dem polniſchen koͤnig⸗ 
en Haufe wirb nicht gefragt. — Wir felnd bürgerliche Pers 
'n und wir müflen alle dem Könige dienen. 

Vorige Woche hielt ein Schwager von mir Hochzeit, das 

cin Avancement für ung, kommende Woche hält Neumann 

zeit, das wird wieder ein Avancement, dann haben wir 





) Ein zwiſchen dem vorhergehenden und biefem zwiſchen inne 
er Brief Hat fih nit aufgefunden. 
) Ein kleines ratirted Bild der Braut. 
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noch nur einen Schritt zum König werben. Wir hatten ben 
15. Zuli feftgefest al8 der vierte Iahrestag meiner großen Aus: 
wanberung, aber es wird wohl nichts daraus, Wir werden noch 
warten müffen, das ift fatal! 

Wir lieben und grüßen Dich alle auf das innigfte, Die 
Bilder: Gallerie, die ih Die fchidde, wird Die wohl noch Spas 
machen. *) 

Die Ruflen find Eſel und viele Menſchen haben es mit den 
Ruſſen gemein, ich werde zu Haufe leben und ſehr glücklich. 
Mit unſerer Reiſebeſchreibung ſcheint es ſehr zerriſſen, unordent⸗ 
lich und confus auszuſehen. Der arme Capitain weiß nicht, 
woran .er ift, und weiß von bem hellen lichten Tage nichts, ih 
hatte Dich ihm zu einer franzöftfchen Ueberſetzung vorgefchlagen, 
er hat darauf nicht geantwortet, es iſt die Sache ein Wespen: 
neft, Ich habe Manufeript zu bald einem halben Bande abges 
hiefert, — aber ich habe noch wohl foviel zu verfertigen. Das 
wird vieleicht einmal (ruſſiſch!!!) erfcheinen, wenn fchon längft 
alles vergeflen ift. 

Lebe wohl, mein Guter, iß Dein Brod im Schweiß Deines 
Angefihts, mache gefundes Blut und habe gute Nächte. 

Ich bin gewiffermaßen alt worden, aber nicht an Seel' und 
Herz, und die Reife hat mich nur gefünder gemacht; nur bie 
Augen entzünden fich leicht, Der böfe ©. O. Wind vom Gap! 


*) ©, ten folgenten Brief. 
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4. 
An de la Foye. 


Berlin den 28. September 1819. 


: mein Mädchen mehr, meine Zrau, vom 25. Septems 
an, unter dem Jubel aller Herzen. Nun bleibt es 
‚, in meinem wohl eingerichteten Haufe an meinem Ar⸗ 
wieder anfäßig zu machen, und duch Wirkfamkeit und 
ung des Gefühles Herr zu werden, als fei es wieder 
Reifes Station und nicht die Heimat. Es ift wunder: 
ic immer zurüde an meiner Geſchichte geblieben bin, 
rzögert fie felber oft war. 
Bilder find Antonie, Adelbert an dem langen Haar zu 
Neumann ſehr ähnlich und Eduard u. f. w. 

Dein 

%. 
Botanifher Garten. 


9. 
An de la Foye. 


Berlin Frühling 1820. 


yabe Deinen Brief lange liegen laffen, lieber Freund. 
u fohreiben ein gar träge Thier, und wenn ed aud) 
‚reiben wäre, aber bie Löftliche Zeit geht meift an dem 
vorüber, der nie der Entfchuldigungen entbehrt, auf 
ufzufchieben, was geftern hätte gefchehen koͤnnen und 
Die Weiber wiſſen allenfalls fi) barin zu finden, daß 
nter Stunde das Katheber beftiegen werden foll, daß 


man um fo viel Uhr auf bad Bureau muß, um zu gleiches 
feftgefegter Stunde wieber heraudzulommen; wo aber von ham⸗ 
lichem Fleiß, von Stubium⸗ und Acheit: Aberhaupt bie Stebe ik, 
find fie mit Zändeln unb Küffen immer da, unb freuen fih 
jeglichen Gieges, den fe über ben Feind erringen, Han iR im 
GSermbe mit ihnen Verbände, ſchiebet ——— 
für dalben Part an- Von Preſit. 8. gehe Ts mir, Yiak ih 
habe kein Beffiinmies- Seſchaft und aut Wie eeſfe iii ringe 
brachten ya verurbeiten. Ich komme jetzt Arkicie niet 
gen, und bin auf mkinent Luundſi, entſtrat von Tut 
Bielothet nicht eben — geltgen "DR Br Si 
Bruder meine Brill: de —RXX 
mium Linneana fasc. I. de Sahpa, cchatien Weis: wide, fo 
ſchreibe au ihu mb“ ſordere : Wie: zwel Grhnftare ab. 6 feat 
etwas Neues. Wenn ir eine Akademis zuſammrriſtoppelt, \e 

lag mic) als Mitziled ober Gorrefpondenten aufnehmen. Das 
kann unfere: eigene Gorrefponbenz erleichtern und Porto umgehen. 
— 35 bin din Ehrenmann, Mitglied der Caesarea Leopol- 
dino-Carolina, academiae nat. scrut., der Caesarea nat, 
scrutat. Mosquensis societas, nat. scrut, Berol., nat. scrut. 
Lipsiens., Philosoph. Dr. Ich habe im vorigen Jahre ſchon 
meine Anſichten und Bemerkungen zu ber Kotzebue'ſchen Reiſe 
fertig gemacht und abgeſendet. Die Herausgabe iſt von bes 
Herren Kuſſen zu forbern. Manche diefer wiflenfchaftlichen Abe 
handlungen baren darauf berechnet; ih Me Zeit einzugreifen, 
und idy etwattete von ihrer Bekanntmachting Meinen Namen zu bes 
gründen. : In welchem Stunt. find die Pariſer Über - den Bkagus 
tiemus toll? weiche Parifer? Im ſtrengen Sinne weiß bei um 
die Wiſſenſchaff davon nichts, obsleich ſelbſt wiſſenſchaftlic 
Leute fi bie und da bamit befabeln, Kein Factum iſt begle⸗ 
Bigt, det Glaube if in dem Wefen bed Menſchen begründet; de 
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Aberglaube iſt deffen ihm angemeflenfte Form. Zauberei ift zu 
allen Zeiten und allen Orten zu Haufe, Wind, Bellen und Krank⸗ 
heiten werben bei uns im Volke, wie auf den Inſeln der Süpdfee 
und unter den Eskimos befprochen; die in unfern aufgellärten 
Beiten an Ehriflum zu glauben aufgehört, befehren ſich am wil⸗ 
Hoften zu Mesmer, ber ihnen allenfalls Chriftum wiederum 
als feines Gleichen unterfchiebt. Die Neumann erwartet ihre 
Niederkunft in großer Freude — bie Zukunft Liegt bei uns nicht 
fo offenbar an dem Tag, ob fidh gleich davon ſchon munkeln Tiefe. 
Hitzig iſt immer unfer Hort und Rather, alles wohl und gefund. 
Sott tröfte, ftärke Dich, crescite, multiplicamini x«ı yaıpere. 
Ich mahe Dich aufmerkſam auf Horae Berolinenses und 
Acta academiae Leopoldinae 2. u. 3. ®b. mox edenda, für 
die Raturwiffenfchaften wichtig, beide mit Abhanblungen von mir. 


6. 
An de la Foye. 


Berlin den 9. Auguſt 1820. 

Es ift mir leid, mein viel Lieber, daß Dir meine Salpen 
de animalibus quibusdam nicht ſchon im vorigen Jahre zuge⸗ 
fommen find. Bift Du immer noch von den Propheten einer, 
die ba nicht gefchrieben haben? Man dürfte zu Caen für Algen, 
Würmer u. f. w. (lauter Zweige, die noch im Argen liegen) mehr 
Leiften Eönnen, als auf einer Reiſe um die Welt und mehr als. 
@uvier in feinem Mufeo und Agardh in Lund. — Meine Bes 
fchäftigungen beim Garten und in ben Weg geworfene Steine 
des Anfteßes laſſen mich nicht dazu Tommen, meine mitgebrachten 
Pflanzen gehörig vorzunehmen, ein Anfang war gemacht, aber 
ber Staub It wieder barauf gefallen. Hab ih Dir ame W 


meine adnotationes quaedam zugeichidt T «im PR 
immer noch über Potamegeton bas-MWefte-finbe, was da 
habe fie feither ſtudirt und immer noch, wis bamals 
Ich muß in biefe Literatur⸗Zeitung noch ‚einen 
titel aufnehmen. In Khnigäberg, wie ich zufäigex a 
fahren, ift ein neuer ‚Garten, angelegt  ,. ber viel 
wirb, ob er glei noch keinen Schatten gen Dieſer 
senlofigleit wegen iſt ihe der Rame Böigelegt. worden 
mihl's Garten. oo 
Wir heiraten und geugen Fiaber. -Reumann, is u; 
andere ber Sipp⸗ und Freundſchaft haben ‚ach. der Steife 
heiratet. Neumenn if bereite der im: häuslichen ‚Eläde 
aus befangene Heine Water eines noch Heineen Mäbchent 
rau fichet mir aus, wenn fie unter den andern daher —— 
wie auf der Charte ber Höhen ber Erbe ber Shimborafjo unter 
den übrigen Gipfeln. Wir find übrigens mit Geſundheit geftgs 
net. „Drum liebe, wer nur lieben will, bie Zeit ift recht be 
quem.“ — Das Pauten möchte bald in Europa wieder losgehen 
und es wirb dann zu fpät fein. — Die Zeit will gebähren und 
wird gebähren, follte fie berften. Daß man nidyt als ein ge 
ſchickter Accoucheur verfahren, fonbern überall Riegel vorfchieben 
will, macht die Nöthen groß, eben fie wirb gebähren, follte fie 
berften. Daß Ihr Euch aud zu den Rüdgängigen gefchlagn 
habt, fegt mich in große Beforgniß, aber wozu mit Weltanfichten 
Zeit und Raum FTannengießermäßig anfüllen, — ich muß Dir 
geſtehen, bag es mich ordentlich plagt, — id) kehre immer dazu 
zurüd, bas Öffentliche Leben, das fi zu geftalten anringt, hat 
meinen Sinn, wie ber Blick über das Thal und die wogenhen 
Nebel von der Einfiebelei im Gebirge aus fi ergeht. Auf eine 
Reife, wie ich eine gemacht, lebt man abwechfelnd in verſchiedenen 
Sahrhunderten, und es muß den, ber Sinn hat, anregen; wat 
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in mir reift, hat auf der Reife in mir geblüht. Lieber Guter, 
ich breche ab, es hat mich gefaßt, als hätte ich den Finger zwis 
Then die Walzen einer Zucdermühle geftedt, ich kann mich nicht 
wieder. herausziehen. Ich bin bei weißen Haaren noch frifch und 
jung, babe ald Ehemann eine gute Burfchicofität behalten, werbe, 
ich darf es fagen, in ber Kamilie meiner Frau außerordentlich 
geliebt, ein paar Schweftern vermehren gewöhnlich meinen Haus⸗ 
ftand. Den Heinen Neumann habe ih Dir in einem Wort ges 
fagt, wir find überbem ganz bie alten Freunde, unfer Stamm: 
vater Hitzig ift an Körper der Acltefte, er war in biefem Sommer 
nach Carlsbad, ſcheint auch etwas erquidt zurüdgelommen zu 
fein, jeboch ift er gebrechlih. Varnhagen ift immer noch hier 
auf der Lauer, entichieben von dem Schauplag nicht abzutreten. 
Rebe mir viel von Dir, mie ich Dir viel von mir geredet habe, 
und Gegen über Did und Dein Haus. Es ift eben fo unthun⸗ 
lich, daß ich Dich befuche, als daß Du mich befucheft; wir find 
fehr fe, das Geld reiht auch nur eben hin, nur Revolutionen 
fönnen uns fortan aus und an einander bringen, und ich fehe 
manchmal Amerika an als ein rendez-vous. zeige! 
Dein 
Ad. v. ©h. 


7. 
An de la Foye. 


Berlin den 13. December 1820. 
Ich habe unendlich viel nachzuholen, mein viel lieber, viel 
theurer Freund. Ich muß mich kurz faſſen und geſchichtlich ver⸗ 
fahren. Meine innigſte brüderliche Umarmung zuvor, ingleichen 
von Hitzig, Neumann, Varnhagen, die alle Deinen Brit, wen 
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ungen vor, was Seine Majeftät Haben will, haft Du au Deinen 
Zungen keine Luft, ſtehſt Du in keinem Verhältnig mit ihnen? 
— Sch Iefe aus Deinem Briefe eine gebämpfte Stimmung, ein 
Schweigen, wie das eines Spaniers unter ber St. Hermandad in 
Manila heraus. — Ih fpude frei aus — dürft Ihr denn bas 
bei Euch niht? — ich merke, daß wir fo ziemlich ſtillſchweigend 
biefelben Anfichten haben möchten, — das, was wird, nur infofern 
ale gut gelten zu laffen, ald es zu dem, was werben wird, führt. 
Wahrlich! wahrlich! fehe ich eine ſchwangere Frau, fo denke ich 
bei mir: fie wird gebähren; fehe ich aber ber Zeit zu, fo denke 
ich bei mir, und hoffe feft, auch fie wirb gebähren. Ja ich fehe 
das Schwert der Widerfacher nur für bie Zange bes Accoucheurs 
an, und glaubft Du, daß ich mir ein X für ein U vormachen 
laſſe? — Das möchte aber wahr fein, daß ich die Dinge zu 
hitzig fehe, das Kind im Mutterleib als bereits mit dem Degen 
an ber Seite und einer Perrüde auf dem Kopfe, in Reihe und 
Glied daher wanbelnd. Ich fage es ja oft meiner Frau, ih bin 
noch viel zu jung — das iſt auch der Vorwurf, ben mir eines 
Zages mein Sapitain machte, als er mir eine Wachtel geben wollte. 
— Wie lange ift ed her, daß bie Morgenröthe im Xufgang ſich in 
Amerika gezeigt? Wie lange ift es her, daß fie mit Wetterleuchten 
unfern Gontinent erreicht, wie Lange hat fie gebraucht, um von bort 
zu dort, und wieber weiter bis dorthin zum Ausbruche zu Tommen ? 
Wahrlih das Kind der Zeit gibt ſchon der Mutter gewaltige 
Kuftritte in dem Bauch, aber es ift nicht nad Mondmonaten 
von dreißig Tagen, daß man biefe Schwangerfchaft berechnen 
muß. Ruhig mein Herz! Sch war einmal in einer Komödbie 
„zum golbnen Kellerhals;” auf dem Anfchlagzettel warb anges 
Zündigt: „der Anfang ift Punkt zur vechten Zeit.” So ift es 
auch mit ber Komödie der Welt, — Ich babe Deinen Brief 
nicht Punkt für Punkt beantwortet, doch jeden Punkt in dem⸗ 
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ſelben beherzigt. Ich danke Dit füt alle Deine Hergense: 

Mittheilungen und liebliche Gefhwäge, Alſo erwie 
mit. anderem nad; meiner Art, 

‚xuigere 1exVa. 

Weis Gott, der Nachtwächter ſchreckt mich auf, 
fhon ein anderes Blatt fuchen, 

Vale atque 


8. 
An de la Foye. 


Ar Bertin den '30. Jam 
Nur etliche Zeilen, mit ber Ankündigung meines ! 
habe Dir gegen Ende 1820 ein Pack Pflanzen und ei 
Brief geſchrieben — noch Feine Antwort u, f. wm, — 3 
die kleine Frift, dienod Europa gegönnt wird, benugt 
auf verfchiedene Weife meinen Namen zu begründen, 
nur darum, daß derſelbe doch für mich, Weib und ! 
Zönne, als andere Münzen flöten gehen, Ich umarım 
das Herzlichſte. 
Zaige & 
a. v. 
. „Wir befinden ung alle wohl. Der Kleine ift ftar 
otoß. Wir wünfchen Dir, ben Deinen, dem Weibt 
Gluͤck zu machen. übernommen, alles Heil. 
‚Heut bin ich 40 Jahre alt et Du? 
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9. 
An de la Foye. 


Berlin den 30. Auguſt 1821. 

„Ein Zweifel und zwei Algen“ nebfl drei Abbrüden des dazu 
gehörigen Kupfer u. f. w. 

Du Eönnteft bei der Echre der MenfchensRacen p. 58 anmer⸗ 
kungsweiſe hinzufügen, daß Adelbert von Chamiſſo in feinen „Be⸗ 
merkungen und Anfichten” den Stamm der Eskimos ausdrüdlich 
zu der mongolifchen Race rechnet. Er erkennt biefen Stamm an 
ber Sprache wie an den Sitten, in den Grönländern, Norbländern 
von Roß, Eskimos von Labrador und der Nordküſte Amerika’s 
bis zu Kotzebue's Sund in ben Bewohnern ber St. Laurenzinfel, 
einem Theile der Tſchuktſchen, den Kadjakern und endlich den 
Aleuten. Er hat Schädel von XAleuten und von Bewohnern ber 
&t. Laurenzinfel und dem Kotzebue's Sund dem Berliner Mufeo 
geſchenkt. 

Geduld, lieber Freund, Geduld — erhalte Dich friſch, wenn 
Du kannſt; die Welt dreht ſich unmerklich herum, die Zeit läßt 
fi) nicht zurücichrauben. Es fcheint mir Europa bes Erſten 
Beften zu harren, der die Segel. dem wehenden Winde ber libe⸗ 
ralen Ideen ausfpannend, ed am Schlepptau bugfire, wohin er 
wolle. — Mein Kind waͤchſt und blüht, meine Frau ift gefund 
und id) fchüttle bedenklich mein graues Daupt, 


10, 
An de Ina Foye. 
Berlin ben 12. December 1821. 


Ich Habe Dir zu Anfang September ein Zweifel und zwei 
Algen (das Kupfer doppelt) und meine Bemerkungen und An: 


fihten zugefender. Wie kommt's, daß ich von Die nichts 
fon ich Dich ſchelten, fol ich fürchten, daß Dir irgend 
glüd zugeſtoßen? Gin überfehtes Gedicht aus bem 
und Rachbildungen malayifger Lieder erhält Du 
find in Iourmalen abgebruckt werben, bie Leine 
geben; — ich habe fie fo in bie Welt ausgefteßen, 
wieber gu ſehen. — Ich werde von zueinem Baufe 
Blick in bie Belt warfen. — Die Zeit fihelnt AM 
geht body vorwärts. Mein Erſtzeborener iii bereits eine 
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Neumann tft in feiner Familie fo weit ats ih. 
and ein fehr lichlicher Befell. Wein Water 

‚Außerft traurig aus — er fieht der nahen Kufiöfung feiner 
liebten gmeiten Tochter entgegen. Sie hat in. 

GEntwidelung zu ſchwinden angefangen, und if im 
einer Leiche geworben, deren Iehter Hauch bald a 
wird — bad, licher Freund, iſt furchtbar, es iſt wahrlich, 
habe man ihr Siechheittrunen gefchnitten, als fei ein 
der Siechheit in fie gefahren, ats habe man es ihr 
unb wie e8 unter taufenbfältigen Namen von allen B 
Erde geglaubt wird — denn bas ift, nach meiner Erfahrung, 
ber Glaube bes Menfchen; zu dem kehrt er body aus jeder ges 
geren Religion wieder zuräd, und gar wenige, faſt feine erhalt 
ſich rein; in dem Zabrhundert ber Freigeifterei geftattet es fh 
binwiederum in wiffenfdaftlicher Form, als Mesmerianitank 
Roch reißt es mit Heiraten niht ab. Der alte Erman, ber 
unferer Zeit der junge hieß, den ich fo lange als einen Hab 
folgen gebannt habe, von bem der Bater verzweifelte, ihn X 
verpeicatet zu ſehen, (cin Echwager Dikig’s,) verheiratet fen 
ältefte Tochter. 
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Habe ich Dir gefagt, daß mir mein Bruder eine Ueberſetzung 
des Schlemihls zugekindt bat, bie ich auf fein Geheiß wieber 
aufgeftülpt habe, und bie si fata sinunt gedrudt werben fol; 
peut-&ire avec le temps un jour vous les vendrez. Daß es 
nicht eben gangbare Waare auf dem Markte fei, weißt Du aus 
Erfahrung. — Du haft doch nichts dagegen? Es fcheint uns 
von bier aus, dag Ihr nur eine Farce von repräfentativer Vers 
faffung Habt, an ber man Theil zu nehmen bereitd ermübet. 
— Daß Euch indeß Bonaparte fägfam gemacht, daß Ihr 
außerbem wohlhabend feib, und daß bei der nicht zu leug- 
nenden Maͤßigung ber Autorität bie Sache fo fo geht, und fo 
fo gehen wird. — Aber e8 hätte anders, Eräftig und gut, geben 
Zönnen! — 


Es Scheint uns, daß in der Halbinfel die franzöflfche Revo⸗ 
Yution da capo gefpielt wirb; ed geht nach der erften Declination 
wie musa, la muse, Wenn ber Kutfcher hinten in ber Schoß⸗ 
Tele ſitzt, müflen wohl bie Pferde durchgehen. — Fuͤr uns, Lieber 
Freund, weiß ich kein Horoſkop zu flellen, als daß es nicht fo 
bleiben Tann, und ich fürchte fehr, daß die oruevss Aamy an 
einem Gerüfte zimmern, welches von ihrem Thron aus zu bes 
fteigen fie nicht freuen wird, 


Wer wird rind nach Griechenland bringen, wenn es da los⸗ 
geben wirb — und o ber Angelander mit ben Joniſchen Infeln 
and Ireland! — Was wird am Ende aus Europa werben, wenn 
nach 50 Jahren die ſpaniſchen Amerika’s fo weit fein werben, 
wie heut zu Zage die Freiſtaaten? —:alled, was wir brauchen, 
hefigend, nichts von dem, was wir haben, brauchend, und ber 
Markt von Santon, AO Tage hin und ‚vier Monat her entfernt. 
— Mein lieber. Freund, ich habe Dir nur ein paar Worte fagen 
wollen, und fo in’s ‚Weite ift es gelaufen, ich reiße mich von 
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Dir, falle Die um den Hals, wünfhe Dir in Deinem Haufe alles 
Glüuͤck und Heil und hiermit zaıpe si potes. 


11, 
An de Ina Foye. 


Berlin ben 29. Sanuar 1822. 

Dein Brieflein vom 15. December vertröftet: mich eigentllch 
nur auf einen Brief, den Du mir noch zu fchreiben verfpriäf, 
thue das, mein Lieber, und laß und einander nicht verlaflen. — 
Sch verweife Dich auf einen längern Brief von mir, den id Dir 
vom 12, December gefchrieben habe, und der noch mit den Kupfern 
zu meinem Bud in den Bureaur der franzöftihen Geſandtſchaft 
auf eine Gelegenheit warten mag. — Was bei Euch gefchicht, 
verdrießt und erſchreckt mich in meiner Seele. Ihr ſpielt fabel⸗ 
haft den Jakob den zweiten, und glaubt mir, es enbet nicht gut. 
Mein Bruder, prefet du Lot, Page Ludwigs XVI. am 10. 
Auguft 1792, feither emigrirt, und der, nachdem er für bie 
Sache gelitten und gekämpft, erft nad der Reflauration in die 
Garriere der Abminiftration getreten war, der nur in reiferen 
Sahren mit Weisheit in den liberalen Geiſt der Charte ſich ge 
funden, und in feinem Departement fehr geliebt war, iſt von 
Eurem jesigen Minifterium abgefeat worden. Unſer Vater Ede 
(Hisig) hat feither fein erkranktes Kind verloren. — Wer ver 
fteht jegt fpanifch? wer hat gelefen Rostocosto jambedanesse, 
de moustarda post prandium terrionda lib. XIV ? 

Lebe wohl, mein viel Lieber, fei glüdlich in Deinem Haufe, 
und laß mir in der Wiffenfchaft von Dir hören. Es gibt i: 
noch überall etwas zu tun, Warum haft Du Dich nicht hinte 
Derſtedt's Magnetismus hergemacht? Bei unferm andern Mas 
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etiemus und unfern Bundern, die uns eben nicht wie Euch 


hree Mifftonare aufgebrungen werben, find wir im Ganzen fehr 
hlaͤfrig. 


xaıpere texvæ Aioc. 


12. 
An de la Foye. 


Berlin ben 29. Mär; 1822. 
Du bift gar ein fauler Herr im Briefichreiben. — Du haft 
te feit langer, langer Zeit nichts gefchrieben, als daß Du mir einmal 
hreiben wolltefi, und ich habe nicht ermangelt anzuklopfen. 
schreibe doch, Lieber Guter, fchütte Dein Herz aus, man wirb 
übe, tauben Ohren zu rufen. 
Ich wollte Die fagen, daB ich verfchiebentlih angegangen 
wden bin, mein Werk felbft in's Franzoͤſiſche zu überfegen, 
rauf ich mich nicht habe einlaffen wollen, — daB man gemeint 
ve, ein geſchichtlicher kurzer Auszug der Reife, mit meinem wif: 
haftlihen Theile ausführlich, koͤnnten dem Bebürfniß einer 
welt entiprechen, und daß man noch nicht erfahren habe, daß 
jemand damit befaffe. Herr Eyries fcheint mir im Beſitz 
n Zweige der Literatur vorzuftehen, und die Gröffnnngen 
mir von ihm duch das Mittel von Choris zugelommen, 
t Du in Caen an ben Ufern noluploıapoıo Salaoons, ba 
es Dir an Stoff nicht gebrechen. Suche doch etwas zu 
. etwas zu thun, irgend etwas weiter zu bringen, als es 
Die Wiflenfchaft ift ja von vorgeftern und befonders das 
durchaus noch ununterfucht. Lefen und Lernen ift halbes 
eben, das die Leere der Zeit nur halb ausftopft, man muß 
yaffen, — Was ich Dir fage, fühle ich oft ſelbſt ald Einer, 
10* 
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der ed unterläßt danach zu handeln. — Die Zeit, wie fie if, 
bringet Die wohl wenig Zroft, wo Tann man den Troſt ſuchen, 
beffer als in der Wiſſenſchaft? — Du bift mir über. hundert 
Dinge noch. Antwort Fehuldig. Wir haben zufammen Rekruten 
erereirt und Sonette gemacht, — die id jest noch dann und 
wann mache, find zu fchwer, um zur Poſt verfahren zu werben. 
— Run, ba e8 bamit nicht fort will, ein kleines Leichtes Lieb 
und zwar ad vocem Rekruten. Es handelt vom Zopfe. 


’3 war einer, dem's zu Herzen ging, 
Daß ihm ber Zopf fo Hinten hing, 
Er wollt’ e8 anders haben. 


&o denkt er denn: ‚wie fang’ ichs an? 
Ich dreh’ mich um, fo ifl’s gethan, 
Der Bopf, der hängt ihm hinten. 


Da hat er Flint ſich umgedreht 
Und wie es flund, es annoch fteht, 
Der Zopf, der hängt ihm hinten. 


Er dreht fich Links, er dreht fich rechte, 
Er thut nichts gut's, er thut nichts ſchlecht's, 
Der Zopf, der hängt ihm Hinten. 


Er dreht ſich wie ein Kreiſel fort, 
Es Hilft zu nichts, in einem fort, 
Der Bopf, der Hängt iym hinten, 


Und feht, er dreht ſich immer noch, 
Und denkt, & Hiit:om Ende doch, 
Der Bopf, des yanas Tor Aintan, 
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Ich weiß nicht, wie es mir anlommt, wenn ich an Dich 
ſchreiben will, if es mir. ald müßte Du Dich härmen, und wäs 
veft ohne Mitwelt, verwaift und vereinzelt, ih Gefahr zu vers 
fauern, und doch, mein Lieber, haft Du ein Weib, das Du Liebft, 
und body iſt das Glück nirgends, wenn nicht in unferm Hauſe 
zu finden. Wahrlich will der Mann. auch gern aus bem Haufe, 
aus dem Bereich des Weibes, in Kunft, Wiſſenſchaft, Staat 
u. ſ. f. leben! weiß ich es boch aus eigener Erfahrung. 

Dem fet wie ihm wolle, mein Lieber, nimm biefe Zeilen als 
das freundliche Geſchwaͤt eines Freundes aus ben. Kinderjahren, 
und fege gegen die Wiertelftunde, die ich. Die zugewendet, eine 
anbere Biertelftunde, — Wir befinden uns: wohl: und in ber Vers 
mebrung begriffen. Hidtig iſt Gottlob wohl, er hat vielfachen 
Kummer überflanden. Neumann tft gerab in demfelben Fall: 
als ih u. ſ. w. 

Vale et si potes zuıpe. 


13; 
An de la Foye. 


Berlin ben 3. Auguſt 1822. 
Du haft mir zulest einen befriebigenden Brief gefchrieben, 
mein fehr lieber Freund, und ich habe bis. jest darauf zu ante 
worten verfäumt. — Seither haben mich verfchiebene Stürme 
heimgefucht, zulegt bin ich, wie. ich es Dir berichten laſſen, abs 
gebrannt, Es iſt abzubuennen eine Luſt, aber abgebrannt. zu 
fein, das Langweiligfte auf der Welt. Ich habe meinen Bivouac 
bei meinen Schwiegerältern aufgeſchlagen. — Ich bin ohne Ber 
. Tchäftigung und ohne Muße, ohne Vuͤcher, Arbeit oder Geſellig⸗ 

Zeit, der rmäbenbften Faulheit zum Naube, ein wahres Faulthier, 


ich nehme mir acht Tage lang vor, einen Brief gu ame 
wenn ich enblih Papier, Feber unb inte vor mir fche, Wi 
ih zu Bett; Ich kann erſt zu Anfang Septembers in.mda 
neued. Quartier einziehen, Bott gebe, daß ich bann wire MR 
Kräften Eomme. — Ich hatte mir: vorgenommen, bis gu. bie 
Zeit den Harz, ben: Ich : wicht kenne, su beiudyen, aber es mih 
ſchwerlich dazu kommen. i 

Mein Bruber berichtet mir, jr Du. ‚Alyım ‚gemelbet, PR) 
tu m’avois fait .agröger & :l'acadämie.de:.Enen.“ Ih fag 
Die meinen Dank, trage Dir auf, in meinem Namen bas Röthige 
und Uebliche bei der Akademie abzuthum unit mich ber Erfälug 
meiner Höflihkeitäspflichten. auf:Dich verlaſſend/ fchlafe ruhig 
weiter... Wenn Du mir einmal wirder ſchreibſt, fage Du mk 
wohl ausführlicher, was es Agentlich auf fich Habe mit dieſer cin 
Ehrenbezeugung, die mir in meinen Geburtslande wiberfähtt. 

Ihr Habt nun endlich einen franzöfifchen Schlemihl! 34 
glaube Dir gefagt zu haben, wasmaßen mein Bruder mir fein 
Manufeript zugefendet uud ich felbiges überarbeitet hatte. Lab 
vocat hat aber meine Ueberarbeiterei wiederum über und übe 
gearbeitet, woburd denn vieles Deutfche zum Verſchwinden ge 
bracht worden, aber auch manches Kranzöfifche an ber Stelle 
zum Vorſchein gelommen-ift, zum Beifpiel le noble champ des 
disputes de mots an ber &telle ber.philofophifcden Speculation. 
Dem fei wie ihm wolle, ich finde, daß es fich noch Iefen laͤßt, 
und id) bin mit ben Ausſprüchen Eurer Blätter und ſelbſt mit 
ihren GStrafurtheilen, fo weit felbige zu: meiner Kenntniß gelangt 
find, fehr wohl zufrieden. Bei Gelegenheit ber Ueberſetzung 
haben deutſche Blätter das Gebächtniß bes Originals wohlwol⸗ 
lend aufgefrifcht und fich wiederum über Eure Dunfturtheile und 
die Worrede von Ladvocat Iuftig gemacht. 

IH Hoffe nicht mehr meine Bemerkungen und Anfichten über 
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den Rhein kommen zu fehen. Hole ber Hund den ganzen Kram! 
Ich werde mid wohl, wenn ih zur Ruhe gelange, wieder an 
bie zu ſehr vernadläffigte Botanik machen. Bis dahin, wie ges 
fagt, ich fchlafe, dann wollen wir fehen, was wir. thun können. 

Du fcheinft die Erörterung gewiſſer Fragepunkte gefliffentlich 
zu vermeiden. Es fei denn. Aber, mein lieber Kreund, wenn 
Flüche Knochen wären, müßte ich an allen denen erftiden, die 
mir tagtäglich in dem Rachen fteden bleiben, ohne zu hoffen, 
daß fich irgend ein Storchfchnabel in ber Welt finde, ber ſtark 
genug fei, fie mir herauszugiehen. Aber, aber, es ift noch nicht 
aller Tage Abend, und ich-fürdhte und glaube faft, daß endlich 
Beuersbrünfte benen gräßlich leuchten werben, bie ihre Augen 
dem Schein der Sterne verichloffen haben. - . 

Lebe wohl, mein Suter, von mir weiß ich weiter nichts zu 
fagen, als daß ich mich phyſiſch wohl befinde und fo Weib und 
zwei Knaben, ber ältefte ein wackerer Burſch von zwei Jahren, 
ber andere von eben fo vielen Monaten. 

Vale za yaıgs si potes, 


36 habe meinem weiten Zungen ben Namen Wahrmund 
gegeben und das religiose, wie dem erften ben Ramen Deodas 
tus; wie nennen fie aber, ben älteften Ernft, den zweiten Dar. 
Neumann hat au einen Sohn zu feiner Tochter bekommen. 
Dieſer unſer Freund weiß noch nur von ſeinem Reſte etwas und 
nichts mehr von der Welt, die keine Notiz mehr von ihm nimmt. 
Barnhagen iſt auf Baͤder gereiſt und Hitzig (deſſen Geſundheit 
immer ſchleppt) thut dieſer Tage desgleichen, Familie begleitet ihn. 





u 
Yu-de In Joye. 
2200, Wein ben. ER. Dede MORE 
Men ciier oousin! J 
Ich habe zur Zeit weder Eure Pergamente, noch bad fi ie 


gleitende Zuſchrelben erhalten, Du hafk-anir auch wiche gefiel 
ben. Sch aber habe Dich gebeten; in —* 





gen Dunkeöförmtichleiten vorgabeingen-unb th; rechne bacanf, 

werbeft 08 gethan haben. — Sollte mehr nöthig- fein, fo he — 
WoHt Ihr einen Werzug, fo wii ich e Tuch olncäumm, die 
ich bin von mehreren Alatemeien und: ſehr vieden eich — 


aud) noch nicht befommen, Papier, mein Freund, Lauter Yapim 
Ich benachrichtige Di, daß drei Abhandlungen, jede zu zwi 
Gremplaren unterweges find. Wenn Dir das antömmt, Tanıf 
Du Deine Akademie damit befhwicdhtigen, de animalibus quibes- 
dam IL. und eine fich anreihende Abhandlung u. f. w. 

Ih Habe nad meinem Brande zunörberfi meine Papiere in 
Drbnung gebraht. Da ift benn mein. ganzes Leben wieder vet 
mir vorübergegangen. — Ich kann Fein Schnigel Papier vers 
nichten. — Da. habe id denn auch, mein Abelph, Deine gan 
Gorrefponbenz von ben Grünen. her wieder gefunden, und habt 
vieles darin gelefen, und ich babe oft dabei mit feuchtem Ang! 
gelähelt. Ic Hätte Dich wohl babei gewünfcht. Die Mint 
hätten fi) doch wohl nicht der Zünglinge geſchaͤmt ‚, hätten us 
wohl noch wie ehemals bie Hände wieber gebrüdt und geſchat⸗ 
telt. Ich folte damals ein Dichter fein und Du machteſt and 
deutſche Berfe — Du Haft wohl biefe Flägel ganz ſinken laffın— 


| 

7. nicht fo gang. — Ich finge noch. ein Lied, wenn es mir grab 
nfallt, und Ich ſammle fogar diefe Zeitroſen zu einem eigenen 
erbario, für mich unb meine Lieben auf Tünftige Zeit, aber es 
eibt unter den vier Pfählen, wie es fich gebührt. Lebe wohl 
avaycade | fehe noch einmal ro rov nolov dazoov an, und das 
iebengeftirn im Norden — und lächle, aber lache nicht dabei — 
-üße auf's herzlichfte und ehrerbietigfle Deine Frau. Kinder 
ürben. Euch doch das Haus unb das Leben anfüllen! Es gehört 
nmal nad) der Natur noch zur Sache, fonft ift auch fehr gut 
ei zu. bleiben, wenn man wirklich frei if, aber nichts halbes! 
nd dennoch iſt alles im Leben nur Halbheit. — Ich ſchwatze 
sute wieder mit Dir wie ehemals, unb mache Dir vielleicht das 
erz ſchwer, nun! erfehe Dir einmal eine gute Ferien⸗Gelegen⸗ 
sit und laſſe die Feder mit Dir durchgehen — alles übrige 
schreiben. tft eitel, — ich möchte gern wieder einmal meinen 
ten Gefellen ganz haben. 
| Xuıpe adelyps. 

Varnhaͤgen ift auf bem Bad. Koreff iſt in die Welt. Reu⸗ 
rännchen bluͤht. Hitzig, ober Water Ede, wirb alt, dad Leben 
at ihm fchon Vieles genommen, uns andern bringt ed noch zu. 


15, 
An de la Foye. 


Berlin den 24. April 1823. 
Dein legter Brief war vom: 27. Detober, mein legter vom 
©. December. Cine Sendung Drudfachen war Dir noch nicht 
ugekommen. Haft Du fie erhalten? Warum fchweigft Du? 
Zenn man aud), wie ein für. das Herbarium beſtiimmtes Semper- 
ivum, in eine botanffcye Prefſe eingeſchraubt und in einem hei⸗ 
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fen Ofen zum Schwigen läge, fo dürfte man body noch einem 
Freunde fchreiben. Ic habe Deine Abhandlung de animalibus 
quibusdam und Deine Recenfion der Gharte von Lapie erhalten 
und denke darüber fo und fo — oder magft Du überhaupt mit 
uns nicht mehr verkehren, weil wir Ketzer find und keine Klöfter 
wieder aufbauen ? 

Dem fei wie ihm wolle, heute einige Worte im Fluge. Aus 
beiliegendem Manifefle von Poggendorff wirft Du einen Theil 
meiner Beichäftigung in diefem Sommer erfehen. Sch fende Dir 
dieſes Papier, weil Du vielleicht angemeflen finden Tönntefl, dafs 
felbe der Akademie vorzulegen u. f. w. 

Ich babe einen graufamen Winter zugebradht, befonders gegen 
das Ende defielben haben mich die Rheumatismen ganz unterges 
kriegt, auch mwechfelten verfchiebene Leiden über mein Haus. Jetzt 
find wir Gottlob alle ziemlich wohl und ich habe alle Hände voll 
zu thun. Zu meiner barometrifhen Fahrt adde: 4 große Ders 
barien (zu 12 bis 1500 Pflanzen) durchzubeflimmen und in 
Ordnung zu bringen, ferner 30 kleine (zu 300) anzulegen, d. i. 
da folche reichlich ausgeftattet fein follen, 18000 Pflanzen einzus 
legen, u. f. w. und Du wirft fehen, daß ich auf 6 Monate voll 
kommen befchäftigt bin, ohne Zeit zu haben einen Brief nur zu 
fchreiben. 

Vale yaıpe si potes. 


16. 
An de la Foye. 
Berlin den 14. Auguft 1823. 


Ih habe Dein Wort vom 12, Zuni erhalten. Ein Zropfen 
Säure hat darin ein Lok greranıt ur waren wnleferlich ges 
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macht. — Ich gratulire Dir zu Deiner -jegigen Stellung, da Du 
fie Die gewünfcht, und flimme gar in den Wunſch mit ein, von 
den Magnaten vergeffen zu werben. Ich werde jedesmal, baß 
ich die Feder zur Hand nehme, lüftern zu fchreiben, fo wie ich 
merken muß, daß man jest nicht fchreiben fol, Ich habe Weib 
und Kind, und ſchaue dennoch oft zu dem jungen Amerika bins 
über. Es ift mir oft, ald wäre ed aus mit Europa, und bens 
noch hängt man an der alten Hure. Lieber Freund, laß uns 
arbeiten, Tchreiben, ſchaffen in unſrer Wiſſenſchaft — das ſchützt 
davor, auf den Gedanken zu kommen, ſich eine Kugel durch den 
Kopf zu jagen. 

Kotzebue iſt wiederum mit einer, dieſesmal kaiſerlichen, Welt⸗ 
umſeglungs⸗Expedition in die See gegangen. — Der Zweck ſcheint 
mir der zu ſein, was im Namen Romanzoff gemacht worden, auf 
den Namen bes Kaiſers überzufchreiben. Alle Orte, bie das erſte 
Mal befucht worden, follen zum anbern- Dal befucht werben, 
Dabei foll, was feither in der Wifjenfchaft Mode geworben, ges 
macht. werden, Pendelerperimente u. f. w. Cichfcholz geht wies 
der mit, und zwar als erfler Arzt und Naturforfcher, Er vers 
laͤßt Weib und Kind, um das Glück feines Haufes zu begründen, 
denn ſehr glänzende Ausfichten find diefesmal eröffnet. Aftronom, 
Phyſiker, Geognoſt, Aerzte, alle aus Dorpat, zuſammen fünf 
Gelehrte, Eſchſcholz an der Spige. 

Lebe wohl, mein viel. Lieber, glüdlich in Deinem Haufe und 
laß mid) dann und wann von Dir hören, 
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felmenz Went ausmehmenb höffidegemseben ifl;. dee —— 
abzunetzuen nicht ernangeit. me Menu: iſt imemmem- made geifb 
ruhe, ober nidt mehr jung. Ziele Gihmagen Sunbsee- bes ii 
eiche cin ſehr 'chönes umb aumutäiges- Tenik-gebeimasse umlr # 
ggenwurtig mit ihr in Berlin. Wir iind inz beiten ipzuaium, 
ſchen uns aber ſehr ſelten. E ift der einzige ven ums, der iu 
bee erten Dichtkunft teen zeblieben. (Er iſt ein geiinser, U 
(Scheer, :iberater Dickter, ohne große Jeugungelruft, deiſie Ber 
beste befonber# gewinnen, wenn er ite ſeibſt verrrage, yereuit 
«ber, ober aufgefkbrt, serblaifen. — Mir babe iüngjk ces, 
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daß ein Stüd von ihm, welches er. zum Schabernad aller Ablichen 
und Ultraiften gemeint und auf bie Bühne gebracht Hatte, vom 
Harterre ausgepfiffen, und vom Hofe gehalten worden if. Neu⸗ 
mann Hat zwei Kinder und :erwartet bald ein brittes, fein Haus 
Hat ihn gang, er iſt freudig, witzig, fpielt Schach und hat einen 
sundlihen Bauch, Water Eduard iſt und bieibt unſer Vorder⸗ 
und Slügelmann;, in allen Verhältniffen reines Gold, dafür alls 
gemein anerkannt und als folcher geſchaͤzt. Beine Stieftocher 
iſt glücklich verheiratet, fein Stiefſohn ift in einer Handlung in 
Bremen und fieht einer Gelegenheit entgegen, :ald Gupercarge 
nah Amerika zu reifen. Beine :ältefle Tochter, jest im blühende 
Sen Sungfrauens Alter, ift eine auögezeichnete Schönheit. Die 
gwei übrigen Kinder, ein Knab’ und ein Mädchen, noch uner⸗ 
wachſen. Gr ift jüngft als Schriftfteller aufgetreten und hat dem 
entfchiedenften Beifall geerntet. Ein Lebensabrig von Zacharias 
Berner (dem katholiſch gemorbenen Berfaffer der Söhne des 
Thales, Martin Luther u. f. w.) feinem Jugendfreunde, ber 
in Wien geftorben ift, und ein dito von dem humoriſtiſchen Schrifts 
ftellee Hoffmann, bem er Hier faſt zu gleicher Beit die Augen zus 
gebrüdt bat. Diefer Hoffmann beherrfchte mit Walter Gcott 
unfere Lefewelt. Kein Buch von ihm hat mehr Glück gemacht 
und verdient, als fein „Leben und Nachlaß“ von unferm Freunde 
Hisig herausgegeben. Die Zeitfchriften haben alle bie Abgeſchie⸗ 
benen und Eduard's Buch vor ihr Zribunal geladen und ich bin 
dabei vielfältig gekrönt worben. Die Sache verhält fich alfo. 
Hoffmann hatte nämlich eine Erzählung gefdhrieben von einem, 
dem der Teufel fein Spiegelbild abgelurt und worin diefer mit 
dem Schlemihl zuſammenkommt. Es ift vielfältig gefagt worben, 
daß diefe Nachahmung weit hinter dem vortrefflihen Original 
zurüdaeblieben. — Ich ſtehe einer ‚großen Königlichen Heumanu⸗ 
factur vor (30 für Schüler zufammen zu bringennen Kecaruwel, 
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unb kann weiter nichtö thun ats bass; ich huſte, weil 

iR, fonft treibe ich mein Mille ; und feeue mid an mes 
wen Kindern (zwei Knaben), die ausnehmend wohl gebeihen, end 
iſt bie Geſundheit meiner Frau Gottlob wieder ganz befefiat. — 
Sie fieht es jeht in unſrer Botanik ats! In jedem Siſch, de 
man zur Hand nimmt, finbef man heuer Entbeckungen ewuigkt, 
überall wirb gebrudkt, jeder ſchreibt, keiner Eömmt gum Lin, 
und bie Waffe des Gebrackten droht jegliche Wauer zu zerifren 
gen. Alſo geht's nicht nur vorwärts, fonbern auch viheir, 
Eine gange Legion - militiet jept für die generatio aequivom u 
für die Umwandlung ber Pflanzen in Thiere, ber Thiere ie 
Pfiangen und ber Arten in einander, eine andere Legiom gezer 
die Gerualität ber Pflanzen. Wenn Du: willſt barauf, mens 
Bu willſt auf etwas anders, folgende Sonett: 


Mid, ärgern hoͤchlich alle bie Verſuche 
Die Welt von Oſt in Wet zurückzudrehen, 
Ich moͤcht' hinwiederum es gerne fehen, 
Daß man ihr, Weſt in Oft, zu helfen ſuche. 


Du Narr! Du Narr! wie ed im großen Budhe 
Gefchrieben ftehet, wird es boch gefchehen, 
Die Welt wird ihren richt'gen Bang fchon geben, 
Dein Zorn gereicht Dir einzig nur zum Zluche. 


Ih weiß wohl, daß es nichts zur Sache thut 
Und, wenn es gleich mir fo im inne ficht 
Wohlan, fei fill mein Herz, ſchon gut, ſchon gut! 
Nur Hör’ ich fie, wie fie im Uebermuth, 
Einander rühmen: Ei! wie gut es geht! 
Zum Henker! macht es mir doch böfes Blut, 
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18, 
An de la Foye. 


Berlin April 1824. 

Wenn Schlechtendal (Doctor, Botaniker, mein Univerfitäts- 
freund und College) Dir einige Tage zu ſchenken möglich macht, 
fo nehm’ ihn, wie mich ſelbſt, auf. Sprich deutſch mit ihm, 
werbe wieder unfer einer und laſſe Dir viel von.mir erzählen, 
zu befien Familie er gleihfam gehört. Gr ift in jedem Betracht 
reines Gold, nur macht er Feine Sonette, was ich noch nicht 
Jaflen Tann. Er iſt mein Brief, lies ihn, 
Ad. v. Ch. 


19, 
An de la Foye. 


Berlin den 22. Juni 1824. 

Sch habe Dir auch lange nicht geſchrieben, mein lieber Adelph, 
und werde es auch nur currente calamo heute thun. Zuerſt 
einige Nachrichten. Die zeitgemäße Vormundſchaft, unter welche 
Druds Red⸗ und Lehranſtalten unter und geſetzt worden find, 
wirb nun wohl auf die Zukunft gebührlidh eingerichtet werben, 
bet dem allen iſt es doch bemerkenswert, daß die Willkühr, bie 
bei uns jure, facto nur bei Euch herrſcht. Bei uns ift wirklich 
in dem Fache mehr Geſchrei denn Wolle, bei Euch Wolle und 
das Fell mit. — Du hörft mich aber nicht gerne! — Wir bleis 
ben bei uns im Ganzen genommen fehr bei ber Gerechtigkeit, 
das kommt bavon her, daß wir Zeine evolution gehabt haben 
und an Feiner, in dem ober dem Sinn, arbeiten. Wir brauchen 
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dem Kammrade ber Zeit Feine Zähne auszufchlagen, um es zu: 
rüd zu drehen, wir laffen es nur nicht gehen und damit gut, — 
Ich leſe Deinen Brief wieder. — Im Geptember wilft Du in 
Paris fein! — Schaue Di nah meinem Freunde Schlechtenbal 
bei den Botanflern um. — Cr hat ſich auf die Spazierftrümpfe 
gemacht, und wird im Herbſt von ben Wchweligers Alpen nad 
Paris überfchreiten. — Ich habe ihm, Di in Caen aufzufuchen, 
auf die Seele gebunden, und er war bes Sinnes es zu thun, 
favente Deo. — Du hätteft ihn wie mich felbft aufgenommen 
und hätte an ihm ein gutes - Stück meiner gehabt. Ich wuͤnſche 
wohl, daß ihr einander begegnet und meiner traulich koſend in 
Liebe gedenft, wanbelnd napa Yıya noAvplooßoıo Ialacans. 

Ich bin jest ein ſehr unbemweglicher Herr, mein Witz, d. i. 
mein Geld, reicht grade hin, gemächlich die Enden der Jahre 
zufammen zu binden sans solution de continuite, Aber die Zlüs 
gel, die Rothſchild in feinem Portefeuille bat, fehlen mir — dann 
arbeite ich fehr viel, um faft nichts .zu Stande zu bringen; id 
babe Sitzfleiſch, wie kein Menfch, aber e8 geht nit vorwärts, 
es flufcht nicht; ich fie einen gangen Tag an einem Briefe und 
ein ganzes Jahr an einer fehlechten Compilation, die das Mini 
flerium mir aufgetragen hat, und ich thue in ber Regel von 7 
Uhr des Morgens bis Nachts nichts anders . Habe ich Dir ge 
fagt, daß ich im vorigen Sommer und in biefem Winter 30 
Herbarien für Schulen verfertigt habe? Nun follte diefem Heu 
ein Wiſch nachgeſchickt werden, worin gefchrieben ftände, vieles 
Kräutlein macht ſ... und diefes macht E... u. f. w. ich fite noch 
daran. Wenn der Druck verfügt wird, ſchicke ich Dir die Bos 
gen. — Bon Hemprich und Ehrenberg in Aegypten, Rubin, 
Arabien und endlich jest Syrien, laufen Lebens⸗ und thatluflige 
Berichte ein. Es Überfteigt den Glauben, was diefe zwei unter 
den ungünftigften Umfänden und au werihinhemen Malen völlig 
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aufs Trockne geſetzt, zufammengefcharrt, gefchrieben, gezeichnet 
haben, Kiften von Naturalien find an die Hunderte eingelaufen, 
und die Manuferipte ebenfalls Kiſtenweiſe gemeffen, alles neu, 
als hätte es nie ein Institut d’Egypte gegeben!! Sie treiben 
fi noch bis zum künftigen Jahr dort herum, 


20. 
An de la Foye. 


Berlin den 1. Oktober 1824. 

Ich benutze eine Gelegenheit, die nach Paris geht, Dir die 
Hand zu drüden; zu fchreiben habe ich nicht Zeit, und habe Dir 
aud) nichts zu fagen. Ich bin feit langer Zeit ohne Nachrichten 
aus Frankreich. 

Sch habe in diefem Herbſt eine Bleine Fußwanderung durch 
den Harz unternommen, und mich meiner untablichen Füße er: 
freut, ih bin auch in Bergwerke gefahren zu einer Ziefe von 
100 Lachtern. 

Sch fchmiere an meinem Buche für Herbarten. Hundert Bogen 
find voll, ich ſchreibe jest ab und ändere ab — ein Bogen koſtet 
mich einen Tag — eine Zorfunterfuchung läuft nebenbei, 

Unfere Provinztatftände werden zur Stunde zufammenberufen, 
a8 koͤnnen Stumme Tauben vorpredigen ? 

Das Deficit ift in dieſem Sabre von fieben Millionen Thalern. 
— Es wird von Delonomien gefprochen. Die Hälfte der Beam⸗ 
ten fol abgefchafft, alle Gehalte follen verkürzt werben. Es 
wird auf einen Eleinen Abzug hinauslaufen, Man wird nad) wie 
vor verſchwenden, bis alles bricht. Dann wird es eine Lerche 
nicht fchlimmer haben, als eine andere, 

Lebe wohl, Bruderherz. 


VI, 11 
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22. 
An de la Foye. 
Berlin Famnar 1825, 

Es ift ſchon Lange her, mein viel Lieber Freund, daß wir eins 
ander nicht gefchrieben haben. Im October 1824 ſchickte ich Dir 
meine Walfifch: Abhandlung — Du haft nicht geantwortet. — 
Es treibt mich fehr, mit Die wieber einmal zu fchwagen, jedoch 
finhe ich einen. Biderhalen an meiner Feder, die bei jegiger grauer 
Witterung auf dem Papier nicht leicht gleiten mag. Non dem 
engen Capuzinerfarbigen Gewoͤlke, das man Aunem Himmel 
untergeſchoben hat, duͤrften Dich meine fremden Worte unbequem 
einfumfen, und der Umgang mit einem, ber mit Ketzern umgeht, 
koͤnnte Dich verkegern. — Behüte und Eott! ich ſchwöre ben 
Königsfchwur! — Hat Dir das Entſchaͤdigungsgeſetz fo wie 
mir Anſprüche gegeben, und Tann ſich dadurch Deine Lage bef 
fern? — Mein Antheil möchte, nach verfchiebenen Anfichten, 60,080 
Er. ober auch das Doppelte betragen, (verfteht ſich an Capital, 
welches zu 3 pro 100 vergütet werben fol.) Ach rechne aber noch 
fehr wenig auf diefe Artigkeit des rückgedrehten Glücksrades. — 
Mein Bruder har für und alle bie Sache eingeleitet und iſt der 
Meinung, daß mein Erfcheinen in Paris.einmal nothwendig wers 
den dürfte. Ich aber warte in aller Geduld; vieleicht begegnen 
wir noch einander in diefer Welt. Ich glaubte kaum, daß ic 
noch in meinem Leben eine fo große ober eine fo kleine Reife 
machen würde — benn mir kommt immer vor, es läge die alte 
Hure Europa fieh und elendiglih an ihrer lebten Krankheit 
darnieder, und müffe, (möge fie ſich noch fo fehr ausputzen, einer 
feitö mit alten Zehen und Lumpen oehängen, andererfeits wieder 
Findifch werden und Zähne Trirgen) call, nt uıliuati wereden, 
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Die Sonne Amerika's ifl hingegen im Aufgang, nnd ich wünfche 
mir GSlück til land. og vand Beſcheib: dahin zu willen, Hilft es 
nicht mir, hilft es vielleicht noch meinen: Kindern (ich habe beren 
zwei, beide hofenfähige Leute). Bine Auswanderungsreife nad 
Amerika lag näher meinem Sinne, als eine Ruͤckeinwanderungs⸗ 
reife nad) Paris. Sollteſt Du einmal unfere Stadt wicberfehen, 
fo würbeft Du, mein viellieber Freund, fie nicht wieber erkennen. 
Es waͤchſt kein Grad mehr auf den Strafen! — ber Fluß hat 
durch biefelbe einen neuen Lauf genommen, eine Unzahl von Brüs 
den, fteinerne, eiſerne, hoͤlzerne, find überall entſtanden, etliche 
von einer auanehmenben Pracht. Bier neue Standbilder, wors 
unter ein ehernes, Thore, Straßen, die Stadt wächft aus ſich 
felbft heraus. Die Sanbwülte, aus deren Mitte das Hochgericht 
weither gefehen füch erhob, iſt jegt ein Stadtviertel, der Galgen 
it ganz verbaut, und ich bin manchmal verfuchht, bie überhand 
nehmende Berberbniß unferer Sitten bavon GHerzuleiten, daß man 
diefes vorzägliche Katheber ber Ethik dem Auge entzogen habe. 
Was die Menſchen taugen, wo weit und breit kein Galgen zu 
feben if, weiß am beften, wer fi ein Paar Jahr in ber Südſee 
umbergetrieben bat. Neue Kicchen, zwei neue Theater; alle Tage 
wird in zweien, oft auch in breien geſpielt. — Mufeen, Pracht⸗ 
bauten erheben fich überall — an bem Kleide wird fortwährend 
geftidt — aber das Hemd, das verfälifiene Hemb! daran ift 
nur verbrießlich zu denken, wenn an beffen Statt bie alte Haut 
an vielen Orten herausguckt. Der Prunk, mein Lieber, ber Prunk, 
Das iſt die Seuche der Zeit. — Die Armeen find nur zum Prunk, 
nicht mehr zum Losfchlagen ba, baher fürchtet fih auch jeder 
vor jebem, man prunkt mit. Gelbfiherrfcherichaft; wer aber herr⸗ 
fchet ſelbſt! — Daher biefe Herde von Beamten, die, was von 
ſelbſt ginge, überall hemmen, und das alles koſtet viel! und 
wen! — Die Wechfelseiterei, bie man in unferer Rothſchildſchen 
11*® 
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Zeit Finanzen nennt, reicht balb nicht mehr aus, die Gtaniik 
nennen's Deficit, bie Caſſenofficianten Defect, bie armen Schlu⸗ 
der Schulden; — es tft alles eine. — Ich wollte Dir von ben 
Sheatern erzählen; — ein Kufliges Rebens Theater, *) weihe . 
auf Aetien emporgefchofien ift, trägt über bie fchwerfälligen, vid 
zregierten Königlichen Schaufpiele entichieben den Sieg baven, 
und bie großen Buben ſtehen meift leer, es iſt Leicht bewegiid, 
leicht fügfam, es. fühlt feine Abhängigkeit vom Publicum und 
dienet ihm für fein Gelb; — bort aber nicht alfo, wo jeber 
regiert, fo viel er Ian, unb das Yublicum Zufchen muß, G 
hat dba Feine Stimme, darf Eeine laut werben laſſen, um 
erſt nach der dritten Vorſtellung ift es ber auswärtigen Kritik 
erlaubt, von ben neuen Städen Erwähnung zu tum. Pr 
Kleider, Statiften, Prunk ber Decorationen wird hinreichend ges 
forgt, das Spiel und das Geſpielte fiad Rebenſachen. Auf dbieſer 
Buͤhne, die ſchon in ihrer beſcheidenen Zeit ſo vieler Talente 
ſtolz fein konnte, iſt jezt nur ein Schauſpiel nebſt drei bis vier 
ehrenwerthen Männern unter lauter Schweinhunden. — Ich rede 
Dir von der Bühne — weil mic, ber Teufel einmal dahin ges 
führt hat. — Hitzig hat hier eine Literarifche Gefellfchaft, an der 
es noch fehlte, begründet, lUnfere Magna charta iſt: baß kein 
Wert von den Mitgliedern zum Vortrag zugelaflen wird, im 
übrigen iſt unſer Zweck, und mit ben neueften unb merkwürbigs 
ſten Erzeugniffen ber £iteratur befannt zu machen. Durch biefes 
Treiben und vielfeitige Berährungen angeregt, babe ich mit 
beitommen laffen, ein Luftfpiel ganz für mich in ſchoͤnen, forg 
fältig gefeilten Werfen zu verabfaffen®) und bie Selegenpeit 
benugend, habe ich e8 anonym, ohne daß einer etwas argmöhnen 





*) Das Königftädtifche, 
*°) Der Titel ift: „die Wundercur.“ 
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Eonnte, in unferer befagten Gefellihaft vorlefen laſſen. Habent 
haeo fata libelli. Bei der Vorlefung habe ich großes Gluͤck 
gemacht. Beide Theater wollten gleich bas Ding aufführen. — 
Ich bradyte noch nach ber vernommenen Kritif etliche Verände⸗ 
rungen an, bichtete eine neue Scene und in 14 Zagen war das 
Ding auf den Brettern — aber — aber — es lief ganz lau ab und 
feiner verftand da unten, wovon eigentlich da oben die Rede fein 
folte, ih war froh, meinen Namen nicht bazu gegeben zu haben, 
Devrient, unfer dramatifcher Künftler, und die Kenner der Bret⸗ 
ter, die ſich daran verfehen hatten, wußten nicht, wie das gekom⸗ 
men. Devrient hatte fich mit aller Liebe meiner Rolle angenoms 
men, aber das Ganze ward fhlecht gefpielt, und war, wie es ſich 
ergab, gar nicht für den Dragen bes Yublicums; wenn man bem 
etwas anders einbroden will, als feine gewohnten ungefalzenen, 
taufendmal aufgewärmten Waflerfuppen, fo muß man auch bie 
Kraft haben, es zu zwingen, es aufzufrefien, und das war bei 
mir nicht ber Kal. Ich werbe Die bald eine neue Abhandlung 
über den Zorf zufenden. Jetzt befchreibe ich Pflanzen von mei: 
ner vi gemeinſchaftlich mit Schlehtendal. So geht das 
Leben bis es abreißt und dann Yunctum. Mir und ben Meinen 
geht es wohl, Meine zwei Zungen, bei denen es geblieben ift, 
werben bengelbaft, der ältefte, der ſchon buchftabenfähig gemacht 
werben follte, will noch nicht heran. Hitzig verheiratet eben 
feine bildfchöne ältefte Tochter Eugente mit einem fehr wadern 
und lieben Mann, einem audgezeichneten Dfficier aus dem Ge: 
neralftabe. Neumann lebt fo fo mit Weib und drei Kindern 
etwas kümmerlich. Varnhagen ift immer einer der Unfern, und 
ein lieber Kerl. Robert tft ein zierlicher, wißiger, etwas dünner 
und nicht fehr productiver Dichter in Suͤddeutſchland, er hat ung 
mit feiner ſchoͤnen Frau beſucht. P. Schlemihl hat feit einem Jahre 
drei Ausgaben in London und eine in Bofton erlebt. — Gin 


und vorgeht, — in unferer fteht, wer im Ausland über 200 Ya 
gelebt Yat, und welche Yrauen mehr als drei Kinber geborm. — 
— Abdieu! ſchreibe mir noch einmal einen langen Brief, ber 
Deine Farbe trage, fei es auch immerhin eine aſchgraue. Ma 
ches von mir tft beachtet worden; nur meine Bemerkungen und 
Anfihten nicht, unb doch flieht meines Beduͤnkens fehr viel barin 
— wirb denn nie eine Ueberfegung davon bei Euch erfcheinen? 
Sch wollte gerne bie Hände bieten u. ſ. w. 


*) Iſt fpäter dennoch erfchienen, unter dem Titel: Ueberſicht be 
„ugbarften und ber ſchaͤblichſten Gewaͤchſe, weiche wild oder angebaut 
in Nordbeutſchland vorkommen, nebfi Anſichten von der 
und dem Pflanzenreihe. Berlin bei Dümmier 1827. gr. 8. 
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22, 
An de la Foye. 


Paris den 15. Auguſt 1825. 


Ich komme erft an und fehe mid erſt um. Der Winter 
fällt ein, lange werbe ich nicht bleiben. Vielleicht bringen Dich 
indeß Deine Gefchäfte hieher. Vor allem dürfen wir uns nicht 
kreuzen! Ich fähe Dich gerne in Deiner Haͤuslichkeit, ich rauchte 
gar gern eine Pfeife mit Dir zapu dıyva nolvplmoßoıo 9a- 
Acedonc, aber der Winter! ich wäürbe auch gern mit Die im hie⸗ 
figen ®arten wandeln, in Mufeen und Herbarien wühlen. 

Mein Aufenthalt in Gurem Sünbenpfuhl (ich will einmal 
grob fein) wird vorläufig auf drei Monate veranfihlagt. Noch 
habe ich Kiemand gefehen, als die Meinen, heute gedenke ich 
erft auszuflichen. 


23, 
An de Ia Foye. 


Bertin ben 4. Mai 1826. 

Gruß und Dank zuvor! Ich warte ber (gebrudtten) Dinge, 
die da kommen follen. Ich habe Dir fehreiben wollen, mein viel 
Lieber Freund, und will endlich heute in aller Eile diefes feit 
einiger Zeit ſchon angefangene Blatt abfenden, alfo nur ein 
herzlicher Händebrud, Auch Du fchreibft mir von einer Reife 
uach Gaen, als hätte ich nicht Weib, Kind und Amt, Ich 
werde vielleicht früher Amerika, als die Normandie ſehen, es 
fheint mie mehr auf dem Wege zu liegen. — Set mit Deinen 
Schwarzen gutes Muthet, alles Hat feine Zeit, und jede Zeit 
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ihr Ende. Je ämfiger, deſto kürzer. Feſt wurzeln kann bei 
nicht, nad ber Fluth die Ebbe, Mittlerweile gewinnen bei 
Eure Inftitutionen durch. ſich felbft Haltbarkeit, und die Arie 
Tratie übernimmt allmälig bie Schutzwehr der Freiheiten. — 
Ich Habe Die von Hieraus nichts zu melben, ich Habe fehr be 
Tümmerte Tage verlebt, indem mein ältefler Sohn eine fehr ges 
füheliche Krankheit gemacht Hat, die mich jett noch nicht fir 
bie Folge ganz ohne Beſorgniß läßt...  . 

Es iſt, als fei ber Frühling abgefägt, wir find im Mei 
und bie Erbe entichließt ſich noch nicht recht grün zu werben. — 
Da ich eben deutſch fchreibe und bie Bürgerin es nicht hört, 
fage ich unumiwunden, baß foldyes Wetter um ‚bie Schwerenotf 
zu Eriegen if, — Wie doch haben ch bie Menſchen bis unter 
ben 52° R. B. verkrochen? und warum hin ich einer derjenigen? 
"IH weiß noch manche Iufel auf Radack, wo ein Chriſt eben 
fowohl als ein Heibe ſich anflebeln könnte, unb fih an ber 
Sonne gütlih thun. Lebe wohl, mein Guter, ihr feib im Gans 
zen und voran, Ihr feld allgemein erzogener. — Die Erzogenen 
find bei uns nur fehr wenige, und in manden Dingen finb 
wir Euch doc) zuvor, wie unfere Erzogene Euren Wohlerzogenen 
in vielen Punkten voran find. Lebe wohl und laß mich weder 
in Deinem Haufe, noch in Eurer wiffenfhaftlihen Gemeinfchaft 
vergeflen werden. 


24, 
Un de la Foye. 
Berlin den 9. September 1826. 


Mein Lieber, ich umarme Dich herzlich, und will mit Dir 
gu plaudern mich unterfangen, aber wo anfangen und wo auf: 
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bren! Mein Leben geht ganz ftil und ruhig dahin, als gebe es 
veber Zefuiten in Frankreich noch Gonftitution in Portugal. Ich 
in bei meinem weißen Haare feft und ſtark, möchte faft jung 
u nennen fein, aber meine Frau, die ich fehr gefund geheiratet 
‚abe, ift bei ihren 26 Jahren fehr gebrechlich geworden und 
nein ältefter Sohn gibt mir oft auch Stoff zu Beſorgniß. Die: 
en habe ich fchon auf die unterfte Bank der Schule gebracht, — 
vo aber wird die Welt hingelommen fein, wenn er, in etwa 
0 Sahren, mit dem te Doctorem creo entlaffen werden foll? 
Kußer dieſen Dingen bilden die Drud: und Gorrectur:Bogen bag 
ägliche Lebensbrod. Ya fo! die Entfchädigungen? nun meine 
ind mir nicht nur zugeſprochen, fondern auch fchon für zwei 
Drittheile mit Vortheil umgefegt und hieher gezogen. Ich fage 
nit Vortheil, weil ich drei für dreimal eins und fechzig nicht 
ür hundert rechne. Wie viel ed beträgt, weiß ich Dir nicht 
us dem Kopfe zu fagen: aber, feltfam genug, bei ber ſich aus- 
ehnenden Kamilie, dem immer trog allem Wehren um fich grei- 
enben Prunk, kommt biefes unverhoffte große Loos nur eben 
echt um ber Armuth zu wehren, in die mein urfprünglidyer 
Bohiftand überzugehen drohte; — man bewohnt ein größeres 
baus, man heizt eine Stube mehr, brennt eine Lampe mehr, 
yat Schulgeld zu bezahlen u. ſ. w. und der Beutel ift leer, wenn 
twa ein Freund darin zu fchöpfen begehrt. — Der erfte Band 
ver Linnea ift nun erfchienen, ich empfehle fie Eurem Botaniker. 
58 geht nun auf den zweiten lod. Außerdem wird ein fchlechtes 
ickes Volks⸗Botaniſches Bud von mir gebrudt, und man be- 
sehrt eine zweite Auflage vom Schlemihl, dem ich eine Samms 
ung meiner Lieber anzuhängen beabfichtige. 

Lebe Du glüdlih mit Deiner bourgeoise à qui je, baise 
'espectueusement et affectueusement le bout des doigts und 
alte Dich verfichert, daß fich die Welt immer noch von Oft im 
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Welt fortdewegt. Blicke Du von 5 zu 5 Jahren zuräd, nit 
etwa auf das Katheder Deines Rectors, fondern auf bie Web 
Zugel und Du wirft ed gewahr werben. Wenn die an) meim 
folte, jest fange ed an rädwärts zu gehen — das haben fü 
andere ehrliche Leute vor ihnen geglaubt, und haben fi auf 


betrogen. 
Xarpe navayedk, 


25. 
An Rofa Maria in Hamburg. 


Berlin am 24. Mai 1997. 
Liebe Rofa Maria! 

Hoch erfreut hat mich Ihr Gruß vom 30, März, ber bie el 
gewohnte Klarheit und Herzlichkeit freundlid zu mir heräßenp 
tönt, als feien nicht viele, viele Iahre verftrichen, feit mm 
Schritte zu eigenthümlicher Ausbildung fich abfonderten und ar 
die früheren Mittheilungen verflummten. Auch ty habe viel Ihm 
gebacht,, oft auch und gern Erfreuliches von Ihnen gehört, ak 
zu fchreiben bin ich träge worden, und wie das heimifch geworben 
Haus ſich hinter einem verfchließt, vertrodnet auch bie Disk 
in dem Dintenfaffe. — Ich weiß, wozu Sie mid aufforben, 
von meinem innern und äußern Leben wenig Worte zu madd: 
fei es, daß es bamit ift, wie es eben fol und nicht beffer iM 
ſchlechter; ſei es — was weiß ih? Ich frage die Augen mäl, 
wie die Schneden, nad innen gefchrt, fondern nach aufen, m 
forge möglihft, nur nicht ungethan zu laffen, was mad 
Amtes tft zu thun. — Bon meinem Schaffen in der Wiſſen deß 
werden Ihnen Ihre Herren Botaniker, Aſſing und Steinhür, 
die wohl nicht die botanifche Zeitfchrift von Schlechtendal, I 
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‚ unbeadtet laſſen bürfen, Rechenſchaft geben; was 
iſt, gehört in meine vier Pfähle, von wo aus es weiter 
h einem Bors und Gefelfchaftezimmer, als ehbedem von 

Sunggefellengelle nad Owaihi, oder Unalafhla. Ein 
‚ erleidet wie das Infeet feine Verwandlungen, auch in 
hrter Folge, erſt geflügeltee Schmetterling, dann Raupe, 
yem Blatte, auf dem «8 zehrt. Wir verkehren nur mit 
milie, mit den wenigen alten bewährten Freunden, und 
lichen wadern gleichzeitigen Mitſtrebenden meiner Wiſſen⸗ 

Bor uns wäh die neue Generation auf, und wir haben, 
ei Dank, Freude daran. Die Haare find mittlerweile 
ſeworden, aber das Herz ift frifch, und alt wird man in ge: 
Sinne nicht, wenn man es felber nicht zuläßt; fo verborrt 
icht, was von Poeſie dem Leben angehört hat. Daß ich 
ſichter war und bin, fft eingefehben, aber das fchließt ben 
nicht aus; und nicht bie Fähigkeit ein Lieb zu fingen, 
m Leben einmal die Luft erwacht, und fo fchallt es wohl 
ien durch unfere fchattigen Reviere. Auch über bie Kragen, 
e mir in diefer Hinficht vorlegen, kann idy Sie an die Acten 
fen. Bon meinem alten Schlemigl, an dem ich noch meine 

zu haben, nicht in Abrebe flellen will, nachdem er fich 
n Berliner Straßen &ängen bis in's engliſche Oberhaus 
gebrochen hat, erfcheint eben eine zweite zierliche Ausgabe, 

eine Auswahl von Liedern und Balladen beigegeben habe. 
veriges aus der alten Jammer⸗Periode der Zerknirſchung 
genommen , bie mehrften Weiſen habe ich in meiner beffern 
m Meinen vorgefungen, und Ste werben mid „wie ben 
E an meiner ſchlechten Stimme erimnen.” Manches er: 

auch in das Ertofen bes aufgeregten, jede Hemmung 
tenden öffentlichen Lebens hinein, oder aus bemfelben 
‚ dem tiefergriffen ich aus meiner Abgeſchiedenheit unver: 
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wandten Blickes zuzufhauen mich nicht erwehren Tann. Id 
fpiele in der neuen Literatur nicht mit, unb ber Zeitungsichaum 
beipült nicht meinen Strand. Ich ziehe alte Freunde, Shakespeare 
Uhland, Goͤthe neueren Belanntichaften in der Regel vor. Deq 
erfahre ich Hier und da von dem, was gefchieht, durch einen 
Dichterverein, von dem ich Mitglied bin, und den das Grunk 
gefeg zufammenhält, bag Neues und Gutes vorgelegt ober ver 
gelefen wird, nur nidhtö von bem, was die Mitglieder fehk 
bervorbringen. -— Heinrich Heine gehört gewiß zu den ausgezeiqh⸗ 
netften Männern des neuen Aufihufies, wie er mir Adtus 
und Aufmerkfamkeit gebietet, freut mich auch fein freundliche 
Andenken, Ich würde Ihnen Grüße an ihn auftragen, um 
vielleiht, meine Zrägheit bezwingend, an ihn fchreiben, wen 
man ihn nicht fchon in England wiſſen wollte. — 

Sch habe zwei Söhne, der ältefte fechs , der jüngfte für 
Jahr alt. Beide fchon auf den niedrigften Gig der Schule di» 
geführt; ein ernfter, traun! und gewichtiger Schritt. Nur ned 
beiläufig zwanzig Jahre!! auf das mühfame Dinaufrüden ge 
rechnet bis das: te Doctorem creo den jungen Menſchen in dx 
erft zu beginnende Leben entläßt. Und was wird mittlerweil 
aus uns, unfern Einrichtungen, unferer Welt geworben fen’ 
Entwerfe einer Plane auf diefe Zeit hinaus. Wie der Bote 
fih die vor ihm verhüllte Welt eröffnet hat, werden es auh 
wohl die Söhne follen, jeder für fih und auf eigenthümlid 
Weiſe. Auch glaube ih wenig an Erziehung, an bie nämlid, 
die planmäßig von bem beflellten Erzieher ausgehend ben u 
Erziehenden fo und fo willführlich geftalten will. Die Zunge 
erziehen einander in der Schule, wie die Männer in ber Bat 
Der Vogel in der Luft, der Fifh im Teiche wirken auf ds 
junge Gemüth mehr ein, als unfere ausftudirten Anreden. BE 
kann dem Zufalle befehlen und feinem Werke vorfpannen ? Gin, 
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denke ih, Tann man erhalten, und bamit viel, und bas @ine 
babe ich, das iſt die Liebe der Kinder, und fo bilden fie ſich, 
wie wir, nach felbfigewähltem Muſter, was wollen wir mehr 
verlangen? Der ältefte, eine Zeitlang kraͤnklich, hat Feine kraͤf⸗ 
tige Natur, boch arbeitet er fich zufehends heraus. Der zweite ift 
ein gewaltiger Burfch, ſtark, feft, unbändig, Liebes und Anmuthsvoll. 
— Diefer meiner Zukunft, theure, Liebe Freundin, reiht fih Uns 
befanntes noch an, wir fehn der baldigen Entbindung meiner 
Frau entgegen. Wenn ich oft den Wunfch gehegt habe, ihr 
ein Weniges von der Welt zu zeigen, von der ich felber ein 
Mehreres gefchaut habe, wenn ih an Hamburg, die Nordfee 
u.f.w. gedacht, find diefe Träume jegt weit und weiter hinaus 
gerückt. — Habe ich jest meinen Stiefeln feftanfigende Pantof: 
feln übergezogen, bat Freund Neumann Schuhe, bie ihn nicht 
immer nicht drüden, und er muß burch manchen Kummer durch 
fi) grünend erhalten. So leidet fein jüngftes viertes Kind an 
dem angeborenen Waſſerkopf. 

Bon Hitig — unferm Vater Ede — fag’ id) Ihnen weiter 
nichts, Sie haben ihn felbft dort in feinem frifhen Wirken ge⸗ 
fehn. Bon Barnhagen, mit bem ich ganz im alten Verhaͤltniß 
fortlebe,, fage ich Ihnen auch weiter nichts, da Sie doch in ums 
unterbrochener Mittheilung, ob vieleicht nicht in alltägiger, mit 
ihm fortleben. Wir fehn uns beftimmt einmal wöchentlich in 
ber literariſchen Gefellfchaft, unb außerdem noch, fo oft midy 
irgend etwas nad) bem Innern ber Stadt meinen Weg zu neh⸗ 
men veranlaßt, was freilich felten genug gefchieht; denn ic) Lebe 
in meiner äußerfien Ede am Shore, welches nad) Schöneberg 
führt, wo das Herbarium und mein Gefchäft mich ſechs Stuns 
ben ded Tages halten, wie gebannt, und ein Gang in Berlin 
ift für mich eine Reife in die Fremde. — Noch einmal meine 
getreue, geliebte Freundin, herzlichen Dank für ihren lieben, 
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Ticben Brief. Behalten fe mid in gutem Angebenken unb ſprechen 
@ie freundli von mir zu Afling und auch zu Fauny. — Mir 
haben hier Doctor Zulius gehabt, er wirb Ihnen gute Ras 
richten und Rechenſchaft von uns geben Lönuen. Ich bitte Sie 
fals Sie ihn fehen, ihn zu grüßen. Lehen Sie wohl, heiter 
und glädiih. Ihr alter erprobter Freund 

Adelbert. 


28. 
An de la Foye. 


Berlin den 22. Juni 1897. 

Mein viel lieber Freund, laſſet uns ein wenig zufammen 
plaudern, wenn wir können, Meine Familie bat fi in dirſen 
Zagen um eine Zochter vermehrt, und über bie Geſundheit alle 
der Meinen bin ich jest, Gott fei Dank, beruhigt. Meine wei 
Knaben find bereits ben Schulen überantwortet, das ftillgewors 
dene Haus hat in dem Anlömmling Erfag gefunden. Wir leben 
FIN und im Schatten. Wir fliehen am Morgen auf, wie wir 
uns am Abend gebettet haben, Ich werde Dir auf die eine oder 
bie andere Art ein Paar Bände zufenden, die eben von mir erſchie⸗ 
nen find; der Eine unfer Schlemiht in einer eleganten Audgake, 
mit Nachflihen der englifhen Kupfer und mit einer Sammlung 
meiner Lieder und Balladen vermehrt, — der Andere ein allge 
mein nüglich fein follendes Buch von den Kräutern und ihre 
Nutzbarkeit — mit Anfihten von dem Pflanzenreich und ber 
Pflanzenkunde — bie idy Dir allein als mein wiffenfchafttice 
Glaubensbekenntniß empfohlen haben will. Bon meinen G@ebids 
ten bat fi manches fchon vor dem Drud der Sammlung lo% 
gemacht, und hat wiederholt in Deutichland gefangen, Gott 
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gebe feinen Segen! Bon einer. franzoͤſiſchen Ausgabe meiner 
Bemerkungen und Anfichten bin ich Jüderlicher Weiſe gang abges 
Eommen, Ich kann nicht frangöfiich fchreiben, kurz, das if 
unter, ben Tiſch gerathen. Wir haben jetzt Hier ben jungen Am⸗ 
pöre, Herausgeber Eures Globe; ein wackerer Gelehrter, ganz 
in den Geift und Wefen unferes Wolle, unſrer Sprache, unjersr 
Literatur eingehend, und fonft ein gar lieber junger Menſch *). 


°) Von feinem erften Zufammentreffen mit Chamiffo giebt Um: 
pere felbft folgende ergögliche Schilderung in der Revue des deux 
mondes, Mai 1840: 

Als ih mih im Sabre 1827 m Berlin befand, flellte mid 
Hitzig in der literarifhen Gefelfchaft einem feiner Freunde vor, der 
mehr ald irgend ein anderer das Gepräge trug, welches wir in Frank: 
zeich eine beuffche Tournüre zu nennen pflegen. Der Diann war groß und 
hager, lange Daare Hingen Ihm auf die Schultern hinab, fein Geficht 
Hatte einen eigenthuͤmlichen Ausdruck von MWohlwollen und Feſtigkeit; 
28 lagen darin gleichzeitig etwas Zartes und Kraͤftiges, Abgefpanntes 
und Kühned, Unfere Unterhaltung begann in deutſcher Sprache, ber 
mir unbelannte Mann drädte fih mit einer befondern Energie aus, 
jedoch, wie es mir fchien, nicht ohne einige Anftcengung und befonbers 
mit einem mir ganz neuen Accent). Sch meinerfeitö bdrechfelte im 
Schweiß meines Angefihts muͤhſam deutfche Perioden. Während wir 
dergeflalt mit einander vebeten, brach auf einmal ein Dritter, der uns 
zugehört Hatte, mit lautem Gelächter in die Worte aud: „meine 
Serien, machen Sie «6 fi) Doch bequem und fprechen franzoͤſiſch.“ Der 
Mann, mit ber Hohen Seftalt und den langen Haaren mar mein Lands⸗ 
mann; ed war ein von der Natur auf feltene Weile ausgeftatteter, 
aber vom Schidfal lange verfolgter Mann, ein franzöfifher Emigrant 
und ein Preußifher Dfficder, ein Edelmann und ein Liberaler, ein 
Dichter und ein WBotanider, der Autor eines phantaſtiſchen Romans 
und ein MWeltumfegler, ed war ein Deutſcher und ein geborner Fran 
z0fe; kurz — es war Chamiſſo. 


*) Chamiffo, d trefflich deutfi teb, Tonnte dennoch von 

—* ———— — AG: x 5, z selon nn 
einer An — „nad mir.” ce e Tonnte man 

prechen hören, ohne ben Franzofen in ihm zu erkennen, Ampere. 
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gebe wohl, mein viel Lieber, Du unb Deine Bürgerin, und 
möge Bott Euch helfen, Eure Priefter fcheinen eben nicht die 
zu fein, die es können; Eure Gefchichte erinnert mich an die bes 
Dachdeckers, der von einem Dache herabfiel und im Vorbeigehn 
einem Herrn, ber im Penfter bes erſten Stockwerks ſtand, fagte: 
cela va bien, pourvfi que cela dure. 


27. 
An de Ia Foye. 


Berlin den 10. Februar 1828. 


Biſt untreu Wilhelm ober tobt? 
Wie lange wirft Du ſaͤumen? 


In Ernft und Profa, mein lieber Freund, ba boch das 
Leben nur aus Profa befteht. Warum fchreibfli Du, warum 
fhreibt Ihr nicht? Mir geht das Leben im gewohnten kurzen 
Schritte dahin, und fft nicht viel Worte bavon zu machen, La 
bourgeoise, zwei Zungen in ber Schule, eine Tochter in der 
Wiege, de plantis in expeditione Romanzoffiana in der Linnes 
von Schlechtendal; nebenbei ein Lied oder eine Ballade, und bit 
franzöfifche Zeitung, wenn ich fie Eriegen kann. Wir ftehen am 
äußern Ufer der Gefchichte, Ihr aber macht fie, Eure Gegen 
wart fcheint mir bejammernswerth, Eure Zukunft aber geſichett. 
Viel Unheil Eönnen Euch nody Eure Rafenden bereiten; mid 
will e8 unter anderm bedünten, als feien Eure Schwarzen uns 
abläflig befhäftigt und bemüht, die Reformation gewaltfam hers 
beizuziehen. Doch indem ich rede, ift die Welt fchon weit vors 
gerüdt, — Wir haben noch nicht die Rebe vom Thron. — Ge 
duld, mein Lieber, Geduld! ich wünfhe Euch von Herzen, ze 
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freiem Athem gelangen zu koͤnnen. — Ich will Dich aber für 
meine Anfichten nicht verantwortlich machen und breche ab. 

Je baise respectueusement la main & notre bourgeoise, 
et vous prie de penser & moi, quand vous mangerez des 
huitres, 


®98, 
An de la Foye. 


Berlin den 10. Juni 1829, 

Mein theurer Freund, meine Schwefter hat von Paris aus 
die Wiederentdeddung von Berlin vollbradht.*) — Ich ermahne 
Dich auch Deinerfeits einmal baffelbe zu thun. — Sch umärme 
Dich flüchtig und lege Dir das Neuerfchienene von Rubolphi bei. 
Alles geht mit. der kühnen Lanbfahrerin nad) Eurem Welttheil 
ab. — Schreibe mir doch einmal und fage mir, wie der in Paris 
anblafende Chartenwind fih in Euren Erdzweigen und Wipfeln 
ausnimmt, er bringt wohl noch nicht recht durch, und man will 
wohl nicht vecht daran, bi8 man weiß, es fei wirklich nicht an⸗ 
ders. Ich bin bei der Botanik und bei den Mufeen. Was man 
fi in der Zugend wünfcht, hat man im Alter bie Fülle; ich 
glaube faft, ich fei ein Dichter Deutſchlands. Lebe wohl, grüße 
ehrerbietig die Bürgerin, und gedenke mein bei Auftern und fonft. 
, Ad. v. Ch. 





?) Sie Hatte nämlich den Bruder mit ihrem Sohne Louis d'En⸗ 
gente in Berlin befucht. 


VI. 12 
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20. 
Un de Ia Foye. 


Berlin ben 21. Diär; 1629. 

VParoli! zwar aud nur cin Mädchen, aber bas zweite und 
als zweites Glied zu einem KRnabenpaare, das ich fchon auf ben 
Randen der Schule babe. Am 21. März 1829, als an Jen 
Pauré Grdurtetag, um 3 Uhr morgens — und wie?! — Bi 
zieben am 1. April aus, da uns das Haus zu eng geworben if 
— mir dacdten Mitte Aprils — indeß rüdt die Sache näher — 
ſchnell entſchloſſen geht meine Frau abends zu den Schwieger⸗ 
altern, ich laſſe fic da und mir fagen: wir fpredhen uns noch 
morgen. Am Morgen läßt man mir fagen: ein Toͤchterchen ik 
da. Gut! Nun aber muß ich bob Dir bie Hand drüden, und 
Gluͤcd wüniden, es fcblte Cuch, es wirb bei Guch hauslihen 
Menſchen ſchmerzlich dermißt, nun kommt die Welt wieder ini 
Geleiſe und die Luͤcke iſt ausgefüllt. — Rachfolge wirb auch nid 
ausbiciben, und aud dic iſt zu wuͤnſchen, — ein einzelnes Kind 
iſt gar cin gu angſtlicher Schaz und iſt es weder ihm noch dea 
Acltern aut — in allem iln’y a que le premier pas qui coute. 
— Alles Arcundlidbe von mir unierer lieben Bürgerin! &ie wird 
mit Luft und Freuden ihrer Schmerzen gedenfen. 

Mir ache's in kurzem geſagt ganz gut. Die Beranit (Fi 
Linnca) ift immer ſtark an der Tagesordnung, und nebenbi die 
Poche. — Ich finde Anerkennung, ib weiß nicht mie in tie“ 
Zeit, wo Verſe rings zu Maler werden, und nur die Deich, 
dag Treckne aus den Alutben berecrragt. — Mein SH! 
finden Nabel — werden überall wicder abgedruckt, Karkr 
verfertiaen BRilder nach denſciben; in sirfdichene Soraden zit 
den fie üderſetzt, und ven mir felbft wird jcgt in din Kurki:rt 
lungen cin ſchoͤnes lithographirtes Bid Preis zehsue „Bi 
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man in ber Jugend fi wünfht, hat man im Alter bie Fülle!“ 
Hitzig iſt nad Umftänden wohl, immer unfer Bater Ede — 
Großvater jest, ein berühmter Sriminalift, Herausgeber zweier 
viel gelefenen juriftiichen Beitfchriften — Neumann Hausvater von 
vier Kindern, immer etwas ſchwach und gebrechlich, mehr im 
Schatten. Barnhagen iſt jegt wohl, etwas ferner wie fonft, doch 
immer treu — ich ganz fill im Schatten meines Haufes, in 
dem mein Bild und meine Biber auf eigene Hand ihr Glück 
machen. 

Das iſt fo in nuce, was ich Dir Heute fagen kann und will, 
ich muß nod) ad familiares fchreiben, denen ich doch dieſen Wiſch 
beilegen werbe, und dann meine Frau befuchen. 


30. 
An de la Foye. 


Berlin Frühling 1830. 

Ich will endlich wahr machen, mein lieber Freund, was ich 
mir feit fo langer Zeit vorgefeht Habe, und Dir wieder einmal, 
ſei es auch nur flüchtig, die Hand drüden. Mein jüngfles Kind 
{ft über ein Jahr alt, fo alt ift auch das Deine, und feit ber 
Zeit Haben wir uns, ſoviel ich weiß, nicht wieder unterhalten. 
Ein [ehr waderer und lieber Mann, Ampere, hat Euch inzwis 
Shen befucht, und es bat wich gefreut; ein andrer Mann, le 
premier g&ognoste de notre äge, Leopold de Bud, hat Euch 
auch befucht,, und das iſt eine große Ehre geweſen. Du bifl ver- 
ſchiedentlich von mir erinnert worden und Du haft mir nicht ge: 
fhrieben. Ich will nur fragen, was Du madft, Du und bie 
Deinen, notre bourgeoise. — Mir geht es leidlich, und alles 
grünt und bluͤht um mich her. Unter folhen Umſtaͤnden koͤnnte 
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ich fie Dir auch gebrüdt. Iß ein Yaar Dusend Auftern à mon 
intention, empfiehl mich den Herrn Kollegen, vor allem aber der 
liebenswürbigen bourgeoise, — fei glüdlih in Deinem Haufe, 
freue Dich des Frühlings der Natur, und rechne auch auf einen 
berannahenden politifchen Himmel, wo jett nur Aprilmwetter iſt. 
Dixi. 

Kaupere Texva Aros. 


31. 
An de Ia Foye. 


Berlin den 18. Augufi 1830. 

Soll man gratuliten? — Ich denke ja. Aber fachte im 
Schritt! Bei vieler Kraft gewahre ich allerdings viele Weisheit, 
derer bebürft ihr auch! Der Alte, bei den fehr ariftofratifchen 
Satzungen, die er vorfand, hätte es gut gehabt, fie voll und 
breit zu entfalten, fi) an die Spige bes Vortrabes zu ftellen, 
unb leitend, führend, die ganze Kraft, von ber fid) gezeigt hat, 
daß fie da war, zu feiner eigenen zu machen, bei Gott! ein ſchoͤ⸗ 
ner Beruf! — Dem Neuen wird es nicht fo gut gegeben, — eine 
reine Demokratie wird ibm überantwortet, da hat er nicht Raum 
- selber zu ziehen, er hat vollauf zu thun Schritt zu halten und 
an ben Tag gu legen, daß er nicht felbft wider Willen gezogen 
werde. °) Die Sachen hatten bereits 15 Jahr Feftigkeit erhalten 
— nun if Schutt, und das Neue, muß wieder von ber Zeit 
feine Feſtigkeit erwarten, — was man heut aufbaut, ift morgen 
Leicht wieder eingureißen, um es beſſer zu machen, und was 
ann man nicht beffer machen wollen? — Indeß habt Shr fo 


?) Wie gut gefehen! 


182 


doc) Nude vor dem fhwarzen Thier. Was ich beim Anfang 
diefer Dinge, der neu, durch das Enbe befjelben wie unabfehbar fern 
hinter: uns Liegt, nicht begreifen kann, iſt, was ich ſchon oft. im 
Leben nicht begreifen zu Eönnen Gelegenheit gehabt babe, ift, 
fage ih, daß der Blöbfinn gar Feine Graͤnzen haben koͤnne. — 
Sch hoffe immer in meiner Klugheit, die Dummheit werbe ein 
huc usque haben ‚aber nein! es giebt für fie Fein huc usque — 
wie Figura zeigt. — Mein lieber Freund, was haft Du mit 
meiner Weisheit zu ſchaffen, mit der ih Dich aufpappeln zu 
wollen mir das Anfehn gebe? — Nur eins kannſt Du von mir 
wünfchen wollen, nämlich zu erfahren, wie fich die Sache von 
weitem ausnimmt, und da muß ich Dir fagen, es nehme fich 
gar gut aus. Europa, die Welt ift für eine Revolution und 
jauchzt Euch zu. — Midy haben die Dinge fehr erfchüttert, ich 
komme erft allmälig wieder in meine Ruhe, und habe zum Bes 
weis deſſen fchon heut ein großes Gebiht über Eure Gefchichten 
fertig gemacht. Da mich einmal Deutfchland für einen Dichter 
gelten läßt, darf ich wohl als ein folder die Stimme erfchallen 
laſſen. — Dein lieber Guter, ich leſe franzöftfche Zeitungen, wo 
ich nur welche auftreiben Tann, aber noch eins gebt mir ab: 
Briefe, frifche Luft muß ich noch von Eurem Himmelöftrich eins 
atmen — Briefe, ich bitte Di um einen Brief; daß ich fehen 
Fönne, mie fi das alles in der Nähe ausnimmt, wie es fih 
auf Deiner Retzhaut fpiegelt, und wie Du Dich felber im neuen 
Strome bewegſt. 

Mir und uns geht es gut — Vater von bald fünf Kindern, 
von denen zwei ſchon auf einer Fußreife im Gebirge begriffen 
find (mit obligatem Hofmeifter verfteht fih) — ich will Hoffen, 
daß e6 Dir und der Bürgerin und bem Dritten wohlergeht. — 
Wird noch aus der bourgeoise eine citoyenne? — 

Ich laſſe die Feder laufen und gebe mir nicht die Zeit, einen 
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aufgewichflen Brief zu verabfaflen. Schreibe mir, wie Du willft, 
aber fchreibe mir, 

Grüße meine ehrenwerthen Kollegen ehrerbietigft, und wenn 
Du willft, trage ihnen vor, daß unfer Ehrenberg fich je&t ganz 
vorzüglid mit den Infuforien abgiebt, bie er mit Indigo und 
Garmin füttert, fo daß die Kleinften Magen und Darmcanal 
aufs Herrlichfte ſehen laſſen. Die Augen, die Nerven zeigt er 
bei der Gelegenheit, auch die Muskeln, noch nur Fein pulfirendes 
Herz. Diefe Welt wird uns durch ihn klar, und er fabelt nicht; 
was er fiehbt, Tann er jedem zeigen, und ich habe ihn, mo id) 
ibm nachgeritten bin, immer feft im Sattel gefunden, voir 
les memoires de l’Academie de Berlin. Die erfien Memoiren 
werden wohl fchon erfchienen fein, andere werben folgen. Lebe 
wohl, mein Guter, und vergiß meiner nicht. 

Arocha!”) 
Ab. v. Eh. 


32. 
An de Ia Foye. 


Berlin ben 4. Auguſt 1831, 

Es ift faſt jährig, mein theurer Freund, daß ih an Dich 
gefchrieben. Ich habe, wie oft, wieder fchreiben wollen, und 
habe Briefe. angefangen und wieder Liegen laflen und habe ges 
hofft, Du würdeft wieder fchreiben, und aus allem ift nichts 
geworben. Da bin ich benn. mit gutem- Vorfag, Gott gebe 
feinen Segen! — Es geht und wohl, meine Heine Welt waͤchſt 
und gedeiht und ift nicht, wie bie große, von der wir doch bald 


?) Dee Gruß ber Sandwich⸗VJnuſulaner. 


gu veben Tommen werben, aus. ben Yugen gekommmen. 
Mutter und fünf Kinder. Zwei Jungen in 
wrädchen bei. ber Mtutter, unb der ſanſte ia ber. 
ber Botanik Immer thaͤtig, and in ber {6 geehrt, 
und bewundert, daß ich es kaum glauben kaum. 


4 
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Dir. meine gefammelten Gebichte  gugefendet, aber ber Ku 
ſcheiat bie Hand im Spiel gehabt und bie ganze Genbung uns 
ſchlagen zu haben. Mas nädfte, was nun. gu erbeten win, 
möchte die Seuche fein, bie ‚wie erwarten, unb ber. Ihr auf 
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vielleicht: nicht. entgehen werbet.*) Bag Preußen ti 
ein Berfuch foll noch gewagt werben, die. Ober 
heil zu vertheibigen. Ich fürdite weniger das 
Bwangämaßregein, bie es bedingt, unb bie mic, fo wenig 
dagegen haben kann, ben Untergang alles Hanbels unb aller · 
duftrie, fo eine größere Berftörung gu drohen fcheinen, als bei 
freiere Spiel bes Unholdes. Schon jeht Leibet alles und «it 
Luftigkeit ift aus dem Leben verſchwunden. Bei uns, mein liche 
Freund, wird fi noch die Sache auf Privatelend befchränten, 
und die Welt wird wenig Notiz davon nehmen. Der Bik 
trifft eine Scheune, fie lodert in Flammen auf, ber Wind ver⸗ 
weht die Aſche, und man vergißt, wo fie geflanden. Wenn € 
aber in einen Pulverthurm fährt, fo geht eine ganze Melt m 
tee — ich mag mir nicht denken, daß bie Seuche in einer ve 
Welthauptftäbte, in Paris oder London, ihren Gig auffdhlage. 
Was erfolgen würde, fcheint mir außer aller Werechnung pt 
liegen; aber gewiß eine Welterfchütterung,, wieber etwas der Ad, 
wie der Weltflurm, den vor einem Jahre bie Ramensunterfchrift 
eines Eſels bewirkt hat. Wir haben bier, mein lieber Freund, 
keinen Antheil an ben Bewegungen genommen, bie aller Drkt 








) Sie kam wirklich in ben Iehten Tagen bed Auguft. 
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die Erneuerung einer Epoche ber Gefchichte bezeichnen und bes 
gleiten, bie Wellen haben fi ringsher an unfern friedlichen 
Gränzen gebrochen. Dieſes Auffallende ift dem zu banken, daß 
wir von lange her, langfam und geräufchlos unabläflig vorwärts 
gegangen find, als alles ſtill fland, ober fich unfinnig mühte 
zurüdgugehen, wir haben in der That das Mehrfle von dem, 
wonach bei Euch gefchrieen wird. Gommunal: Gefes, Gleichheit 
vor dem Geſetz, eine NRationalarmee, die aus dem Wolke hervor⸗ 
geht, welches in feiner Gefammtheit ohne Ausnahme durch die⸗ 
felbe geht, wir haben Unterrichts s Wohlthätigkeits - Vereine und 
Geſetze u.f.w. Wir haben eine Gewohnheit der Rechtlichkeit, 
bie zu einer andern Natur geworben iſt, wir wiflen nicht, was 
Gunſt Heißt. Wir haben eine väterliche Regierung, Liebe und 
Butrauen zu bem Oberhaupt, unb in Zeiten der Gefahr hat 
der Inflinct alle um den Thron verfammelt, da ringsher fich 
alle gegen ihre Regierungen verbündeten. In der That hätte 
ganz Korbdeutfchland nichts befleres begehrt, als Preußiſch zu 
werden — es mangelt und wohl noch manches, aber wir haben 
Zutrauen und Gebuld, und wir leben in der Hoffnung, daß 
auch das Mangelnde ſich geftalten werde. Das aber ift das Res 
fultat eines perfönlichen Verhaͤltniſſes, und wenn heute zwei 
Augen fich fchlöffen, Fönnte ed morgen anders fein — fo kommt 
es auch, mein Lieber, daß wenn die Krankheit bei uns einbricht, 
bie Bollstumulte, die Leichter vorherzuſehen find, als ihnen vor= 
zubeugen Leicht fein möchte, keinen politifchen Charakter anneh⸗ 
men werben. Ich fprehe Dir von uns, weil ich Dir da wenig⸗ 
ftens einen Abglang von der Meinung aus frifhem Quelle geben 
geben Tann. Bon ben übrigen Welthändeln weiß ich nur, wie 
Du, durd die Zeitung und ich werde felber mit Gerede darüber 
fo überfatt gefüttert, daß ich ungern Dich auf gleiche Weife lang⸗ 
weiten möchte, Ich habe immer an den Frieden geglaubt, und 


noch an.ben rieben, weil ex muie imammer,. wie jet 
unmbglid vergelsummen, aber zur einmal unmbgil), 
Krieg od zweimal zu feln fühlen umb ſcheiat. Die Kackın 
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— —— auf, Gagianb acbeitet weder gu Heck 
für bie Deitgeſchichte unb nen ven usa 22— 
Ihr vernünftig bleiben werbet. Ihr Gebe ſchon mmamihen: Gig 
für die Drinung ersungen. — Yelnikh inb wis umir gem 
Deutichlanb und bie. gange gehunt unb entpufinigh.. Milde 
ten ſich buch bie Polen noch einige Zeit nur halten. Es fü 
einsrfeits: ſurchtbare Guifcheibung: zu drehen, wenn anbrrill 


bie Theilnahme der. Nelt gätige Berwendung verheißt. — DE 
Geuche, bie dieſer Krieg: über die Welt: auöficapit, giebt qui 
Grund eine Wbaffeneuße zu gebieten... Gott leiter ales zum Bien 
mäffen bie Polen wuteegehen, werden fie wenigfiens bie Cie 
retten, " 

Ih ermahne Di, mein Lieber, zu ſchretden, gu. füwayın 
gegen mich, fo wie ich es gethan. Krfili von Die und bes 
Deinen, fodann von Deinem Punkte aus die Blicke ringe aub 
firahlen zu laflen, — wir leben doch in diefer Gedichte, WE 
nach funfzehnjährigem eingefroren Winter jet Gisgang hält; 
es ift gar wichtig und erfreulich zu erfahren, wie fidy die Ding 
von einer andern Eisſcholle ausnehmen, als von ber, auf ie | 
wir eben ſelbſt ſchifften. 

Lebe wohl, ich: mag heute nicht länger fchreiben, unb ſchic 
ich dieſen Wifch nicht gleich nad) der Poſt, fo zerreige ich ie 
wieder, das weiß ich fchon. Noch einmal. denn. lebe wohl, et 
si potes. 

Karge! 
Dein Adelbert von Chamiſſo. 
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33, 
An’ de la Foye. 
Berlin den 2. Juni 1832. 


Es iſt wieder. ein Jahrhundert her, mein viellieber Freund, 
daß wir und weder Hand nody Gänfeliel gereicht haben, und fo 
mir. vecht ift, liegt an Die die Schuld, wenn ich fie nicht gar 
mit Schrecken weiter. ſuchen muß. — Du mußt namentlidy meine 
Gedicht⸗ Sammlung erhalten haben, wovon mein Bruder ein 
Dir beftimmtes Eremplar unter anderen erhalten hat. Sch hätte 
darauf Liebes und Lebenszeichen von Dir erwartet. Sch habe 
Dir von mir zu fagen, daß wir, ich und die Meinen, bei fort: 
gefehter Bermehrung ber letztern, une wohl und auf dem alten 
Fleck befinden. Zwei Jungen, zwei Mädchen und noch ein Zunge, 
und dann noch, was Gott will, und zu feiner Zeit offenbaren 
wird. Die Zeitung wird ämſig gelefen, die Zeit theilt fich zwi⸗ 
ſchen Botanik und Poefie, und ich fiehe auf jeglihem Fuß ziem⸗ 
ich feft, ich habe weder Ehrenämter noch Bänder, nod übers 
großen Antheil an dem Budjet, aber ich werde von meinen Pairs 
vollgültig anerfannt, Hooker, de Candolle, und Andere, neh⸗ 
men mit ehrendem BZutrauen, was ich bearbeitet habe, auf, unb 
Foflen für gefehen gelten, was ich gefehen habe. — Das Volk 
fingt meine Litber, man fingt fie in den Salons, die Componiſten 
reißen ſich danach, Bir Zungen beclamiren fie in den Schulen, 
mein Portrait erfcheint nach Goethe, Tieck und Schlegel, als 
das vierte in der Reihe der gleichzeitigen Deutfchen Dichter, und 
fchöne junge Damen drüden mir fromm bie Hand, oder fchneis 
den mir Daarloden ab; freilich find dieſe jegt fehr filberweiß, 
aber rüftig bin ich noch und jung genug für meine Jahre, von denen 
ih 51 voll zähle. — Wer hätte das alles in unfern grünen Jah⸗ 





Bir bt & Bir, mein Willen, mai mul Du, we 
mhk natun c pP zei har Zeunitiin?? Geht ie 
hen eier amumuint Dix un biz Ghelnn mitt Anz ulfen De 
«nE Zeus? Ziemüher ak wir Sams Sünse, mir Selma ui 
angefilem,. wir: Dale äh au unfum Zinilest gumafjäit, uuaine BES 
neRidde icdhwisgermuniter Uni auf kamn Simba kur pemilich, 
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dee ich heute einmal nicht aufgelegt bin. Lebe recht wohl 


it den Deinen! 
Vale yaıge faveque tuissimo 


Ab. v. Ch. 
Es freut mich unter den Beichen der Zeit Dir aufzuzäblen, 
8 Eure Stodfranzofen das Reifen nad) und nach zu erfinden 
weinen, es find wieder ihrer ein Paar bier, die unfere Unis 
rfität angezogen hat, recht propre Leute. 


34, 
Au de la Foye. 
Berlin den 3. Juni 1835. 

Es find Zahre verſtrichen, feit wir uns nicht gefchrieben has 
n; feit Jahren will ih an Dich fchreiben, und weil ich einen 
ngen Brief machen will, finde ich die Muße nicht und ſetze es 
ımet weiter hinaus. Du haft indes doch Liebes⸗ und Lebens⸗ 
ihen von mir erhalten, z. DB. bie zweite Auflage meiner Ge⸗ 
chte. Ich Habe von Dir Fein Lebenszeichen wahrgenommen, 
id ich weiß in der That niht, ob Du lebſt und ob dieſe Zei⸗ 
n nicht in ben Wind verhallen werben, der über Nein Grab 
eht. Wir ziehen 2» rrpouayoıcı und der Tod hält Mufterun- 
m, wen er foll von bannen tragen. 

Mit mir, mein fehr theurer Freund, fcheint es auf die Neige 
ı gehen. Ich habe von der Grippe ein Uebel zurüdbehalten, 
18 mid untergräbt. Anfcheinlih ein Geſchwuͤr in der Lunge 
ı ber Gegend der rechten Achſel, aus dem ich täglich etliche 
afien Eiter ausleeren muß, Ich magre ab, und die Kraft 
hwindet, — fonft ift felbft die Lunge ganz gefund. KWerfchiedene 
jerfuche (fiat experimentum in anima vili, pflege idy meinem 
vzt zu fagen, ber darauf „fiat antwortet) haben zu nichts 
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gefruchtet und ich gehe jest nach dem Brunnenort Reiner in 

berfchlefien, wenig an bie Wunder glaubend, die man davon 

zählt. Fruchtet es, fo will ich e8 Dir zu feiner Zeit fagen. — 
Ich bin indeß ſehr ruhig und heiter, Vater von fieben gefunden 
Kindern, meine Frau ift wohl, und „was man in ber Jugend 
fih wünfdht, Hat man im Alter die Fülle“; — ich finde am 
Ende meiner Laufbahn, als Dichter und Gelehrter, volle Aners 
tennung. — Glaube keiner unentbehrlich zu fein, ich werde mel: 
nen Kindern einen Namen guten Klanges binterlaffen, und das 
ift ein fichereres Erbe, als irgend ein anderes, Auf welche Habe, 
auf welches Beſitzthum Tann man rechnen?! — Papiere, bie wie 
der zu Papier zu werben (früher ober fpäter) beflimmt find, 
oder Srundflüde, die jezt gewiffermaßen, nur eine unbequemere 
Art Papiere find, und die früher noch als jene entwerthet wer 
ben möchten! Wir haben uns burch die Welt fchlagen müffen: 
das werben unfere Kinder auch, jeder für fich, — und die fortge: 
fehrittene, von Dampfſchifffahrt, Eifenbahnen und telegraphiſchen 
Linien dburchfurchte Welt ihrer Zeit wirb eine ganz andere fein, 
als die unferer Zeit. — Die Akademie der Wiſſenſchaften hat mid 
jegt auf Humboldt’ Vorſchlag faſt einflimmig zum ordentlichen 
Mitglied erwählt — ungeachtet meiner Dichteret, die nicht ba 
gilt. — Der Schlemihl ift neben den Nachdrücken in ber dritten 
tehtmäßigen Ausgabe erfchienen; man druckt jest neben meinen 
gefammelten Werken abgefondert die dritte Auflage meiner Ges 
dichte; die Zungen, die mich in der Schule auswendig Iernen, 
ſichern mir eine Unfterbiichkeit von funfzig Sahren. Gelehrte 
und Dichter eignen mir Werke gu; Euer Bildhauer David gieft 
mein Medaillon in Bronge*), und unfer Volkscalender vervielfäl: 


?) Hiernach ift dad vor dem Yen Wonte Diefer Ausgabe be 
findlihe Bildniß geſtochen. 
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tigt mein Bild im Holzſchnitte. Ich habe in ber Muße bes 
vergangenen Winters, wo ich nichts befjeres thun Tannte, das 
Tagebuch meiner Reife zum Drude (in meinen gefammelten 
Werken) worbereitet. 


Unfer Vater Hitzig ift immer der alte, oft leidend, aber im⸗ 
mer frifchen Muthes, immer die Achfe unferer Welt, unfer Halt 
und unfer Rath. Er tft glüdlih, mie er es fein Tann, er hat 
feine zwei glüdtich verheiratete Töchter nebſt wackern Schwie⸗ 
gerföhnen und Enteln in feinem eignen Haufe, und feinen Sohn, 
der fich anfcheinlih mit Talent begabt zu feinem letzten Examen 
als Baumeifter mit guten Ausfichten vorbereitet. Sein Stief- 
ſohn ift jest ein reicher Handelsmann in Merico, wo er fich vers 
heitatet hat. — Hitzig hat einen großen Kummer zu verarbei- 
ten und zu überwinden gehabt. Er war auf einem Auge halb 
blind — er hat fein gutes Auge gänzlich verloren, und demzu⸗ 
folge Bat er auf feine Stellung als Richter verzichten wollen. 
Man hat ihm .aber den Abfchieb ‚verweigert, ihm Gehalt und 
Sitz und Stimme im Criminal: Senat gelaffen, und nur ber 
Arbeiten entbunden, bie er zu leiſten unfähig geworden. Er hat 
im vorigen Zahre eine flüchtige Reife nach Paris gemacht. 


Der dritte der @leichgeitigen, unfer fliler Neumann, ift 
vorangegangen, er iſt nicht mehr. Er hinterläßt eine Wittwe 
und fünf unerzogene Kinder — und diefen allen. nichts als feinen 
Namen. Es findet ſich alles; auch für die Maifen wird geforgt, 
und fie werden das Leben nicht unter fchlimmeren Bebingungen 
erleben, als ihr Vater. Varnhagen giebt in zwei Bänden eine 
Sammlung von Neumanns Schriften heraus. Neumann hatte 
bei feinem nicht beträchtlichen Gehalt und feinem fauer verbien- 
ten Honorar ald Recenfent in verfchiedenen Zeitfchriften faft mit 
dem Mangel zu Tämpfen gehabt, und mandıen Kummrt wiusle 
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bet, worlber er mit einer gewiflen leichten Gewöhnung zu glei: 
ten mußte. 

Varnhagen, unfer Züngfter, ift jegt auch ein alter Mann, 
der die Blüthe feines Lebens hinter fi hat. Seine Frau, Ro: 
berts Schwefter, bie wunderfam geiftreihe Rahel, war fein Halt, 
feine Kraft, fein Geift, er Hat fie verloren und war bie erfte 
Beit ganz zufammengefunfen. Er bat ſich ermannt, um ihr 
zu leben, aber der Kerntrieb iſt abgebrochen. Er hat aus ben 
Briefen und nachgelafjenen Papieren Rahels einen ſtarken Band 
auf eigene Koften drucken laſſen, und die ganze Auflage ver 
ſchenkt. — Das Bud, ift wirklich, wie die Individualität, bie 
es hegt, ein wunderbares, und hat eine außerordentliche Sen: 
fation gemacht, man hat fi danach geriffen. (Er hatte Dir 
auch ein Eremplar beſtimmt; ob er eine Gelegenheit gefunden 
hat, Dir es zu ſchicken, weiß ich nicht). 


Robert, der Dichter Robert, der einzige, der den Titel 
eines Dichterd anbehalten hatte — iſt noch vor feiner Schweſter, 
— ber erfte aus dem Muſenalmanach, geflorben, und auch bie 
junge reizende Frau, die er fpäter geheiratet hatte, ift ihm bald 
gefolgt, 


Das ift, mein lieber Freund, was ic Dir aus dem Berlin, 
das Du gekannt haft, zu melden weiß. Ich fchließe dieſen Brief, 
ohne ihn noch einmal durchzuleſen. Ich will, dag Du ihn er: 
halteft — ſchreibe mir immer nach Berlin und lebe wohl, Ih 
bin faft mübe geworben. 


Ab, v. Ch. 
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35, 
An de la Foye. 


Kealin den 13. November 1885. 

Theuerfter Freund, Du begehrft einen Brief, da haft Du 
einen. Es wird aber nicht viel darin ſtehen, weil ich nicht viel 
hineinzuthun habe. 

Die Bergluft hat mid, für ben Augenblick erfrifcht, wo ich 
fie geathmet habe, und das Geheiß bes Arztes, meine Füße zu 
brauchen, hat mich in den Beſitz berfelben wieber hergeftellt, Ich 
babe weiten keine Eur gebraucht als Luft, Müßiggang und Berg⸗ 
Hettern. Waſſer babe ich nicht trinken dürfen unb täglich nur 
eine Flaſche Molken getrunken. Wie weit ich es gebracht habe, 
will id Dir mit einem Male vorprahlen. Ich habe in einer 
zweitägigen Fußwanderung bie Schneeloppe unb ben Riefenlamm 
det Warmbrunn :erftiegen und durchichweift, tro& einem Gefuns 
den; habe in einer Bande bivonalirt, habe ber Elbe für vier 
Groſchen die Erlaubniß verſchafft, frei in’e Boͤhmerland zu fals 
len (es ift niebertiächtig, daß bie Elbe ihre Künfte für ein 
fdylechtes Geld machen muß), und habe alles gethan und genofs 
fen, was einem NReifenden von der: Glaffe No. 1. für fein Gelb 
zulommt. — Das ift auch alled, was id von mir zu rühmen 
weiß, im wefentlichen find wir ganz beim Alten. Ich hatte bei 
ber Reife meinen ältefien Sohn mit, den ich zu botanifiren ans 
geleitet habe, und ‚ber mir meine eigene Freude erhöht hat. Ich 
habe. bort in ber alpinifchen Region manche Pflanze wieder ges 
fehen, bie mir feit meinem erflen Botanifiren in der Schweiz nicht 
wieder vorgefommen war, unb auch manche, bie ich noch nicht 
wachien geſehen. Weißt Du wohl noch, Daß eigentlih Du mich 
zu dem gemacht haft, was ich geworben bin?! Wie ich Dir 

VI. 13 
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nämlich aus Coppet fchrieb, daß ich engliſch lernte, antworteteft 
Du mir, daß, wenn man ba fäße, wo ich wäre, man nicht eng⸗ 
liſch, ſondern Botanik triebe. Das war mir anſchaulich und ich 
that alfo. Wir find über Dresden zurüdgelommen, wo ic) bie 
Galerie zum erften gefehben Habe und einen Theil der fächfifchen 
Schweiz. Ich bin, wie Du fiehft, un jeune homme qui finit son 
Education, je me complette. 

Man fagt mir, daß ich bei meiner vomica achtzig Jahr alt 
werben Eönne; ich Tann ed aber nicht glauben. Im vorigen 
Winter, wo mir unter Schloß und Riegel gehalten, Luft, Licht 
und der freie Gebrauch meiner Küße abging, hatte ich einen 
Stab, woran ich mid, aufrecht erhielt. Sch. fchrieb nämlich ein 
Buch (Tagebuch meiner Reife). Ic) hatte die mir zufagende @eiftess 
Wirkſamkeit — jest geht mir hiefe ab, und ich ſinke zufammen, 
Ich habe zu wenig Kraft, oder zu wenig Zutrauen, eine Arbeit 
zu unternehmen, ich Tann keinen Vers mehr machen, ich kann 
nicht in’s Schreiben Fommen, und Eomme fo mehr und mehr auf 
den Hund. — Daß ich Mitglied ber hiefigen Akademie der BWils 
fenfchaften geworben bin, habe ich Dir wohl zu feiner Zeit ge 
meldet, Wöllige Anerkennung und eine gewiffe Vorliebe, die viele 
zu meinen Dichtungen hegen, erfreuen mich übrigens fortwährend. 
Bekannte und Unbekannte widmen mir Bücher, die Jugend hängt 
mir an, allerlei Artigkeiten find mir auf der Reife in ben Pofts 
häufern, in den Bauden bed Gebirges, überall, erwiefen wors 
den u. f. w. 

Sch habe Dir fagen wollen, daß Varnhagen eine Bücherfen: 
dung an Dich vorbereitet, die zu überfenden ich ihm die Mittel 
und Wege vorbereitet habe. Ich habe feit acht Tagen meinen 
Rheumatismus im Kreuz und werde von bemfelben zu Haufe ges 
Halten, wo nad) angewandten Wlutegeln und Schwigmitteln id 

erſt ohne Stock von einer Stuhe in Dir aMaett W irn mlange. 
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Könnte ich Barnhagen fehen, fo wollte ich doch mit ihm verabs 
reden, Dir das eine ober das andere Buch beizulegen. Du bift 
feit anno 4 ober 5 xai« germanica ftehen geblieben und es bat 
fi) doch manches fortbewegt. Du Eennft wohl unfern Lyriker 
Uhland kaum dem Namen nach, das ift To ein Sänger, ben man 
zum Freunde haben Tann, 

Lebe wohl, mein ſehr lieber Kreund, Du, die Bürgerin und 
die Kleine. Ich habe befchlofien, daß der Brief heute abgehen 
ſoll, und ich fchließe ab. Lebe wohl und halte Dich an den alten 
Freunden feft, in unfern Jahren Tann man fie nicht recht erfegen. 

Ab. v, Ch. 


36, 
An de la Foye. 


Berlin ben 29. März 1837. 

Ich komme ſchon fpät und müde dazu, an Dich, mein viel 
lieber Gefelle, zu fchreiben, und dennoch will ich es heute thun, 
denn einmal muß es doch fein. Ich habe Dir gefagt, wie es 
mir elend geht, ich fchleppe mich Huftend mit meinem Geſchwür 
im dee Bruft, aber, was ich nicht geglaubt hätte, bie Aerzte 
haben doch recht, es wirb daraus eine bloße Gebrechlichkeit, mit 
der man fich nur zu befreunden hat, weil man noch ein ganzes 
Stück Weges zufammengehen Tann, Mittlerweil, mein Lieber, 
geſchieht mir Leides am frifhen Holge, meine arme Frau liegt 
mir ſeit fünf Monaten danieder — ich will weiter nichts hinzu: 
fügen. Ich habe verſchiedene Male zwei meiner Kinder in fols 
chem Buftande gehabt, daß an ein Auflommen nit wohl zu 
denken war. — Hier ift bie Bruſt angegriffen, aber die Nerven 
verbedien den wahren Zuſtand und bie Aerzte geben bie Sofnung 
nicht auf. 

13 * 


Ich mige mich ſehe zam Dytimiimus; was ich halbe uab 
trage, ſcheint mie nicht: über, des vollgeſtrichene Maaß zu gehe, 
und wenn ich Bergisihungen-anflalle, fo. muß ich. doch belsumm, 
daß ich mich: noch über’ Wiete im Vortheit Eube; Melqhes Km 
hatte wmfer Rille Nenmann ze. tragen, als mit. Mabrungäjenge; 
die ich nicht habe, er feine Frau furchtban Frank. liegen pattı— 
in welther GHliftefigßeit Lie er ſterbend feine -Bomilie- hinter. fi! 
Ich verbdanke meiner Cxhriftfiellevu ierrieus: wingtiche erde, 
die mich erheiters unb- die ich zu wünhigen tmeife es wich näht 
bios meiner Titelteit gefehmeichelt ; ice Tann ſagen, ich wwachegelichh, 
und bie Beweife fließen mir von allen Geiten zu — bas thut weil, 

Ich Habe doch jahrjäprlich die Eitelkeit von nicht wenige 
als faft allen deutſchen Dichtern zu kraͤnken, berem Name be 
kanntlich Legio ift, — indem ich mit dem großen Mebel an be 
Thür des Muſenalmanate ichs; dis meheften von ihnen wegge 
ſcheuchen und den. wenigen -eine wenige Zoll nur breite Spalte 
zum Hereinfläpfen zu.laffen, da fie. och bie zwei. Slügel anf 
erwarten. — Roh ift Teiner zu Feindſeligkeiten gefchritten. — 
Aber mein Leiden Habe ih von Seiten der Rath begehrenbes 
Zugend zu ertzagen, — alle wollen von mir. erfragen, ob ſu 
Dichter find und werben follen ober bad Dichten abfehwim. 
Da bin ich denn der Mann du juste milieu — Zeins von ber 
den! bei Leibe nicht. Dichter: Profeſſioniſt — Lister einen Gtän 
am Hals und in’s Waſſer, — aber das Dichten nicht Laffen, was 
im allerſchlechteſten Fall befier if, als Farao fpislen. — Ds 
denkſt nicht, mas für Mißwachs von Meufchen fh in Erman 
gelung eines befleven für gut genug. halten, Dichter zu werben! 
— Ich wollte, Du Fönnteft. in Paris die zwei Bilder unfaz 
iungen Schule fehen, die jegt aufgeftellt find *), Du mäzb 





) Leffing’s „Königöpaar” und Bendemann’s „tzauernte Juben. 
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dach Reſpect befommen — mir felber unbegreiflih, wie das 
Zeitalter ber Dampfmafchtnen eine folche Wiedergeburt der Kunſt 
hegen kann!! In ber Kunft ‚werben unfere Kinder gleich als 
große Rattliche Männer geboren. — 

Hitzig ik, wie ich, nun alt unb gebrechlich, halbblind, aber 
immer thaͤtig und guter Dinge. Er hat un ſehr erſchreckt vor 
Zurger Beit, und vor vier Wochen Hätte ich nicht fo ruhig von 
ihm gefprochen — er hat einen böfen :Sturz von einer fremden 
Treppe gethan und fih einen Arm. ausgefallen. — Beine Un- 
terleibsbeichwerben nahmen bei der Gelegenheit überpanb unb wir 
waren fehr beforgt. 

Lebe wohl, mein viel Lieber, ich maß abſchließen, lebe wohl, 
ich Lüffe die Bürgerin ehrfurchtsvol auf bie Stirn — fie foll es 
wir nicht übel nehmen, es ift bei Schönen Damen mein alterwor: 
benes Recht. Roch einmal lebe wohl und fehreibe! 

ab. v. Eh. 

Ich werbe Zurer Akademie batb mein jüngftes Product zu: 
ſchicken Eönnen — eine Hawaiiſche Grammatik — das ift eine 
Art Rabouge, die ich fpiele und worauf ich verfefien bin, biefe 
feembe Sprache aus bem neuen Zeftament und etlihen AB Gs 
Büchern zu erlernen und wieber gu lehren. 


37. 
Un de la Foye. 


Berlin ben 18. September 1837. 
Habe ih Die denn, feit ich meine Frau verloren, gefchrieben ? 
Ich werde alt, das Gedaͤchtniß für die jüngfte Beit geht mir 
aus, und mich erfchreden Töne, Worte, Bilder aus meiner frü- 
heften Kindheit, die mir unverfehens aufgehen mit aller Beftimmt- 
heit der Gegenwart, und ich träume nur vom Gchloffe Boncourt 
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und bem Regiment von Goͤtze, Taum einmal von meiner Frau, 
kaum von meinen Kindern, benen ich doch Lebe, Ich geſtehe, 
daß das Wohlwollen, das id, allfeitig erfahre und dankbar an- 
zuerlennen weiß, meinen Abend erhellt und erwärmt, aber id 
fühle wohl, daß es Abend iſt. — Was follt’ ich die Welt nicht 
lieben, wo ich mich geliebt weiß, unb dennoch, dennoch iſt es mir 
ſehr, als Hätte ich für mich felber nichts befieres zu thun, als 
abzutreten, und als koͤnnt' ich mich freuen, wenn bie Glocke zu 
meinem Heimgang läutete. — „Der Tod? ber Tod? das Wort 
erfchredit mich nicht, doch Hab’ ich im Gemüth ihn nicht erfaßt 
und noch ihm nicht geſchaut in's Angeficht.” Vielleicht wird es 
anf dem Schmerzensbette anders fein, und Schrecken mich erfaf: 
fen, die zur Zeit mic fremd find. Wir werben alt, wir Gleich⸗ 
zeitigen. Neumann iſt uns vorangegangen und Hitzig, Bam: 
hagen, ih, Du, wir find verwaift. — Du folltefl Deine Tochter 
bei Deiner Mutter auf eine Zeit laſſen *), und uns bier wieder 
befuchen — nimm es in Erwägung, fuche ed möglich zu machen, 
— der Aufenthalt fol Die wenig koſten, id kann Dir ein Ab: 
fleigequartier anbieten, und Du bift auf eine Zeit Mitglied mei 
ner Bamilie. An mir hat fich die Prognofe der Doktoren be 
währt. Sch bin alt und Invalide — nichts mehr, nichts weni: 
ger, aber wie ich fchon vier Fahre mit meinem Geſchwüre in ber 
Bruft lebe, kann ich eben auch noch vier und mehrere Jahre le 
ben — es ift Eeine Sünde, aber fchön ift es auch nicht. — Kies 
ber Freund, wenn Du nicht reifeft, nimm ein wifjenfchaftliches 
Wert vor und arbeite, Angeftrengte Geiftesarbeit, die unfere 
Seele auf Außeres Sächliches heftet, das iſt die bewährteſte Ab: 
leitung. — Ih habe ed gebraudt und gut erprüft, zu einer 
Beit, wo mir ein Kind Tran? lag, das ich zu verlieren glaubte, 


& 


®) Auch de Ia Foye hatte inmittelft feine Frau verloren. 
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und ich brauche es jest noch, nad) Maßgabe meiner gefchwunde: 
nen Kraft. Meine Hawaiifche Grammatik ift gebrudt °), mein 
Lericon, daran ich arbeite, kann mich noch über ein Jahr be= 
Tchäftigen, die Vergleichung der andern Dialekte noch ein Men: 
ſchenleben und darein habe ich mich geftürzt, als ich wirklich kaum 
noch nur Monate zu leben gedachte — und das war gut. — 
Die Lyra hängt entfaitet am Nagel, und ich werfe ihr nur noch 
flüchtige Blicke zu — doch erfcheint immer noch der deutfche Al- 
manach, und bie vierte Auflage meiner Gedichte ift bis auf. 
wenige Bogen fchon gedruckt. 

Komm doch, Lieber Adelph, wir wollen zufammen plaudern, 
wie ehemals; wir wollen unfere Jugend aus den Kalten unfers 
alten Herzens wieder herausfuchen. Hitzig, mit dem ich allein 
noch lebe, und deſſen nächften Nachbar ich mid) feit langer Zeit 
gemacht habe, laͤßt Dir das Allerherzlichſte ſagen; unfer Vater 
Ede fol Die auch ber alte fein. Ich habe Barnhagen, dem ich 
Deinen Brief mittheilen wollen, nicht zu Hauſe gefunden. 

@ine Schwefter von meiner Frau, ein in vielem Betracht 
treffliches Maͤdchen, tft ganz ‚natürlicherweife die Mutter meiner 
Kinder, die Erzieherin ber Mäbchen und die Hausfrau geworden, 
— Wir find zufammengerüdt und alles iſt wie zuvor bis auf 
eine incommensurable, bie Du kennſt. Befagte Schwefter hat 
in biefem Verhaͤltniß die Beruhigung, die ihr abging, gefunden. 

Ich werde abgerufen, lebe wohl, ich will den Brief fchließen. 
— Schweiß Schon; daß ich keinen Brief abfchidte, den ich Liegen 
laſſe und am andern Zage anfehe. Lebe wohl! 

Ab. v. Ch, 


- ®) Ueber die Hawaiiſche Sprade. Won Abelbert von Chamiffo. 
Vorgelegt der Königl. Akademie der Wiffenfhaften zu Berlin am 12. 
Januar 1887. Leipzig 1837. gr. Ato. 79. ©. 
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Es iſt mie, theuerſte Freuadin, als müßte. Ihnen Lieb fe, 
tin Wort von und gu vernehmen, und :ich. Habe as lange iM 
Sinne an Sie zu fehreiben, eher ich bin träge. und mühe, u 
. ein Brief, den kein zu föorderndes Gefchäft vereniapt, wnb be 
morgen fo gut wie heute gefchrieben: werben Daum, wiub ‚in be 

Regel nie nom mir geſchrieben : ... . 
Während Mic dert an dem Seihnachtsbaume arbeiten, m 
bem ich nur aoch einen sernünftigen ‚Muthell. nehmen Zaun, u 
das Feſt alle Kräfte in Anſpruch nkmart,. mi dh Ihnen bi 
Sand drfiden,. und fo umfläntikh abs ich Ban erzählen, wi 
unfere kleine ſtille Welt fich fortbemegt. — Schweſter Emile hat 
in den ſchweren Pflichten, die fie als ein natürliches Erbe üben 
nommen bat, augenfcheinlich den Dalt gefunden, deffen fie iht 
verfehlte Beſtimmung entbehren Heß, fie ift ſeelenberuhigt, be 
friedigt und befräftiget, und Bein Klagelaut bringt aus ihres 
Lippen oder aus ihrem Weſen hervor. — Ich glaube, daß feldk 
ihre über ihren Bereich und. meinen Wunfch in Anſpruch genoms 
menen phyſiſchen Kraͤfte dabei nicht leiden. — Schweſter Emilt 
iſt die treue Mutter der Kinder, und dabei die ſchaffende 
Hausfrau. Die Kinder gedeihen. — Herrmann, derjenige, der 
faſt ein Jahr zwiſchen Leben und Tod gerungen hat, if jet 
der blühendfte und Eräftigfte von Allen, — eine gang abſonder⸗ 
liche Natur, ſtill und buldend; eine Zeit lang wurden feine Ger 
ſtesfaͤhigkeiten in Zweifel gezogen, aber ich erkannte in ihm 
manche Züge, die meine eigene Kindheit ausgezeichnet haben — 
und fiehe, nun kommt bie Schnede aus ihrem Haufe hervor, 


regt fih auf eigenthümliche Weife, und alle Zweifel find 
befeitigt. — Der lebte, fo ſchwach nach feiner Geburt, ift jest 
das allerliebftefte Kind, das man fehen Eann. 

Bas mich anbetrifft, mein Huften will mich immer noch nicht 
los werben, aber er ſchwaͤcht und altert mich mehr und mehr, 
und ift es gleich Feine Sünde, To ift es doch eben nit ſchoͤn. — 
Die Botanik hängt am Nagel, bie Muſe ſchweigt, — ich bee 
fchäftige mich fo gut es gehen will mit Spradunterfuchungen, 
und lebe weift nur in ben Sprachen ber @äbfesinfeln. — Mir 
vielfältig erwielenes Wehlmollen erfreut meinen Abend, — Reue 
Ausgaben meiner Gedichte, meines Schlemihls werben verlange. 
Ich winde meine Tage ab und brumme mir als mein eigener 
WBaldteufel ben refrain mancher meiner Lieder vor, mein belicbs 
tes Geduld!“ — 

Hitzig iſt zur Zeit fo wohl als er ſein kann, immer thaͤtig 
und rüſtig in ber Wirkſamkeit, die er ſich erwählt. Sie werben 
bei Selegenheit bed Geſetzes über das geiftige Eigenthum ein 
Werk von ihm angekündigt gefeben haben; er ift der Geiſt und 
die Seele verichiedener wohlthätiger und fonftiger Vereine. — 

Bon Anderen wüßte ich Ihnen nichts zu fagen, was Sie 
intereffiven Zönnte. — In der Familie Alles wohl. — 

Herzlichſte Grüße an Ihren Gatten, und an, wer no Ans 
theil an mir nehmen mag. — Ich Lüfle Ihnen ehrerbietigft und 
berzlichfi die Hand. . 

Abelbert v. Chamiſſo. 





30, 
An de la Foye 


Berlin den 23. December 1837. 
Dru ſollteſt mehr auf uns lehnen, — nun beantworteft Du 
nicht einmal meine Zufchriften, — wie kann ich in Dich hinein 
reden, wenn Du, mein theuerfier Freund, Beinen Hall wieber: 
giebſt? Ich fchreide auch nur ungern, nur an Dich, weil ih 
glaube, daß es Dir wohlthun kann. Aber was unb wovon fol 
ich Dir fchreiben? Ich meine überhaupt, man folle an Unſer⸗ 
einem Halt ſuchen; wirken nah Mannesnatur, in Kunſt ober 
Wiffenichaft, fo lange und fo gut es gehen will; — es feim 
uns nicht die Augen gegeben, um fie nach Schneckenart einwärtd 
zu kehren. Nur weiß ich nicht, was Anklang bei Dir finden 
koͤnnte. Unſere Heine Welt bewegt ſich unabläffig in ihrer Bahn 
— man fpürt fie nicht gehen, und boch wachen bie Kinder, und 
doch wird man alt. — Dein Geſundheits-Zuſtand bleibt an: 
fcheinlih unverrüdt und werb’ ich dabei allmälig müb’ und mü: 
der, Die Lebensfähigkeit, die dem animal einwohnt, tft etwas 
bewunderungsmwürbiges. Wie ich mich feit Jahren fchleppe, Tann 
ic) mich noch Lange fchleppen, aber fchön ift es eben nicht. Ich 
bin nur Zrümmer meiner felbft, und fülle bloß bie Stelle aus, 
wo ic fein follte. Meine zwei Aelteften find Secundaner, bie 
fünf andern find nur Kinder. Hitzig ift nach Umftänden wohl, 
feine Kinder blühen und vermehren fich, fein Sohn, Baumeiſter, 
ift eben auch ein verheirateter Mann, der Kinder zeugt. — Varn⸗ 
hagen fehe ich faft feltener, als ich an Dich fchreibe. — Er ifl 
eins der hervorftechendften Talente, einer ber gewandteſten Schrift: 
fleller der Zeit, das junge Deutfchland (in gutem und böfem 
Sinne) fuht an ihm einen Halt. — Sch nannte ein junges 
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Deutfhland — wir haben ein folches gehabt, denn die Sache 
bat ſich ziemlich gelegt. Won den S. Simonianern hatten die 
jungen Herren das Streben bed Niederreißens — das Aufbauen, 
mochten fie meinen, wird ſich ſchon von felbft finden, wenn erft 
hübſch aufgeräumt ift, und der Grund geebnet, — So rüttelten 
fie e. g. an ber Familie. Heine, unfern Deine in Eurem Paris, 
einen allerdings ausgezeichneten Dichter, den hatten fie fich zum 
Heros auserfehben, aber fiehe, auch ber hat fie verleugnet. In 
der Literatur weiß ich Die nichts ausgezeichnetes zu nennen, 
Goethe ift tobt, und feine Stelle wird anfcheinlich nicht wieder 
befegt. Lyriker haben wir etliche auf dem Kampfplatz. — Uhland 
fchweigt, aber feine Gebichte werden alle Jahre neu wieder auf- 
"gelegt (die IIte Auflage, von mir fshon bie 4te). Ruͤckert fchreibt 
zu viel, ober läßt zu viel druden, jede Meſſe bringt mehrere 
Bände Gedichte, die bie Muſenalmanache und Zeitfchriften un: 
abläffig überſchwemmen. Anaftafius Grün (jest in Paris, Graf 
Auersperg) — Lenau (Niembſch Edler von Strehlenau) — Freilig- 
rath — dies würben die ausgezeichnetften fein. Mein deutſcher 
Muſenalmanach kommt noch alljährig heraus, an dem 10ten 
Sahrgang (1839) wird fchon gefammelt, aber ich felber ver- 
ſchwinde mehr und mehr aus demfelbigen — die Stimme ift 
mir ausgegangen. 

Lebe wohl, mein fehr lieber Kreund, und laß von Dir hören 
— betrachte den Wiſch nur als eine Mahnung, daß Du fchreiben 
ſolleſt. Ich bin fehr müde, Du wirft meine Hawaiiſche Schrift 
erhalten haben, 
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Tachtiges aus ihnen werde, man will etwas aus ihnen mache 
und man findet alle Garrieren Üüberfält und bie Schlagbiume 
geiftestöbtender Eramina werben nad) Maasgabe des Zubrangel 
immee höher gefchraubt, Wir lernten griechiſch als Faährriche, 
wo wir es nicht Roth hatten, unb das war fchön, bas war und 
iſt geblichen unfere Art. So habe ich jept als Botaniker haweliſ 
gelernt, — bie jegige Generation lernt nur, was dem Gramm 
frommt, um es nachher an ben Nagel u hängen. Die Gteb 
pröügel unferer Zeit find in Cramina überfent werben. Wels 
fünf Jüngeren, zwei Bäbihen und brei Kuaben, find noch Kia 
der. Die Botanik hängt am Ragel, Bed Dowwailfiße Habe ih 
auf Beit bei Seite geſchoben, und bin atälkficher Aueh gem 
Dichten wider: gefonimen. Geiftiges Schaffen iſt die trogenbit, 
die wohlthaendſte Wpätigkeit, wer fie ſich mur Immer ereilen 
Huntel:— Ich Habe gemeinſchaftlich mit einem Freunde (Bab 
deren! Frauz GBaudy) meinen Bicblingädiähter Wöranger (cab 
zugeweife 98 Lieder) Aberfegt; freitich iſt mur bie Pieinere Hälfe 
von mir. Ich habe Freude an der Arbeit gehabt, bie, kann id 
wohl fagen, gut gerathen if. @s tft jest unter ber Preffe, Du 
wirft es zu feiner Zeit erhalten *). — Die fünfte Auflage meine 
Gedichte wirb gebrudt, der Schlemihl wird flereotypirt mR 
hübſchen Holsfchnitten. — Bon dem habe ich eine franzöffäe 
Driginalausgabe gegeben, die Du hoffentlich bald erhalten wirk, 
wo nicht ſchon erhalten Haft. Sch Habe bie Gunſt bes Yubiikums, 
und die Partheien, die in nnferer Literatur einander gerreifer 
ober mit Roth bewerfen, ermangeln nicht ,! den Hut abzugichen, 
wenn fie an mic vorübergehen. — Zu Geburtstags, Pathen, 
Ehrifts und Brautgeſchenken werben in Deutfchland ja 
beiläufig 1000 Uhland und 500 Chamiſſo gebraudyt. 





*) Shamiffe erlebte grade noch dad Erſcheinen. 
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> .-Dein Brief, mein lieber Freund), ruft mich auf ein Wett, 
das ih mit mir allein zu betreten ehrfurchtsvoll mich enthalte 
(das hat mit dazu beigetragen, baß ich ihn fo lange unbeant: 
wortet ließ); Mein Glaubensbekenntniß ift noch das zu Anfang 
des VIII. Kapitels des Schlemihls ausgeſprochene. — Ich habe 
in meinen. Dawailfhen Studien Jahre lang über dem neuen 
Jeſtament gebrütet, eine Dogmatit mir zurechte zu ‚legen bin 
ich unvermögenb. geweſen. — Wird denn eine von uns gefordert 
werden?! — Unfere ganze Geftttung iſt chriftlich, ich habe, der 
ich mich vorurtheilsfreier als viele glaubte, andere Geſittungen 
angefchaut, und auch wohl faint-moniftifch verfucht, mir eine 
zufagenbere zu erbichten; ich habe mich immer befchämt auf bie 
chriſtliche zurüdgeführt gefühlt, auf die Ehe und die Familie, 
das Verhaͤltniß ber Gefchlechter, wie fie uns georbnet find. 
Pabſtthum und Pfaffenthum widern mich an, meine Vernunft 
begehrt Volljäprigkeitsrecht, ich bin dem Katholicismus entwachfen, 
und dennoch fol eine Kirche fein, und ein Glaube, fcheint es 
mir, ift nur auf katholiſchem Wege zu erzielen; mit dem Schläffel 
des Gewoͤlbes flürzt das Gebäude ein und ift eingeflürzt. Der 
Bopfprediger, der vom Geidenbau predigt, und ber proteftantifche 
Moftiler und Belot (ein widervernünftiges Ding, bas es doch 
gibt) find nicht mehr von einander zu fichten. Worin fol denn 
. das Chriſtenthum beſtehn? Jeder antwortet anders und zieht 
willkürlich feinen Kreis, fprechend huc usque. Iſt Chriſtus nur 
ein ehrlicher Mann gewefen (Rationaliften); ber war auch Epiktet 
und am Ende auch Rabelais, deren Werke dem oder jenem beffer 
munbden mögen als das Evangelium, Gibt es Beine Fortdauer 
bes Ich's nach dem Tode (Schleiermacher, wenigſtens zu früherer 
Zeit), wozu dann all das Wefen? — Chriſt möchte ich (mein 
eigengezogener Kreis) nur den nennen, der an bie göttliche Sen- 
‚ bung, an die Gottheit oder Göttlichleit Chrifti und an die Hort: 


dauer bed IA W glaubt: MBin’ich ſelbet ein Cheift? — Ih mp 
OB: 2a kin Naabwahd ol Mh ie Fi A 
Sihdig iſt ein wahrhaft Frommer Chriſt, — tolerant und in 
Phitanthropie/ feine Frömmigkeit prägend, — nügend, Buth 
wirtkend, überallıda, wor gilt mn 0 
1 Nachdem ich obiges Gapitel abgehandelt, bleibt: mir nur, 


‚meinen, Brief abpufchliehem, den ich nicht wohl abſchicken wirkt, 
Hiefie sich ihn liegen, Leber Du wohl Dich gegen 
iroend eine“ Arbeit ine ich das 
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Das Leben des Freundes liegt aufgerollt vor Euch, Ihr Theil⸗ 
nehmenden. Wo Er fo deutlich zu Euch gefprochen, foll ein Uns 
geweihter ihm nachlallen, Euch zu erzählen, wie Er war? Nein 
— das nicht —; aber bas, denke ich, werbet Ihr dem Begleiter 
auf der größten Strecke feines Lebensweges dönnen, nachzuholen, 
was ihm während des Zufammentragend bes Stoffes ‚zur Seite 
gefallen, ohne daß er es verloren gehen laſſen möchte, wenn er 
gleich nicht weiß, wo es in den Hauptbau fchidlich einzufügen 
wäre. Zur Sache alfo in bem Vertrauen auf liebevolle Aufnahme, 
deren das ganze Wert in feiner Zufammenftelung nicht entbeh⸗ 
ren Tann. 

Was iſt es wohl zuerfi, was und in Ghamiffo fo maͤchtig 
anzieht? Mir ſcheint es bie kindergleiche Unſchuld oder Naivetät, 
mit welcher er ſich in dem Weltverkehr bewegte, in den ihn theils 
ſein Geſchick geworfen und den er in einzelnen Lebensperioden 
auch wohl aus Neigung geſucht hatte. Demnaͤchſt die Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, welche ihn, wo er irgendwie verfloßen zu haben 
glaubte, zu einer nicht paſſiven, fondern activen Reue drängte. 
Darum gab ihm Hitzig in einer Lage, wo er ſich ganz ohne Aus⸗ 
weg wähnte, den Rath, der ihm ſo einleuchtete, daß er ihn in 
den Lebensabrig aufnahm, den er feinem NReifebericht vorauss 
ſchickte: ee folle einen dummen &treich ausgehen Laflen, bamit 
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er etwas wieder gut zu machen habe. Dies führt auf eine zweie 
charakteriſtiſche Eigenſchaft Chamiffo’s, auf feinen Thaͤtigkeiti⸗ 
trieb. So lange er nicht Eörperlich gehemmt war, mußte er ia 
ewiger Bewegung fein, Teiblicher oder geifliger; Laufen, im fireng 
ften Sinne des Worte, denn was er gehen nannte, war fo, bei 
Zein anderer ehrlicher Menfch mitlommen Tonnte, ober figen we 
angepfählt, um etwas fertig zu fchaffen, wobei ihn Riemen 
drängte als er ſich felbfi. Daß man fo nicht fein Tann, om 
durch und durch geſund zu fein, bedarf Feiner Erläuterung, un 
das. war Chamiſſo bis; gu feinen Ketten Lebentjahren :im Hcfle 
Mdaße. Er hatte :einen :eolefjalek Danger Unb) Die. göhdiihle 
Berdauung, and: weng dies ihm ah nicht zu :Kleifch un Ge 
anfchiug --. denn. er blieb immer? mager — ſo bdoch gu Mike 
LEebentkraft. Mad. mens aana in. oorpöre sano; bias Vort yet 
non. Niemandem mehr als. von. Chamiſſoʒ bean ſo gefund mi 
fein Körper, war auch fein Mrthell, Schien Sies oft wit ie, 
zählte ihn der Haufe teicht gu ben Unpraßtifchen, weit er alle⸗ 
dings häufig die Dinge mit weniger-Bebensflugheit beurtheilte ai 
fie, fo fol dies dem zuvor Gefagten keineswegs widerfprechen. Je 
mehr Einer felbft mitten inne ſteht in ber Kraͤnklichkeit feiner Zeit, je 
richtiger macht er feinen Galeul mit beren Schwächen ; je ferne 
er davon, befto weniger, kann er fih in biefe hinein verfegen. 
So Menfchen ber erften Gattung nach den Zulitagen in Park. 
Sie waren leicht mit fi darüber auf dem Meinen, ba Lubwis 
Philipp nicht immer, den Regenſchirm unter dem Arm, dem 
Spicier die Hand brüden werde. Chamiſſo dagegen fah im den 
‚Schülern der Ecole polytechnique ein neues Heroengeſchlecht, 
in dem Bürgerkönig einen alten Römer. War bie Kurzfictig 
keit? Nein — es war der einfache Schluß von fich ſelbſt anf 
Andere, Er, ber fn allem Wechfel deö Lebens Er geblieben wat, 
Zonnte Veraͤnderlichkeit bei Andern nicht begreifen, Wo es Cie 
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beit im Handeln galt, war fein Urtheil in Beziehung auf bie 
Conſequenz einzelner Schritte untabelig; hatte er ſich dagegen 
im Boraus ein falfhes Bild von dem Handelnden gemacht, fo 
mußte bad Urtheil im Einzelnen auch darunter leiden. Dies 
zeigte ſich z. 8. bei Napoleon, ber eine Zeit lang fein Lieblings: 
held war, weil er Frankreich's Ruhm erhöht hatte und ber, wie 
Ghamiſſo ihn aufgefaßt, fich nie Dazu verftehen mußte, zu abdi⸗ 
eiren, ſondern freiwillig hätte ſterben follen. Lange wollte er bie 
Thatſache ber Zhronentfagung nicht glauben und als fie endlich 
nicht mehr zu bezweifeln war, brach er, übermannt von bem 
unglüdlichen Erfolg feiner zunerfichtlichen MWeiffagungen, in die 
tragitomifchen Worte aus: „Und dennoch bin ich ein Prophet, 
denn wenn ic, fage, etwas geſchieht fo und fo, To gefchieht gewiß 
das Gegentheil!“ —*) - 

Wir gelangen von diefem Standpunkte leicht zur Betrachtung 
einer ferneren Gigenthümlichleit Chamiſſo's, für die kein deutſches 
Wort, welches das Gleiche fagte, zu Gebote flieht. Er war 
dur und durch ein nobler Charakter. Merechnung auf ben 
Effeet, Eigennus, kluge Rüdficht, alles das war ferner von ihm 
als yon irgend Einem, den wir fonft gelannt, und wir bürfen 
uns eines guten Umgangs rühmen., Hat der Adel, indem er fi 
der Meberlieferung ruhmmürdiger Vorfahren erfreut, wirklich bie 
Prärogative angeborner edler Geſinnung, fo gab es Feinen wür- 
digeren Repräfentanten feines Standes ald Chamiſſo, wie wenig 
Werth er auch auf die äußeren Vorzüge legte, welche damit 
verknüpft waren; und wie richtig, ohne jedes Mipgefügl darüber, 


°) Man wird fich vielleicht erinnern, dies und einiged folgende 
an einem andern Orte, in einem Auffage über Chamiffo in der Augs⸗ 
burger allgemeinen Seitung, gelefen zu haben, und mich eines Plagiats 
für verbächtig halten. Dem ift aber nicht alfo, denn ich habe jenen 
Auffag auch gefchrieben.. Hitzig. 
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er den heutigen Stand der Dinge in biefer Beziehung zu wuͤr⸗ 
digen wußte, davon zeugt unter andern ber Schluß feines Teſta⸗ 
ments in ben merkwürdigen Worten: 
„Ich beftimme nichts über die Zukunft meiner Söhne. Die 
Welt, in der ich gelebt habe, ift eine andere gewefen, als 
für die ich ergogen worden, und fo wird es ihnen auch er: 
gehen. Meine Söhne follen fich befähigen, auf ſich ſelbſt 
in verfchiedenen Lebensbahnen und Landen vertrauen zu 
können. Tüchtigkeit ift das zuverläffigfte But; das follen 
fie fich erwerben. Ich wünfhe, daß fie ſtudiren, infofern 
fie dazu die Mittel haben, bin aber ganz damit einverftans 
ben, wenn der Eine ober ber Andere zu bürgerlichem Ge: 
werbe übergehen will; die Zeit des Schwertes ift abgelaufen 
und die Induftrie erlangt in ber Welt, wie fie wird, Macht 
und Adel, Auf jeden Fall beffer ein tüchtiger Arbeitamann 
als ein Scribler oder Beamte aus dem niedern Troſſe.“ 
Raflen wir nun zufammen, was wir bisher gefagt. Ein Mann 
voll Unſchuld, voll raftlofer Thätigkeit, bie bei ihm nie auf äußern 
Vortheil, immer nur auf Hervorbringung von Edlem und Schi: 
nem um feiner felbft willen gerichtet war, ein ferngefunder Menſch 
von robelfter Gefinnung, war Adelbert von Chamifjo; und fü: 
gen wir hinzu, was unfre Lefer nun fhon aus feinen Briefen 
erfehen haben, ein Freund ohne Gleichen, fo haben wir das Bil 
einer Perfönlichkeit, die unfer höchftes Intereffe in Anſpruch neh: 
men mwürbe, hätte der Mann, ber alle jene feltenen Eigenfchaften 
in fi) vereinigte, auch nie eine Zeile in Profa gefchrieben, Beinen 
Ders gedichtet. 
Und dennoch hatte diefer Engel von einem Menfchen Feinde 
— nein, bad wäre zu viel gefagt — aber in allen Lebensperioden 
mit folhen zu Fämpfen, die ihn nicht mochten, die er abftieß, die 
ihn zu mißhandeln eine Kreude fanden, wie denn aus demjenigen, 
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was er in ben Reifeberichten, dem Peter Schlemihl und in man- 
chen feiner Gedichte an Ausfagen über fich eingewebt hat, Klagen 
hierüber nicht undeutlich herausfchallen. Daß dies fo war, ja 
mehr als dies, daß er felbft feinen wohlmeinendften Freunden 
Aergerniß geben konnte, dient nicht dazu, dem Preis, den wir 
uns eben bem Freunde zugugeftehen gedrungen gefühlt, etwas 
abzudingen, vielmehr jenes Lob zu beflätigen. Welches ift das 
ficherfte Mittel der Welt zu gefallen? Gewiß die Fähigkeit, fich 
in gefeligem Verkehr ihr mit freundlichem Gefiht zu accom⸗ 
modiren, in Elugem Wechfel laut zuguflimmen, wo Gleichheit der 
Anficht, und zu fehweigen, wo Verſchiedenheit obmwaltet. Beides 
war aber nicht die Sache Chamiſſo's. Dem Wortlargen floß 
felten eine beifällige Phraſe von den Lippen; mißflel ihm aber 
bie Aeußerung eines Dritten, auch wenn deſſen Rede Eeinesweges 
an ihn gerichtet war, fo vermochte er es wohl ausnahmsweiſe 
über ſich, zu fehweigen; aber er fchnitt dazu Gefichter oder flieg 
Zöne des Unbehagens aus, die dem Sprechenden feinen Zweifel 
darüber ließen, was in feiner Seele vorging; eben fo wenn er 
etwas wußte, was einem Andern unbelannt war, ein folcher ihn 
fragte und es ſchien ihm, als dürfe man dergleichen billigerweife 
nicht ignoriren, fo antwortete er ganz unbefangen: „das weiß 
ja jedes Kind,” oder etwas Aehnliches. Dazu Fam eine ihm 
eigenthümliche Neigung zum Wiberfpruch, beren er fich felbft 
wohl bewußt war (man fehe fein Bekenntniß hierüber gegen 
Frau von Stael in der Iten Beilage zu diefem Band) und die 
Schmwerfälligkeit feiner Rebe, die er gleichfalls als einen Mangel 
erkennt (f. o. &. 52), die aber befonders lebhaftere Geifter zur 
Ungebuld reizte, Gefchah dies nun und trat der Ausbrud davon 
in den Mienen der ihm Gegenüberftehenden hervor, fo gab es 
zwei Kalle: entweder er merkte ed im Eifer nicht, und fuhr fort 
‚ ohne fich flören zu laffen, je länger auch die Gefichter der Zus 
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hoter wurden, ober re merfi es und beach dann plöglid de⸗ 
drieglich ab. Alles dies ſteht in gradem Biderſpruche mit dem 
was bie Gefeltfchaft, liebenswärbig nennt, nicht zu erwähnen, 
daß er eben in der von ihm gerühmten Unſchuld Beinen MWegrif 
davon Hatte, wie Aeußerlichkeiten, z. B. Zabadägerud, in Ads 
dern und Haaren, zählen Fönnten, wo fonft ein erfreuticer ins 
nerlicher Werkehr flatt fand. Solche Aeußerlichkeiten aber warm 
es, welche Menſchen, die feinen Ginn für feine Groͤße hatkın, 
nicht allein von ihm entfernten, fonbern fie auch oft veizten, ihn 
ihre @uperiorität in ber lebensklugen Beachtung von Glenkig 
Zeiten fühlbar zu machen. Und eben wenn bie beften Freuntt 
dies ſahn, ſahen, wie er daburch verleht wurbe, und von igrem 
GStandpunkte aus fich dagegen nicht verfchließen konnten, baf 
er bei etwas minberer Unſchuld fich manches unangenehme Ge 
fuͤhl Hätte erfparen koͤnnen, konnten fie fih in ber beſten Iw 
tention für ihn über ihn, und zwar über basjenige ärgern, 
was fie an ihm als Tugend anzuerkennen hatten. Wie je 
ber zärtlihen Mutter nichts weher thut, als wenn fie flieht, daß 
ihr Kind allen Anderen fich nicht fo liebenswerth zeigt, als fe 
es kennt. 


War Chamiſſo hiernach Fein Mann ber Gefellfchaft, fo war 
er um fo mehr der ber Natur. Halten wir dies feft, fo gewiss 
nen wir ben tiefften Aufſchluß über feine ganze Gigenthümlide 
keit. Wir erinnern uns in einem Auffage von Frankl in Bin 
über den verftorbenen Grafen Kaspar von Sternberg gelefen za 
haben, daß der Graf, ber langjährige Freund Goethe's, zu ihm 
| fagte: „Goethe wäre vielleicht vorzugsmeife vor dem Dichter zum 

Raturforfcher berufen gewefen; er fei überzeugt, daß, wenn er 
fih von Zugend an mit den Raturwiffenfchaften fo befchäftigt 


IN 
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hätte, wie mit ber Poefle, er in jenen wenigftens eben fo viel 
geleiftet haben würde, als in biefer,‘ und das nämliche, fo 
fcheint es, läßt fi) von Chamiſſo fagen. Uns mangelt die Fä⸗ 
higkeit über dasjenige, was er für feine Wiflenfchaft gethan, 
eine Stimme abzugeben ; wir können nur darauf verweilen, daß 
ihm in diefer Beziehung von competenten Richtern das günftigfte 
Zeugniß gegeben worden *); darüber fonnte aber Niemand, ber 
fi) tiefer in feine Individualität verfentte, im Zweifel bleiben, 
daß alles Charakteriſtiſche in Chamiſſo's LXebensanficht mit 
feinem Sinne für Natur und die natürlichen, nicht Fünftlich 
ausgebildeten Anlagen und Berbältnifie bed Menſchen auf das 
engſte zufammenhing. Ueber Verhältniffe, die durch das gefells 
ſchaftliche Zuſammenleben bedingt erfcheinen, war fchwer mit 
ihm zu flreiten, weil er alles auf den Naturzuftand, wie er 
ihn als Norm erkannte, zurüdführte. Gelang ed von dieſem 
aus irgendwie einen Antnüpfungspunlt zu finden, fo wurde 
man leicht mit ihm fertig. Ein Beifpiel aus feinen legten Le⸗ 
bensjahren wird dies am beften erläutern. Als der St. Simos 
niemus aufflam, wurde Chamiſſo, wie mehrere feiner Freunde, 
lebhaft dadurch angeregt, namentlich auch durch die Anficht von 
ber Ehe aus dem Standpunkte biefer Lehre. Er feste eines 
Zages Hisig feine Auffaffung derfelben mit großem Eifer aus⸗ 
einander, diefer aber vertheidigte das Beftehende mit nicht min= 
derer Wärme vom chriftlich fittlichen aus, ohne Chamiffo zu 


*) Man erinnere fi) ber Aeußerungen von Alerander von 
Humboldt (in einem oben mitgetheilten Briefe) und bed Umſtan⸗ 
des, daß er grade auf ten Vorſchlag diefed großen Mannes zum 
Mitgliede der Berliner Akademie der Wiffenfdaften aufgenommen 
worden, und Iefe von Schlechtendal's Wuͤrdigung der Verdienfte 
Ehamiſſo's ald Botaniker, in beffen Zeitfchrift „Linnda” Jahrgang 
1839. Band XIII. Heft 1, 
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überzeugen. Da änderte Hikig, ber ſeinen Freund genuglem 
Zannte, plöglih das Bertheidigungtſyſtem und warf ihm dk 
einfachen Worte hin: „Und was meinft Du. von bem natärliden 
Gel des gefunden Mannes vor ben Weibe ber Societät?“ Dei 
faßte; er blieb einige Augenblicke nachdenklich ſtehen, ließ benz, 
wie es feine Art war, ben Streit kurz fallen, und es war ak 
wieder von ber Femme libre bie Rebe 

Aus der eben erörterten Gigentpämlichkeit Shamiflo‘s ein 
auch feine Vorliebe für Raturvblker hervor, umter welden ® 
fih auf feiner Reife frei von alle bem gefühlt, was ijm ia 
unferm civilificten Zuſtande unerträglich ſchien. Es war ya 
voller Ernſt, als er einſt gegen Hisig ben Wunſch audferad, 
an heißen Sommertagen in eignem Garten nadt, mit der YRik 
im Munde, ſpazieren zu Eönnen, ohne dadurch Anſtoß gu re 
gen, unb er wäre aud) wohl der Wann geweſen dies auszufkh 
ten, hätte er auf dem Lande flatt In einer volkreichen Stadt ge 
wohnt. In unfrer Kleidung überhaupt, in ber Ginrichtung 
unſrer Wohnungen, in allen unferen gefelligen Formen, er⸗ 
blickte er nur läftige Zeffeln, und fehnte fi in früheren Jahren, 
wo bie NReifeeindrüde noch frifch waren, oft zurüd nad, feinem 
Lieblingseilande Radack, wo er mit feinen geliebten Infulaner 
gelebt hatte wie ein Eingeborner, Die Wahl der Stoffe p 
feinen erzählenden Gedichten legt gleihermaßen Zeugniß ab eint 
Vorliebe für eine Welt, die nicht unfere europäifchscivitifitte if. 
Das wußte Higig wohl, wenn er, ber immer Beauftragte für 
Material zu forgen, ihm aus dem, was ihm bei der Redaktien 
feiner criminaliftiihen Zeitfhriften, oder bei Beitungss md 
Sournals Lecture an poetifhen Motiven aufſtieß, aus Gorftte, 
Spanien, überhaupt aus Ländern zutrug, wo es noch rehe 
Tugend und rohes Laſter giebt. Aus diefem Verkehr der beiden 
Greunde erklärt fih äußerlih, was fo oft an Chamiſſo al 
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Dichter getabelt wurde, das geflifientlihe Suchen nach bem 
Abnormen. Er ſuchte nicht, ed wurbe ihm gebracht, freilich 
nur darum gebracht, weil ber Freund darauf rechnen burfte, 
daß ihm grabe ſolches willlommen war und baß der Auftrag 
für ihn etwas zu fuchen nichts anders bedeutete, als dergleichen 
zu ſuchen. Es war ein feltfamer Verkehr der beiden alten Män- 
ner, biefer poetifche Stoffverkehr. Chamiſſo, vorbeigehend an 
dem Fenſter bes parterre wohnenden Hitzig, Elopfte ihn gewöhn⸗ 
lich vom Schreibtifch und ben Akten auf, mit ben Worten: „Va⸗ 
ter Ede, gieb Stoff, ich bin abgebrannt.” Und dann erzählte 
Hitzig, was er wußte. @elten, ohne bald das Mitgetheilte in 
herrlichen Verfen wieder zu vernehmen; fafl nie ereignete es ſich, 
daß Chamiſſo das Mitgetheilte nicht überhaupt anfprechend fanb. 
Dft dagegen kam der Kal vor, baß er fehr davon ergriffen war, 
aber hinzufügte: ‚‚Ichön, ſchoͤn, aber nicht für mich.” Juͤngere 
Dichter, z. B. Gaudy, Kugler, waren jezumweilen Zeugen folcher 
Unterredungen und nahmen auf, was Chamiffo liegen ließ; 
namentlich verdanken einige von Gaudy's fehr hübichen Gedich⸗ 
ten ſolchen Chamiſſo'ſchen Zurüdweifungen ihren Urfprung. 

War Shamiffo nun fertig mit der Bearbeitung eines Stüds, 
fo wurde es ſogleich Hitzig gebracht oder geſchickt, um es durch⸗ 
zuleſen, auf die Richtigkeit des Ausdrucks u. ſ. w., zunächſt aber 
darauf: „ob es auch herauskomme?“ Dieſer Lieblingsausdruck 
Chamiſſo's iſt gang bezeichnend für den Mangel, den er in der 
Regel an feinen Probuctionen fand, daß fie nicht Mar genug 
feien. „Es kommt heraus,’ d. h. es ift Bar, war für ihn das 
hoͤchſte Lob, und die Eigenfhaft eines Gedichte, daß es leicht 
verftändlich, machte ihn, den fonft fo feinen Kenner, oft blind 
dagegen, daß es dieſe Zugend der Keichtverftänblichkeit eben dem 
Umftande verdanke, daß es eben Eein ächtes Gedicht war. Wir 
hatten uns allerdings in unferer Jugend ald Gpigonen der ro⸗ 


mentifchen Sqchule vielfältig: in hohlen ‚Sebensurten eraangm, 
was Chamiſſo ſchlechtweg „fonettiſch Ichreiben‘‘ nannte, unb im 
MWiderwille: gegen. bies Treiben, das und im reiferen Jahren in 
feiner vollen Richtigkeit exichin*), Hatte bei Chamiſſo die Ge 
kalt angenommen, von weldger wir berichteten. 
Abermals möge eine Anecdote aus dem Berliehr wit 
vertrauten Freunde dies erkäutern, ' 

$. A. v. Gtägemann ſandte zu Anfang 1836, nacbem m, 
da feine Bemahlin geftorben war, Vie herrlichen „Erinnerungen 
an Glifabeth‘ hatte drucken Laffen, welde ‚einen Theil ber Se 
nette enthalten, die er im Laufe von 50 Jahren, erft an hie Ge 
liebte, dann an bie Gattin gerichtet, ein Exemplar bes Muck 
nähft andern ihm aus älterer Zeit Befreundeten, auch an Hit 
Diefem, nachdem er das Löftliche Bändchen burchgenoflen, war d 
nit möglih, in einem gewöhnlichen Billet dafür zu banken, 








®) Noch in feinem lebten Lebensjahre Ichrieb er an Guſtav Schwab: 

„ie pflegten in unferer Strebezeit ſcherzweiſe neben ber hat 
fern auch eine fonettifhe Sprache anzunehmen. ‚Die Kinderkeren,” 
„ber Arme Stricke,“ „ber LXiederpfeile Labung” u. f. f.; vor alle 
Dingen aber das „muß” „mwill” „mag” um mit dem Smfinitiv pe 
zeimen.” 

Seitdem find wir Gottlob dazu gelommen, mit der Lieben dest 
fen Sprache in Sonetten und Terzinen auszureichen. Aber liegt 
nicht ein heil unſres Geheimniffes darin, Daß wir bad Joch he 
italieniſchen weiblihen Reime abgefhüttelt Haben? Ich wuͤnſche und 
Gluͤck dazu, daß wir es gethan haben. Ich werte mir nie in Mr 
fem Spibenmaaße bie freie gefeglofe Abwechſelung der männlichen wei 
weiblihen Reime abihwagen laffen. Das giebt und gar Zölidt 
Sarben auf unfre Palette; in ber Regel ill die gefällige Sprade fr 
und witzig, fehlägt mit harten männlihen Reimen tarein, wo ei 
teeffliih frommt, und zerfhmilzt von ſelbſt in weibliche, wo ed «m 
beften angebracht.“ 


willkuͤhrlich tönte die Sonettform in ihm nad und er warf 
Heicht felt einem Vierteljahrhundert zum erftenmale wieder ein 
ar Sonette auf bad Papier, von benen das’ erfte einen fper 
Uen Bezug hat, das zweite aber ungefähr wie folgt lautete: 


Als Lauren einft ihr Sänger hat befungen, 
Sang er nur fi, ſich felbft in Luft und Qual, 
In Lauren feines Herzens Ideal; 

Sr bat nie mit bem flärkfien Feind gerungen. 


Wer ift der Feind, dem felten nur mißlungen — 
Ob ew’ge Zreu er ſchwur der eignen Wahl, 
Ob ihm das Herz bepanzert fchien mit Stahl, — 
Daß er ben Feurigft: Liebenden bezwungen ? 


Der Feind, nicht plöglich treffend wie der Blitz, 
Der aus ber Wolle gudet um gu morden, 
Der fchleichend tödtet, — es ift der Beſitz. 


Dir that er nichts. Seit Du fie nannteft Dein, 
Biſt Inn’ger Du, ſtets inniger geworben, 
Hier fheinft Du mehr mir denn Petrark zu fein, 


Niemand wirb dies für ein befonderes poetifches Probuct 
Iten, Hitzig erlannte ed am wenigften bafür, fonbern las es 
hamifjo, als er biefen fah, vor, wie er ihm Alles der Art mits 
eilte, als ein Suriofum, ein ®onett von dem grauen Erimie 
liſten. Aber auf Chamiſſo machte ed, gu Hitzig's großem 
eflaunen, einen ganz andern Eindrud: „Du folft das nicht 
rachten,“ fo ſprach er etwa, „das ift fehr gut, das kommt 
raus.“ 

„„Der ſchleichend töbtet — es iſt der Beſitz.““, „Das 


Tommt heraus, das it nicht fomettinh, das iſt deut” a. bel.m. 


Geift, doch vol aufrichtiger Anerkennung höher Begabter, a 
freundlichem Weſen, verträglidder Gemäthsart, Leichter Aufieh 
fung und bewanbert im Leben wie in dem mienfchlichen Gern 
durch unausgefegte Befchäftigung mit bem eigenen, wit weidhen 
er ſich von je an foviel zu ſchaffen gemacht hat, als es fm 
fchaffen machte. Dieſe Eigenfchaften mochten ihn wohl bedenten 
den Menſchen, bie ihn in jeder Eebensperiobe gern an fi gegm, 
zum Umgang empfehlen; war aber aus biefem Amgang dia 
wirkliche Freundſchaft entſtanden, fo trat in Hieig’s Gharalie 
bald eine noch andere Cigenthuͤmlichkeit hervor: eine, wie mbcdten 
fie eine weibliche nennen, Faͤhigkeit, fih To in bie inneren un 
äußeren Intereffen bes Freundes hinein zu denken und zu fühle, 
daß fie ſich ganz mit feinen eigenen ibentificirten und er fie be 
handelte wie diefe. Kam noch hinzu, daß bies meiſt mit gläds 
lichem äußern Grfolg gefhah und baß es ihm nie erfcheine 
Tonnte, als ob er zu irgend einem Dank berechtigt fei, weil e 
ja nur ein Bebürfniß des eigenen Herzens befriebigte, indem e 
für den Freund forgte, fo wirb man es erklaͤrlich finden, wei 
oben ſchon bemerkt worben, baß geiflig ihn weit überragende 
Männer, wie faft alle feine näheren Breunde waren, ihn lich 
gewannen und behielten, wie ſchroff ſich ihre neberzeugungen uh 
oft gegenüber flanden, wie dies beſonders in ben legten Leben 
jahren Zacharias Wernev’s bei ihm und Hitzig der Kal wer 
In Beziehung auf Chamiffo trat noch ein befonberer umfut 
ein. Higig war dad Band, das ihn an bie äußere Welt nüpfte, 
ber ihm, dem von allem gefelligen Verkehr fern Lebenden, welcher 


Zein Sournal las, auch felten ein neues Buch, über Alles refe- 
tirte und zwar, wie er es liebte, treu veferirte; als ein alter 
Surift, mit Hervorhebung des Punkts, auf den es ankommt, 
und mit Gingehen auf Einzelheiten. Dies forberte Chamiſſo 
durchaus, namentlich wenn es fi um poetifche Stoffe handelte. 
Nichts war ihm Hier unwichtig, Orts⸗ und Eigennamen, Tages⸗ 
zeit ber Begebenheit u. f. w., weil er von ber ganz richtigen 
Betrachtung ausging, baß burch dergleichen eine gewiſſe Lofal- 
farbe befier erreicht werbe, als durch wortreiche Schilderungen, 
in welche fi Anfänger oft verirren, wenn fie jenen Zweck er⸗ 
reihen wollen. 

" Sprachen wir eben von feinem poetifchen Arbeiten, fo möge 
bier erwähnt fein, baß er dies, wie alles, was er vornahm, mit 
großer Sorgfamkeit und unermüdetem Fleiße that. Es floß ihm 
nichts zu; er mußte barum ringen. &o z. B. wenn er bie Ter⸗ 
zinenform, bie er fo meifterlich handhabte, für einen Stoff als 
geeignet erkannt hatte, entwarf er ſich eine Tabelle über bie fich 
ergebenden Reime auf bie Schlußworte ber Anfangszeilen ber 
Strophen, fehematifirte ſich die Verfchlingung derfelben u. ſ. w. 
&o feste er auch feine mündliche Rede in der Regel mühfam zus 
fammen; es fei benn, daß, was auch wohl begegnete, ihm eim 
zafches Witzwort zu eigner Ueberrafchung entfuhr. Es war dies 
zum heil ein Kampf mit dem Ausdrud, zum Theil aber auch 
ein Streben, bem gefprocdhenen Worte eine ungewöhnliche Prä- 
gnanz zu geben, was ihm auch faft nie mißlang. Es mochte 
ibm dabei ein Ausdrud vorfchweben, weldyer in dem Salon der 
Frau von Stael üblich war und den er oft im Munde führte, 
Bon einem guten Worte hieß es nämlich dort: une bonne re- 
daction, was ein bewußtes Schaffen vorausfegt. So kann man 
von ihm fagen, daß er feine Phrafen fprechend redigirte; dem 
aber, der in biefe Eigenthümlichkeit feiner Ausdrucksweiſe nicht 


einzugehen verſtand, erſchien fie ſchlechthzin als Sehrwerfättig uab 
unbehöifliich, :wub ex. [halt fi) wohl ferbfl einen Stabehrehe, 
wie in ben ſchon oben angefügeten‘ Werfen... 2.. 


In Cprad und Leben iſt er N im I 
Der jebe, Sylbe wäget — 
(&, 0. 8,52) ."; | 


Scshon dat Fonqus bas, "was wir ebet. fat; in den 
Bilde ausgeſprochen, indem⸗er einmal an Chawiffo- ſelbſt ſret: 
ISleh, To Habe ich ed lange gewünſcht, Wick wiedre zu echuktm, 
und nun wird der eherne Eimer, ber am raflekiben Wewiak 
In ben Felſenbronnen tief! Yin ge SD: welßt ja meh 
Sleichniß von Deiner Art: gu fprechen? uns hu fhreiben:— mar 
wird er erſt vollends Fräftigen ‚feffigen Dtank betarocie 


Wie Chamiſſo in den lebten Kbſchnitten feines een «6 
Schriftfteller wirkte, wie er, ſich ſelbſt unbewußt, ein beutfcher Rati« 
naldichter wurde, das liegt deutlich vor in ben Briefen an be la 
Foye, bie wir befonderd in diefer Beziehung gur Mitthellun 
ausgewählt haben. Es bleibt noch übrig, über feine Thätigkk 
als Redakteur des deutſchen Muſenalmanachs ein Wort zu fane, 
die ihm mit der jungen Dichterwelt im lebendigen Verkehr erhit 
und ihm manche Freude, aber bei der Gewiſſenhaftigkeit, mt 
welcher er jedes Gefchäft betrieb, auch viel Sorge bereitete. & 
tft rührend, wenn ex unterm 18. Zuli 1837 an Schwab feprelt: 

„Ja, theuerfter Zreund, die Rebaktion des Meufenalmanedt 
ift ein verdrießlich dornenvolles Gefchäft. Dem unterziehen m 
und zum Beften Aller, wohl wiffend, daß wir es keinem zu Dart 
machen Fönnen. Aber die Sache ift gut und Tann in keine if 
fern Hände Tommen, In Gottes Ramen denn! Sch wid de 


bei bleiben, fo lange es geht, und Sie werben boch auch auss 
Halten. Wer — vielleicht ob gedruckter Mueulatur — ben cele- 
berrimum anſpricht, findet es „eurios,“ dab au nur Ein 
Schnigel von ihm abgewiefen werde. Wer den literarifſchen Adel 
Hat oder zu haben fich bänkt, will. die homines novos ausge⸗ 
fchloffen wiffen. @iner, der einen Namen zu haben meint, nimmt 
Anftand, denfelben unter fo vielen unbelannten Namen verzeich: 
nen zu laſſen. Ein andrer meint dagegen, man müffe Graf oder 
Baron fein, um in den ebein Bund aufgenommen gu werden. 
Rorbdeutiche ziehen fich zurück wegen ber fchreienden Partheilich- 
Zeit, die für die Süddeutſchen Herrfeht, und gewiß find die Süd⸗ 
deutfchen eben fo empört ob der Gunſt, die dem Norddeutſchen 
zu Theil wird, Mir iſt e6 immer verbrießlich, diefen Gegenſatz 
in zwieträchtigem Sinne hervorgehoben zu ſehen. Sind wir 
denn nicht alle Deutfche *)? Won den paar taufend Uhland, die 
Deutſchland des Jahres verbraucht, kommt die gute Hälfte auf 
ans bier. Sollen wir es entgelten,, wenn bei uns irgend ein 
X fein y—a fingt? Und mein lieber wacerer Sreund, wie kann 
@uch das nur anfehten! 

Nachdem Schwab im Jahre 1836 fi) von ber Redaktion 
des Muſenalmanachs zurückgezogen hatte, trat Gaudy, von Cha⸗ 
miſſo dazu auserfehen, an Schwab's Stelle ald Redaktionsgehülfe 
ein?*), obgleich Chamiſſo nur allein auf dem Titelblatre als Her⸗ 
ausgeber erwähnt if. Auf dem des Mufenalmanache für 1839 
ift jedoch Gaudy in der erwähnten Eigenfchaft mitaufgeführt. 
Die aufrichtigfte Freundfchaft verband beide Männer, unb fie 


— 





») Wie doppelt muß nicht jedes deutſche Derz diefem Bruder 
ber Wahlverwandtſchaft entgegenſchlagen! 

#9) Später haben wir erfahren, daß G. ſchon feit 1834 bei Sich— 
En nes Materials Chamiffo behälflih war, wie vor ihm Adolph 
Schbll. 


ware: noch fefter. bagränbetaduchrnhle „geininfchaftlice: Mer 
heitung ber Birangerifehen ebihte,. iamiffo bewunberte char 
Reid. die Seichtigkeit mis welcher eu. küngene; Freund · bie Kap 
gabe lie, bie. ſo viel Schwierigkeiten. darbot zpb..bie- er. zum 
auch, aber nur. mit großer Aufleengumg sw hberwinben dermochn 
Das Bufammenaybeiten. mit. Baubn gehöut:zu ben -fhönfen &> 
nüflen ‚feines: Bebensabenhs. Ws: -leptenay:. ‚im. Auli ‚2888 :det 
weite Reife nach Italien, -amtratıf);...Ließ ‚ich Ghawiſſe won 
einem. jungen in Berkin Citubigenben, ‚ben Ayua: Breitigratg- em 
viohlen hatte, Ramens Rauſcheybuſch, beſ her Prfung der Me 
texials für ben Almanach: Mähfe leiſten. Mir ‚entnehmen an 
einer Darfiellung, die R. antrauf- unfereAfufforberumg Aber dab 
Berhaͤltniß mitgetheitt dat, wortlich Bolgendes: -- :... -: . 
„Shamiſſo ging; bei der Penrtheilung ber. für ben 

almanach eingelaufenen Gebichte-von.der Frage ans: ob eime 
im Gangen anfpreche? Nie wurde ein Gedicht bloß wegen die 
zelner fchöner Stellen aufgenommen. *°): Zeugte dergleichs 


*) Bei Gaudy's Abfchiede vor dieſer Reiſe entließ ihn Ghamife 
mit ten Worten: „Wir fehen und wieder, hier oder jenfeitd,” 
°*) Gaudy, der, wie oben bemerkt, feit 1834 bei dem Rebaltinnk 
geſchaͤft Chamiſſo zur Seite geftanten hat, ift hiermit nicht einverflante. 
„State — fo ſchreibt er und woͤrtlich — durch einzelne ihn podmt 
Stellen ließ er ſich beftechen und ermuͤdete nicht, ihre wahre ode 
auch wohl eingebiltete Schönheit immer wieder hervorzuhebes 
Gine gelungene Beile konnte ihn für ein ganzes Gedicht beitehn; 
fo bielt ee 3. 8. auf fein eigned Gebicht „der Waldmann“ He 
etwas, wegen ber gemiß hundert mal zecitisten zwölften Strophe, fit 
mit dem Verfe ſchließt: „Am Morgen deckt dein Vater und je“ 
Hatte ihn einmal ein Gedicht „gepadt,” hatte er einen fogenant: 
ten „Iobtmacher” unter den Almanachsbeiträgen erbalten, ſ⸗ 
Fannte feine Freube Tine Gränzen, ebenfowenig auch feine Er 
tenntlickTeit und jahrelange Dankbarkeit, mit der er bie nadken⸗ 
menden, vieleiht ſchwaͤcheren Probucte des frühern Lieblings 


ber von einer: nicht unbebestenden: Anlage bed Dichters, fo 
sourde aufmunternd geantwortkt unb ber Name bed Cinfenders 
in die Kifle eingetragen. Bei der vielen Laft, die die Redaktion 
Shamiſſo machte, tröftete er ſich hauptſaͤchlich damit, daß Kreis 
ligrath doch durch den Muſenalmanach bekannt worden fei °). 
Eigenthuͤmliche kritiſche Anſichten äußerte ex über manche Dichter. 
So ſagte er z. B. einmal zu mir: „An Grabbe iſt das Eine 
Gute, daß er Freiligrath zu dem ſchoͤnen Gedicht auf ihn Ver⸗ 
anlaflung gegeben.” Oft ſprach er ben Wunſch aus, daß Frei⸗ 
ligrath die fieben Goͤttinger Profeſſoren beſingen möge; denn ber 
ſei der Mann, die zu ehren, welche die Würde der Wiſſenſchaft 
im Leben gezeigt hätten.‘ 

Noch Hat Raufchenbufch bemerkt: 

„Shamiffo war fehr firenge in ber Angabe feiner Quellen. 
Hatte ihn ein frembes Gedicht nur ganz entfernt zu einem eigenen 
angeregt, fo verfehlte er nie, dies ald Quelle anzugeben. Den 
felben Srundfag wollte er auch von andern befolgt willen. Dies 
Sam bei ber Nachbildung eines Yufchkin’fchen Gedichte, welches 
8 Original für den Mufenalmanackh auf 1839 eingefandt war, 
ur Sprade (S. 0. S. 113. 114.). Als er die Weberfegung 

8 Puſchkin'ſchen Liedes vollendet hatte, gab er ed mir, um den 
sten Vers, der ihm nicht gefchmeidig genug fchien, gu verbeffern. 
h fohlug ihm eine Aenderung vor, worauf er auch einging. 


durchſchluͤpfen lief. „Der Name hat doch einen guten Klang” 
ober: „bie Flagge bedit tie Waare,” waren bei ſolchen Belegen 
heiten feine Lieblingsaustrüde, wie er denn bei feiner Sprad- 
ungefügigkeit gern ftereotppifcher ihm geläufig gewortener Redens- 
arten fi bediente.” 

ir konnen nicht anders als aus eigner Erfahrung Gaudy in dem 
ehenden beitreten, 


*) Auch Reinid’d Namen pflegte ex in biefer Beziehung zu nennen. 
15 * 


Babe war es mir merkiwüärkig „Am er ſichq daut benkenb, Me 
Debdauben aM im: Trangöfifäper Mipuuche:.gurerigt fegte and ham 
uch an.Ien deutichen Bers ging, Miberhunsgt. fan. eiee Hellfeme 
Berbinbang beiter Eipradıen In. Ahın MA6;: ſo äpie et 8 
kete frentoſtſch ). lan 

- Ans Bonsfehenbufch's Witt length: un qa 
geibes am fo williger din, als es fü ueimidktibear an Wie de 
Ude Anzeige anfchließt, die Ghamifio von Freifigraty’s Be 
sichten in Bubig Befiliichafter gemadht Fat unb. bie wir tu 
ken Wirderaberuck in. den Deilagen ber Vergeſſenheit entziehen 
wein, warlchex: ſie, wenn fie in elaem Beifkatze Dengrabin Alkhe, 
nicht entgehen würbe. 

„Als ich“ — ſo erzaͤhlt RK— ———— Droanduns 1637 
ga- Shamiffe: am aub ihm meinem Mämdn; nanute, veichte ex mir 
unit der. Offenheit : un: Freundlichbeit Die ex jetem ‚zeigte, bie 
Hand; als ich ihm aber ſagte, Ich käme mit einem Gruſe meine 
Yreundes Fretligrath, Leuchtete fein Auge Hoch auf und er mb 
beite: dann fein Sie mir dreimal willlommen. Er kam dabe 
näher auf Preiligrath zu ſprechen unb äußerte unter ander: 
was ihn beſonders fo an ihn Hefeffelt habe, fet, haß ihm bei be 
Gluth feiner Phantaſie und der frifchen Lebenskraft feiner Pocke 
bie Pietät nicht abgehe, die manchem unfcer beutfchen Dies 
fo ganz fehle. Im Juni 1838 erſchienen Freiligrath's Gedicht 
und nie werbe ich die Freude vergefien, mit welcher er mir, al 
ic) eines Abends in bie Literarifhe Gefellihaft kam, zu melde 
ic) während meines Aufenthaltes in Berlin ben Zutritt erhalten 
hatte, zurief: „Rauſchenbuſch, da iſt der Freiligrath!“ und mit 
den Band freudig hoch entgegenhielt; dann wie fein Xntlif 


°) Died ift ganz richtig bemerkt. Man vergleidde Hiemit, wo 
oben von der Naht vor Chamiſſo's Tode erzählt iſt. 


firadite, als Hitzig bie ausgegeichnetfien Sachen vortrug und fie 
von her Geſellſchaft mit lautem Beifall begrüßt wurden. Einen 
befondern Eindrud hatte auf Ehamiflo der Bere aus bem anks 
gewanderten Dichter‘ gemacht: . 
Dem Haß entfloh ich, aber auch ber Siebe. 
Gines Morgens traf ih ihn im feinem Garten: aufs und 
abgehend und ſich immerfost dieſe Worte wiederholend ).“ 


Frägt es ſich bei einem fo nefen Menſchen als unſer Freund 
war noch zuletzt beſonders nach feinen religlöfen Webergeugungen, 
fo haben wir uns hierüber on einem andern Orte, tn dem Aufs 
fatz über Chamiſſo in ber Augsburger Allgemeinen Zeituns, wie 
folgt, ausgeſprochen: 

„Daß CEhamiſſo's Stellung zum Chriftenthum na Seiner 
Eonfeffion Hin eine innerhalb ber Kirche war, ift aus feinem Les 
dens⸗ und Wilbungägange leicht zu erklären. Aus feinen Jugend 
waren ihm Eindruͤcke geblieben, die ihm das katholiſche Prieſter⸗ 
thum nicht anders: als mit einem politifchen und grube einem 
feiner Dentungsweife widerſprechenden (Elemente vermiſcht ots 
feheinen ließen‘, und der Gedanke an einen Uebertritt zur Prote⸗ 
flantifhen Kirche ift wohl nie in feine Seele gelommen, obgleich 
feine Gattin derfelben angehörte und ee ale: feine Kinder in dere 
felben erziehen ließ. Denn Anfchließen an eine beflimmte kirch⸗ 
liche Gemeinfehaft war ihm überhaupt nicht als ein. Bebürfniß 
aufgegangen, vielmehr priee er Amerika deibalb, daß 68 An biefer 


- ?) Dieb ift der ganze Chamiſſo. vatte ihn fo em Beh, wie 
er ed ausbrüdt, „gepackt,“ Po hielt es ſchwer, daß er fid) wieder da= 
von ar Man ſebe übrigens | ben Be w Beeitigeath, Beilage 
IV. ı.1& . 


Dabet war es mir merkwürbig „Auf er fi, Laut denkend, die 
Gebanden: erſt in fvanzoͤſiſcher Moache zurecht ſetzte und dam 
weft an. den deutfchen Vers ging. Neberhaupt fand. eine kun 
Berbindung beiber Bpradden in. um fhaßt; fo. zaͤhlte ee z. ©. 
Kets franzoͤſiſch“ °). 

. 2 Aus Rauſchenbuſch's MRittgeilang ſqalten wir tier. wech Gt 
gendes um fo williger ein, als es ſich unmittelbar am bie herr 
lie Anzeige anfchließt, bie Shamifio von Freifigrath’s Ge 
dichten in Gubitz Geſellſchafter gemacht Hat und bie wie durd 
den Wirdevabdrud in den Beilagen ber Bergeſſenheit entziehen 
wollen, welcher fie, wenn fie in einem Beitbiatte vergraben btiebe, 
nicht entgehen würbe. 

„Als ich“ — fo erzählt R. — Aufaugs Oecember 1837 
zu Shamiffe kam und ihm meinen Namen, nannte, reichte: er mir 
m ber Offenheit und Freundlichkeit, die er jebem zeigte, bie 
Band; als ich ihm aber fagte, ich kaͤme mit einem Gruße meine 
Kreundes Freiligrath, Leuchtete fein Auge hoch auf und er eriwk 
derte: dann fein Sie mir dreimal willlommen. Er kam babe 
näher auf Freiligrath zu ſprechen und Äußerte unter anderm: 
was ihn befonbers fo an ihn gefeffelt habe, fei, daß ihm bei ber 
Gluth feiner Phantaſie und der frifchen Lebenskraft feiner Poeſe 
bie Pietät nicht abgehe, bie manchem unfrer deutfchen Dichter 
fo ganz fehle. Im Zuni 1838 erfchimen Freiligrath’s Gedichte 
und nie werbe ich die Freude vergefien, mit welcher er mir, als 
ich eines Abends in bie Literarifche Geſellſchaft kam, zu melde 
id) während meines Aufenthaltes in Berlin den Zutritt erhalten 
hatte, zurief: „Rauſchenbuſch, da iſt der Freiligrath!“ und mir 
den Band freudig hoch entgegenhielt; dann wie fein Antlig 


*) Dies ijt ganz richtig bemerkt. Man ‚vergleiche Biemit, was 
oben von der Naht vor Chamiſſo's Tode erzählt iſt. 
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Chamiſſo ift oft gezeichnet und nie eigentlich verfehlt wor⸗ 
den, Aber immer gelang es nur, das tief-Ernfte in. bem edlem: 


„Es iit — fo lauten bie gewichtigen Worte — in Deiner Auffaffung 
volle Wahrheit; ih fimme ihr ganz bei, was die Hauptſache betrifft; 
nur mit einzelnen Mobificationen nah meiner Anfiht. Chamiſſo 
batte — fo mein’ ih — den Glauben, ben pofitiven hriftlihen Glaus 
ben, nur nicht dad Wort, den Austrud dafır. Warum er nit da= 
zu gelangen Eonnte, haft. Du pſychologiſch wahr und einleuchtend aus⸗ 
einanbergefegt. Die Einbrüde feiner Erziehung, bie Richtung feines, 
Lebens⸗ und Bildungdganged in einer unkirchlichen, ja frivolen Zeit, 
feine Unfähigkeit durch Reflerion mit ſich in's Klare zu kommen, fein 
vorwiegender Realismus, feine iſolirte Stellung, der es auch an einem 
tirchlichen Vaterlande fehlte, mußte ihn mit fih und ber chriftlichen 
Welt in Widerſpruch fegen. Dielen Wiberfpru fühlte er felbft recht 
gut, ed peinigte ihn, wie er dad Thon in den petites postes Niro. 7 
Der Frau von Stael naiv genug bekannte. Daß in ihm das religi- 
öfe Bedürfnig und Gefühl, wie jede wahre Seite des menſchlichen Ge= 
müthed mächtig genug war, tafür fprehen deutliche Aeußerungen in 
jeder Periote feines Lebend. Schon in jüngeren Sahren lieft er mit 
Andacht dad neue Teftament;.*) Neanders chriſtlich platonifhe An⸗ 
klaͤnge, Pie er nicht verſteht, entzüden ihn, jeder wahre Ausſpruch 
bed chriſtlichen Gefuͤhls findet bei ihm ein offenes Ohr, noch mehr: 
jebee wahren und würdigen Erfcheinung bed chriftlichen Lebens, fie fei 
nun That bed Glaubend ober ber Liebe, oder charaktervolle Perſoͤnlich⸗ 
Zeit, huldigt er mit Chrfurdt. Won dieſer Seite ber haͤtte ihm 
Jberhanpt das Chriſtenthum in feiner Größe nahe freten müffen, um 
ihn ganz zu gewinnen, nur darin hätte er ed begriffen; nicht ein 
Dogma, nit ein Symbol, nicht ein Cultus; aber ein durch und 
durch chriſtlicher Charakter, in heroiſcher Erſcheinung, in mächtiger 
Wort: und Thatäußerung würde ihn, wie er. fih auszudrüden pflegte, 
„gepackt“ und feinem unauögefprodenen Glauben .ein beflimmtes Ge⸗ 


3) Ampere fagt in Beziehung: Hierauf in dent früher angeführten 
Auffaß in der Revae des — manden: „J’imagine qu’il u avait 
pas dans l’armee francaise un Jieutenant dont la correspondance 
ressemblät à celle de Chamisso. Courier pourrait faire exception 
pour Honıere mais Courier ne lisalt point-St. Matthien.‘ 


Enttig wisseqgugcheng .nie ‚bat unbefihreiblich Eiebliche, weidet 
ſh über. Haffelbt. vezbraitete,; wenn Girfeanliches, : numentiid dm 


seäge aifgebehet, ihn zum Kegilferten "Prophetei 3* 

AG! an drifilihien Glaubensheiden a —— Charakteren 
* unfere ‚in Morten und A gefärbte Seit Leider 
febr arm. hemife, ‚glaube ih, terug Ohne ein und Höhere 
hriftenthum fm Perzen, at8 er #8 tm eben gefehen Bat. Dumm 
lieb er cin Ihomas, denn fehen wollte er um zu glauben Won 





9. Juni, 1538 (( e a 

der Eichtidhen Autänte, ten unft des win GHautend an . 

wie teifft er {ne Schwarze! „Bin id felber ein Chr? Ih wi 

# nicht,” fragt er. Mir Mnnen Ihın umtworfen: Da vin ed ei 
au wiffen. 

Shen dies Miffen vom Blanben warde ihm fo fämer; tara 
Bonnte er niit fertig werten. Daß eben wor bad Mäthfel feine hr 
mern Lebenb, daß er nit das Mort finten Tonnte für bas Tank 
forejtige in feinem Innerften, was wir Hauben itenmen. XI da 
Fremtling in zwei Welten ging er mit gefäloffenen ippen zat gm 
fenkten Augen unter dem Himmel, deſſen Sterne auf ihn nieberled 
teten und fußte auf ber weiten Erbe eine Heimath, Die er hort eben 
hnte, ie dat Died Weihfelicht, dies Gtummfein, Diefe 
ſchaft, dies Räthfet ihn oft gepeintgt und getrkidt; melde Kraft dat 
er aufgeboten, A {fm zu emtreifen, wie Hat e® ihn erquidt, d, 
wenn nit in fi, voch in Antern, namentiid in feiner Lieben Brax, 
gelöft zu fehen! Und auth für fl hat er geimiß in tunen ir 
filen Einkehr no vor feinem Ende die Löfung gefunten. Gin 
Beuguiß dafür IR bas ſchoͤne Gonetf..über ucas 18, 10. Colt cd 
nicht der Aubbrud feines eigenen Innem geweſen fein Dergleiben 
nur ber dorm wegen zu dichten war auch der Dichter zu wahr. Und 
darin ift ja das Grunbverhäfnig des fündigen Denfhen zu Gat 


ik 
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Chamiſſo ift oft gezeichnet und nie eigentlich verfehlt more 
den, Aber immer gelang es nur, das tief Ernſte in dem edlen: 


„Es iſt — fo lauten die gewichtigen Worte — in Deiner Auffaffung 
volle Wahrheit; ih flimme ihr ganz bei, was die Hauptſache betrifft; 
nur mit einzelnen Mobdificationen nad) meiner Anfiht. Chamiſſo 
batte — fo mein’ ih — den Glauben, ben pofitiven hriftlihen Glau⸗ 
ben, nur nicht dad Wort, den Austrud dafür. Warum er nicht das 
zu gelangen Eonnte, haft Du pfochologifh wahr und einleucdhtend aus—⸗ 
einantergefegt. Die Eindrüde feiner Erziehung, die Richtung feines 
Lebens- und Bildungdganged in einer unkirchlichen, ja frivolen Zeit, 
feine Unfähigkeit durch Reflerion mit fih in’® Klare zu kommen, fein 
vorwiegender Realismus, feine iſolirte Stellung, der ed auch an einem 
kirchlichen Vaterlande fehlte, mußte ihn mit fih und der chriftlichen 
Melt in Witerfprud fegen. Diefen Widerſpruch fühlte er ſelbſt recht 
gut, es peinigfe ihn, wie er das ſchon in ben petites postes Nro. 7 
Der Frau von Stael naiv genug befannte. Daß in ihm dad religis 
öfe Bedürfnig und Gefühl, wie jede wahre Seite des menfchlihen Ge- 
müthed mächtig genug war, dafür ſprechen deutliche Aeußerungen in 
jeder Periode feined Lebens. Schon in jüngeren Jahren lieft er mit 
Andacht dad neue Teſtament; *) Neanders chriſtlich platonifhe An⸗ 
klaͤnge, die er nicht verſteht, entzuͤcken ihn, jeder wahre Ausſpruch 
des chriſtlichen Gefuͤhls findet bei ihm ein offenes Ohr, noch mehr: 
jetee wahren und würdigen Erſcheinung des chriftlichen Lebens, fie fei 
nun That bed Glaubens ober ber Liebe, ober charaktervolle Perſoͤnlich⸗ 
Zeit, huldigt er mit Ehrfurcht. Won dieſer Seite her hätte ihm 
überhaupt das Chriftenthum in feiner Größe nahe treten’ müffen, um 
ihn ganz zu gewinnen, nur barin hätte er es begriffen; nicht ein 
Dogma, nit ein Symbol, nit ein Cultus; aber ein durch und 
durch chriſtlicher Charakter, in heroiſcher Erſcheinung, in mächtiger 
Wort: und Thatäußerung würbe ihn, wie er ſich auszubrüden pflegte, 
„gepadt” und feinem unausgefprodhenen Glauben .ein beflimmies Ges 


— —, — — " . 


#) Ampere fagt in Beziehung hierauf in dent früher angeführten 
Auffaß in der Revie des deux möndes: „J'imagine qu’il my avait 
pas dans l’armee francaise un Jieutenant dont ja correspondance 
ressemblät à celle de Chamisso. Courier pourrait faire exception 
pour Homère mais Courier ne lisalt point St. Matthien.“ 


ist mifhrzuzte; ze 208 sriedzind Beni. me 
Gh zer Ice ein, zerr m 


is mihie, Ir ;er Terre Ferse pemuft Ieter 
Z&: ı ter Sıcherhiter ut cr einer Biester 
*5 7* ze! Serterper *7 et peter Ber Ste 


—— 7 "Ser ben mel & 2 gr Monher " 
(sy, zii Te Tin wit: mr, fur v 
zerz :ı$ ir Yen KIN, mie Si ne rm, re jez e 
£4 :5 Dez! xıt frz Er IE ui nie Be! — 
Far LER Nr Yakı Brrrt:r tr Utrnzischert mer Gerz 

Extigen Berite Ferm Kızır Ron, ze weise = 
rer. Pie terußergis sitz er im tem Briefe u te !z Noye em 
4. Is=i 1%23= (tem eirz suchte E. IL. ei sie Reime 
tar Erbiäen 2ekietı, im Wirtz es Arten Siııien oz. 
wir tr er ind Zizırı! Wie ia (ir rl Mh 
es wit” tem Mi Haca im em: Pr St Ace 
et 15 wem. 

fm ri 2m sim Eis ud te Te Ann: mt 
Bzuntg or Bit tmiis wetm. Teen zur! Rien ed 
sun LAkmb, 1:5 ar nie d25 Wırn Setm im Er PeR Yeick 
ſerechiiche in farm Jaaerßen, x: vr iıta ermem. Yıcd 
Zuemtling in swei Willen sin; m mit gefktctmen Siena vet ir 
ſenttra Ausen unter tem Cimmit, tfim Bırze auf ibe whnient: 
teten un? lubte euf ker weiten Erde fine Hermast, fie 7m do che 


ante. Die Eat dies Wecſellicht, tried Sturmlein, Mer gremtüer 
ſchaft, dies Rethiel ikn cft gereinigt und getredt; weile ek 22 
er aufgekoten, fi$ ikm zu etreifen, wie Bat ed ien ericitt, 8, 
wenn nit in fi, Tod in Antern, namentlik in feiner lien =. 
gelot zu fehen! Unt aud für fik bat er gewiß in Stunden ia 
fiilen Einkehr noch vor feinem Ente tie Lolung gefuntn. G 
Beugnif tafür If das ſchöne Sonett über Lucas 15, 10. Soli 8 
nicht ter Auötrud feined eigenen Innern geweien fein? Dergleider 
nur ter Borm wegen zu dichten war aud ber Dichter zu mehr. Ur 
tarin iſt ja bad Gruntverhältnig bed fünkigen Menſchen zu Gl 
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laeber Freund, ihm:entgegentnat unb. er ihm. bie Hand zum Gruße 
reichte. Es war dann, abe ab bie Sonne in: ihrem fchönftem 
Glanze bush Gewoͤlk bricht.) Ban feiner. Geſtalt hat Malen 
Meiß, der in Chamiffo’s enter Krankheit und in der Tobesnokg 
wie ein treuer: Sohn nmicht von. feinem Lager wich, ein gutes 
Bild gegeben; welches den Detan⸗Ausgabe dieſer Werle in ats 
Baumen dea Gartens ſeines Haufes auf einam mexiean iſchen 
Stuhl, den feine Frau ihn in schönen Tagen geſchenkt hatte 
Mätze und Stack, alles genau nach Ber Natur; Man meint ben 
thenern Freund und die von Ihm unzertrennlichen Umgebungen 
vor Ad. zu ſehen. Aber — mie geſagt — wie pr ausfah, wenn 
ea Frrund kam und ex auffſtand, um ihn gu empfangen, ge⸗ 
wöähnlidh mit vorgeſtreckter Hamb und den im füheflen Zone. aus⸗ 
gefprochenen Bemilllommungss Worten, das Jann Bein Pinfei 
malen, dad. Tann nur das: dankbare Herz dem weder por die 
Seele ruſen, dev es je ſecha erfahren. a .— Er 
a B 
acht chriſtlich außgefprochen, ‚Bit Einem Weste; ‚mir : 8 ‚swiß, 
taß der finnige Srembling nun daheim ift beim Herrn.” 

Diefe Ueberzeugung im vollen Maaße theilend, bekenne ich doch 
gern mein Unvermögen zu einer fo trefflihen Entwidelung als fie 
der weredie md geliebte Freund in Vorßehendem nn Yo 

>) Seht richtig hat %, Rebenkein in einem Auffage: „Mein 
letzter Befuch bei Chamiſſo“ bemerit: _ 

„EChamiffo'5 Welen war ungemein zart, fein Laͤcheln hatte etwas 

Zungfräulihed und ed ſchwebt mir befonderd noch von meinem 

letzten Beſuch der feine Zug um ben Mund vor, ber zu den feften 


Augen, der entfchloffenen Stirn, der kühnen Nafe in au’ feinen 
Portraitd nicht paflen will.’ 
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Chamiſſo ruht, wie er es gemünfdt, unter Einem Stein 
mit feiner Gattin, auf dem Kirchhofe vor dem Hallifchen Shore 
in Berlin, dem- nämlichen, wo auch E. T. A. Hoffmann begra: 
ben Tiegt. @ine gefchmadvolle Branitplatte mit ben Namen, 
Geburts⸗ und Zodestagen beider: Ehegatten deckt die: Gräber ders 
ſelben. Daß er -ein‘ glängenderes: Monument. in feinem letzten 
Brillen ausdrücklich verboten, haben wir fruüͤher ‚berichtet. Gein 
Leben und feine Werke. werben ihm das fchönfte Denkmal bleiben. 
Was allein Über den Verluſt eines ſo theuern Menſchen zu troͤ⸗ 
ſten vermag, iſt, daß er beftiebigt von dem Leben aus demſelben 
geſchieden. Unterm 15. Oktober 1837, alſo kaum 10 Monate 
vor feinem Tode, ſchrieb er an Guſtav Schwab: „die liebe Gabe 
des Geſanges iſt mir ganz ausgegangen; aber dankbar bin ich 
gegen mein heimiſches Deutſchland und die Mitwelt, die mir 
uͤberreichlich meine eigenen Freuden gelohnt hat.“ Hoffen wir, 
daß auch bie Nachwelt das Andenken Chamiſſo's ehren werde, 
wie er es verdient, wie er ſelbſt gefagt hat — in dem unten 
folgenden Auffage über Sreiligrath: — „den, der feiner Zeit genug 
gethan, wird die Nachwelt nicht vergeffen.” 


So ift uns benn vergönnt geweſen, dad Leben bes Freundes 
würdig wenigftens zu fchließen, nämlich mit feinen eigenen Worten. 


Beilagen 


2* 


* 


I. 
geiedria Ludwig Zacharias Werner 


. an 
Ad elbert von Ehamisſo. 


Berlin den 14. Sebruar 1806. 
Mein fehe geliebter Freund! Ich begrüße Sie mit einem Na⸗ 
men, ben ich Ihnen angetragen haben würbe, wären Ste mir 
nicht zuvorgelommen. Sch habe Ste ſchon feit ein paar Jahren 
ganz vorzüglich beobachtet und es ſcheint mir gar Leine Frage, 
daß wir Kreunde fein muͤſſen. Verzeihen Sie, daß ich Ihren 
Xieben Brief jetzt erfi beantworte. Ich war in Werhältnifien, 
bie mich biefer anfcheinenden -Unars wegen entihuldigen, aus 
benen mid, Gott jedoch eben fo rettete, als aus mehreren Srrfalen 
meines Lebende. Sie fehreiben mir mit einer Herzlichkeit, bie 
mich innigft rührt, und für die ich Ihnen Herzlich danke, Sie 
wollen mid) als einen Freund, einen Rather, eine flügende feſte 
Säule, wie Sig ſich aussrüden, umarmen. Ich glaube Shnen 
das. Auch ich kenne bie Lage, wo der Menfch, wenn ber Boden 
unter ihm gu ſinken fcheint, Hch nach einem Anhalt umfieht, und 
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jeht befonders, wo ich fehr allein bin, wanbelt mich biefer meafd: 
liche Wunſch oft an. Aber es ſteht in ber Wibel: Verflucht ik 
der, der fi) auf Menfchen verläßt, und Hält Fleiſch für feinem 
Arm! — Wir find beide freilich unbehülflich und Hälfsbebärftig; 
aber wir haben ja Gott, und Alles, was wir uns gegenfeitig 
thun koͤnnen, ift etwa, baß Einer dem Anbern bie Einwirkmge 
mittheilt, deren ihn Gott gewürbigt hat, wozu ich benn and 
gern erbötig bin, infofern es muͤndlich gefchehen Tann, ba ker: 
gleihen Mittheilungen ihrer Natur nad fich ſchriftlich wicht 
thun laſſen. Diefes wenige Böftlihe abgerechnet, wovon mar 
in bem, was ich gefchrieben babe, und zwar in den trivialm 


Stellen beſonders, hin umb wicher ſchwache Gspuren entbeden 
kann, ſo a en ne een — fo’ Wenig 
als Anderen zu rathen weiß. "Ich verfuchte es in ben Thak⸗ 
Söhnen, die. Teiti gut Heiligen: Alt "chen zuſammen za 
klingeln, und diefen Klingklang hat man gelobt; follte es Gott 
Wille fein, To werde ich vielleicht Tünftig einmal die Schelles 
ablegen, und das wird man denk eben To albernerweife tabela. 
Andeffien man muß auch das Alberne zu guten Zwecken benuf, 
und alfo Elingle ich, fo lange die Leute noch darauf Hören. Us 
ter uns beiben Tann die Rede davon nicht fein. Wir wolln ed 
uns eingeftehen,. baß die Thals⸗Soͤhne und bie grünen Atmancdk 
nur Palette find, an benen wir bie Karben unfers Pinſels probirt 
haben. Anch’ io son’ pittore! biefen Ausruf wollen wir nad 
ſprechen. Aber beten Tönnen wir zu Bott, baß er uns, went 
auch nicht zu Malern, boch zu ihm gefälligen Menschen made: 
Sch höre jegt bei Fichte die Anweifung zum feligen Leben ober, 
was es und jeder Vernünftige damit. für ſynonym hält, zum 
Leben in ber Liebe, zum einzigen wahren Leben. Fichte iſt eine 
ber merkwürbigften Erfcheinungen von gefunder Kraftfülle. Dem 
Sohanneifchen Spftem ergeben, ift er ſelbſt ein Johannes, ein 
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Borlaͤufer ber Zeit, in der. Staube und Kraft -fich vereinigen 
Sollen, -die wir glaubend exwarten, und was an ung ft, herbeis 
führen müflen, und die -und um ſo näher ift, je mächtiger die 
Menfchheit durch den Druck von außen und Leiben von innen 
dazu fortgeftoßen wird, Sie find mit Fichten befannt,- und 
haben ihn mit Erfolg benugen Tönnen, dba Sie ſelbſt religiös 
organifirt find, und Fichte für dergleichen Gemüther (denn Anz 
dere verwirrt er) gefchaffen ſcheint. eine Erifteng ift Beweis, 
daß es für die Philofophie einen Punkt gibt, aus dem fie bie 
Religion ahndet. Fichte's Syſtem Tcheint, fo weit id) es Fenne, 
eine Vorſchule der Religion, wie Zean Paul eine der Aeſthetik 
geichrieben hat; daß Aeſthetik Feine Gedichte machen ‚Ichrt, wiſſen 
Sie. Ihnen hat Gott eine praktiſche Vorſchule gegeben — Leiden! 
Danken Sie ihm dafür, Sie können anderd nicht zur Religion 
b. h. zum Üaren- Bewußtfein ihrer Göttlichkeit gelangen. Sie 
find im Kampfe zwifchen Pflicht und Neigung, flärkt Gott Sie 
infofern, daß jene fiegt, fo find Sie geborgen. Wenn Sie der 
Muth verläßt, was auch dem Beften kommen Tann, fo fohütten 
Sie Ihr Herz aus vor Gott und würdigen Freunden, unter 
welchen unfere treffliche Freundin Sander als geprüfte Sachken⸗ 
nerin um fo höher fteht. — Schreiben Sie mir gelegentlich, ob 
Sie an Jeſum Chriftum, d. h. an das Mittler Amt der Liebe 
glauben; ed wäre nicht übel, doch hält es darin ein Jeder wie 
er kann. — Den Sheremin liebe ich ſehr; er ift gefund und 
ſchuldlos. Ich wünfche fehnlichft ihn bald verheiratet zu fehen 
mit einem gefunden Mäbchen, ed wäre bie einzige Heirat, bie ich, 
wenn ich’8 koͤnnte, aus allen Kräften befchleunigen würde, ich 
rechne jedoch dabei vorzüglich auf den Beiftand unferer edlen 
Sander, deren geringfted Verdienſt es ift: klüger zu fein, als 
wir Alle. Sie, mein theurer Adelbert, Fönnen noch nicht füglich 
heiraten. Zur Heirat nämlih gehört hauptfächlih, dag man 


Sam Bögenblinfte: wicht and und Ben Tab We wech ſche 
vergeben. Jedr vetne Seele durchtette die Vertore der Neale, ie 
deſſen dehalt dennoch Dottes Gebot: Du folſt Beine aubere Gẽtin 
haben neben mir, ‘feine Anutößliche KRraft. Auch mit Ihren 
GStande ſcheinen Ste nicht zufrieden, das: ehat mie leid, da &k 
religiös Wind, und cB zum prieſterlichen Blande keine beffere Ben 
Vereitung gibt, als den Soldatenſtand, wiewohl fie TI wiät 
vereindaven laſſen, da bekauntlich ter Prieſter fi nicht wi 
Blute beftechen darſ. Daß Sie die Unſchulbd I ich und Anden 
achten, weiß ich, befleiligen Wie Rh eben Fe: der Währhaftigkek, 
welche bie Baſit ber Bergbttlſchung aſt. Nehmen Cie es wit 
übel, wenn ich nicht oft ſchreibe, A Adte Driefe Tipreiben, 
auch mit allerlei Eenfchen wirt Tpreihen , "Habe alſo wicht vie 
Zeit übrig. Was ber’Bedi- werth AR, Daun ohnedem nmicht ge 
fchrieben, ſondern muß geſprochen werdenſeich muß and Ok 
ſprechen, und wenn Sie nicht gu mic kommen Tönwen, fo kboum 
ich wohl einmal wills Gott gu Ihnen. 

Leben Sie wohl und vergeflen Sie nicht den, der fich im 
Ernſte Ihren Freund nennt umb im Scherz 


Z3Zacha rias. 


I. 


Briefe 
von 
Auguſt Meander 
an 
Adelbert v. Chamiffo’). 
1, 


Ich danke Dir, dag Du zuerft auch durch das Wort bie 
Brübderfchaft mir ausgeſprochen haft, bie ſchon durch ſich felbft 








+) „Neander's Briefe find göttlih” — fchreibt Chamiſſo ein- 
mal an Me la Foye. Mon demfelben berihtet Wilhelm Neumann in 
einem Briefe aus Hamburg vom Al. Februar 1806: 

„Bir (nämlid Neumann und Varnhagen) haben - unter unfern 
Mitftubirenden einen trefflihen Juͤngling kennen gelernt, der Verei⸗ 
nigung zum Nordſtern (7. ©. nn a.) ganz würdig. Platon ift fein- 
Idol und fein immerwährenbed Feldgeſchrei; er figt Tag und Nacht über 
ibm und ed mag wenige geben, Lie ihn fo ganz und fo in aller 
Heiligkeit in fih aufnehmen. Es ift wunderbar, wie er Died alles 
fo ganz ohne fremder Einfluß geworben iſt, bloß durch Betrachtung 
feiner felbft und redlihed, reined Studium. Ohne von ber romanti= 
ſchen Poefie viel zu kennen, bat er fie fi ſelbſt conftruirt, und bie 
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alle, fo gleiches Ginnes, bad Dute und. Sqcheee Heben, caig 
‚Nmflänbe fie. ſcheinbar tremmn, 
und die auch für bie Zeit bie werkuäpft, Cum 


das 
vereint, wenn auch Ort und 
‚enge 


welche zu 
Ziele durch Gin Symbol fi werbändeten. Herrlich IE 
was bie verichiedenen Individuen zu Einem gefaltet, bes 
was aufer ihm gu Liegen fcheint, mit feinem Gbaraltır 


gen der Glicher bes Bundes 
bie Mannigfaltigkeit fejbfh, bie 


5 
1 
I 


| ‚Su vertände und m 
allen Seiten gebilbet wirbe ber ( .- .. 

Ich fand keine Gleichgefiunte, mit denen ich mich vereinen 
konnte zum „fchäneg: Andaiß un; fügte, amd mei 
— at aud) ger fie ſelbſt zu ng 
natuͤri othwendigkeit verpan) * 

Zeit zuſammenfuͤhrt, mich wit unkern ag enden, Bars 
hagen und Neumann, belannt machte, bie auch mich zum Bücke 
bes Bundes aufnahmen, Geitbem Tann ich es fagen, warb mi 
nieles, was ich fremblebend nur geahnet, klarer und heiler, unb 
ich mir felbft meiner mehr bewußt, wie denn jeber von den Gles 
Gen fern ſich kaum fühlend in ber Einheit mir ihnen zu fühle 
aainnt, med e will. Die Mmflänke, bie: mır bad, weils 
ihrem Wegizt tiegt, hemmen ober foͤrbern ober Aberhaupt mobil 
ciren koͤnnen, ſcheinen uns, nachdem wit ums erkannt haben, 
trennen zu mollen; body mögen. fie immerhin üher Dinge, MM 
ihre NProducte ſind, gber Menſchen, die gleich Ihnen Prebuckt 


1: 





Keime dazu im Platon aufgefunden. : Auf bie Welt um ki her 
dat er mit tiefer Verachtung biidien gelernt.“ 

m Neander war, als er biefe Briefe ſchried, eben 17 Zabtxe ei 
getworden, da ee am 10. Iamuar 1789 geboren. 
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felavifhen Sinnes ihnen dienen, gebieten. Was göttliche Freiheit 
fchuf, ift ewig gleich dem Univerfum und waltet ruhig, ohne 
auf Aeußeres zu achten, unbefümmert, ob es bie Beit fördern 
will oder vernichten, Auch unfer Bund ift ewig, mag er immer 
mehr fich felbft die Zeit und den Zeitgeiſt fchaffen, die empirtfche 
Nothwendigkeit, die vergebens dem Goͤttlichen zu widerſetzen ſich 
verſucht, ſich unterwerfen: unb gleich jenen fchönen Orden bes 
entiegenften Alterthums, die ewig lebten in ber Idee, ſich immer 
Yebendiger gebähren und Alles, was füch ibm mit freier Waht 
ergibt, zur himmlifhen Einheit verbinden. &o erkennen audh 
wir uns als Brüber und fprechen es gegenfeitig aus. Ich 
wuͤnſche Di aud zu fehen, obgleich‘ es ber koͤrperlichen Gegens 
wart zur fchönen Vereinigung nicht bebarf, doch iſt es angenehm 
und herrlich, auch in den äußeren und fo zu fagen Außerlichften 
Formen den Bruder ſich offenbarend zu erbliden. Bis dahin 
laß uns durch die Offenbarung der Schrift einander immer les 
benidiger und uniderfeller Tennen Iernen. Was aud bie Um— 
fände immer bringen mögen, fo hoffe ich mit Gottes Hülfe, 
wie werben auch einftweilen die Schranken bed Raumes vernidhs 
ten Tönmen und uns auch gegenwärtig als Bruder erkennen, wie 
ſtets die empiriſche Nothwendigkeit der göttlich wollenden Frei⸗ 
heit unterliegt. Was urſpruͤnglich Eins iſt, ſtrebt zur Einheit 
wieder zuruͤck und zieht magnetiſch ſich an, was ſich paßt, muß 
fi finden und auch in der Zeit und gegenwärtig fi treffen und 


vereinen. 
Einheit und Brübderſchaft veruimmt von Dir und verfüns 
bet Dir 
Auguft Wilhelm, 
30 ıov nolou Koraov. 


Im März 1806, Hamburg. 
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Theure Freunde insgefammt, ein heiligenbes, Gedeihen ua: 
fecem Bunde verkündendes Zeichen iſt es, daß er denfelben ceb 
trifhen Stoß zu berfeiben Zeit in unfern Geiftern erregt, chi 
wir felbft e8 ahnen. Der Brief, den Du entweder fon m 
halten haft ober mit biefem zugleich erhalten. wirft, ben ih 
Mittwoch Dir geichrieben habe, wirb Dir 'erflären, was id 
meine. Auch in folden Umftänden, Zufällen, obgleich es kein 
Bufälle, ſondern nothwendige Reſultate unferer Sympathie find, 
muß bie allmaltende Anangke weiflagend fich offenbaren, Mög 
benn auch unfer Bund, zu höherer Vollendung gedeihend, ein 
ber Bormen werben, in denen das ewige, heilige Mutterthal fi 
darftellt; möge es nimmer verhallende Töne feiner Melodie in 
der ewigen Symphonie ber Beiten zurüdlaffen! Beten und ar 
beiten, ja das mag ber Grundton für Muſik fein! Oder vielmehr 
nur und allein beten, denn was kann der Menfch, was Eanı 
auch der, der mehr ald Menfch if, was fol er anders al 
beten! Was er handelt, ift ein Gebet an die allwaltende Bett: 
beit, der Erfolg ift die Erhörung oder die Verſagung des Ge 
betenen, das hat der Virtuofe mit dem Nichtoirtuofen der Re 
ligiofität gemein; alle beten, «8 fei nun bewußt oder unbemuft, 
aber des Religiöfen Gebet Tann nur erhört werben, denn er betet 
nicht, daß dies oder jenes gefchehe, er erftrebt nicht dies cher 
jenes zu fein, nicht eins oder etwas, und fein Gebet ift mehr 
ein fragendes als ein bittendes, der Erfolg ift die Antwort, di 
ihm verkündet, daß dies gefchehen foll, daß fo die Sottheit es 
will, und daher kann die Antwort immer nur günftig fein, denn 
das will er ja nur willen. 

Er will nur einftimmen in die Saiten der Anangke, nidt 
fie umflimmen, Und fo ift die wahre Freiheit ein Ausflug der 
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Rothwendigkeit und mit ihr abfolut eins, und Platon’d Spruch, 
der Freiheit verfündende, laͤßt mit dem abfoluten Fatalismus 
ſich paaren. Montag bin ich vieleicht bei Euch, ich def, 
ſollte ih andommen, Euch Alle noch zu finden. 

Sonnabend erwarte ich Briefe von, Euch Allen. 8 

Thut und leidet, was Ihr wollt, wünſchenu. ſ. w. kann 
ich Euch nichts, ſondern nur wollen mit Euch, und mit Euch 
herzlich eins zu ſein ſtreben. 


Der Eurige in herzlicher Einheit J 
A. W. Neander. 


To ou noAuv LOTEoV. 


Herzlichen Dank für Deinen lieben Briefe Ich habe Dir 
ſchon oft im Geifte geantwortet und ich brauchte nur die Ante 
wort ftehend zu machen, um fie Die zu überbringen. Aber 
'grabe wo man am meiften in @inem iſt und lebt, ift man am 
wenigften ja geneigt, died außer fi zu fegen. Es ift die fchöne 
Herrlichkeit, wo Alles, was ber Menfch ergreift und: was ihn 
ergreift, eins ift, Gedanken, Gefühl, Anfhauung. Wie. muß 
es ihn nun ängfligen, daß er das, was in ihm zugleich ift und 
‚nur-badurch- wahrhaft ift, neben einander hinftellen fol: Kein 
Munder, wenn er dann erfi fein Weſen in das Nebeneinander 
und Racheinander einzubilden fich bequeint,- wenn. er aus bem 
Paradieſe des Zugleich ſchon Herausgefallen iſt. So ‚hat:jeber 
Brief bloß Bedeutung und Werth, inſofern er das, obgleich nur 
dunkle, Abbild jenes Urbriefs iſt, det. im ber noch ungetheilten 
‚Kraft unſers eigenſten Weſens inwohnt und eine eigene: Seite 
deſſelben ausmacht, an das Weſen gerichtet, das uns. ergriffen 
hat; In bin einzelnen Erſcheinungen des Nacheinander er GE 


danken und Geiſt ber Gottheit erfennen, daru gebörr a tif: 
Kraft, die in dem Brief den Freund verſteht und erkennt. Ted 
fo wenig als wir in dem großen und herrlichen Bricfe der Rıtır 
den Geiſt erkennen werden, aus bem er gefloffen, wenn wir miät 
in ung felbft den Schläffel Haben, wenn wir nicht bie Gertküt 
Ihon aus dem innerften Grunde unfere Weſens erkannt ba 
und in ihr und mit ihr find und leben, fo baß, was in de 
äußern Andeutung nur begonnen fcheint, in uns fidy fortiet 
und zu einer langen Antwort in unferm eigenthümlichen Ref 
wird; fo können wir den Freund in Briefen nicht ahnden, went 
wir ihn nicht fchon laͤngſt erkannt Haben; nicht fein fleifchlichet 
Sch, fondern fein wahres urfprüngliches Leben als ein integran: 
ter Theil unfers Lebens unfer Leben felbft ift, und der Brief babır 
uns aus uns felbft gefchrieben ſcheint; wir das Buchſtabenweſen, 
das NRacheinander vernichten und das Zugleich, was barin ange: 
deutet war zu unferm eignen Zugleich, die Krage zur Antwort, 
bas Symbol zum Symbolifirten ummandeln. Alſo wer br 
Freund im Briefe verfteht, wird gewiß ben Freund, wenn « 
ibm außer biefer Buchflabengülle erſcheint, nicht verfinftert und 
verzerrt durch das ewige Theilen (und fo kann ja er ihm imma 
ericheinen in feinem wahrhaften Leben in ber Idee), ficher ur: 
fichen. So fei es denn auch Feine bloße Ahnung, daß wir und 
verwandtfchaftlich erfennen und in der Idee uns lieben und fe 
freundet und Eine find, da wir in dem, was wir von einur 
ber Getheiltes und Verzerrtes gefehen und vernommen, fit 
ſchon laͤngſt gefehaute verwandtfchaftlihe Gegenwart erkarnt 
haben. Die fleifchliche Gegenwart kann das .nicht widerrufen, 
was vor ihr erfannt wurde und in ihr erfannt werben tanz, 
nur nachdem es ihr vorher. und von ihr unabhängig cräannt 
worden if. Wenn wir und aud in dußern Emanationen un 
Gormen fremd erfcheinen follten, infofern es bloße Formen find, 
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fo maht das nichts zur Sache. "Uns fol die fleifchliche Larve 
nicht trügen, bie ben Möbel zu Kampf und Streit erhigt. Mir 
fehen, was darinnen ift, und das ift der Schlüffel, ber alles 
auffchließt. Bei mir ift das Aeußere mit dem Innern noch im 
Streit. Es gibt drei Stufen in dem, was man fo Kälte nennt, 
bie niebrigfte, wo wirklich alles Talt ik und entweder bloß bie 
zohe Sinnlichkeit ober bie.tobte Reflerion des Verflanbes herrſcht; 
eine zweite, wo innerlic, alles vecht warm iſt, aber bie Gluth 
die dicke rohe Maffe nicht zu durchbrechen vermag, wo das 
Aeufere mit bem Innern in Spannung iſt; fie ift, wie bie vos 
rige Kälte aus innerer Afthenie war, Kälte aus dußes 
rer Aſthenie; der dritte Standpunkt Kälte aus Sthenie, wo 
etwas in bem Leben bes Dienfchen if, was weder Wärme noch 
Kälte iſt, ſondern bas, in bem beide aufgehen. Der Haufen 
nun kennt doch nichts anders ald Wärme und Kälte. Diejenigen 
nun alfo, welche auf dem Standpunkte der relativen Wärme 
fteden,, nennen dies übertriebene Kälte, bie auf dem entgegenge- 
festen Standpunkte, Uebermaß von Wärme, Schmwärmerei, ober 
auch fie ahnen ihn beide und fchweigen, beide in ftiller Demuth. 
Es ift eigentlich der Standpunkt: der Kindlichkeit im Sreifenalter, 
der feften Elaren Kinblichkeit, der abfoluse Charakter ber Huow- 
os ra ep, alfo der wahren Sittlichkeit. Jeder firebe nad 
biefem Standpunkte von. bem feinigen aus; ich von bem zweiten 
aus, in dem ich befangen bin. Nicht jene blinde, fich ſelbſt vers 
Zennende Harmonie, werde ich fuchen, bie da glaubt, indem fie 
Inneres und Aeußeres taliter qualiter 'gufammenfnetet und In 
ben Augen. ber Welt mit einer fogenannten kinheit ſich ſchminkt, 
bie da glaubt, bas Gute Liege in ber Mitte, und ed mit einem 
verberben will. Won innen heraus und nicht von außen hinein, 
muß das Leben ſich bilden, durch feine elgne Schwere muß das 
Innere ſtreben die Waffe gu gerfehmerstem und in das aͤußere 
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geben ſich zu bilden, Beinen. foldhen precairen Vertrag und Frieden 
fliegen, wo wir unſern Gott verrathen und zu Goͤtzendienern 
werden. 

Wir leben im Suͤndenfall, "verlieren und vergeflen würden 
wir uns, ich meine nicht unfer inbivibuelled Dafein, das wir 
vernichten ſollen; ſondern unfer göttliches Dafein, wenn wir 
fhon mit Eindlicher Ergebung das goldene Zeitalter feiern wollten. 
Mit Kampf und Mühe müſſen wir das Verlorene wieber errin- 
gen, Buße thun und den Teufel bannen, Du weißt, wie ic 
das meine, erft völlig vernichten, ehe wir an’d Aufbauen gehen; 
nehmen wir nicht immer noch viele Wirkungen des Teufels wahr, 
wir müflen uns und andere haflen, um uns und anbere zu 
lieben, Haß ift der wahre Quell der ewigen wahren Liebe. Lebe 
wohl! Ich ſchicke Dir hierbei einen an mid gelangten Brief 


für Did. . 
 xapıs G0L x elonvn! Amen, 


A. W. Neander. 


4. 

Theurer Freund, ich bedaure es ſehr, daß es mir nicht vers 
gönnt war, Dich in Hameln zu ſehen; doch in Halle wird unſer 
Vereinigungsplag fein; dort werden wir Freunde alle, gefonbert 
fo viel als möglih von den traurigen Umgebungen einer bloß 
weltlihen Welt, wie fie es denn doch leider überall ift, der in 
nigen Seligkeit einer civitas dei,. deren Grundflein doch ewig 
und immer Freundſchaft ift, genießen. Je mehr ich mit ihr bes 
fannt werde, defto mehr misfällt mir die Welt, wie auch id 
allen Menſchen, die nicht meine Freunde find, . mißfalle und 
mißfallen muß; ihre Searnwart macht mich flumm, ich Tan 
nicht dem gemeinen BWerkante yultiges, ver I wusserut hat 
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und fih immer mehr entfernt von dem Einen Gentrum aller 
Wefen, die göttliche athmen, von der innigen, aber ihm uns 
belannten und nie gefehmedten Seligkeit des Gottesflaats, der 
ſich durch eigenmädtige Imagination mit Taltem, frevelndbem 
Sinn Bösen geichaffen hat. Ja, ihm und allem, was ihm hei⸗ 
lig if, feinem Goͤtzen und feinem Tempel, ewiger Krieg! Jeder 
führe ben Krieg mit ben Waffen, bie ihm Gott verliehen, bis 
das Ungeheuer erliegt —, wenn nur Einigkeit und Einheit iſt 
unter denen, fo für des wahren Gottes Sache und ber wahren 
Kirche Heil ftreiten, Täglich und betrübt ift es unb Herz zer: 
nagend, wenn bie fi um leerer Formen willen entzweien und 
den gleichen Sinn in ben Gleichen verfennen. Doc laßt uns 
auf Gott vertrauen, dem wir ja dienen wollen, und fein Opfer 
fei ein Opfer. Sch babe mich entfchloffen, Theologie zu ſtudiren. 
Gott ſchenke mir Kraft, wie ich es wünfche und firebe, ihn, ben 
Ginen in einem Sinn, wie es ber gemeine Verftand nie zu be: 
greifen vermag, zu erkennen und den Profanen zu verkünden). 


*) Wie herrlich ift Dies in Erfüllung gegangen. Hören wir, 
wie 33 Sahre fpäter, nicht ein Anhänger Neander's, ſondern ein 
mit einer polemificenden Kritik feined ‚Lebens Jeſu“ aufgetretener 
neuer Schriftfteller Neander treffend charakterifict. 


„Nicht Leicht möchte fi unter den hervorragenden Charakteren 
unferer Zeit eine Perfönlichkeit auffinden laffen, beren Erſcheinung fo 
ganz der treue Spiegel bed fie befeelenden Lebensprincips, deren Ent- 
Faltung in ihren Verhältniffen fo abgemeffen, fo ebenmäfig georbnet 
erfheint, als bie Perfönlichkeit Neander'd. Was er ift, das iſt er 
ganz, und er ift nicht, wie fo viele Andre, nebenher noch etwas ganz 
Andres, als was er ſcheint. Da iſt Keine Oftentation, Fein Dafchen 
nach falfhem Glanz und Effect, keine Spur der in gegenmwärtiger 
Beit fo viel verbreiteten Hypokriſie. In diefer Ganzheit und Eben 
maͤßigkeit feiner Erfcheinung liegt der Grund bed großen Einfluffes, 
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5. 


Mein theuerſter Freund, ich ward durch eine theologiſche 
Arbeit, bie ich vorhatte, verhindert, Dir eher zu antworten, 
wie ich es wuͤnſchte. Daß Du weniger gerecht gegen Deine eigene 
Tugend bift, Tann Di mir nur theurer machen; boch Urfache 
uns-zu fhimpfen, haben wir Alle, die wir Tämpfend nach Frieden 
ringen, Du folteft auch mich nicht höher fchägend verkennen, 
bie chriſtliche Freundſchaft erkennt bes Freundes Bebrechen, wie 
fie überall fm Guten das ewig keimende Böſe der noch nicht bes 
gwungenen Endlichkeit, aber auch im Boͤſen wieder das Gute 
als den Strahl ber Gnade anſchaut. Schon Plato fagt, er der 
vorchriſtliche Chriſt, die göttlichen Worte: „das Wöfe kann weder 
audgerottet werden, denn ed muß immer etwas bem Guten Ents 
gegengefehtes geben, noch auch hei den Göttern feinen Sitz haben. 
Unter der fterblichen Natur aber, und in diefer Gegend zieht es 
umber, jener Rothwendigkeit gemäß. Deshalb muß man aud 
trachten, von bier dorthin zu entfliehen aufs Schleunigfte. Der 
Weg dazu ift Verähnlichung mit Gott, fo weit als möglich.‘ 
So lange es noch ein Böfes für uns gibt (und wieviel gibt es 
beffen noch für mich, im Ernſt gefagt) , find wir noch böfe; es 
if noch ein Kampf, bie verbatne Kracht zieht und an, fie zu 
koſten, es gibt ja Erbbeben in dem Geiſte nicht minder, denn 
in ber Natur, ber Lafterhafte tft in ewigem Erdbeben, nimmer 
ruht bie Ratur in ihm, fle will fich fättigen in ihm, bald fpeiet 
fie Beuer aus und entzündet fein Inneres durch den Vulcan der 
Begierde, bald überfchüttet fie e8 mit der Lava ber Traͤgheit, 
Daß ganze Zeiträume hindurch die herrlichen Gebäude bes voris 
gen Strebens ober glüdliche Talente begraben liegen unter dem 
Schutt, bis die Srabfchaufel ber Vernunft fie wieber aufdedt, 
Wir hoͤren, Freund, von Dämonen in ber Bibel, was find wir 
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Sündhafte denn anders, als dämoniſch Kranke, bie Dämon 
find die NRepräfentanten ber Natur in uns, die uns beben machen 
und fhhäumen und rafend nieberfallen und in bad Meer laufen, 
in das Feuer rennen. Gibt's denn bloß dem Körper eine fallen 
Sucht und Convulſionen? Gibt ed nicht Dämonen, bie um 
taub machen und ftumm, wie bort erzählt wird ? Was thut der 
Heiland: er fpriht zu ben Dämonen und fie fliehen. Ja 
ift’s, in uns fand ber Heiland ber Dämonen Sie. Das if de 
erfie Schritt der Geneſung. Der Wilde, der ſich nicht m 
finden weiß, fucht den Satan außer fi, in fi) muß er ihn er 
kennen, um ihn als nichts zu finden. Sobald fie den Heilen 
erkennen, tft bin ihre Macht, denn dann müffen fie aud fd 
felbft erkennen und fliehen in das duͤrre, tobte Land bes Geik 
Iofen, wo Fein Waffer ift, denn bas Waſſer fcheuen fie, wie be 
tollen Bunde. Warum verfuhft Du ed nicht, das göttlidt 
Leben bes Heilands, wie es Dich in Deiner Bruſt anfpridt, is 
feiner tiefen fombolifhen Bedeutſamkeit in herrlicher Poefe zu 
verkünden? Auch einzelne Scenen umfaffend fchon das ganz 
Leben der neuen Zeit? Die Heilung ber Dämonifchen, die Auk 
brücde der Dämonen? ine poetifch religiöfe Charakteriſtik de 
ethiichen Werdens der neuen Zeit! Das möchte ich einft ven 
Dir hören, ein Werk würdig Deines Sinnes, wenn ich, wie d 
in der Religion mir fcheint, ſpreche; — wie und ob es in m 
Kunft, wenn fie in ihrer eigenen Sprache die Religion verkün⸗ 
det, — weiß ich Unkünftlerifcher nicht. In der Religion dei 
Kreuzes ift der Satan felbft ein Diener Gottes, er foll die Guza 
prüfen, bald im Fleiſche figend, bald im Geifte, daß fie an ihz 
verherrlichen die Herrlichkeit Gottes; die Guten, die mit Gut 
find, lachen über ihn, für fie ift er nicht, er ift nur, um 
die Menfchen dahin zu bringen, daß fie einfehen,, er ift nidt; 
— durch das Weinen follen fie lachen lernen. Das Maͤhrchen 
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von ben beiden Weiſen der alten Zeit, deren einer über alles 
lachte , der andere über alles weinte, fpricht recht aus die beiden 
Dole der alten Zeit; Komödie, Tragödie, Ariflophanes, Aeſchylos. 
Unaufpörlich Lacht ihr Leben in ungebundenem Scherz. Die frohe 
Jugend aber, was fo ungebunden alle anderen Formen zerftören 
will, vernichtet am Ende auch fich felbft, flürmender Scherz und 
ſtürmender Ernft, beide vergänglich. Das Lachen der Jugend, frifcher 
Naturkraft Ergeugniß, ift hin mit der Jugend. Weinen mußte das 
Altertyum, damit ber kommen EZönne, der Aller Thränen trodnet 
und zurüdführt die ewig fichre Heiterkeit ber heiligen Gefinnung, 
nicht in flürmendem Scherz, noch in finftrem Ernfte, beide verföhnt; 
Tragikomoödie, bie Andacht zum Kreuze von Galderon als Bild der 
hriftlichen Zeit, In ber alten. Zeit zuerft dad Fatum, als Aus 
Bere Univerfalität, in bie alles Individuelle fich verliert und er: 
gießt, das Bild deſſelben das mythiſche Leben in der Poefie und 
das gemeinfame in der Republik, dem Patriotismus, Alles in 
ber Mafle nur und im Ganzen; das Individuum bemerkt fich 
und nun Entzweiung und ethiſcher Kampf, bas Individuelle fich 
wit Riefenftärke fegend gegenüber ber gebietenden Univerfalität 
bes Fatums, Tragoödieen — die ſtarke Stoa, die herrichende For⸗ 
mel victrix causa diis placuit, sed victa Catoni, nad) Lucan; 
— BVerföhnung des Individuellen mit. bem Univerfellen in Chrifto, 
indem fi das Individuum ala ewig fest, und fi) mit bem Unis 
verfellen umarmend verföühnet in der Himmelfahrt. Diefe Vers 
föhnung fpricht fich aus in der Vorſehung, im Gegenfag gegen 
das Fatum, wie auch in der Zrinität. Der Sohn Eins mit 
dem Vater, das Individuelle ewig gezeugt vom Univerfellen aus 
Eins; ber Geift, bie copula. Das Univerfelle, infofern ed bem Indis 
viduellen einwohnt, nennen wir Geiſt. — Dies find die halben Zöne, 
mit denen ich Deinen Brief beantworte, Du magft fie fortfpielen, 
wenn fie Dir entfprechen, und bie erwicbernden Zöne mich hören. . 
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Taffen, baß unfere unfichtbare Freundſchaft in feligem Goncerte ich 
ausfpreche, ungetrennte Gegenwart in räumlicher Ferne, die bald 
auch räumliche Gegenwart werden möge. Es erfolgt bier ein Brief 
an Dich, den ich erhalten und beilege. Taufendfältiger Segen Dir 
und Heil! 


Ganz der Deine, 
Reander. 


STR à 


6. 


Theurer vielgeliebter Freund und Bruder in Chriſto, Dein 
Brief, in heiliger liebevoller Wehmuth geſchrieben, Hat mich innig 
ergriffen und ift mir ein Leiter worden Deines Elements. Du 
liebſt und fühlft und glaubeft, das heißt, Du ſchaͤmſt Dich wicht 
des Evangeliums, willft gern ein Kind fein mit dem Gotteskinde, 
das die Welt erlöfete, und bie Tindliche Demuth laͤßt Di Dir 
felber verfchwinden; wie herzlich empfinde ich, was Du fagtefl! 
Die Gottheit hat Dich lieb, daß fie dad Metall in Geuersglut 
will erhärten, und Andere (äft fie noch ruhen im Dunkel und 
führt fie nicht in Verſuchung. Iſt es etwas, Eins fein, wenn 
nichts gewaltig einbricht den Einen zu secreißen und zu trennen. 
Die Einheit lediglich in ber Einheit finden, wie fie ſich von felber 
gibt, das ift wenig, nichts, ganz anders in der Wielheit und 
Entzweiung mächtig fie hervorrufen, wenn alles fich fcheiden will 
und überall in der Dinge Schändlichkeit der bange Blick fih 
verliert, feft doch und ficher und ruhig mit Belfenffärke auf dem 
ewigen Gentrum ruhen. Sch bin noch nicht verſucht. Wie nichtb 
bin ih? Immer nur noch Willen! Doc keine Klage, Gott 
mag es fördern. Wie weit mehr bift Du fchon dem Wilde unferd 
Deilands nahe (es bleibe der Gotteserzeugte in feiner unerreich⸗ 
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baren Würde); Du Fämpfft und leideſt, und in jedem Kampf 
und Leiden tyuf Du, was er that, wie hat er mit bem Tode 
und ber diefen verwandten Sünde gerungen, ehe er glorreich 
fiegte!. &o jeder der Geinigen. Mit Unfchulb beginur’s, das 
Leben in der Welt und in ihrem Abbrude, dem Menſchen; ins 
mit der Natur; da reißt fie fich los gewaltig aus der kindlich⸗ 
feligen Einheit, erfcheint als Sünde, Tod, Trübſal, den Menſchen 
betämpfend in und außer ihm und ihn berausförbernd zum 
Kampf. Iſt ber Geiſt zu ſchwach, fo ift das höhere freie: Leben 
dahin, vegetiren muß der Menfc als Product der Natur. Doch 
glorteich Äft der Sieg, wenn in allen Kämpfen der Geiſt fich 
nicht vergißt und mit fich ſelbſt, mit Gott bleibt im Frieden. 
Da wird das alte zeriumpte Leben an’: Kreuz gefchlagen., ber 
Kampf hört auf, der Geift frei ſich ſetzend, macht alles, die 
ganze Natur, zu feinem Organ, die Verſoͤhnung iſt vollendet, 
Freiheit und Nothwendigkeit gehen Hand in Hand durch's neue 
Leben. So feufzte und tobte die Natur bei unſers Heilands 
ode, denn ihrer despotiichen Herrichaft war fie nun beraubt. 
Hindurch, hindurch muß alles durch das Graus der. Entzweiung, 
kurz ift der Schmerz, doch lang bie Freude, kein Aufopfern mehr, 
kein Entsehren. Im Sturm, im Sturm fonbert ber Herr die 
Spreu vom Getreide, im Kampfe und Leiden nur bildet fich bie 
Kirche; feit Chriſtus geflorben, gibt es Leine Leiden mehr, je 
heftiger nur die Wehen, deſto herrlicher bie Geburt, wir alle 
follen flerben, bie wir glauben ben ob bed Kreuges, um wie Er 
felig aufzuerftchen in jedem Momente, Zrägeft Du das Kreuz 
fchon, o dann ift die Herrlichkeit nahe! Werth und lieb ift dem 
Chriften auch das Leiden und Hindern und Trüben, benn es ift 
ja des Kreuzes Symbol. O koͤnnte ich es mit Dir tragen, mit 
dem Freunde lieblofen ba8 gleiche Kreuz! Der fromme Krieger iſt 
es, ber ber Welt Sünden trägt, wie Er fie getragen, es betet und 
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weint bie Ghriftenheit für ihn, wenn er dahin zieht mit bem 
Kreuze, und wann bad Rohe fich fchleift, flehet auf zu neuem 
Leben ber fromme Kriegsmann, Frieden verfündend und Heil 
der ganzen Ghriftenheit. Die Natur bat viel wider ſich empört 
oder der Ehriſt hat fi mit der Natur entzweit, fie will von 
neuem roh bie despotifche Herrſchaft, Erbeben der Erbe, Krieg 
der Menfchheit. Es müflen Sühnopfer fallen, das Rohe fi 
felbft im Kampfe .ertödten, die Srommen tragen das Kreuz für 
die Maſſe der Sünden. So mwirb in jedem Kriege ber Anti: 
hrift bekämpft, bis er immer mehr ſich erfchöpfend, endlich er: 
mattet dem Heiland fein Neid) wiedergibt. Wo ehemals Adler 
den Siegern Sieg verkündeten, da fliegt bie heilige Taube über 
der Frommen Häupter, ihre müden Glieder belebt mit göttlicher 
Salbung ber heilige Geiſt. Aud Dich wird fie ung heimführen, 
Breund, zu herrlicher Freude, das fagt er mir, der heilige Geil, 
ich werde Dich, was mir das Glüd bis jest verfagte, in Deinem 
frommen Antlig ſehen; was uns alle Sinnvereinte trennt, if 
auch nur eine Läuterungszeit, durch die Gott reinigen will dad 
Metall, daß es erhärte, es muß ſich, wie es chriftlichen Freunden 
ziemt, mit uns einen zu Einer herrlichen Kirche, die nicht nur 
in fi fchaut und von fich weiß, fondern auch mächtig eingreife 
in das Leben der Menfchheit. Nicht laßt uns einzeln die Miſſion 
erfüllen, fondern vereint und Eins in der Freundfchaft, in jeder 
Einheit, und wie herrlich im Bruderbunde wird man die Kirche 
gewahr, da kehrt zurüd, ben Gegenfag vernichtend, was urjprüng: 
lih Eins war, und die ſchnöde Zeit nur trennt. Möchte ich bei 
Die fein, die Hand Dir drüden am Kreuze Chrifti, mit 
Dir feine Herrlichkeit befchauen und fagen: Tann das Leben 
fchlecht fein, da er uns gefchenft hat, möchte auch der Raum 
uns nicht trennen, der nur (wach uns trennt, da wir ohne din 
uns erkannten, Mag Div gähhram, wir ii ce uud wünſche, 


257 


ja es wind Dir fo gefchepen. Die Nacht Tann nichts gegen bie 
Kinder des Zaged. Sch drüde Dir bie Hand und empfehle Dich 
der Liebe Gottes und Ehrifti zum zeitlichen unb ewigen Heile. 
Die Herrlichkeit Gottes werde an Dir offenbar. Möchte ich Dich 
bald fehen! ouder asınnıov. Du mögeft leben, wie Du es wünfcheft 
in Gott, Heil und Gegen in Allem, was Du vorhaft, Amen! 
Amen! 
Dein in alle Ewigkeit A. Reander. 
r. 1. a. qà. 


Dank für ben lieben Brief. 


1 808. 7. 
Aus Göttingen. 


Mein theuerfter Hergensfreund, fchon lange wollte ich Deinen 
Vieben Brief beantworten, und habe, Dir oft innerlich durch 
wechielnde Empfindungen brüberliches Liebe Dich umarmend ges 
antwortet. Wie es kam, daß ich Dir nicht früher fehriftlich ben 
Herzensogruß erwieberte, weiß ich ſelbſt nicht. Es ift, daß oft 
in ber Schrift Anfang und Ende zu fuchen mir widerſteht. Das 
yvodı osavıov zu verfichen, das Ende und bie Summa aller 
Theologie, war das Ziel und mir der leitende Stern meiner Stu⸗ 
Dien, immer unb mehr in ben innerften bilblofen Grund bes Geiſtes 
zu dringen, bort aufzunehmen das Licht des Einen Gottes, ber 
alles erleuchtet und wärmt, und wieber den Strahlen beffelben 
Lichts nachzugehen, fie innerlich erfaſſend, wie fie berfelbe Gott 
in dem geifligen Leben ber Menichheit erfirahlen läßt, die Biber 
zu verfiehen und ihre Auslegungen innerlich unb äußerlich. . Zus 
erft that es mir leid, in dies für den Geiſt eiskalte Land vers 
flogen zu fein (und freitich ſchmerzt es fehr, wenn die volle Bruft 
von Liebe brennt und ſich gern gemächlich ergisßen und aufneh⸗ 

VI. 17 
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mir es nicht; fein Wille gefchehe! So, herzlich Lieber Freund, 
den ich bei mir haben und mit ihm gemeinfam dad Heiligthum 
betreten möchte, haben uns vielleicht diefelben Stürme und Ans 
fechtungen bei dem Einen von der inneren, bei dem Andern von 
ber äußern Außenwelt mehr ausgehend, in ein Gebränge getries 
ben, das auf Eins hinausläuft, uns allen Einen Hafen gezeigt, 
ber jedem wird unverlierbar und unerfchütterlich mitten im ins 
nern und dußern Leben, der auch auf das Höchfte und Herrlichfte 
und Emige im Menfchen nicht trotzt, fondern alles demüthig 
Hingibt und überläßt dem Willen des Gottes, der ihn zu verlaffen 
ſcheint, wie er darum den Boden finten läßt unter uns und wie 
Ze6t in dem fiechen Leben ber Generation, daß ber Tod freffe den 
Tod und das Leben Tomme zum Leben. 600» 000v 6 dp£ousvos 
Mc zu 00 yoovıeı! 

"Möge mir Gott geben, Dich bald zu fehen, wenn fo fein 
Wille ift, ich wünfche und fehne mich danach, was mir fo lange 
verſagt war, Laß mi doch ja recht bald was von Dir, Her⸗ 
gensbruber, und den andren Geliebten hören. Was macht Ihr 
Alle? grüße alle vecht brüderlih von mir. A propos fage Neu⸗ 
mann, er möge Pape nicht vergeffen,, wie er vergaß. Der gute 
‚ Xöbel grüßt viel den Neumann, auch NRoodt trägt mir viele 
Grüße an Reumann auf, von biefem legten verfpreche ich mir 
ſehr viel, er hat fehr viele Liebe und läßt immer mehr dem In⸗ 
nerften des Geiftes in fih Raum burchzudringen, ich habe ihn 
Fehr lieb. Sieveking ift jest bier und grüßt Neumann fehr, ich 
gehe viel mit ihm um, es ft ein vecht fehr Lieber und eifriger 
Menſch. zapıs 00: xaı elonvn! ' 

Innigen Gruß ber Brüderfchaft von Deinem ganz Deinen 
Auguft Reander, 
t. x. A. à. 
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effeem wei 

Rsben in dem freieren Aima, aus dieſer Imangenben 
heraus, wieder erneuert werden. Es fa ſchen mehrere 
die ihres krankhaften Lebens recht ehrlich Äberdräffig, 
beſſeren wahrhaft ſich ſehnend, mit und zur erneuten 
gehen. Arendt und Naodt bdeginnen, wis e& fi 
eifrig gu beſtreben, letzterer hat dem jus, an bas 
haftem Zuſtande ein aͤußeres Joch feflelte, entfagt m 
log werben. Herzlich und innig hat ihn bie Nachricht 
fie geben beide mit. Sch haffe, es wird mit ihm gehen, ba 
ihm ein ernſtet Streben fcheint und wer hat, dem wird gegek 
werben. Das Gewaͤchs gedeiht immer im dem ſcheinbar trüe 
Wetter, der Sturm, der wild zerſtoͤrend ſcheint, treibt bie ſchie 
Saat auseinander und befruchtet, was nur bes Gamenkorad md 
harrte und vermehrt vereint ben Samen wieder. Gin Stoß der 
Liebe, daß fie gedeihen möge zum fihönen Sarten. Gedenke is 
Tönen Rede des Arztes im Symposion, befien wir uns eat 
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gemeinfihaftlidy erfreuten — bie Hochzeit ber Welt im Kampfe 
gefeiert. Wenn es ber heiligen Braut recht übel geht drinnen 
und draußen, feiert fie in der Sehnſucht des Glaubens die Hoch⸗ 
geit mit dem ewigen Bräutigam Chriſtus und ift fie gefeiert, fo 
Tcheint fie fi) wieder zu trennen, immer ihn habend und immer 
ihn fuchend. Der voowdns &ows in uns und außer uns, ber ewig 
fein Spiel treibt. Bald iſt der Tag des Yahres, da Ihr mich 
als treue Begleiter auch in bie äußere Semeinfchaft des hriftlichen 
Bundes geleitetet, Wie die ewige Liebe fo von fern her und 
unerwartet mich mit Eu) an dem erften Abend zufammenführte, 
und fo mein Werben tief bewegt. O wie denen, bie bloß das 
Spiel der Figuren auf dem großen Schauplage fehen und nicht 
ahnden, was hinter dem Vorhang vorgehet, alles wie Du fagft, 
ein großes Taſchenſpiel erfcheinen muß, wenn ſie nicht ſelbſt als 
Puppen mitipielm! Wie macht fie zu Narren der göttliche Silen 
mit feinen verzertten Grimaflen, die Einen zum Laden, bie 
Audern zum Weinen reizgend, mit göttliher edowrzın die herrli⸗ 
chen Geſtalten verbergend,, die ® in fich verfchließt umb die nur 
unverfieglihe Kreude athmen. Sch werde fuchen den Plotinus 
von Hamburg mit nach Halle zu bekommen, ich habe noch nicht 
Zeit gehabt ihn gu Iefen. Planck dat jegt die Streitigkeiten bes 
Auguftinus und Pelagius und über das Werhältnig ber Natur 
In SHrifto abgehandelt, aber diefe, befonbers bie leute, find ſchwerer 
als die vorigen, ba ift fo vieles, was bie Leute bloß auf bie 
Außeren Srimaffen ſehen macht und das heilloſe Spiel beweinen, 
daß man durchaus bie Stweitenden ſelbſt befchauen muß. Ich bin 
jest dabei, mir von dem erfigenannten Dogma, wie Du weißt 
von dem früheren, einen leitenden Grundriß zu entwerfen, um 
nicht durch die einfeitigen Darftelungen mich verführen zu laſſen, 
habe auch mir ben neunten Band von Möster’s Bibliothek Toms 
men laſſen, der Auszüge ber Gtreitenden enthält, Es ſcheint 
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die Theorie des freien Willens entgegen, beide kämpfend. Doch 
"Das nur, oberflädhliche Andeutung , beiläufig; von dem und ans 
brem, was uns ein gemeinfchaftliches Intereffe ift, mehr und ge: 
nauer. Alſo für heute leb wohl, Theuerfter, und laß mich ja 
beld etwas von Dir &v aluanı xzeı owner genießen. Meine 
Bücher ſchicke mir nicht. Wiele grüßen Dich, befonders Noodt, 
recht freue ich mich Deiner Liche; und fchreibe mir recht, recht 
bald, nicht erfi nach fo langer Zeit, Du thuſt mir eine große 
Freude; yapıs vu xaı elonvn Toıs adelpoıs dv zupıw. Iſt 
Barnhagen doch fchon: wieder. ganz 'gefand. Philiſtropolis den 
3. Ianuar (1808), 
A. W. Neander 
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— Petite poste. *) 
| 1. i 


Mad. de Staäl. On m’a refuse une rose pour vous avoir 
donn€ un heliotrope — entre tous ces parfums que fait 
la pipe? 

Chamisso. Eh, mon Dieu, pui a pu vous refuser quelque 
chose! 

St. On m’a dit que j’etais bannale; coquette passe, mais 
bannale, ce n’est pas vrai. 

Ch. Eh, misericorde! Nommez-mois votre homme, je lui 
demanderai une explication! 

St. Peut-on dire des choses de ce genre? cela serait finir 
toute plaisanterie; de gräce mettez de cöt& ce genre, 
je le deteste — tout est innocent et doux dans ce jeu, 
qui peut finir par de l’amitie, mais qui ne doit pas 
avoir d’autre danger — retractez-moi tout de suite ce 
vilain mot. 

Il parait que je suis malheureux quand je veux parler 

la langue du pays. — Mais dites-mois, est-ce donc 


Ch 


°*) S. 8. V. ©. 306. Note °). 


tout & I’'heure qu’on vous a fait la sus-dite querelle & 
mon sujet — je dis dans la derniere explication — Oh! 
pour le coup je declare le chätean folichon — J’ai 
beau ne pas faire de bruit, encore faut-il’ que j’en 
fasse faire. 

St. Tout va bien & present, mais vous &tes vif, & ce que 
je crois; il ne faut donc plaisanter qu’avec pre&caution 
— Vous tes susceptible comme un Allemand, et vif 
comme un Francais, il faut y prendre garde. 

Ch. Je ne sais comment m’y prendre pour exprimer aussi 
poliment que je voudrais, ce qu’il faut que je réponde 
à la double assertion qui me concerne. 


2 
’ Ch. J’ai pris quelquefois pour ma devise: 
Ich werde gehn in fremde Land’; es ist des Glückes 
in der Welt noch viel; ich hoffe zu Gott es wird mir 
sein auch noch ein Theil. *) 
St. Je ne crois pas, et j’en suis bien aise pent-@tre, que 
rien ne vous rendra malhenreux. 
Ch. Mais pardon! nous sommes !oin du compte: je ne sais 
pas bien ce qui pourrait me rendre heureux. — 
St. Vous n’aimez done persomne ? 
Ch, Je ne sais pas bien ce qui pourrait me rendre heureux. 
— Je sais parfaitement tout ce qui est inutile & mon 
bonheur. — Si j’etais le bon Dieu vingt-qnatre heures, 





°) Berfe aus Chamiſſo's Jugendgedicht: „Bortunat”, wovon 
mehrfach in ſeinen Briefen die Rede. 


St. 


Ch. 


St. 


Ch. 
St. 


Eh. 


pour les passer à m’occuper, de moi — au bout de ce 
temps je ne me trouverai peut- „ötre rien moins qu’a- 


vancé dans mes affaires. 


Si je disposais des coeurs, y compris le mien, je se- 
rais bien slire d’etre heureuse. 


3. 
Nai recu hier une lottre, oü FPon me parle de vous — 
Quelques mots m’ont frappe en me rappelant „‚le deuil 
&clatant du bonbeur“ — „Sie tröstet sich mit dem 
Geiste für mangelndes Glück“ 
On vous a Ecrit la verit€ — mais quel bonheur y a-t-il 
dans ce monde quand le premier lien, celui qui res- 
semble au mariage, n’existe plus, et que le coeur crie 
au hasard. J’ai été triste ce soir, je ne sais quelle 
impression vous en avez Tecue. 
Ai-je eu le malheur de faire, de dire quelque chose qui 
ait pu vous attrister? 
Rien du tout, mais vous savez bien que j’ai wegrett£ 
de ne pas causer avec vous, 
J’aurais tant de choses a vous dire, que je ne saurais 
rien vous dire qui vaille — — — — — Je n’ose plus 
meme me parler & moi-meme, je ne compte plus avec 
les puissances de la vie, je vis comme un enfant dans 
l’instant present, mais je ne sais pas le goüter, et apres 
m’en être longtemps afflige, je commence & rire de 
mon insouciance — Cependant il me manque l’art des 
Francais, celui de courir au dessus de la vie et d’en 
sucer les fleurs. 


26/ 


St. J’avais en, je vous le dis, beaucoup d’engouement pour 
-, vous, mais j ai vu que vous viviez ailleurs. 


Ch. Ma maison est de verre. — moi qui l’habite suis aveugle 
— Je voudrais que vous m’en dissiez les êtres. Ne 
vous trompez pas, ne me trompez pas. 


St. J’ai une très grande opinion de votre caractere, et je 
ne crains pour vous que vous m&me — Mais ce que 
vous &tes ou n’etes pas pour moi ne change rien & mon 
jugement. 


Ch. Tout ce que vous dites aujourd’hui, ou peut-etre la 
maniere dont vous le dites, m’afflige sans me satisfaire 
— li ya aussi une satisfaction douloureuse. — —- Si 
par hazard je meurs, je crois que ce sera sans avoir 
pousse de racines, ni porte de fruits — et c’etait pour- 
tant & quoi je me sentais &minemment appele. — Ce 
vuide est la mort, le vague le mourir. 


St. Personne ne peut vous tirer de cet &tat que vous-m&me 
— mais si vous éêtes triste je le suis. — 


Ch. Vous rappelez-vous que ma premiöre gnestion fut de 
vous demander:.de me dire ma bonne aventure, ce sera 
peut-Etre encore-ma derni£re, — Tout cela, du reste, 
est la marque d’une faiblesse qui n’est rien moins que 
belle. Mais je me montre & vous tel que je suis. — 

Certes vous aviez beau dire l’autre jour que rien 
n’etait si facile que de marcher tout droit dans la vie! 
Je vois moi qu’il est facile d’en prendre la r&solution, 
mais veuillez regarder la trace de tous les hommes, 
Je reconnais humblement, du moins, que la mienne 
est comme celle d’un homme égaré la nuit sur la 
neige. — 


VWes= mer cumuslskmer malikusmeüt Gilspeneinn: gi 
je puisse-jazunie: appuubunier Jia 
lan sign: zuiseninlin Hhknninen = 
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2. Vous: zreu. rit, ci v ES 
veize- ascent — Vous zayex: tenten: len längpes- ei: ven: 
igsssez la. vötze — Voss jelle- figwre- oi- ven: 
vous megligez Ctommament — Einf, veus arex de Tim 
ti& pour moi, et vous ne Savez pas me saerıier '3 
pipe — Dites-mei deno & quoi tient cetinsompiet, anal 
it ne tiewdrait qu’ & vous d’&ive si distingme. 

Ch. Aue rependre? Vous vous appliqeez a ia füntterr, 
et mai, je ne min pas mdmes manier Im lomamge. — 
Hpergres-mei, nous ne sonzmes paz a aumes Genies. — 

Ne rabotex pas Tteoree d’am ches peu le pellr. 
ii mıswrreii — Laisses-ie surtout dems- ia ferd&, c'es 3 
qeil verdit!! 

St. Trouvez-vons me je seois sans önergie? je 2 vomx mas 
que vous soyes dama ia fordt si je my swis pas — je 2 


*) So au nid, fondern — cygnem 


vous ôte pas vos feuilles mais les broussailles — Je ne 
vous flatte pas, je fais mieux. 

Ch. Vous ne voulez pas que je sois dans la forät, si vous 

n’y etes! Vous ne voulez pas y &tre, dans la foret! 
Que voulez-vous donc faire da moi? Oü voulez-vous 
que je sois ? 

St. Ce que vous éêtes, önergique dans le coeur. et Elegant 
dans les farmes, ancien et moderne, sauvage et gentil- 
homme — enfin r£unissant les contrastes, ce qui est 
la perfection. 


9. 


Ch. Vous m’avez dit, Madame, que je n’etais pas un saint, 
d’une maniere qui. m’autorise A vous demander si vous 
me prenez pour un diable. 

St. Non assur&ment, les. nuances ne me gont pas inconnues 
— je vous crois bon, mais pas aaint. 

Ch, C'est & dire: mauvais saint, mais bon diable, 


. 6 
Ch. Liebe schwärmt auf allen Wegen, 
Treue lebt für. sicb- allein, 
Liebe kommt dir rasch entgegen‘; 
 Aufgesucht will. Treue sein! 
St. L’amour est une grande affaire, mais l’amitie est une 


douce chose, et il me semble que je l'ai aufgesucht! 
Ch, Und gefunden, 
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loser 16h "Oh fake; Satiinds'& arehr quelgue boum- 
re gern are, domme Mir N. N. — Schlegl 
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que j’en ai dit. Je n’en suin encore ge 
chapitre sur Pesprit de socll#‘; je’ puis vous - 
oe quo Fen ai ta det un nbdveakonap" ** 
me rönvofe’ en ııon bon payk d’Aeiangne —- je wei 
jamais rien la oomme oela! — quand jauraf Ani Te 
vrage je vous demanderai de vous en parler. — 


St. Croyez-vous que les Allemands on seromt oontents? 
Ch. Bans-doute.-.. mais ils no parviendront A la oamprenin 


r". 


St. 


"quo par: lo moyen d’ane' trds" Annute spöculation — ib 


m’ont pas Ia'chose, 11 Ia’lear Aut: cönstrüire a priei. 
— C'est Fleuri dans Pecole dba" bodrgeois, avec lege 
je voudrais comparer ce’ <hapitre — J’ai coutume & 
dire que les Allemands ont la science de tout et [art 
de rien, et les Francais la science de rien et lart 
de tout. 

Mais avant mon chapitre sur l’esprit de socidte il yena 


d’autres, sur lesquels je vous demande s’ils seron 
contents. 


. En general il vaudrait mieux _demander comment les 


Francais en seront contents. Votre livre, d’apr&s ce que 
j’en ai la, est un livre allemand, qui en qualit& d’e- 
fant d’une femme a eu le plaisant caprice de vouloit 
venir’au monde en francais. ll porte encore d'autres 


*) Naͤmlich von ihrem Wert de PAllemague, 
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marques de son origine, et a d’autres traits de ressem- 
blance avec sa mere. 
St. J’ai du sang allemand dans les veines. 
Ch; 'Wemi.Sie nur Paris nicht: so liebten! Wenn Sie nur 
- dieses herrliche‘, verhasste Capitel® zu schreiben nicht 
| im Stande gewesen wären! li i 
St! dey suis nee. et 
Ch.. Dann fliesst der Rhein zwischen uns. 
St. LMame 00 
Ch. La Spree. °. Ba u 
St. Vous l’avez adoptde. Mais 1a patrie! et Sul, je suis 
“sensible & l’öl&gance, ge’ qui me fait ainier une teinte 
i de frangais. 
Ch. Hoavıoyov nerpls n Bo0xovoa, Eibintöne.: 
UVeberall Yaterland die nährende Erde. Euripides. 
St. La patrie est aux lieux etc. °) 
Ch. Ma patrie. 

Je suis Frangais en Allemagne et Allemand en France, 
catholique chez les protestans, protestant chez les catholi- 
ques, philosophe chez les gens religieux, et cagot chez les 
gens sans prejug&s; homme du monde chez les savans, 
et pedant dans le monde, Jacobin chez les aristocrates, 
et chez les d&mocrates un noble, un homme de l’ancien 
regime &c. &c. &c. Jene suis nulle part de mise, je suis par- 
tout etranger—je voudrais trop &treindre, tout m’echappe. 
Je suis malheureux — — — puisque ce soir la place 
n’est pas encore prise, permettez-moi d’aller me jeter 
la tete la premiere dans la riviere. 


°) Der BVoltairifhe Werd, auf melden die Stael anfpielt, lau⸗ 
tet: La patrie est aux lieux oà l’äme est attachte. 


mals + . 

vorous d0 va dire I bie 

Non, 

Cost jo: vomdrnin sayein, In mine. quTk Seit: je ans 
un ‚des: guessen. danke; α 

faisait la m&me mine que me :. - \ 
Bi. Bonges que von me Fri uno eine qei mujai) 

jamais l’amiti6 qui semmienge nukıp meus —- Si .... 
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ca soit — mal demais je.2Soomisguberai, 
Gh Vernbonen a dit na jafit: got, „Länbe ai ich 
ter Soldat.‘ 


St. Quelle en estKiddet . 


IV. 


Aus Chamiffo’s Korrefpondenz mit Dichtern. 


I, 
An Anderfen in Eopenhagen. 


Berlin den 21. Juni 1836, 

Mit Freuden, theuerfter Freund, wünfche ih Ihnen Glück 
zu Ihrem Improvifator), indem ich Ihnen meinen herzlichen 
Dank für fo manche freundliche Erinnerung abftatte, die ich träg 
und unbeholfen unerwiebert gelaffen habe. Gar erfreulich wohl: 
thuend ift das rein unfchulbige, Zeufche, fromme Buch. Die 
Seite muß ih an ihm zuerft hervorheben, weil es fo ganz im 
Gegenfag ſteht zu den hervorragenden Erzeugniffen ber Zeit, bie, 
wo fie auch Ehrfurcht erzwingen, hoͤchſt betrübend find, Ich 
rechne dazu bie frangöfifhen Romane, alle, die mir zu Händen 
gefommen find: Nötre dame de Paris. La salamandre. La 
peau de chagrin. Le père Goriot. Un secret. L’äne mort 
et la femme guillotinee u. a, Zum Erfchreden burchfchauende 
Blide in die Verberbniß des menfchlichen Herzens und ber Ge: 


*) Deutſch von Krufe, unter dem Titel: „Jugendleben und 
Traͤume eines italienifchen Dichters, 2 Thle. Hamburg 1835.” 
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ſellſchaft, aber eine entgötterte Welt, eine Nacht, jenfelts weiie 
keine Sonnen ſtrahlen; ber Satan von Milton ſchlaͤgt mit Nie 
fenfhwingen das Nichts, aber es kann ihn nicht tragen mb a 
fäut unabfehbar. — Das fogenannte junge Deutſchland hat me 
durch die Enträftung, bie es erregt hat, Aufmerkſamkeit erweit 
Gin frevelndes Abbrechen unb Abreißen ohne Neubau, obme Yen, 
und Ausfiht dazu. ine eleihafte Philofophic oder gar Yetigin 
der Gittenlofgkeit, wozu in jchleppenden Erzahlungen bile 
Puppen die Träger find, Papierſiguron ohne Fleiſch und Mic, 
ohne Leben. — Hier wollen wie dach nicht ham, Heine mit die 
verftanden wiffen. Der IE wohl ein Wichfer bis in he 
fpigen. Der erfchafft Lebendigeg, unb wen er anrührt, teil, 
Kane oder Menſch, aus dem Papier heraus, und ſteht ba de⸗ 
Gefpötte preis oder dem -Welchänten. '°“ 

Auf folhem dunkeln MBrund, woran ich erinnern mußt, 
nimmt fi Ihr helles Wild gar Ulli aus,, unb wie lichen d 
und den lieben Dichter, der es und. gefchenkt Hat. Wties if friſh 
lebendig und Liebe werth. Alles gefühlt und gefehen, und bi | 
Leben ohne die mir fo oft verbrießliche Klugheit Tiecks, die ruht 
geiftreich auszuframen er blos Titularmenſchen beauftragt, weht 
weder Fleifch noch Blut haben. Die Kinder und Jugendjahet 
find Ihnen befonders geglüdt, bas Leben bei Grcellengen; die 
Saͤngerin und bie Elcine Aesbtiffin find eben fo fchöne als wahr 
Geſtalten, nur die Gefchichte ber blauen Grotte läßt uns ıtmai 
ungläubig. — 

Ich wollte Ihnen mehr darüber fchreiben, aber ich habe had 
Buch nicht zur Hand, das ich in der Ihnen befannten litereri⸗ 
fhen Gefellichaft leſen laſſe, wo es den größten Beifall finde. 
Befonderd Gaudy ift davon entzüdt, der jüngft aus Stalien gu 
ruͤckgekehrt, eben feinen Römerzug herausgegeben hat. Willen 
Sie, daß ich eitel darauf fein möchte, Gie zuerſt in Deutſchland 
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eingeführt zu haben, ein Werbienft, das ich mir gern von Ihrem 
Ueberfeger anrechnen laſſe. Uebrigens wird Ihnen der nächfte 
deutfche Mufenalmanad) zeigen, daß ich noc Ihrer gedacht: 
„Bag Ellekrattet nede.“ 

Was mich anbetrifft, mein fehr fheurer Freund, ich bin ein 
alter kranker Mann, dem namentlich mit andern Sinnen bie 
Stimme ganz ausgegangen iſt. Ich fchreibe Ihnen fehr flüchtig, 
im Begriff nach dem fchlefifchen Gebirge abzureifen, wohin man 
mid ſchickt, eine andere Luft einzuathmen. — Auf Befferung 
babe ich gar keine Ausficht, wohl aber auf ein verlängertes ge= 
brechliches Alter. Das ift nicht eben nach meinem Sinn, ich bin 
jedoch heiter und wohlgemuth und genieße mit Vollbewußtfein 
und mit herzigem Dank bed vielen Glückes, das mir geworden, 
und ded Wohlwollens und ber Liebe, bie mir aller Orten entge= 
gen kommen, und denen die neuliche Herausgabe meiner geſam⸗ 
melten Schriften eine neue Gelegenheit gegeben, an den Zag zu 
treten. Es tft wahrlich ſchon, geliebt zu fein, und des Glückes 
genieße ich reichbelohnter Sänger in vollem Maaße. 

Ich hätte Ihnen auch gerne ein Buch gefchickt, aber ich bin 
unbeholfen, gebe nicht aus und fehe niemanden. Ich verbringe 
meine Zeit mit Huften und Ausruhen und kann an nichts denen. 
— Ich habe mir, glüdlich genug, eine Befchäftigung erfonnen, bie 
fich meinem jegigen gefhwächten Hinfchleichen wohl eignet, bie ich zu 
jeder Zeit wieber vornehmen und wieder weglegen kann ; dies ift ein 
Iinguiftifches Studium; ich lerne jetzt eifrigft die Sprache von 
Hawaii, Grammatik und Lericon, bie noch fehlen, einft den be⸗ 
reits gekannten Zweigen biefes Sprachſtammes angureihen. — 
Sn meiner Reife lag mein Beruf, die Lücke, bie das Hinfcheiden 
von Wilhelm von Humboldt offen ließ, möglichft zu ergänzen, — 
Er hatte nämlich feine Sprahforfhung von Indien aus über 
Zava bis auf die Infeln der Südſee ausgebreitet und was ich 
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unternehme, if, das legte Glieb ber abgebrochenen Kette aufs 
zunehmen. 

Ich werde unterbrochen und muß abſchließen, da ich bie letz⸗ 
ten Momente vor der Reife Ihnen zugewendet habe. 

Leben, lieben und dichten Sie wohl, bleiben Sie friſch und 
gefund und behalten im freundlichen Angedenken einen alten 
Kreund 

Shren Ueberfeger 
%, v. Chamiſſo. 


2. 
An Denfelben. 


Berlin den 5. Auguſt 1838. 
Mein junger Freund, der Studirende Sohannes 
Horkel, ift der Ueberbringer. 


Theuerſter verehrtefter Freund! 

Sie haben einen müden alten kranken Mann, mich, mit 
„Nur ein Geiger“ hocherfreut, und ich ſage Ihnen für das 
freundliche Geſchenk meinen aufrichtigen Dank, Das ift wieder 
bie volle wunderherrliche Poefie der Kinderjahre — unvergleid: 
ih. Das maht Ihnen Keiner nad) in unferer gehegelten wider: 
wärtigen Zeit. Sie gehören billig zu den Lieblingsfchriftftellern 
Deutihlande, Daß Ihr diesmal fehmächtigerer Held gewiſſer⸗ 
maßen verfümmert, ift wohl in der Anlage begründet, aber es 
it nicht eben wohlthuend und Eönnte zu dem Verdacht verleiten, 
daß Sie, beflen alter ego, mit der Ungerechtigkeit des Schid⸗ 
fals zu habern meinten. Lajfet nur uns gefund und frifch uns 
mit dem Erzielten vergnügt erhalten und bewahre uns Gott vor 
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Zerriffenbeit und Schmerz, wie jest überall zur Schau wider⸗ 
wärtig ausgehängt wird, 

Ich habe gehabt. Fuimus Troes. Ich zehre froh an ber 
Erinnerung. Daß ich noch bisweilen fpielen kann, wird Ihnen 
beikommendes loſes Buch *) fagen, aud wird ber diesjährige 
Muſenalmanach reich an Beiträgen von mir fein. 

Wer tft ein Pfeudonymus Carl Bernhard, der mir fein 
Glückskind zugefandt hat? Ich möchte ihm meinen Dank ab: 
geftattet wiflen. 

Laffen Sie fih unter den Erzeugniffen unferer neueften 
Literatur beftens empfohlen fein: 

Wieland der Schmied, von K. Simrod, 
Gedichte von Kreiligrath. 
Das neuefte Gedicht von Rüdert. (zwei perfifche Helden 
namen, die mir eben nicht in bie Keder fommen wollen. *°) 
Mein armer Kopf! mein armes Sebächtnig!) 
Es giebt fonft des Mittelguten viel, aber des Schlechten eine 
Sündfluth, und ich Ipare die Zinte, 

Leben Sie wohl, mein fehr theurer Freund, und bleiben 

Sie jung, gefund und zufrieden, Aloho 
Abelbert von Chamiffo. 

Gaudy ift zum zweiten Dale in Italien. Ic habe einmal 
Freunden von Ihnen, die Sie mir zugefandt haben, ein Eremplar 
meiner Werke für Sie gegeben, haben Sie es erhalten? 


*) Der Beranger. 
»?) Roftem und Suhrab. 
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3. 
An Dr. L. Braunfels in Koblenz. 


VBerehrter Herr. 

Ihren freundlichen Brief beantwortenb, gebe ich mir die Ehre, 
Sie zu benachrichtigen, daß Beiträge zum deutfchen Drufenalmas 
nad bis zum Monat März unter ber Adreffe der Weidmann’ 
fhen Buchhandlung erbeten werben, daß das Manufeript zu 
dem Jahrgang 1835 bereits abgefchloffen, der Druck angefangen, 
und bei deffen Leitung mir nur noch das traurige Gefchäft ob: 
Yiegt, beiläufig ein Drittel von ben vorläufig zur Aufnahme bes 
flimmten Gedichten, wegen Befchränktheit des Raums, auszu, 
ſchließen und zurüdzulegen. 

Wie in der politifchen Welt, wie in jebem Zweige der Wil: 
fenfhaft, fo auch in der Poeſte. — Die Färften treten vom 
Schauplag ab, andere kommen nicht auf, die Maflen, das Volk 
drängt ſich hinauf, und jeder Einzelne vindicirt feinen Antheil. — 
Ich habe zu dem Jahrgang 1835 die Gedichte von nicht weniger 
als 134 meift noch ungenannten unbefannten Dichtern gelefen, 
darunter nicht wenige beachtungswerth waren. — Wir fingen 
Alle, Jeder fein Lied, ihm und feinem nächſten Kreis genügend; 
wer aber mag auf der Andern Lied hören ? 

Der Mufenalmanadh iſt weder für die Buchhandlung noch 
für die Redakteure ein Geldgefchäft; es follte nur dem Gefang 
eine Freiſtatt offen erhalten werben, und die Redaktion ift wohl 
ein Gefchäft der Aufopferung zu nennen. In doppelter Inftanz, 
bier und zu Stuttgart, wird im Kreundestreis über Segliches 
beratben, und mit großer Gewiffenhaftigkeit bei der Auswahl 
verfahren. 

Ich mwünfchte Ihnen, verehrter Herr, ein freundliches Zeichen 
der Anerlennung zu geben, unt wenigftens ein Lied aufzunehmen; 
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(ich verwahre mich, ein Verfprechen Tann unb foll es nicht fein;) 
„des Knaben Reichthum“ iſt's, wofür ich eigenmächtig 
Platz zu Ichaffen verfuchen werbe. 

Ich überfchreite meine Befugniß als Herausgeber, und laſſe 
Cie im Kreis der Freunde zugegen fein, wie wir Shre und 
Ihrer Freunde Gedichte gelefen haben. Ihr Brief gibt mir das 
Zutrauen. — Der ſcharfen freundlihen Kritik meiner Freunde 
verdanke ich felber viel, 

Der Seiler, Beachtungswerthes Gedicht. — Des Kna⸗ 
ben Reichthum. Das hübfche Eleine Gedicht ift vollendet, 
und Alles geworden, was es konnte und follte. Ueber die Korm 
habe ic) zu ſprechen; ich weiß von Zerzinen etwas. Ich wünfche 
dem Verfaſſer Glüd zu diefer lyriſchen Behandlung derfelben ! 
Mir wollen e8 uns merken! — Vergebliche Sendung. Ein 
poetifcher Stoff; aber-das Bild ift in dem Marmor noch geblie= 
ben, und bie Enthuͤllung auf eine glücklichere Stunde, bei ande⸗ 
rer Behandlung, aufgefpart. *) 

Das legte Spiel, Recht gut. Der Ton gang gut getroffen; 
nur Fönnte es Fürzer fein. — Das Lied vom Bein und bie 
Windsbraut haben uns nidht angefprochen, 

Das Weib am Grabe, Gin fehr Hübfches Gedicht; aber 
der Berfaffer ift noch nicht Meifter der Form; das Webergreifen 
einer Terzine in bie andre ift unguläffig. Er ſtudire den Dante, 
und nicht Lenau, der, einer unferer erften Meifter-Sänger, biefe 
Form nicht Fennt. Manche Reime find noch erzwungen. — 
3u früh. Hübfh! — Des nähtlihe Sänger, nicht beuts 
Lich erzählt. 


— —— · — 


°*) Die erſten drei hier erwähnten Gedichte find von Ludwig 
Braunfeld, die drei andern von 3. ©. Drimborn, die drei legten 
von 3, Kewer — Anmerkung bed Einſenders. 








Aus Erfahrung möchte ich ‚ben mehrſten Goffnungsuelifes 
{ungen aufftrebenden Lyrikern gurufenz. ergählt deutlich! Zehen 
Liede müßte ald Rovelle die Begebenheit nachergäbtt werben Eis 
nen, bie ihm zum Grunde liegt, — Perfönlichkeiten, Derttihlds 
ten und Thatbeſtand mäffen berams Mar hervorgehen u. f. m 

Genehmigen Sie und Ihre Braunde ben a bergtiihen Auibat 
meiner Hochachtung ze, . 

8. Juni 1834. 


ce Du 
Aun Denſeiben. 
Berehrteſter Herr. | 

Si⸗ haben mid mit einem. Vrief erfreut, den unbeantwens 
tet gelaffen zu haben ich mir. Borwärfe made. Haben Gh 
Nachſicht mit einem Franken fehr ſchwachen Manne. — De 
Aerzte haben mich nicht nad) dem Rheine, fondern in bas fhle 
fiihe Gebirge nach dem Babe Reinerg geſchickt, von wo ich ned 
einiger Erquidung meine alten Uebel heimgebracht Habe. 

Ih erwärme mid) an der Theilnahme, die mir zu Theil 
wird, und die ich dankbar anerkenne, ohne daß fie mein 
Eitelkeit ſchwellt. Ich biete Ihnen und Ihren Freunden, der 
Herren Drimborn und Kewer, ben herzigſten Haͤndedruck, und 
bitte Sie, mir Ihe Wohlwollen zu bewahren. Mein Freund 
Higig gedenkt Ihrer freundlichſt u. |. w. 

Berlin 5. September 1835. 
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5, 
An Karl Simrod in Bonn. 


Theuerſter Freund. 

Gar herzliche Lieder und Freund Hitig, der Sie befuchte, 
brachten mir Kunde von Ihnen und ich freute mich mit Shnen 
und mit Ihren Schidfalen und wollte an Sie fchreiben und that 
es nicht, weil ich ein gar träger Menfch und gar kein Brief⸗ 
fteller bin. 

Seit langer, Langer Zeit hat mich in der Literatur nichts 
erfreut und erquidt, wie Ihr Wieland, Laffen Sie es ja bei 
dem nicht bewenben, fondern fahren Sie rüftig fort. 

Ich felber bin nun abgelebt, Trank, müde, flimmlos, aber 
doch noch heiter genug. Was mich zwingt, an Sie zu fchreiben, 
{ft die Furcht, daß Ste ſich wieber nicht zum bdeutfchen Mufene 
almanach einfinden möchten, Sie find fchon im vorigen Jahre 
vermißt worden, das wollte ich nicht einreißen laſſen. — Ich 
werde dieſes Mal den Freunden den Raum nicht verkürzen. 

Leben Sie wohl und behalten mich in gutem Angedenken. 

9. März 1836. 
ab. v. Chamiſſo. 


6, 
An F. Freiligratb. 


Berlin den 28. April 1836. 
Lieber Freiligrath ! 
Ich laſſe mich nicht gekraͤnkt fein, da wo ber Wille zu kraͤn⸗ 
ten nicht vorausgefegt werden Tann und Ihrerſeits halte ich mich 
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für fiher. Es fol nun alles nicht geweſen fein, und ba es fi 
darum handelt, dem deutfchen Liebe eine Zreiftatt zu erhalten, 
woran aud Sie, wie wir Alle, Ihre Luft Hatten, fo werben Sie, 
falls Sie noch einlenten können, Ihren Beiflanb dem nicht vers 
fagen, der heuer das lecke Schiff zu fieuern übernehmen müffen; 
wenn nicht, fo wollen wir darum nicht Feinde werben. *) Das 
Nedifche ift, daß ich eben, wie ber Sturm ſich erhob, bemüht 
war, Ihnen ein Pfand meiner achtungsvollen Zuneigung zuloms 
men zu laffen, °*) und andrerfeits Sie bitten wollte, der erſten 
Manufeript: Sendung wo möglich eine zweite folgen zu lafien, 
da die Roth um Raum, bie gewöhnlich eintritt, fih in bie ums 
gekehrte verwandelt hat. 

Aber ich fchreibe Ihnen no im Zone, den ich vor brei 
Jahren anfchlagen wollte, als ich Sie aus Ihren erften Gedich⸗ 
tem erkannte und lieb gewann. Jetzt ziemt ed mir wohl kaum 
gegen einen Dichter, der anerfannt wird und ſich ſelbſt fühlen 
muß, fo vertraulich zu thun. Ich follte Sie förmlicher anrebden, 
ich follte — aber dann würden Sie keinen Brief von mir be 
kommen haben. 

Damals wollte ih Ihnen die Hand brüden, und auf den 
Grund einer liebevollen Anerkennung Shnen manchen Rath, 
manche Warnung mit $reundesftrenge zurufen. — Schwab that 
es und alfo fchwieg ih. — 

Wiſſen Sie wohl, daß Sie fhon Ihre Nachahmer haben? 
Die Waflerfluth, welche den äußern Damm des Mufenalmanad3 
befpült, wirft fchon Freiligrathereien heraus, worüber Sie lachen 








°) Bezieht ſich alled auf den Ruͤcktritt Schwabs von ter Retak 

tion des Muſenalmanachs für 1837, ber mehrere Dichter, unter 

andern auch Freiligrath, zur Zurudforderung ihrer Beiträge veranlaßt hatte. 

**) Died war ein Exemplar ber „ſaͤmmtlichen Werke” Chamiſſo's, 
zum Geſchenk für Ereiliarott obarfankt, 
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würden. Alſo Yaffen Sie die Sorge, Sie nachzuahmen, Anderen, 
Hüten Sie fi) vor Manier, und gehen Sie vorwärts. — Ihren 
vortrefflichen Waffergeufen nachzuahmen, werden fchon bie Mo⸗ 
dehändler unterlaffen müſſen. 

Laſſen Sie mid, dem fo oft und fchwer ber Vorwurf ge: 
macht worden — laffen Sie mid Sie vor einer Klippe warnen 
— ber nämlich, die Poefie im Gräßlihen zu ſuchen. 

Dann laflen Sie mich Ihnen das Geheimniß der Terzinen⸗ 
form verrathen, das auch ein andrer hochbegabter Dichter (Lenau) 
nicht errathen zu haben fcheint. Nehmen Sie Dante ober aud). 
Stredfuß zur Band, und bemerken Sie, daß in der Regel mit 
jeder Zerzine der Sinn abgefchloffen ift und nur ausnahms⸗ 
weife ein Uebergteifen flattfindet. — 

Noch eins: ich bin ein fchledhter und träger Briefftellee und 
fchreibe in der Regel keine, als folche, wodurch handelnd einge 
griffen werden Tann und muß. — Rechnen Sie im eintretenden 
Kalle auf die Gefinnung, und haben Ste Nadıfiht mit der 
Schwäche. 

Ihr letztes Gedicht hat mich wahrhaft ergriffen und bewegt, 
genehmigen Sie meinen herzigen Dank ‚dafür. 

Üvdelbert von Ghamiffo. 


7. 
An Denfelben. 


Berlin den 21. December 1836. 
Lieber Freiligrath! 
Bebrängt von Arbeiten, Trank und umringt von Kranken, 
eile ih Ihnen zu antıvorten, fei es auch nur wenige Worte, um 
Ihnen nur geantwortet und die Hand gebrädt zu haben. 


... Iqh uchme wit herzigem Dank bie Buciguung Ihrer Ge 
bichte an, .fage Ihnen, daß ich mid freue, ein Breuntiheflls 
fand von Ihnen gu erhalten, und werbe anberen fagen, def 
ich ſtolz barauf bin. 1 

Ihr Gebicht auf Grabbe Hat Sie mir als Menſch noch liche 
gemacht, daſſelbe, Ihr Reiter und Manches, was Sie ſeltge 
gebichtet,, Hat Sie wiederholt ats Dichter beurkundet. 

Werben Sie nicht eitel, Licbenswerther Wann, und lafen 
Sie uns ſtolz auf Sie fein. | 

Es freut mid, daß Ihre Gebichte unb zwar bei Gottes em 
ſcheinen. So ſollte es fein, fo werben Sie wärbig in die WE 
eingeführt, — fo bin ich einer Befürchtung los. 

Bei. einer erften Ausgabe, ber Hoffentlich balb andere folgen 
werben, fein fie ſehr vorfidtig, ſehr fireng in ber Autwehl; 
gehen Cie nicht darauf aus, das Buch bit zu machen, — Be 
denken Sie, daß Sie, was einmal da gebrudt ift, nicht mehr 
zurüdnehmen Zönnen. Es ift Ihnen manchmal gefchehen, eis 
gutes Gedicht, ohne neue Zeugung, in Gegendruck blaffer abzus 
klatſchen; geben Sie uns nur Urbilber und Leine Copieen — 
nicht den „‚zerriffenen Naturforfcher‘ neben dem „Löwenritt.“ — 
Auch Hüten ie fih vor gewiſſen Gefchmad beleidigenden Grüß 
‚ lichkeiten. Der Geſchmack ift ein empfindlicher großer Herr, da 
man nicht einmal beleidigt haben darf. — Eine gewifle Tata⸗ 
renfürflin darf nicht — Ich nehme felbft Anftand nieberzufchreis 
ben, wovon die Rede ift*). 


°) Diefe Worte beziehen fih auf ein Gedicht Freiligrath's She 
Bingirai, had, vom Mufenalmanad) verworfen, fpäter im Phoͤnit 
abgedrudt wurde. Preiligeath benuste den Wink Chamiſſos ut 
nahm dies Gedicht nit mit in die Sammlung feiner Gedichte auf 


Ri 


285 


Das Sie in meine Flaſche gegudt haben, ift herrlich! Ich 
erwarte fehr Erfreuliches davon”). 

Sie ſehen, daß ich Sie ſchwer fchelte, anftatt Shnen Com⸗ 
plimente zu machen. Das madıt, daß ich Sie lieb, fehr lieb habe. 

Die Hand barauf! 
Adelbert von Chamiſſo. 

Ich würde mid freuen, wenn Ste einmal das Schickſal 

nach Berlin brädhte. 


8, 
An Denfelben. 


Berlin den 4. Mai 1837, 
Lieber Freiligrath ! 

Ich habe zur Zeit viel zu leiden und Mühe die Ohren 
fteif zu halten; ich bin nebenbei, ich habe es Ihnen fchon ges 
fagt, ein fchlechtee Correfpondent. Ich habe einen Brief von 
Ihnen, der nicht fofortige Antwort erheifchte, Liegen laflen und 
finde ihn jest nicht zur Dand, da ich an Sie fchreiben will. Sie 
haben mir doch mein Schweigen nicht übel genommen ? 

Sie Fündigten mir baldige Einfendung Ihrer Beiträge 
zum deutſchen Mufenalmanach an, ich fehe benfelben entgegen, 


?) In dad oben erwähnte, Freiligrath zum Geſchenk beftimmte 
Eremplar von Chamiffo’d Werken hatte derfelbe Folgendes hineinges 
ſchrieben: „Al ich die Frage I. (S. 417 ©. 351 diefer Ausgabe) 
niederfihrieb, war ed mir, ald müßte fie Freiligrath beantworten.” Dies 
fer hatte darauf ein (naher nicht vollendete) Gedicht wirklich 
angefangen, und Chamiffo davon mit dem Bemerken unterrichtet, daß 
die Flaſche Blut enthalten, 


* 
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aber auch Ti den’ Gemiungen sowie aus Beipzig Hehe 
fe fi) nicht vor. Helfen Ste ein Zufkieut aufrecht Yaktın, Kai, 
wie Ich feibft, ee Te Fiat. Sunan gire, 
unb, ein noch nucchörter Yall, Sirwab, ber xubigiom unb ch 
ſchließen fol, feheint um Manuſcript befämmert zu fen. V 
wird item bo am Ende über ben Kopf wachen. Sch meins 
feits Yabe:cher gewahrt, als yufammemgetriäten, 

Sc habe mid fo herzig auf ne liebe Wade gefreut, 
End Meflatalog und Veſſe voräbergegnngen, unb noch imms 
Beine. „‚Breiligraths Gedichte” Woran Liegt es denn! MH 
habe Sie immer fragen wollen: Ihre hübſchen Lieber aus ben 
Engliſchen („Allerdings ſprach Bindlap”) werben Sie Id i 
die Sammlung aufgenommen haben ?: 

Die Mufe iſt von mir gewichen, ber Muſenalmanach wih 
fo gut als gar nichts von mir bringen — ein paar under 
tende Machwerke, blos um ben guten Willen zu beweife, — 
Ih babe mir feit langer Zeit nur ein einziges Lieb gefunger 
(und zwar wohl durch Ihre Kieberphantafie 1836 veranlaft), ges 
wiffermaßen ein Schwanenlied, das ſich nicht eignet, jegt we 
nigftend nicht, veröffentlicht zu werben. — Sch kann & um 
Sreunden mittheilen. 

Was macht die Flafche*)? Blut mochte immerhin darinne 
fein, nur nicht gewaltfam eingefüllt, 

Laſſen Sie mich als einen Freund von fi & felber hören! mit 
geftalten fi) Ihre Verhältniffe, wie wünſchen Sie felber, dab 
fie ſich geftalten? — Iaffen Sie mich das zur Zeit des rider 
nens Ihres Buches erfahren. Es brängt mid, Ihnen zu fagm, 
wie mid fo vieles in der neuern beutfchen Literatur und Jout 


-_ 
e 


*) Siehe die Anmerkung zum vorigen Briefe, 
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naliſtik anwidert. — Sch habe Gie Lich, perfönlich Lieb gewons 
nen, weil id Sie aus und über diefem Schlamm liebwerth und 
liebevoll angetroffen habe. — D laſſen Sie fich nicht hinunters 
ziehen. — Lieber ein Handwerk als ein Zagesblatt, ich habe 
fchon manche daran verloren gehen fehen. 

Berargen Sie einem alten Mann fein Schwaben nicht; 
wovon bas Herz voll ift, überfchäumt der Mund; ich werbe fo 
vielfältig aufgefordert, diefe Materie abzuhandeln, und die Rath 
begehren, ob fie wohl alles Liegen laſſen ſollen, um ſich der Li⸗ 
teratur zu wibmen, oder unter die Dichter zu gehen, gehören 
meift zu dem Mißwachs der Menſchheit und rüden wohl am 
Ende mit der Erklärung heraus, fie feien dennoch entfchloffen, 
fie feien bereits fo weit. 

Lieber Freiligrath, meinen herzlichften Händedrud! 

Ab. dv. Chamiſſo. 


9, 
An Denfelben. 


Berlin den 19. Suni 1897. 


Lieber Freiligrath ! 

Ein Brief von: Schwab, der freundlich Ihrer erwähnt, und 
Ihr eigenes Stillfehweigen veranlaffen mich zu vermuthen, daß 
Sie in einem Abfchnitt Ihrer Gefchichte begriffen find, wo Sie 
unter manchen Kämpfen Ihr inneres und Ihr Außeres Leben in 
Einklang zu bringen und Ihre äußeren Verhältniffe zu geftalten 
befchäftigt find. — Auch wir haben folche Beiten erlebt. 

Da habe ich mir denn als einen nicht unmdglichen Fall ge⸗ 





bie Sie für den Drud beflimmen, ab — Fragmente Ihres groͤ⸗ 
$ern Gedichts 4,, Dem Haß entfloy ich, aber auch ber Liebe“ — 
„Bein Tomahawk ift würdig Curer Speere“ — find Berfe, bie 
man auswendig behält, wenn mean fie einmal gehört dat) — 
alles, was Sie können, alles, was Sie haben, und fchiden Sie 
es mir umgehend für den deutſchen Muſenalmanach. — Kein 
Brief braucht dabei zu liegen, — allenfalls die Bemerkung, ob 
Sie hoffen, noch nachträglich bald einiges hinzufügen zu können. 
— Ueber Probuctivität läßt fich nicht gebieten, das weiß ich. 

Durch den Rücktritt von Rüdert, durch die Eaumfeligkeit 
mehrerer Dichter und das gänzliche Ausbleiben vieler fonft gern 
aufgenommenen Gaͤſte, wird das Beſtehen des Muſenalmanachs 
gefährbet, und dennoch möchte es hart fein, ihn fofort auöfterben 
zu lafien, nachdem bie Verleger, die meine Freunde find, ihn an⸗ 
gekündigt und das dazu gehörige Bild bereits fertig haben, 

Der Drud follte anfangen, wir haben beiläufig erſt für 160 
Seiten Manufeript, gutes, eine fchlechte Reſerve nicht gerechnet. 
— Schwab, Sie oder Anaftaflus Grün follten anfangen; alle 
drei find noch im NRüdftand. — Auf Grün und Schwab war 
feft gerechnet. — Mein Beitrag beträgt zwei Bogen. — Das 
ift der Stand unferer Papiere. 

Ihre Gedichte find als fertig im Meßcatalog aufgeführt — 
aber noch nicht verfandt. — Kaum mag Sie die Sache mehr 
verdrießen, als fie mich ärgert. 

Gaudy, der Sie hochfchägt und Liebt, ein waderer und lieber 
Mann, trägt mir ausbrüdlich auf, Sie herzig von ihm zu grüßen. 

In der Noth habe ih mid an Sie, lieber Freiligrath, ge: 
wanbt, verzeihen Sie die Eile und Flüchtigkeit diefer Zeilen und 
drüden Sie die Hand, die ich Ihnen, ber alte Invalide dem 
jugendlihen Kumpan, freundfchaftlichft reiche, 

Adelbert von Ehamika, 


v1, WM 


Ich habe mid an biefen Wiufnatmanach gewoöhnt, mit den 


ich, nach einem tiefen Dit umferer. Ucben Sprache, meine licht 
Noth date. Wenn Städert, Sie und Lenau ſich gurhcziehen, 


muß Die Bude zugefchloffen werben, 


Bermifchtes in Proſa. 
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Gedichte von Ferdinand Freiligrath. ) 
(Stuttgart und Tuͤbingen. Cotta ſche Buchhandlung. 1838.) 


Dieſe im Jahre 1886 veranſtaltete Sammlung iſt jetzt erſt 
erſchienen, und während fie und bie Werlagshandlung vorenthal⸗ 
ten hat, haben die in Zafchenbächern und Tagesblaͤttern zers 
ſtreuten Gedichte Freiligrath's fo allgemeine Anerkennung gefuns 
ven, daß eine bloße Anzeige des Buches bie Beurtheilung und 
Anpreiſung beſſelben äberfläfftg macht. 

Es iſt erfreulich, daß in unſerer Zeit, wo, wie im politiſchen 
Leben der Völker, fo auch. in Wiſſenſchaft und Kunſt, die Maſſen 
Theil an der allgemeinen Bewegung nehmen, die zu beiten fonft 
einzelnen Sochgeftellten vorbehalten war, ſich doch der gottbes 
gabte Dichter Bahn bricht, und von feiner Nation gewürdigt 
wird, 
Allerdings habent sua fata libelli; allerdings können die 
umflänbe den Dichter begünftigen. Auf bie Frau von Stael 
und auf Byron zogen fhon ihr Name und ihre Stellung bie 
Augen ber Welt; aber nie minder als Ihnen ift dem Sohne 
feiner Lieder, Beranger, ein europätfcher Ruf zu Sheil geworden, 
und die Schriften von Lucian und Joſeph Bonaparte find unbes 
achtet untergegangen. Parteien und Goberleen mühen ſich verges 


*) Aus dem Gefellfhafter 1838. 30. Juni. Ro. 104. 





Lenan Het‘ 
bualität fich bald bemerkbar gemacht, Freiligrath, an 
tHämlichkeit, Urfpränglichkeit, Kraft und BäHe ber Yoefie Krlum 
nachſtehend, hat ohne Fürſprache durch die bloße Macht feimd 
Geſanges die Aufmerkfamkeit, die er verdient, erzwungen. 

Wenn unter den neueren Dichterwerken Wieland der 
Schmied von Simrock die allgemeine Theilnahme nicht erwect 
hat, die er mir zu verdienen fcheint, ſo iſt es wohl dem umkanı 
auzufchreiben', daß diefe Dichtung, fih dem Gagenkreis ber Kr 
belungen anreihend, in die Gegenwart nicht eingreift, und die 
geihäftige Zeit an einem Kunſtwerk größeren Umfangs voräks 
eilt, das fie der Gelehrſamkeit überweifen zu koͤnnen glaubt. 
Wenn unter älteren Dichtern Trinius unbeachtet geblichen iR 
und feine Wilhelms⸗Schlucht nicht genannt wird, fo räht 
es daher, daß biefes Dichterwerk zwar gedruckt (Dramatifät 
Ausftellungen von K. B. Trinius. Berlin 1820) aber nit 
angezeigt worben iſt: man hat es nicht mißachtet , aber befien 
Dafein wirklich nicht erfahren. 


20% 


Wie zu Schiller's Zeit bie Exräftige Eigenthümlichkeit diefes 
Dichters vielen NRacheiferern zum. Vorbild diente; wie in unfern 
Tagen Deine’s Sangesweife vielfachen Wieberhall geweckt hat, alfo 
beginnt auch Freiligrath's Einwirkung in ber beutfchen. Lyrik 
bemerkbar zu werden, Nachahmer fuchen fi bie Vortheile 
feiner Technik anzueignen und flubiren fich in feine Manier ein, 
während Andere von feinem Geiſte befruchtet werben. Ich werbe 
ſelbſt an manchem meiner neueren Lieber dieſe Einwirkung 
gewahrt. 

Die hier befprochene Sammlung ift „den Dichtern Abelbert 
von Chamiſſo und Buflav Schwab’ gewidmet. Es hat bereits 
ein Gedicht, in welchem Sreiligrath meinen Namen genannt hat, 
zu ber Bemerkung verleitet: er fuche auf biefe Weife ſich beliebt 
zu machen. Ich glaube dieſe Befchuldigung, zu welcher ich die 
Veranlaffung gewefen bin, zurücweifen zu dürfen, Allerdings 
hat ſich Freiligrath bei mir beliebt gemacht; zuerft, wie bei allen 
Zreunden der Poeſie, duch den Reichthum und die Zülle feiner 
Ader, durch die Urfprünglichkeit und Gewalt feines Gefanges- 
Alfo nahm ich (1835) in den deutfchen Mufen : Almanady, der 
hauptfächlich dazu beſtimmt fein fol, ſolchen Dichten Eingang 
zu verfchaffen, die erften Gedichte, die ich von Freiligrath fah, 
mit einer Sreude auf, die mir felten in gleihem Maaße zu Theil 
geworden ifl. Ich babe in der Folge aus feinen Liedern auch 
den Sänger perfönlich Tchägen und lieben gelernt, den Liebwerthen, 
befcheidenen, fremdem Verdienſt begeiftert huldigenden Sänger, 
der nicht fich nur vergöttern will, nicht fi nur in der Dichtung 
liebt, fondern unbedingt unbefangen Flammen fängt, fo bald 
ihm der Funke der Poeſie entgegenfprüht. 

Ich überlaffe e8 Anderen, Freiligrath mit Platen von Hals 
Iermünde, dem er nach deffen Tode einen Lorbeerkrang geflochten 
hat, zu vergleichen. — Man fchlage in ber Sammlung die Ges 


dichte na: „OLLYZZETZE"' & 207. ‚Der ausgewanberte 
Dichter.” S. 238. ‚Bel Grabbe's Tod.” S. 251. u. a. m. 

Bas aber Freiligrach vermocht hat, die Zuneigung, bie & 
mir eingeflößt, zu erwiedern, will ich aufdecken. Ich babe mid 
veranlaßt gefunden, im Yerttaniter Wiitcheilung den Jungen Dice 
ter auf Abwege aufmerkſam zu sachen, welche einzufchlagen er 
verleitet werben koͤnnte, und habe gegen ihn Aber Gedichte, bie 
er ſpaäͤker umterdrückt hat, den ſchärfſten Bades, den je bie Kritik 
hätte ergießen Eönnen, fchonungslos ausgefprodhen. 

Daher die gerügte mir ſchmeichelhafte Stelle jenes Gedichte, 
daher mein Rame dor der Sammlung feinet Sieber, 


Ueber Beranger und das franzöfiiche Volkslied ). 


La chenson, das franzoͤſiſche Volkslied, vertritt ſchon früh 
in der Gefchichte des franzöfiichen Volkes bie Stelle, die fpätee 
die Preffe, vorzüglich die periodifche, in dee Welt unferer Ges 
fittung eingenommen bat. Die chanson iſt, wenn gleich Feine 
ſelbſtſtaͤndige Macht, boch das Organ einer Madıt, das Organ 
ber Meinung bald des Volkes, bald der Parteien im Wolke, 
Das Bolt macht fich feine Lieder und Lieberdichter, wie bie öfs 
fentlidhe Meinung ihre Journale und Iournaliften erzeugt, und 
bas Lied oder das Blatt, die keinen Anklang finden, find wie 
nicht vorhanden. daͤßt fich auch nicht wegleugnen, daß zwifchen 
ber Meinung und ihren Organen eine gewiſſe fich fleigernbe 
Sechſelwirkung flattfindet, fo if es doch nicht minder wahr, 
daß den Wortführern der Maffen Eeine andere Macht, als bie 
der Maſſen felbft gu Gebote flieht, und baß fie diefelben nur in 
der bezeichneten Sichtung fortzuführen vermögen. La chanson, 
die volksthümliche, nicht zu unterdrückende Freiheit der Fran⸗ 
zgofen, vertritt bei ihnen bie Stelle anderer Freiheiten (Rebes, 
Preßfreiheit, Petitionsreht u, f. w.), die, wie das Beiſpiel 





») Vorrede zu „Beranger's Lieber. Auswahl in freier Bearbeis 
tung von X. v. Chamiſſo u. Br. Freiherr Gaudy. Leipzig 1838. 


Englaude und lehrt, in bebroflichen Beiten das Eühereil 
ventil des Dampfteſſeis find. Der Brangos verfingt feinen An 
mer, feine Noth, feinen Groll, feinen Daß, unb bie chansın 
fagt felbſt: tout finit par des ohansons. 


Beranger, der volksthämlide Dichter Fraukreiche, fer 
chansonnier, feine Eieberfiimme, gehört ber abgelaufenen Epehhe 
der Seflauration anz er beginnt unter dem Kalſerreich und vgl 
war mit wenigen dit tie Belt, U mit dem Gturge ie 
alten Dynaſtie anhebt, heräber. Unter bem GEroberer kit e 
ber Gehufucht nach Frichen feine Seimme. Dee Sefkauratin 
tritt ve nicht unmittelbar felabtidh entgegen; erſt als fie: von de 
Drdnung, die fie eingeführt Hat, ablenkt, tab die unfellge rbb 
gängige. Bahn einichlägt, bie ſie naufhaltfam den verhängeik 
vollen drei Tagen zufuͤhrt, kehrt er ſich entichteben: gegen bieſche, 
und vertritt ihr unabläffig hemmenb ben Weg bes Werberien. 
Er Tann als ein Gonfervativer bezeihnet werben in bem Gin, 
daß er dem gefeglich eingenommenen Boden vertheibigt, und der 
Angriff aud als Nothwehr erfcheint, wo er für dasjenige kämpft, 
was aus ber Zeit der Republik und des Kaiferreiches in bei 
Leben und in bie Sitten bes Volkes übergegangen ift. Run be 
fingt er den Stanz, den der Gewaltige, vor bem er nie be 
Knie gebeugt, über das ſtolz durch ihn geworbene Frankreich 
verbreitet hat; er tröftet und ermuthiget das Unglück, raͤcht den 
Gekraͤnkten und überfchüttet mit Spott bie Anmaßung be, 
bie zu ernten eilen, wo fie nicht geſaͤet. Er verfolgt mit us 
barmherzigem Hohn die Abtrännigen des Kaifertyums, den wis 
derauftauchenden Spuk des vermorfchten Lehnweſens, die H% 
linge, die Zefuiten, den habs und berrfchfüchtigen Clerus. Eben 
ſo unabhaͤngig als unbeſtechlich beharrt er als Freiwilliger unter 
den Vorkämpfern des Widerſtandes; die unrathſame Berfolguug, 


die ee erduldet, ermäbet und erbittert ihn nicht; fie fleigert zu⸗ 
gleich die Volksgunſt, die ihn trägt, unb feine Laune und Sing⸗ 
Luft, und von bem Gefaͤngniß aus, zu bem er wiederholt verurs 
theilt wird, ſchwirren unausgeſetzt feine Lieberpfeile zahlreicher 
und ficherer nach ihrem Ziele, 


Nach der Julirevolution, zu welcher er ſich rühmt mitge⸗ 
wirkt zu haben, wenbet er fih von ber Beute ab, weiſet jebes 
Anerbieten feiner an das Staatsruder gelangten Freunde zurüd, 
nimmt von ihnen Abſchied, legt fein Saitenfpiel und den Bogen 
Apolls nieder, und tritt, dürftig wie zuvor, von dem Schau⸗ 
platz ab. Seine Rolle ift auögefpielt, 


Wie man einerfeits in Beranger den außerorbentlichen Dich⸗ 
ter bewundern muß, dem alle Zöne zu Gebote flehen, der bald 
die Sprache bes alten Soldaten oder bie .der unteren Volksklaſſen 
zebet, und bald dem Liebe, zum Grflaunen, eine Erhabenheit 
und Zülle ber Poefie verleipt, die man vergeblich bei ben fran« 
zöfifchen Glaffikern ſucht, fo kann man andererfeits nicht umhin, 
der Lauterkeit feiner Gefinnung und ber Reinheit feines Cha⸗ 
rakters Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Er iſt ein Mann, 
dem man wohl als Gegner feindlich entgegentreten, dem man 
aber nicht feine ganze Achtung verfagen Tann, 


Aber Gefinnung und Charakter find eben die Wurzeln 
feiner Poeſie, ohne diefelben würde er nur ein Mann von Zas 
Ient fein, wie es deren andere giebt, nicht der Dichter, der alle 
überragt, ‚Mes chansons, c’est moi. — Le peuple c’est ma 
muse.‘* Meine Lieber find ich felbft, das Volk ift meine Mufe; 
diefem fchlichten Zeugniß, welches er von fich felber ablegt, ift 
nichts hinzuzufügen. 


Beranger, in gutem Kriege mit ber Geiſtlichkeit begrik 
fen, an welcher er des Weltlidhen fo viel zu firafen hat, u 
ſpoͤttiſch den menſchlichen Aufpug der Religion (la livree da 
eatholicisme) abzureifen bemüht, ift darum nicht ber Gott 
Iofigkeit zu zeihen. Gr zeichnet fich vielmehr durch religiäk 
Ueberzeugung vor ben gleichzeitigen franzöfifchen Literatoren aus, 
und die chriſtlichen Tugenden, Slaube, Hoffnung und ick, 
liegen offenbar der Philanthropie, die er eindringlich einprägt, 
zum Grunde ®). 


Der Gegenſatz, in welchem bie verſchiedene Volksthümlid⸗ 
keit der Franzoſen und ber Heutſchen ſich in Hinficht auf Sitten 
in ihrer Volkspoeſie und in ihrer Literatur abſpiegelt, müßt 
zuodrderft wohl erwogen werben, bevor Beranger unter biefem 
Geſichtspunkt beurtheilt werden Tönnte. Das franzöfifche Volkes 
lied iſt wefentlich frivol. Les rondes (Reigen, das allein echt 
franzöfiihe Volkslied, nach welchem getanzt wirb) find ohm 
Ausnahme ber Art, daß fih der Kremde Höchlich verwundert, 
fie auch in gefitteten Kreifen ohne Arg im Schmange zu finden. 
In der höhern Literatur befingt der Franzos les faveurs de 
Glycere und sa belle maitresse, wo ber ehrbare Deutfche in 
ber Negel feine Liebe, feine Braut, feine Frau und feine Kir 
der meint; das alles kann der Franzos auch haben, aber es 
fallt inm nicht ein, daß man es befingen könne. In dieſem 
Betracht unterfcheidet fi Beranger nicht von andern Franzeſen; 
er befingt hergebrachter Weife die Luſt. Won etlichen unſittli⸗ 
cheren Liedern, die, fei es zu feiner Ehre gefagt, zu feinem 
ſchwaͤchſten Erzeugniffen gehören, fagt er felber, fie hätten guten 


°) Siehe unter andern Liedern: Alt-Mütterhen. 
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Borſchub feinen politifchen Geſaͤngen geleiſtet, bie ohne ihr Ge⸗ 
Jeit minder leicht fo weithin, fo tief hinab und fo has) hinauf 
gedrungen wären. : @r Tenat fein Valk. 


Wir haben in diefer Hinſicht unfern Autor oft mehr pers 
deutfcht als überfegt. Er felbft kommt in manchen feiner Did: 
tungen unb Sittengemälde dem deutfchen Geiſte näher, als irs 
gend einer feiner Landsleute, die er alle an poetifcher Tiefe 
übertrifft *). 


Der chansonnier Beranger hat feine Zeit ausgefüllt; feine 
chansons werden diefe Zeit, nachdem fie abgelaufen ift, über: 
dauern; theils ald Monumente berfelben, theils wegen ihres 
eigenen poetifchen Werthed. Wir übergeben gegenwärtigen Aus⸗ 
zug, in welchem wir vermittelnd eine merkwürdige Erfcheinung 
ber deutfchen gelehrten Welt näher zu rüden verſucht haben, 
dem Gefchichtsforfcher, welcher ihm einen Platz in feiner Biblio⸗ 
thek neben den Denkfchriften, die die Reflauration betreffen, ans 
weifen mag, und dem Freunde der Poefle, der unter ber ges 
fammten europäifchen Literatur nach ihren verfchiedenartigen 
Blüthen forfcht. Manche Lieder durften aus bdiefer Sammlung 
nicht ausgefchloffen werben, die außerhalb derfelben zu erfcheinen 
fih nicht eignen würden. Manche, im fchnellen Laufe der Zeit 
veraltet, hätten bereits zu ihrem beffern Verſtaͤndniß Hiftorifcher 
Erläuterungen beburft, bie wir jeboch zu geben uns nicht be⸗ 
rufen gefühlt haben. Daß wir nicht Sinn und Inhalt vertreten 
wollen, bedarf nicht bevorwortet zu werden. Unfere Zeitungen leihen 
arglos ihren Wiederhall Declamationen ber engliſchen und fran= 


°) 8,8. der ewige Jude, die zothe Hanne, der Win- 
ter, bie Shwalben u.f.w. 


Neber die Hawatifche Sprache. 


(Zragmente aus der am 12, Sanuar 1837 in der Afabemie der 
Wiffenfchaften zu Berlin gehaltenen Worlefung.) 


As ich jüngft (im Winter 1834 — 1835) behufs einer neuen 
Ausgabe bie Bemerkungen und Anfichten überlas, welche ich auf 
ber Romanzoffichen Entdedungsreife (1815 — 1818) gefammelt 
und bald nach der Heimkehr für den Drud verfaßt hatte, warb 
id gemahr, wie feither biefe Blätter im fehnellen Fortgang der 
Weltgefchichte und der Wiffenfhaft veraltet find. Die Zukunft, 
in die ich blickte, ift Vergangenheit geworden; Kragen, die id) 
abzuhandeln berufen war, hat die Erfahrung befeitiget, und wo 
ih, in tiefer Finſterniß tappend, errathen mußte, ift jest der 
Forſcher berechtigt, eine Elare Einficht zu verlangen. 

Als die Sprache von Hawaii in meinem Ohr erklang, und 
ich fie ferbft zum nothduͤrftigen Verfländniß innerhalb eines engen 
Kreifes von Begriffen mit den Gingebornen fprad), war noch 
kein Verſuch gemacht worden, fie der Schrift anzuvertrauen; 
jest tft fie zu einer Bücherfprache geworben, und von biefen In⸗ 
fein, die der unermeßliche Dcean, aus beffen Mitte fie empors 
tauchen, mit uns verbindet, find uns bereits der Druckſchriften 
genug zugelommen, um eınem grunbdlichen Sprahftudium zu 
Grunde gelegt zu werben, 
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Druck von. Hirfchfeld, im Leipzig, 
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dem Zwecke gewibmet ift, das Alterthümlich⸗Volksthuͤmliche dies 
ſes Menfchenftammes in der Erinnerung feftzubalten, wenn ber 
Kortgang der Gefhichte das Alte vor ber aufgehenden neuen 
Seit dem Untergang weiht. Gefellige Zuftände, Satzungen, 
Bräuche, Sefhichte, Sagen, Götterlehre, Eultus; bie Sprache 
felbft der Liturgie, die eine von der lebenden abweichende zu 
fein gefagt wird; alle Schlüffel zu einem bee wichtigften Räthfel, 
welche bie Gefchichte des Menſchengeſchlechts und feiner Wan⸗ 
derungen auf ber Erbe barbietet, werben von ung felbft in ber 
Stunde, wo fie in unfere Hände gegeben find, in das Meer der 
Vergeſſenheit verfentt. Sollte man dieſen frommen Miffionaren 
nicht zurufen: Er ift auch von Gott der Durft nach Erkennt: 
niß, der den Menfchen von dem Vieh unterfcheidet, und es ift 
nicht Sünde, wenn er auf feine eigene Gefchichte zurüdt zu fchauen 
begehrt, worin fi Gott im Kortfchritt offenbaret. Aber zu 
fpät! bevor fi) das Neue geftaltet bat, ift das Alte bereits 
verfchollen. 

As wir gleichzeitig den Vorrath Zahitifcher Bücher durch: 
mufterten, hatten wir die Sreude, darunter E Ture na Hua- 
hine nei anzutreffen, dies ift: Das Gefeg von Huahine 
hier, gebrudt zu Huahine 1826, 36 Seiten, 8. Noch ift Fein 
beimifches Gefegbuch von der Preſſe von Honolulu hervorgegan⸗ 
gen. Noch hat zu Hawaii unter ber Einwirkung ber Miffionare 
Bein Kortfchritt der Art die Segnungen des Evangelii bezeichnet, 

Wenn man bie Zuftände biefes Volkes, das auf feinen meer⸗ 
umfpälten fonnigen Wohnfigen mit frifcher Freudigkeit der Luft 
lebte und dem Augenblid, mit den künſtlichen Wundern unferer 
Gefittung vergleiht, wird man nicht erwarten, daß folche zu 
befprechen, feine Sprache ausreichen werbe. Dinge und Begriffe 
waren ihm gleich fremb und unerhört: unfere mwinterliche Natur, 
das Eifen, bie und fröhnenden Thiere, mit denen wir ber Fargen 








